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Der Frincipat. 



"BmtKMkMBg ie» Prinelpiits. 

Am 13. Januar des Jahres 727 d. St., 27 vor Chr. schloss ^^^^^^^^^ 
Caesar der Sohn die von üim kraft seiner conslituirenden Ge- p^Ä««. 
wall*) aus eigener Machtvollkominenheil 2) durchgeführte Re- 
orgamsatioD des Staates damit ab, dass er, seine neun JahoB 
zuvor gegebene Zusage erflülend') , die auf Grund] der con- 
stituirenden Gewall §BtrofTenen der Verfassung widerstreitenden 
Eiorichtimgdn mit dem J. 726 ausser Kraft selzte^) und dies^ 

1) Dass C&esar diMe b!f dahin fortgeführt und nicht etwa mit dem Ablauf 
des zweiten Quinqaenuium aufgehört hatte TriumTit zu sein, ist früher (S. 676) 
Ausgeführt worden. Bestätigend tritt hinzu die Bach Jenem Termin /.wischen 
Antonius und Caesar In Betreff der Niederlegnn? des Amts geführte Verhand- 
lung, namentlich die bei dem Beginn des letzten Kampfes von dem ersteren 
ffUlene Zosicheroof tpilMtofts teehs Monate nach dem Sieg seine Oewalt an 
Senat und Volk rtirückgeben zu wollen fDio 50, 7 vgl. 49, 41. f)0. 21 ; Liv. 132). 

2) Dass Augustos seine Organisation durch die Comitien nicht hat bestätigen 
luitn (8. 683), celgt nntir endenm dar Ikdtu (A. 4) defllt gstenieht« 

Ausdruck itira dedit. Auch Verpils "Worte Aen. 1 , : Bfrno cum fratn 

Qubrimu ima dabunt werden wahrscheinlich mit Recht in den Scholien auf 
Aognakiu und Agrippa bezogoi. Denselben Avidniek Imoote U<viM 1, 8, 1 
von Romnlu; und es ist wahrscheinlich, dass eben diese atte UeberUeferung 
dem Atignstus zum Muster gedient hat, wie er je überhaupt «• lleMe la Borna- 
hu anzuknüpfen (8. 731 A. 5). 

3) Als nach der Ueberwindung dee Sex. Bompeius Caesar am 13. fht. 71S 
nach Rom zurückkam, beseitigte er einen^grossen Thell der Ausnahmemassregeln 
und versprach die volle Wiederherstellong (rnv ivrcXij itoXtxelav ikt-^ts dnoicb- 
sm), wenn Antonius aus dem partfaiscben FeUraf tnrtUkgekehrt sein «aide. 
Appian b. r. 5, 132 vpX. Dio 49, 15. Dies zunächst gab die YeiaalaMiing flim 
die tribunicische Gewalt auf Lebenszeit zu übertragen. 

4) Teettu ems. 3, 28: iaxfo dmmm «mmOalu (726) Caesar Angwtn Po- 
tentine securm quae Mumviratu Huierat abolevit, deditqut iura, qui$ paee et prin- 
cipe uteremur. Dio Ö3, 2: totii i:oXXä ffd'M» wxd xs xÄi ordttt« xds Tot; 
«öXliaot« dXXaic tt wd I« t$ teQ AvraNiott tq9 n Acicttev ewapy (^ xa\ dv6[j.(u; 
mI dBhuDC intdEj^tt, rdvra a6Td IC iv6; 7ipoYpd(i|ia«oc xaT^Auaev, Spov tt^v 
hsxjp a&Toü 6icaTe(oEv i:poo&e(c- Welche praktische Wichtigkeit dieser Zeit- 
abschnitt auch für die Zukunft gehabt hat, zeigt vielleicht nichts so deutlich 
wie die der Bestätigungsformel der Verleihungen der Principes beigefügte Clausel 
oft divo AMifUito pott sq»ttMim eofMMlalum (OceUi 4031). Noeh in ein« riohter- 

46* 
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Gewalt selbst an Senat und Volk surückgab ; und am 46. 
desselben Monats empfing er dafür von dem Senat den Bei- 
namen Augustus^). nies sind die Geburtstage sowohl des 
römischen Prindpats selbst wie der Benennung des neuen Herr- 
sdiers, wie denn auch mit diesem Jahre die rttmische Kaiseraera 
{anniÄuffustorum) anhebt^]. Diese Herrschergewalt aber ist nicht ins 

licli«! Bniseheidiing ans den J. 236/244 (C. J. L. VI, 266 -= KeUermann vig. 

15) wird für das öffentliche Bodenrecht recurrirt auf die Zeit, In der Au(justus 
rem pubUcam obtinere coepit. Wir kommen darauf in dem Abschuitt von den 
Aeten der Kaiser sorflelK. 

1) Aiigustus mon. Aneyr. 6, 12: in consulatu itxto (726) tt neptimo (727) 
.... rem fvbUcan tx mea poU$Uüe in tenathu fopulipte JStomatU a}rbürium 
tramtuU. Imdbrift ehrt «m d«n J. 750 (AMi. der BetHoer Akad. 1663 8. 
462 = C. J. L. VI, 1527) 6. 25 : rea[t«u]ta re publica. Yerrius in den pränesti- 
nischen Fasten rutn 13. Jan. : [rem publieam] p. B. rcstitui[t]. Auf einer klein- 
asiatischen Münze vom J. 726 (Eckhel 6, 83) heisst Caesar Ubertatis p. B, 
vindex. Ovidius fast. 1, 589 zum 13. Jau. : redditaque est omnii populo pro- 
vincia nostro. Velleiiis 2, 89: reatituta vis legibw , iudiciis auctoritas, senatui 
tnaiest(u, imptrium magiatratuum ad pristinum redacta modum . . . priica üla et 
mUiqun rei ptAUeae forma reoocata. Noch Dio bezeichnet den Act ganz richtig 
als Niederiegung der Alleinherrschaft (53, 16 : Zrt rd repl Tf^; d^muosh; ttJc 
|AOvap]^(ac xal xd iccpl xffi xSts iftvöiv Suivop.i^; ouUy^). Jene eiuatimmigen 
Angaben Angnste lowoli] irle seiner ZeltgenoMen tino rar die formale Anffefr- 
stuif des Acts entscheidend. Die reale trägt" unter den Zeitgenossen nur der 
ürieche Strabon Tor (17, 3, 25 p. Ö40). Bei den Spateren tritt die formale 
B^^ründung des Ptlncipet« ftberhanpt in den Hintergrund. Vgl. meine« GoBSieii- 
tsr zum mon. Aneyr. p. 98. 

2) Pränestinlsche Fasten z. d. T. and a. St. C. J. L. I p. 384. 

3) Censorinus 21, 8, der hinzufügt, dass diese anni Auguttorwn nicht Ton 
ihrem eigenen , aondem von dem bürgerlichen Neujahr dee 1. Jen. an laufen. 
Dem entsprechend nennt er 22, 16 das T-iG den mnu» Auffuati vicesirmu. 
Sonst findet sich von dieser Aera schlechterdings keine Anwendung, wie denn 
die IHueliniuiuif der Eponymie yon den Kaisern wohl angestrebt worden, aber 
überhaupt misslTiivtron ist. — Uebrigens ist es nach Lage der Sache v.oh\ er- 
klärlich, wesahalb die Späteren nickt dazu gelangt sind für den Anfang der &e- 
gfenmg dee Angnetes eine eUgemein giSttge DaÜnuig enlkinteUen. Augnüiie 
em^ng zuerst die constituirende Gewalt und gründete sodann innerhalb der 
Veiftnung den Prinoipat, für den er aber die späterhin beibehaltene Form der 
trtbnnicisehen Gewalt erst dnige Jahre nediher enflrtelHe. Steatareelidieh kennle 
man also sein Regiment nur datiren entweder vom 26. Juni 731 , der I'eber- 
nabme der tribunicischen Gewalt, welcher Datimng Augustus selbst sich aus- 
schliesslich bedient, oder vom 13. Januar 727, der Uebernahme des Principata, 
wie dies Censorinus thut. Aber die späteren Historiker zogen begreiflicher Weise 
auch Augustus frühere Machtstellnng in die liechnung hinein , und geriethen 
damit für den Anfangstermin in das Uebiet der Willkür. Am rationellsten wäre 
ee gewesen auf den Anfang dee TriumTlrats 27. Nov. 711 zurflekniiehen ; aber 
dies ist nicht geschehen, sei es weil der Triumvirat überhaupt gehässig und 
dem Wesen des Principata entgegengesetzt war , sei es weil dessen £infflhrnng 
mit T&ekwirlMiider Sreft erfolgte (S. 602 A. 1). Damin gtUt man Heber 
auf den Tag, an dem Caesar zuerst die Fasrcs nahm, den 7. .Tan. 711, den 
schon die Zeitgenossen als denjenigen bezeichnen , an dem Augustus primum 
Unpertum oriU Ummm mHpteatiM est (Orell. 3489; vgl. FliniQs h. n. 11, 17, 
190: pn'mo potestatit auae die; C. I. L. I p. 383); an diesem pflegte, offenbar 
mit Rücksicht darauf, in späterer Zeit den Gaidesoidaten der Abschied eusgefeitigc 
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Leben getreten als das Ende der verfassungsmMssi^on Ordnung der 
Republik und im Gegensalz zu dies«'r, sondern vielmehr als deren 
Erfüllung und im Gesensatz zu den seit zweiundzwanzig Jahren 
sich einander folgenden die Verfassung wo nicht beseitigenden, 
so doch suspendirenden Ge\vaiU;n, der caesarischen Dictatur und 
dem Triumvirat rei publime constUuendae (S. 663). Die forniale 
und üfficielle Auffassung des Principats als Regiment des Senats 
und des Volkes ist allerdings ungefähr ebenso hohl, wie wenn 
die vorhergegangene Epoche des Senatsregiments ofliciell als Selbst- 
regierung der freien Bürgerschaft aufjgeiasst wird: wohl aber ist 
die Machtstellung des neuen Prinoeps so beschaffen, dass die 
neue Ordnung staatsrechtlich keines^^egs als Monarchie, audi nicht; 
als beschränkte, bezeichnet werden darf. Die Bezeichnung Dyar- 
chie, das heisst als eine zwischen dem Senat einer- und dem 
Pkiiiceps als dem Vertrauensmann der Gemeinde andrerseits ein 
filr allemal getheilte Herrschaft, würde das Wesen dieser meilL- 
würdigen Institution weit zulreiinider ausdrucken^). Das Wesen 
und der Machtbereich der senatoarisohen Gewalt kUnnen für jelst nur 
in der Gegenstftdichkeit derselben gegen die coordinirte hifdiste Ge- 
walt Berücksichtigung finden; zunächst soll hier der Principat 
dargestellt werden, wie er im Allgemeinen stabil von Augustus 
Ins in das dritte Jahrhundert hinein die Geschicke der Wek be- 
herrscht hat. Das Zusammenbredien der alten Ordnung in der 
zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts wird Berücksichtigung 



zu werden (C. /. L. III p. 913). Aach der T«g, an dem Caesar zuerst impetaior 
WQfde, der 10. April 711 (Ovidfiu fati. 4, 675; DIo 46 , 38)t «»4 deijenli«, 

an dem er zuerst da» Consulat übernahm, der 19, Aue 711 konnten in ähn- 
Udier Weiae verwendet werden; den leUteian beirtchnet Tacitus ctnn. 1, 9 ala 
dao dfet oMtfU impmU. Alle dleee BediMnfm kamen Mif det Jahr 711 

hinaus , welches schon der Verfasser des DialOga dtf oratorib%u — der älteste 
unter den uns erhaltenen Schriftstellern , die Angnstns Begierangadaner nach 
Jahren berechneTi — seinem Ansatz zu Grunde legt, und diei iat bei den 
Lateinern die Kegel geblMiee. Die Griechen und die Asiaten z&blen dagegen 
entweder vom Tode Caesars, was srhon Joseph«» (18, 2, 2) thut, oder von der 
Schlacht bei Actium , womit für Diu (56, 3Ü) die Monarchie anhebt, oder in 
A»Kf^tm Yon der Einnalime Aleundselu. Mit dem iBrnfadien Staalereaht lit 
keiner dieser drei Ansitze vereinbar. 

1) Obwohl dieses .Sfhlnssergebniss nur gewonnen werden Itann aus der Be- 
trachtung der einzelnen Institutionen, insonderheit der coordinirten Jurisdictions- 
und AdnlnMMtlonacompetenz von Kaiser und Senat, nicht aber aus einzelnen 
Stellen, so mögen doch zwei (ierselbfm hier Platz finden. Dio .^9. 6; rf^v äpy-fjV 
xotvdi9etv o«p(9t (Gaius dem Senatj . . . urdo^^ero. Pomponius Dig. 43, 12, 2 : 
quaminu es p«Nfeo pmnim dtieaim agwa» nAtf ImpedUt nM imperafbr auf 
»fmatm mM. 
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finden, M woil es in «iner systotnatiichen Bantellung müglich isl; 
die allmHhliche Aufkündigung des Gompromisscs , auf dem die 

ati^usiische Dyarcbic beruht, die Versuche einerieits ein absolutes 
SciiaLsrcjiiincnl herlx'.i/Aifdhren , bei (lem der Frinceps nichts ist 
jils (lossen Werkzeug'), andrerseits mit Beseitigung des Senats die 
Monarchie durchzuführen, in ihrem vollen Urnfang und mit all 
ihren Krisen und Kämpfen darzustoUen bleibt billig dem Hi- 
storiker vorbehalten. Der Sieg des letzleren Princips und der 
Aufbau und Ausbau der wirklichen Monarchie durch Diocletian 
und seine Nachfolger sind von diesen Untersuchungen ausge- 
schlossen. Die staatsrechtliche Vrrschi<Ml«Milu'it zwischen der 
diocletianisch-conslantiuischen Monarcliie und dem von Augustus 
und Tiberius begründeten Principal isl mindestens ebenso gross 
wie die i^wischen diesem und der alten Republik ; und im Ganzen 
wie im Einzelnen liat nichUi mehr die hergebrachte unglaublich 
oberflüchUche Auffassung der augustischen Scliüpfung herl>eigeführt 
als die übliche Uei>ermaiung dersell)en mit den reicher un4 
völliger als sie seUisI uns ttberlieferten InsüMitioiien des vierteil 
Jakrhnndirts. 



_ P*T . Wie die frllhcrc Republik , so ruht auch der Principal auf 

x»ii*tratur. ,j,.„, (ipdjinkrii (icr VoIkssouvcrjuH'tcH 2) . Alle (iewalU^n im Staate 
üben nicht eigenes Ucchl aus, sondern sU»llverlrel<*nd dasjenige 
des Volkes, und der Princeps ist nichts als ein Beamter mehr^], 

1) Diese politlscho Tendeii? lirit , na( h<l«'rii »l«; in den KORdti Maxirairins 
erairlea XvM r«i fubUea* eurandae ihren ersten praktiscken Ausdruck ge<- 
fiinden hstt», «tmiio tottandan url« Ihr Oeg«ii0tl«k; md com ¥tnlliidiilM 

'li r rioschirhte dos dritten Jahrhutidorts miis« tnnn ihn-r Htcti)? ningcdi-nk bleiben. 
Vgl. .S. 667. 66Ö. Nirgend« tritt sie eo drMtisch auf wie in dem ürelLel der 
JHaruspiceg mat dem Ende dM 8. Jthfh. f«fto Flofkmi 2), w«lehM irarlMtatt, 
Au§ desjenigen Regenten , der da» scnatorifidic Ideal oinos das Kegiment alt» 
OpfcbAftsfUbrer des Senats fülirenden Herrschers am voIlstÄndigsten re&lisirt 
hatte , des Kdters Tacitns letzter Nachkomme dereinst zur Htmohaft gelangen, 
dto Pftrther und diu Franken, die Neger und die Sarmaten^ Osylon und Irland 
f?) 7.um Ileiche bringtiti, aber naoli den , alten (lesj^tzen' regieren und bei seinem 
Tude im bundcrtuudxwanzigsten Jahre solides Alters dem äeuat die iierrscbaft 
hint0r]«Men werd«. 

2) An diese» — von (loni rmfang th'r den Cotiiitien zuständigen Rechte un- 
abhängige — Prinoip ist nie gerührt worden; statt aUer i)«lege genUgt es auf 
dto y(m Aufattm Mltot 8. 706 A. 1 dargelegte AttfRuamiff Uocnwalaen. 

■T) Dafür, dass di« Kaim r sicli selber als Magistrate betrachtet haben, «prirht 
die gesammte Ordnung der Dinge; ich erwähne nur, dass Xiberius als Kaiser 
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miA iw ein Beualw nioh« nü eioir MaohlfttUe, die ihn ttb«r 
die farÜMSuog stallie, sondem niü einer in die verfaaningnaMssigea 
Ordnnagea eingefügten and fsei nmioheiebenen Gompetem. Alse 
Iie0t ee im Weien des Principats, dais der Prineeps eis der erMe 
der Borger dnreb die Geestee des Steeles ebenso gebunden ist * 
wie jeder andere auch. SeibstversUmdUeb ist er ven der Beobaefa* 
Umg derjenigen allgcnioinon Vorschriften befreit, die mit den ihm 
übertragenen ainlliclien Verrichlungep uuvereinb;»r sind ; wie denn 
zum Beispiel die Üestiinniung, dass der Proeonsul d.KS Imperium 
nur während des Verweilens in seinem Spren|;ei auszuUljen be- 
fugt ist , auf die proeousulnriselie Gewalt ties Kaisers nicht an- 
gewandt werden konnte, ohne sie aufzuhebt»n. Ausserdem müssen „P«' 
die seit Constituirunti <les Princi{)als erlassenen Gt\selze hUufig "»Jj^™ 
den Prineeps persönlich priviiegirt haben') ; und in der Bestallung 
Vespasians findet sich die Clausel, dnss jede derartige einem der 
Vorgänger erlheilto gesotzliche Exemtion auch auf den neuen 
Prineeps Anwendung finden solle '^). indess eben diese Aus- 
nehmen bestätigen nur die Begel, dass im Allgemeinen jedes 
Gesell emh den Princtps verbindet. — Die Unterordnung des 
Prineepe unlev die Geeetie wtirde illusonach sein, wenn ihm 
dbe Recht ingeelanden htttte* sieli ittr den einzelnen Fall Ton 
der Bsohenhimg einen flesetMS su enihinden; in der TJmA Usst 

den JBeanuenoid lei»leti> (8. 74*.) A. '2) und tlin sUatsriThilicbo l'iuulMsigkeit der 
Vererbung deü Principats, die mit dem tliat^nchluhuii Kiiilluät« der dyiisstischeii 
Tendenne M 'MMtam eontrMtlN. kbvt «tae Stell«, worin dtr Kais« g M iS w 
magitttatu» genannt würde, keniio Uh nicht. Angedeutet ist es bei Atiim-^tn» 
mon. ylncyr. 6, 22: [potcM^nUt a\uttm n\ih\lo antpüUi' habui^ q;wun gui {ucrunt 
injjlK 9««9«M ei mufpKjcj ratv] «Mil^«]. Jene» 8llllNlni«l|W Mkiirt tick dar- 
aus , dass das Au8sprc( lu ii dicker Oleichstellung det Princepi mll dem Titotti* 
vir «apitalis mekr ricJitig mu «Is rftokeidiUvoU. 

1) 8e «ililelt Angnttat dueh YolkitdkhMi. dit Re^ »neb olme BeebedMinf 
der legalen Formen durch blosse Willonierklärung gültig zu maDumittiren (I'auo 
Ins l^ig, 40, 1, 14, 1: impM*o<or cum »vrwm mtmumittit, non «indlctam m^ponit, 
Md ewm «oitiit, /It U6<r (0 ftd mattumiUituir ex lege A%tgu»U). 

2) Z. '22 fg. : uUque fjuibu$ Ugibw plebtive Bciti» $criptuin fuit , ne divu« 
Aug(usius) TiberiuBvf lulius Caesar j4«p( Tiherim^ue Cluuilius Caeatir 
Aug{u$tus) Unerentw, ii» Ityilius pUbisqut $cUi» imp. Cataar Veipatiunus $oluttu 
an. Hieh det Fassung kau Mur 4m FaU genaint sein , -wo das Gesetz aolbei 
dou regierenden PriiuTps an.<;genomnen hatte. Analog it^t in dem Stadtreoht yon 
äalpensa c. 24 der Kaisorduovirat so geordnvt, dass nur Ton dum damals regie« 
venden Dondtlni die Rede tot; «• Ikt dlea k«in RedaoHoasveiaeheM » irie loh \m 
Commentar daiu S. ^01 nnfrrnommen habe .sondern eini- Anwendung dpr allge- 
meinen Kegei, das« Jmie derartige Veriügung auch auf üau Naohi'olger Anwendung 
Mdet. ne icbeinkar glelehat^ Neemmg des Dietaiove Oaneat Im StaitiMlrt 
der Colonia Genetiva c. 136 «ek«tat diflegen «iidtn «ufgellMilirerde» ka mümm 
(tgl. den CommentAi p. 139). 
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sich auch leigen, dass dem frohirai MMipat diese ^^^»f^*n 
gemangelt hal. Wemi der Frinceps lum Beispiel eine Sebenkuig 
oder eine Adoption oder ein Testament ToUBalit^ so bedarf er, .am 
von einer der dafür beslehenden Fonnalien und ProblbilivbestiBi- 
* mungen befreit su sein, der Knthindmig davon, durch die oom- 
petente Behörde,, und in Anerlbennung dieser Noihwendiglkeit haben 
die Kaiser des julisohen Hauses sieh von den Vorsehriften des 
Ehegeselzes, die die Ünverheirathelen oder in kinderloser Ehe 
lebenden Gatten in Betreff der letztwiliigen Zuwendungen be- 
schrankten, durch den Senat dispensiren lassen Nachdem frei- 
iich die Dispensaliun von den Gesetzen in der weiteren Ent- 
wickelung des Principals, wie wir später sehen werden, vom 
Senat auf den Kaiser übergetj;angen war, konnte derselbe davon 
PrHnetps auch ZU Seinen eigenen Gunsten Gebrauc h machen : und nicht mit 
toluitu. l iirecht wurde darum spUlerhin, wenn ein vom Kaiser vollzogener 
Kechtsact einer privatrechtlichen oder nur polizeilichen Prohibitiv- 
vorschrift zuwiderlief, derselbe aufrecht erhalten als die Dispen- 
sation von derselben in sich tragend"^). Nur in diesem Sinn 
kennt selbstdas jüngere Kaiserrecht, so weit es noch als römisches 
betrachtet werden kann, den Satz, dass den Herrscher kein GeseU 
binde ^) ; es ist damit gemeint, dass der Princeps jedem Geseti, von 
welchem Dispensation statthaft ist, auch ohne solche zuwider handeln 
darf. Hinsichtlich der criminalrechtlichen Verantwortlichkeit, auf 
die es theoretisch wie praktisch vor allem ankommt, ist die Stel- 
lung des Princeps rechtlich nicht mehr privilegirt als die eines 



1) So Aogottat in Onnitoii d«t Idvia (Dlo 56, 33) und Gtina attgeoitlii 

(Dio 6i), 1C>). 

2) Alexander Cod. lutt. U, 23, 3: Licet lex imperii soUetnnibus iuris imfH* 
ffotorem »olverit. Vgl. das. 6, 16, 2B. 

3) L'lpian c. XI II ad legem luliam et Papiam (Dig. 1, 3, 31): prineep» 
Ugibu$ sohätu ttt: At^tuta auUm Licet L^ibus »oluta non m(, principe* tamm 
«ödem Uli ptii^ia IrtttMmf quae ipü keAmt. SowoU dt» iRMtlptiMi iri» dto 
ZusamruLMistellung des Kaisor>; und der keineswegs zu dem Mitbesitz der Herr- 
schargewait gelaugteu JaUisdria zeigen, das« Ulpiaa, eboa vie dei Uxiwbei 
der A. 2 uigtfBirtan gteldualtigen Oemtltntloii, «n dt« PnlifliitttgeMlM dM 
Privatrechts, imonderheit die jullsch-papischen denkt, von denen die fräberen 
Kaiser durch den Senat sich hatten entbinden lassen. Auch dass die Kaiser in 
der Stadt begraben werden können, wird dadurch motivirt, dass sie UgUnu non 
tenenlUT (Servius zur Aen. Ii, 200). — YerfOgungen von Privaten, dto dfln 
Kaiser betreffen, sind natürlich in keiner Weise privilegirt; so kann gegen die 
Erbeseinsetzung des Kaisers die Nichtigkeit des Testaments behauptet (Cod. 
ÜMt. 6, 28, 3) uid die InofSdositätaquoral «ngeitoUt (ptg, 6, 2, 8, 2), auf da« 
ihm gegabem Lag»! d«i folcidlache Gteeti »UMWAndat ir»id»B (Ood. ImtL 6, 
öO, 43. 
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jeden Oberbeamtea der Bepnblik. Die all^smeine Regel, das» der 
Magistrat wsdtr bei eich selbst noch bei einem andern als dem 
ihm Übergeordneten Beamten sur Verantwortung gezogen werden 
kann (1, 91), ergiebt allerdings in ihrer Anwendung auf den 
rcgelmHssig lebenslänglichen Principal, dass wHhrend der Dauer 
desselben die criminalreclitliche Verfolgung unstatthaft istM. Wenn 
aber ausnahmsweise der Prineeps niederlegt oder abgesetzt wird, 
so kann gegen ihn wegen seiner Amtshandlungen ein Criminal- 
verfahron eingeleitet werden; und in so weit ein Crimina! verfahren 
gegen einen Verstorbenen nach römischem Recht möglich ist , ist 
hiiufig gegen den Prineeps nach dessen Tode strafrechtlich vor- 
i?eganpen und sind sowohl Ehrenstrafen zuerkannt wie auch 
die Revision der Amtshandlungen ausgespioehen worden. Was 
Uber dies Strafverfahren gegen den entthronten oder verstor- 
benen Herrscher zu sagen ist, wird passender dem Abschnitt 
Uber die Beendigung des Prinoipats vorbehalten; hier soll trar 
im Allgemeinen hervorgehoben werden, dass darin der magistra- 
tische Charakter des Prinoipats mit schlagender Deutlichkeit zu 
TagQ tritt. Eine wirkliohe Monarchie, in der die Perstfnllobkeit 
des Monavolieii Ter der laatttotioii sa verachwfndeii hat, hstte nie 
die Regierangiliaiidluiigeii der VorglUiger naoh denielbett Grund« 
attlien hahaadeln ktfnnen, wonach die Gonenhi statt der Senatoren- 
liste der lefalcB Gensoren die der diesen Torfaer^elienden rar An- 
wendung brachten, der Mtöv '4as*Ediet des nttchstletsten Vor- 
gingen dem seinigen in Grunde legle.> Dass in efaier fectieehen 
Monardkie von fiiotiacher Verantwortlichkeit des Monarchen keine 
Bede sein kann, bedarf keiner Ausführung; aber die Hechte- 
anschauung hat nicht gewe(^It und der Sata, dass der Monarch 
kein Unrecht thun kttune, ist dem Prindpat nicht minder fremd 
wie der Republik. Erst ili derjenigen Epoche, wo die im grie- 
chischen Osten herrschende Auflassung der Monarchie die lieber- 
band gewann , ist dem Satz , dass den Herrscher kein Gesetz 
binde , jener allgemeine Sinn untergelecjt worden , welcher den- 
selben zu der seitdem klassisch gewordeneu Formulirung des Ab- 
solutismus gemacht hal^;. 

1) Philo leg. ad Oaium 6: dvuTcc6&uvov dpy^s elvat Tf,v aitoxp^Topa (atj- 
hptbi isti TOt( ÄnoMoir« iccicpaYfUvotc Xö^ov dtnatTctv ToXfx&vTO^ &uva|Aivo'j. 

9) Dlo, der tai seiner Auffusang der römischen Monarchie mehr durch die 
AAichauungen seiner kleinasi&tiscben Heimath als durch die Tradition der römi- 
schen Curia besümmt wird, fttiurt (53^ iö) den äste genra so an, wie Um sein 
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»rhl unt^;. hinaielilliöb der erinünellm YMnlwovOndikMi der Mb- 

toMiehkeit. oqp^ tbeofeliiQli jedem Bürger gleieh alehft, ao gUt diM wMMHjah 
auflb Kinsicliltiob eeiiier Un^rerlelaliobkeil. Es iift aHee Harkm- 
men der Bepiibtik und M in Ihrem Wesen begründet, dasa der 
Angriff auf den Magistrai ein Angriff auf die Gemeinde seUbst in, 
also zum Beispiel wer einen Beamten tödtet, nicht bloss des Mordes, 
sondern auch des Hochverraths schuldig ist *i ; uiui davon ist auf 
den Princeps lediglich Anwcudunix {gemacht worden. Weiler unter- 
liegen die gegen den Frinceps versuchten oder verübten Verbre- 
chen einer priiuipiell verschiedenen Behandlung nicht; auch in 
dieser Hinsiebt erkennt das Slrafrecht keine Ausnahmestellung 
dessell>eu nn. Da bei der Abmessung der Schwere dieser Ver- 
brechen die Rangstellung des Beamten aothwendig ins Gewicht 
fiel, so ist es auch nur in der Ordnung, dass, wie die Verletzung 
des Consuls schwerer als die des Qujistors, so die des Princeps 
schwerer geahndet wird als tiie des (lonsuis. Praktisch machte 
allerdings das Auftreten des Principats sich vielleicht in nichts 
so schroff sichtbar als in der Behandlung namenHioli der dem 
Princeps durch Biede oder Schrift iugeiUI|j|eii Beleidiymg als eines 
Verbrechens gegen den Staat; aber genau so w«it waren in der 
Theorie und, so weit sie es konnlen) selbst in der Praxis auch 
die VoU(atribune der Republik gegangen (S. 273) , und gerade in 
dieser Jünsiebl dwlke der jßrinoefie akUa anf die fiM«ett ihm «ber* 
tragene tnbiinkisiAe UnTedetslidbkeit sftfttaen nnd ba& sich, anf sie 
gesttttsl. AUerdingS'Stnd aneb piMiaeUe Uebergnffe Mff dieeem 

- ■ I in ' I ' ■ I I ■ m ■' 1 1 " j I ' II I i 'i i I ! ■ «— — n 1 1 I ■ I 

Zeitgenosse Ulpian aasspricht: XiX'Jvtai fotp t&u NOfJunv, d>c a^ra to AaTwncol' 
f(Vj[xaTa f^-^ti' Tö-jT^OTtv iXcuÖeryoi äro -aar,; ava-fv-ala; vojxiaetu; thi -/.ai ouSevI 
Tüv YCtPap-fxdvcov iv^^ovrat. l^ass er ihn verstand, wie er seitdem traditionell 
TentMiieii iriid, zeigt die Idungefllgte Bemetkoiig, diM damll aJOtt» die Kalla» 
die absolute Herrschaft hätten durchführen können (r^or, hz xai Srepöv tt . . rrpoo- 
«XTfjoavTÖ , ou^rcp xai |iövou xal dxclva av — es war vorher von der tribanici- 
sehoi Gswali die Kode — «nl tAX« a&cotc rp^lxTUV i^v). Äben «flteBar. tetr dies 
eine roissverständliche Uebertragung des lediglich für den Kreis des iua priva- 
tum aufgestellten Satzes auf das Gebiet des ius publicum; Ulpian würde sicher 
dangen erinnert haben , dass die politischen Befugnisse des Kaisers mit seiner 
Befreiung von den Prohibitiv^eaetzen des Privatrechts nichts gvmeio haben- 
Man kann hier deutlirh verfolpen, wie sich allmählich, und zwar zuerst bei den 
Griechen, dem Begriff des augustischen Principats deijenige der diocletianisehen 
Monarchie snbstituirt hat. Für die spätere Auffassang genSgt es die Aeussenmg 
Justiniauä [nov. 100 c. 4) anzuführen, dass der kaiserlichen Gewalt a6t(K>c h 
deö; Tou; v^jmuc ünoT^deixe, vo}*ov aüxihv ^{iL^'UX'*^ '^^^^)^4'°^^ drv^ponotc. 

1) Dies ist Beebtens nodi in der Kstseize&t. Jkg. 48. 4,. 1, 1: ^Mikala- 
tis crimine tenetur), cuius opera comilio m<ilo consiliwn initum eril , i» fM 
tmgi$irat%M popuU Romaiü qwo» in^^iwn poitsUittmve Itabct occidatur, • 
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GcMet schon Mi w § Aauim mk, Mao kam kaiini dahin rechnen, 
da££ die Verletzung des Eides bei dem Genius oder der Salus des 
Kaisers, ^vie dies weiterhin bei den kaiserliche^ Ehrenrechten ge- 
zeigt werden wird, als Majestätsverbreclien anjiesehen wird: denn 
wahrscheinlich ist der gleiche Fall, auf einen Privaten angewandt, 
immer als Beleidigung desselben betrachtet worden, und es ist 
dies nur die äusserst« Consequenz des an sich unanfechtbaren 
Salzes, dass die Beleidigung des Beamten den Staat mit triflt. 
Wohl aber gehört hieher, dass schon Augustus den mit Frauen 
des kaiserlichen Hauses begangenen Ehebruch als Majeslätsver- 
brechen behandelt wissen wollte * . Indess von ril)erius wurde 
diese für die staatsrechtliche Stellung des Principats wichtige Aus- 
dehnung des Begrifl'es der maiestas ausdrücklich verworfen ^] und in 
die jiu'isUsehe Theorie ist sie nk^ oiDg^drungen. Nicht minder, g^ 
hört hieb^ dfar Aoobtasato, dass, wenn sonst die Folter nur gagan 
Sclaven angewendet Warden kann, bei denjenigen M^estatsver- 
brachen, die sich gegen dia Person des Kaisers riditaiit <dla 
AiigesabiUdigten als Sclaven zu behandeln sind; t^Nir wenn diaa 
ia der tyranwoohan FraiUs aucb aahoA firtth ba^agnai)), ao kttnnaft 
wir doch dia Boffatarasal ala aajialia Qialil var dar 8avaria(Akaa 3ait 
nachwaiven^* 

Haas andi dia Baaatphmmg daa Harracbars ala prmuxp$ Ibu 
ala daa aralan fittigair ohaiaktariavi, laucbtat aia und wird bai 
dar Titulatiir ntllier dargelagt ivardaa. 

Dia AnOtaaimg daa Herracham ala ainar qualilativ ttbar dao^ j^o^i- 
UnterlbaBan atahandao und durah aicb. aalbat iiim Regimaot ba* 
rechli§la& iPacaVoUfiblMil iatt miil der Aufbasung deaaalbaa. ala 
Magistrat in dar Thaorla wie in dar PhuMa unvarainbar and also 
von Reahta wegen aiugeachkeaen. Niahta daata weniger leigt jene 
eigentlich monarchische Idee neben dieser wesentlich republi- 
kanischen sich sehr früh, ja fast gleichzeitig mit den Anfängen 
des Principats ; und wemi, sie auch nicht durchdciugti, vielmehr, im 

» 

1) Tacittt« Olm. B, 2it {AufuttMs) < eidjpom . . . gravi nomine Uu$(frum 
rdigionum ar r totota« nudutaU* oppeUa»äo danMUam lAahmn lUMgM ^ 
Ulfe» egredicU<Hur, 

7[\ Im Proz6M der Appnleia YarOl« 17 n. Chr. (Tadtus aim. 2, 50). 

8) Claudius (Dio 60, 15) schwor beim Ilegierungsantritt dies nie thiiu zu 
wollen, that es aber selbei mehrmal« (pio a. a. 0. j ; ebenso Mero (Xacitus ann. 
15, 56). , 

4) Paulus Bent, Ö, SiSL 2: bttlmnittf aooh Amdim uatn ComUmti» IHg, 
48, 18, 10, 1. 



Digitized by Google 



— 116 — 

Groam und Ganieik betraohtet, offieftell «bgelehnt wifd mid dahim 
jfaie Sennzeielien mehr dem Kaiser von Anderen beigelegt als von 
ihm selber geführt^werden, so ist es doch nothwendig auf diese dem 

Wesen des Principats entgegengesetzte, allmählich aber dasselbe 
unterhöhlende und schliesslich in die eigentliche 'Monarchie über- 
führende Anschauungsform einen Blick zu werfen, theils weil die 
im Grunde arbeitende Gegenströmung für das Verständniss des 
Principats selbst wesentlich ist, theils weil der Gegensatz des 
Principats und der auf ihn folgenden und aus ihm entwickelten 
Monarchie hier in schärfster Weise hervortritt. 

^""dcs''*''' ^^'^ I^'C'^^^'' Caesar ohne Zweifel beabsichtigt hat das 
Monarchen. KönigthuiH , sci CS Unter der altgewohnten , sei es unter einer 
neugeprägten Benennung wieder herzustellen, so hat er sieb 
auch schon bei Lebzeiten eine göttergleiche Verehrung sn- 
erkennen lassen, indem er sich zwar keinen eigenen Tempel er- 
richten, aber in sämmtiichen Tempeln Roms und des Reiches 
seine Bildsitule unter denen der Götter aufstellen und sich einen 
eigenen Flamen bestellen liess^). Da die Ibrmliche Monarchie 
nach logischer Gon8e<{uenz entweder von der sacralen Seite auf 
den Ktfnig Gott oder von der juristisehen auf den Ktfnig Herrn hin- 
führt, 50 darf man in diesem Verfiihren dieselbe eminente und vor 
keiner Gonseqnenz rarttokscbreokende PolgerichtigkeSt des Denkens 
und Handelns erkennen, weldie Caesar ttberhanpt einen in -der 
Geschichte einsigen Platz anweist. Bei seinem jtthen Tode liegen 
seine letiten Ziele naoh der ^inen wie nach der andern Seite hin 
nieht völlig klar fommlirt vor; offenbar aber hat die beabsichtigte 
ideale Rechtfertigung und sacraleVerUarong der Monarchie noch Ober 
das Grab hinaus nachgewirkt. Seine Anhänger hielten den Glauben an 
seine Göttlichkeit nach seinem Tode mit verdoppelter Leidensohafk- 
lichkeH aufrecht und fonden sidi darin bestifrkt durch den Ko- 
meten, der wenige Monate nachher wahrend der zu seiner Ehre 
gefeierten Spiele erschien 2) ; nachdem dann diese Partei obgesiegt 
hatte und zur Fortführung des unterbrochenen Werkes der Trium- 
virat gestiftet worden war, wurde der Dictator Caesar als divus lulius 
durch Beschluss des Senats und des Volkes förmlich den Göltern 



1) Cicero Phil. 2, 43. Dio 44, 4. Saeton Caes, 76. Fioras 2, 13 [4, 2], 
91. DraiBuin 3, 666. 

2) Drumann 1, 127. Die Spiele «iod die det Vidorta Caentrh 20.— 80. 
Juli {C, I. L. I p. 397). 
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der mmiaeheii GeoMinde einfSMilit^. UMe Gonworaliui wari^*'gff ^ 
folgenreieh auch für den spKter an 4ie Stalle der oonitittiiren» 

den Gewalten tretenden Principal. Allerdings trat der neue 
Gewallhaber auch hier einen Schritt zurtlck : wie er nicht könig- 
liche Gewalt be|j;ehrte, sondern sich begnügte der erste BUnger 
zu sein , so Hess er auch nicht bei Lebzeiten sich von (Jemeinde 
wegen als Gott anerkennen, seine Bilder nicht von Staats weiien 
in den Tempeln aufstellen, wie sein Vater es gethan, und keinen 
Flamen bei Lebzeiten sich weihen ; obwohl er nichts dagegen 
hatte , dass in Griechenland ^) und Iheilweise auch in Italien *) 
die Gemeinden ihm Tempel dedicirlen und in unzühligen llaus- 
kapellen sein Bildniss unter denen der Giitter verehrt, ja sogar 
in dem FestUed der Salier sein Name unter die der Gölter mit 
aufgenommen ward^). £r nannte sich nicht Gott, wohl aber 

1) Da< zeigt am l)e8tlmiiit««ten die Insekrtlt J. V. r)014: gento deivi Itüi 
parentia patriae^ quem tenaUu poptduique Romaaui in deorum numerum retttUit, 
Vgl. C. i. L. I n. 626 und was dun bemerkt Ist. Dam dleie AneAennnng 
Bidit lorilrkpoht auf die Conserration Caesars bei seinen Lebzeiten, zeigt pchon 
üe offenbar duich Gesetz fe«tge«teUte Benennung divu§ JtUiua. Die apecifls^h^ 
Bedentang tod dhua als eines Mher Menseh gewesenen Gottes Im Gegensatz za 
dem als Gett eilltandenen deu» scheint erst damals und eben in Folge dieses 
Beschlusses sieb festgestellt zu haben. Wo dlvu$ in dem republikanischen 
Sacralrecht vorkommt, zum ßeidpiel in dem Fest der divalia^ scheint vielmehr 
an das Firmament gedacht zu sein. — Da Caesar der Sohn ohne Zweifel un- 
mittelbar nachdem die Consecration des Todten gesetzlich festgestellt worden 
war, sich divi f. statt C. f. genannt bat, er die letztere Bezeichnung aber nicht 
bloei bei dem AatriCt Mtaee enlan Consolats am 19. Angnat 711 (eapltolini- 
8cbe Fasten z. d. J.), sondern auch noch als Triumvir geführt hat (O^elli Ö84J^ 
80 kann dieser Bescbluss erst nach dem 27. Nov. 711 gefasst sein. 

3) Siielon A«^. 02r ftivrfte yertina tilWiie aMMi Iha# kOMM. Dto M, 90: 

Tivö( d^tcuv dToXunoc toOxo iroiTjoat. — Der Cultas des Genius des 
Mbendni Kaisen itt snnalg and tagegnil lünlg' nekan itaa dev Ian» jniMM 
(Preller röm. Hyth. 3. 49&)i eiae in das Staatueeht eingraUbnde Bedentang kommt 

ihm nicht zu. 

S) Waä die NicbtbÜrger thaten, kam staatsrechtlich nicht in Betracht; schon 
FUmininus hatte in Grie<henland seine Tempel und seine Priester (Plutarch 
Flam. 16) und ganz gewöhnlich wurde den Proconsuln der Republik die gleiche 
Ehre erwiesen (Sueton Aug. b2). Augustus folgte also nur dem Herkommen, 
wenn et von den ,Orleetoi*, daa bflisat den Peregrinen dergleichen Ehren- 
bezeugungen annahm (Saeton a. a. 0. } DIo öl, 20; Pnller iftm. Hyth. S. 705. 
773> 

4) Die gMUtelM Terelnang des Angnttna . bei seinen Lebceiten Ist aneh in 

Italien und in den Bfirgergemeinden der Provinzen vorpekommen ; zum Beispiel 
begegnet in Inschriften von Pompeii bei Lebzeiten Augusts ein flamm oder «ocerdos 
desselben and mfnMW, die sich zuerst Mmmü MaiMy dann Attf^ustf XferaMHI 
Maiae, ceit 752 mini$tri Augusti nennen (/. K. N. p. 461). Aber wabrsoheino 
lieh hat Augustus dergleichen Huldigungen nur tolcrirt, nicht förmlich angenom- 
men; die Anrede als Gott litt er nicht (Philo leg. ad Gaium 23: t6 }j.tj oeozo- 
Ttjv (ffjTe deiv iauTÖv i^ikfian rpoöeiTreiv, d)J.a xai ov Xd-f'^'"'^ our/epalveiv). 

5) Dio öl, 20 tmn J. 72ö : ii tous ß|<,vou« ninin ü (ooti lol« ftsoic iTft^^ 
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cinei GaMes Um, «od wie die Enahhing tob Wmnim Ur fkm 
■nfarfM bestimnend gewesen ist, so lag es in der Cmm^ßmt, 
dam ttmk seinem Ibd» der Sekn dds Wnm Jnliat ebeneo, wie 
einet der Bohn dee Me^ als Ml der Geiicinde werde een- 
eecrirt werden. Offenbar li^ in diesen Anordnungen die 
Tendenz dem neuen Herrscher eine zwar nicht göttliche, aber 
doch der Gottheit sich nöhernde Stellung einzuräumen: und wir 
werden sehen, dass dieselbe auch in dem Beinamen Augttstus sich 
ausdrückt. Eine und dieselbe Abschwächung des caesarischen 
Princips hat auf dem politischen Gebiet den Princeps für den 
König und auf dem sacralen den Giütersokn und dereinstigen Gott 
für den lebenden Gott substituirt. 
^'*con*^'*" Aber diese relitriöse Weihe, die Augustus seiner Schöpfung 
aMMtionen. geben gedachte und bis auf einen gewissen Grad auch g^e- 
ben hat, ist zu keiner rechten Entwickelung gediehen. Tiberius 
nach seiner realen Auffassung der Verhältnisse und seiner stolzen 
Verachtung der ausserUchen Ehren wies das halbgllttliche Hell- 
dunkel, in dem Augustus sich gern bewegt hatte, scharf und 
sehroff inrttcki); und das ethische Moment danlLbarsr Treue nocb 
Uber das Grab hinaus, das die Unterthanen dem Stifter dei^ 
Monarobie, als dem Bringer des Friedens und des Wohlslandes, 
dem langjährigen humanen Herrscher nach und Uber Verdienst 
iMfwahrt hnben^) und auf dem seine Ckmseondien nicfai aum 
kleinsten Theil beruht, versagte ohne Ausnahme bei sSmmttIchen 
Nachfolgem aus seineaa und dem niehst verwandten daudisehen 
Hause. Die allgemeine und wohlveirdlente Lftdierltehkeit, der die 
Conseoralion des Stifters der sweiten Dynntie verfiel, liat die In-> 
sliCutioik nie verwunden. Mit dem Aussterben der TuÜer und der 

Clifttdier eiksoh dann jener besondere GMtenegen, den dar neue 

-• .. ' ■ . 

Motoi. AvgQStns mon. Anc. 2, 21. Wo dies sonst Yorkommt, geschieht es zu 
Ähren von Verstorbenen (Tacitus nnn. 'i, 83; rita Marci 21), und es ist nicht 
fowiss, ob den späteren Kaisern die&e Elire wie dem Augustus schon bei Leb- 
selten eithAflt waid. 

1) Sneton Tib. 26: ttmpla flaminu $aeprdote$ deeemi übi prcAibuit, ettam 
staiuaa ac imagine» nUi permitUnie se poni , permititque ea sola condicione , ne 
inter timulaera deorum, $ed inter omamenta aedium ponerentur. Dio 57, 9. Nach 
8»elen Tift. 28 und Tacitus ann. 2, 87 tadelte er scharf den Gebranch der Spi» 
theta saeer nnd divinu» in Beziehung auf seine Person. Den Kleinasiaten ge- 
stettote er ihm einen Tempel xu bauen (Tacitus ann. 4, 15), den Spanier n nicht 
(aM. 86w 37). 

2) Ntfl^nds ist dies schärfer und dttor «uitfttfirt de von 4tm elexuMlriii^ 
Mikeii Joden PhUon Ug. ad Oatim 21. 
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Romulus gleich dem ersten als Erbtheil von seiuem göttlichen Vater 
empfangen hatte; das mit der göttergleichen Stellung des Monarchen 
eng verwa<ibsene dynastische oder Legitiroitätsprincip fehlt in der 
ersten Dynastie nicht, hat aber nach deren P^rlösctieii im römi- 
schen Staate vor Constantin sich nie enert;isch regeuerirt. Dei- 
Principal blieb als zweckmässige Staatfiordnuu|4; und mit ihm 
blieb die sacrale Anlehnung desselben an den Kreis der Ge- 
meindegötter, wie Augustus sie aufi^ebracht hatte. Die Auf- 
fll^Ilung der Statue des lebenden Kaisers unt«r den Götterbildern 
fl0W<ihl..4«r <^ff(WBüUi^eB Tempel v/'m der Uauskapellen, welcher 
libefiiia ß^^ng entgsgaDgaireten war, bürgerte sich emli) , und 
wir werden ihr in der Anwendung auf das Lager unter den 
Jbaiseriioheii Ebraarechten wieder begegnen. Aueli dia aj[>ateren 
Dynastiaglüiider und die Monarchen überhaupt Hess man, wo die 
poUyadheQ VerhäHniMa oder die «llta hiallige Erbitterung nichi 
hindenid ia dim Weg traten, naidi ihram Tod» daa Bolle des 
Augaam apiaton« Aber <Uf aaonle Solnimner, disr den Margen 
dos PrincipaVi • pwloiwiitai Itatte, wich von ihr in der tollen Yagto- 
haUe und in den dttatem Abendgranan. In der langen Reibo 
derer, die eine noiw Hyaaatta grOndeten oder la gpttnden hoff- 
ten, findet aicb kein zweiter Gdltersohn Die apHteroi Gonse- 
oraüonen^ werden mehr und mehr eine hohle bald den Hohn, 
bald den Haas des Yolkea erregende Gerenumie. Ifon gar bei 
Lebieiton geradezu als Gott anlkutreten hat keinem der späteren 
Kaiser gewagt; wenn einige von ihnen Huldigungen dieser Art 
sich gefallen liesseU und sogar sie provoditen^}, so waren dies 

1) Noch Gaius hatte dies anfänglich untersagt (Dio ö9, 4). Später Sndm 
•wir das V>'üd des Herrschers stehend im capitoliuischen Tempel (Plinios paney. 
52) und in Rom in den Privathäusern unter den Laren und Penaten (vgl. Sueton 
YÜ. 2; viia Morel 18 n. a. St. m.) and tun so mehr in den Tempeln aller 
Provinzen (Joseph, bell. 2, 10, 3). 

2) DaBS Severus sich divi Marei ßitu nannte, ist allerdings dem Verfahren 
Aognits etelgennaHen endog. 

3) Vgl. über diese Handb. 4« 426 flg. und uatßa den Aliioiinilt fiter die 
Ehienxechte des Princif ata. 

4) Wenn ]>oniltlMi in den Concepten, die ras aeiner Kanzlei seinen Prfvat- 
be&mten (procuratortt) zugingen, wo diese von dem Kaiser zu sprechen hatten, 
die Formel dominus et deus noiter gebrauchen Hess , wesahalb er denn von den 
Zeitgeuüösen in Versen wie in Prosa stehend also bezeichnet ward (Sueton Dom. 
13; Victor Caes. 11; Martiai 5, 8: edicttcm domini deique nostri), so geht 
eben hieraus hervor, was alle Urkunden bestätigen, dass er diese Titulatur kei- 
neswegs zur offlcielien machte und wo er in eigener Person sprach, sich ihrer 
dniehene enlldelt. DuMlbe fOt vom Kaiict Qtim, Jh*tnt slwr kommt ee 
staatsteebtiidk en. Der ednlatoflsche Gebnnob des dm», taeer n. s. f. von 
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okne Attmahme dte- niÜM l »^ l l i < ftit i» vob aH«B; mdolMPDliln dmii 
hdfisdwn M nanclie m» tei VergotienmfiidmMel' kenMi- 
inende Phrase stereotyp Wd'j idMrwog bei dm -iMMeNn Re^ 

genten durchaus die rationelle AuffiisSung des Principats . Um 
den Fürstenwahnsinn zu entwickeln, bedarf ies der Geburt im 
Purpur, und mit der I^gitimität der Suc^'essiou mangeln dem rö- 
mischen Principal auch deren Missbildungen. Der Versuch 
Augusts zwischen den Herrsciiem und den Göttern der Gemeinde 
durch die Consecration ein Band zu flechten und mit dem Ab- 
glanz der Göttlichkeit der Ahnen, mit der Vorahnung der künf- 
tigen eigenen die Krone zu vergolden ist nicht förmlich aufgegeben 
worden, aber in der That missluneen: die besten Kaiser, Tibe- 
rius, Vespasian, Tniian haben diesen Weg nicht gehen wollen 
oder nicht gehen können und praktisch greifbare Folgen haben 
sich kaum daran geknüpft^). Erst als die Götter des Orients 
auch in Rom prodamirt werden, als der persisdie Sonnengott 
seinen Tempel auf dem Qiririiial und teine eigenen Pontifices 
erbUll) unter Aurelian, dem ^menschgeborenen Gott'*) \md weiter 
unter der Dynastie der Jovier und der HercoUer beginnt die offi- 
cielle Identification von Herrscherthum luidf G(tttennadit, die dann, 
Irailick durah den EinflnsB des Ghrislentfaniiiis modifldrt mid na* 
meullioli an tindarer AusbÜdimg durch dasselbe gefafndeit, nidits 

Seiten Dritter ist seit Augiistus stehend und es ist wohl för den persönlicliea 
Charakter der Kaiser bezeicluiend, aber sonst gleichgültig, ob sie dergleichen 
B6d0nMitofi petlioiiMClitiH, Igoorinii oder iworoeimi. 

i ) Tiberius sagt hei Tacitos ann. 4, 38: ego me, pofre« eonscripti, mortalem 
«$»$ et hominum officia fungi «alu^ habere, si lomm prineipem impUam, et vo» 
UtU» M meminittt potUnt voto. PUaios (paneg. 2) vergleicht in dieser Hin- 
sirbt Domitian und Traian: nuiguam ut deo , nusquam ut numini blandkunur: 
non enim de tyranno, »ed de eive, non de domino, aed de p<vrente loquhnur. unum 
au te «X nobü . . . . pHtot nas ntlnu» hominem »e quam homMbw praeesse 
meminit. 

'2) liemerkenswerth ist in dieser Hinsicht, dass die eigentlich religiöse Ver- 
ehraug des Bildes des regierenden Kaisers, •wie sie der Orient und Griechenland 
kennt, dem Principat in der That fremd geblieben ist. "WH dem Tempel des 
divus Itdius sogleich ein eminentes Asylrecht beigelegt worden war (Dio 47, 19), 
so ist dasselbe auch wahrscheinlich für Augustus bei dessen Consecration ge- 
•ehehen, da das Flüchten la tetner Statae isehon IMh in dieser Weise auftritt 
(Tacitas ann. 4, 67; Sueton Tib. 53. 58). Alier erst in später Zeit findet 
sich allgemein das ad stattias eonfugere vel imayines principum dem confugere ad 
fma deonmn gleidigestellt (Gel. 1, 53; OsDistntas D^. 48, 19, 28, 7). Auch 
die militärische VcriPenduBg det Bildnisses des legierenden Kaisen ist snnidist 
keineswegs sacral. 

3} £s giebt Hfinzen mit der Aolsehrifk deo et domino nato Aureliano Auy.' 
(Eckhel 7, 482. Cohen Aurel. 170) und deo et domino Coro Aug. fOohen 
Cor. 44). 
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desto weniger zur Signatur der neuen Monarchie wesentlich mit 
gehört 1) . 

Noch entschiedener als die Ver\N andelung des Fürsten in 
den Gott widersprach (Umji Wesen des Prineipats die Verwand- 
luiiij; tiesselben in den Herrn, den tioimnus, insofein diese He- 
zeichnunii, namentlich in Verbindung mit nostcr oder einem ilhn- 
iichen beisatz, im strengen Sprachj^ebrauch nur von Unfr(Mpn oder 
Freiijelassenen ihrem derzeitigen oder ehemaligen Gev>althaber 
beigelt^gt wird. Dennoch maclit auch diese Auffassung des Ver- 
hältnisses des Princeps zu den Üljrigen Bürgern frühzeitig sich 
gellend. Ks hat dies nichts damit zu thun, dass der Ausdruck 
dominus im famililiien Verk(;hr als Zeichen zuvorkommender Unter- 
würfigkeit bereite unter Augustus in Aufnahme gekommen nnd 
bald allgemein gewonien ist'^) ; wo der Kaiser dommm genaniit 
wird, geschieht dies nicht in Folge jenes dem gemeinen Leben 
angehdrigen und aus der ScfarifÜapracbe verbannten Gebrauchs des 
Wortes^) . Vielmehr wie princeps der Ausdruck der formalen Gleicb- 
stelluog des Kaisers und der übrigen Bflrger, so ist domums der- 
jenige seiner eminenten Stellung und der formalen UnterÜUInigkeit 
des Redenden oder Schreibenden, welche ttbrigens mit der Ver^ 
gdUerung des Kaisers sehr hSufig lusaromen auftritt und oft gleich- 
sam zu einem Begriff, dem dominus et dem verschmilzt. An dem 
terminologischen Uebergang des princeps in den dominm iMsst sich 
die innere Entwickelung der Monarchie vom Prindpat zum Dominat 
mit grösster Genauigkeit messen und verfolgen^) . Die Entwickelung 

1) Yfl. c. B. Teg^tfni 2, 6: fmperafor «um Anguttl nomm aeeeptt, lam- 

quam praesenti et corpornli den fideli» est praestanda devolio . . . deo enim fftl 
privattu vel militatu tervit, cum fideUter cum diligit qui deo rtgnat atwtore. 

2) Sneton Attg. 53: domtmmqtte $e poHhae appdtart im Ja Uberlt quldem 
aut nepotibu» suia vel »trio vel ioco passm est atque huitumodi blandiiins ettam 
inUr ^to» prohibuit. Diese Stelle zeigt deutlich, dass die Redensart im biaa- 
lichen Verkehr von den unfreien Ilansgenossen, wo sie hingehört, abusiv Über- 
ging auf die freien , zuerst auf die abhängigen, dann auch auf die gleich oder 
gar höher stehenden FamilifiiKlteder. Auch später ist dieses .Schmeicbehvort' 
immei dem Familienveriiebr vorzugsweise eigen geblieben; wo es den häuslichen 
Kiela fibenebfeltet, «ie zum Beispiel nach Seneca isp. 3, 1 man den Bekann- 
ten, dessoTi Namen man vergessen, dnjnine anzureden pflegte, gesrhieht dies 
mit Aft'ectation der häusliclieu Yertraulichlieit. Vgl. über diesen Sprachgebrauch 
L. Friedlinder SttCengeseb. Roms 1, fj|. 

3) Der Ansf^angspunkt ist allerdings für den häuslichen Verkehr wie für 
den mit dem Kaiser derselbe; immer bezeichnet sich der Sprechende als den 
«nfltelen Diener des Angeredeten. Aber es ist doeb sebr Tersehteden, ob dies 
geschieht mit Bezug auf die väterliche oder mit Bezug auf die lli rr-chergewslt. 

4j Plinius paneg. 45 : scis, ut sunt luiturn diverta dominaiio et prmcipafiM, 
Ma non «dih esse principem gratioretn, quam qui maxime demtman graoeniur. 
c. 55 : sedem cbUnet prineipi», n$ Ut demtm (oet». 

Bfin. Altertk. O. 46 
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beginnt damU, cUss dem Prinoeps abusiv von Dritten diese Be- 
nennung beigelegt wird; sie i^ vollendet, wo er anfingt sie 
selbst als die ihm rechtmUssig zustehende ni ftUlmn. Der Stifter 

des Principat« wies diese Benennung auf das entschiedenste tu- 
rück 's und seinem Beispiel folgte Tiberius^), aber schon sie 
hatten in dieser Beziehung ernstlich mit (lonjenigpn zu klimpCnii 
die konii^l icher sein niüchten als der Künig. Als die Kaiser 
sich diese Bezeichnung gefallen liessen , was zuerst liei Gaius 
der Fall war •*) , wurde sie bald stehejid : nicht liloss die- 
jenigen Kaiser, die die Bürger als Unlerthanen auffassteu, 
wie Gaius und Domitian^), pflegten so bezeichnet zu werden, 
sondern selbst ein Fürst wie Traian, der auf das bestimm- 
teste, eben im (iegeiisatz zu Domitians Dominat, nur princeps 
sein wollte, wurde nichts desto weniger in der Anrede gewöhn- 
lich dninnius titulirt'';. Aber nocii ein Jahrhundert darüber hin- 
aus wird in officieiien Denkmälern lateinischer Sprache diese 
Bezeichnung nicht gefunden; erst mit Severus, dessen Regiment 
ttberliaupt einen wesentlichen A))schnitt in der Entwid^lung des 
Prindpata sur Monarchie bildet, dringt die Beseiohnvng in die 

1) Ovldius fast. 2. 142 (S. 733 A. 6). Sueton Aug. 03: domini appdla- 
tionem ut maUdictum et opprobrium aemper exhorruit. Dio 55, 12. Philo leg. 
ad Gaium 23 (S. 717 A. 4). Tertalllan apUog. 84. Lydnt de tnag, 1, 6. 
nm». 3, 39. 

2) Tacitus arm. 2, 87. Sueton 7(6. 27. Dio 57, 8 (S. 734 A. 3). 

3) Victor Cae». 3 (daraus epit. 3): dominum dici atque iiuigne reyni capiti 
MMtore temptaverat. Philo Ug. ad Oatum 17: T06 ivfWitfii t pt iwvtoc eU 

TTjv. Vgl. S. 719 A. 4. 

4) S. 720 A. 1. Vgl. A. 5. 

5) Merkwürdig ist hierin der Sprachgebrauch bei dem jüngeren Pliniu^. 
Wo er von Tralau spricht, hranoht er nie den Aufdruck dominu.%, der dagegen 
in Beziehung auf Domitian stellend ist (^ej». 4, 11, 6; paneg. 2. 63. OS). Kbenso 
«iklirt HftrtlAlis nach Domitians Tod 10, 72 nicht mehr domimu deutque sagen 

und zu den verba priora zurückkehren zu wollen : non e<t hic domhmi*, fed im- 
perator. Auch Dio Chrysostomua (orat, 1 d. 51 IC.) sagt von Traian: ('•W 

ya(petv xctXrj'jus^^ov. Aber in der Anrede an Traian sagt Plinins dennoch regel- 
mässig stets domine , während er Private niemals also anredet. In der Cor- 
respondenz Frontos wird die Bezeichnung domimu und domina von dem Kaiser 
wie von den Oliedorn der kaiserlichen Familie regelmässig gebraucht, sowohl vOH 
ihnen selbst wie von Privaten; andern Personen aber wird diese Titulatur nidht 
leicht gegeben (Ausnahmen ad Ant. 2, 1 ; ad Ver. 2, 7 p. 134 ; ad ande. 
.1,25). 

6) Auf griechischen Münzen heisst schon Pins y.ioio; ( Rckhel 8, 363) und 
derselbe dnminm noster in einem. Briet des Fontifex Velins Fidius an den Pro- 
magister vom .1. ir»:") (^Orelli 4370); ebenso Conunodus in der Inschritt Orut. 
1066, 9 = r. i. L. VI, 727. — Die oft angeführten Figlinen vom'j. 134 Donin» 
2, 141. 142 sind falsch. 
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Ehrendenkmäler der Gemeinden und der sonstigen Corporalio- 

nen ein^j. Den Abschluss machte auch hier Aurclianus ; auf sei- 
nen Münzen erscheint zuerst wie der Kaiser Gott, so auch der 
Kaiser Herr 2], Dioclelian schrieb dann diese Anrede fürn)lich 
vor^): aber erst im Laufe des vierten Jahrh. hai)en die Kaiser 
aneefanfzen sich selber also zu nennen*). Dass die spiUen Co- 
pisten des alten Principats Alexander^) und noch Julian'') diese 
Benennung zurtlckwiesen , beslatijit nur, was auch sonst offenbar 
ist, dass in diesem Titel- zugleich ein Principieuwechsel enthalten 
ist. Wenn die Identification des Kaisers mit der Gottiieit in Folue 
des Einflusses der christlichen Anschauung in der byzimtinischen 
Epoche zurtlcktritt, so ist dagegen der kaiserliche Dominal inaieriell 
wie formell der Grundbegritf der neueren Monarchie']. 

Titulatur. 

Da Auguslos die schrankenlose (Iber der Verfassung stehende Kgoiytttei 
Gewalt, wie sie tieni Küniglhum und den k»niggleichen (iew allen 
zukam, seiner neuen Ordnung nicht zu Grunde legen wollte, 
legte er den Titel rei publicue curLUiddi' schon vor der Ueber- 
nahme des Principats ab (S. 670 A. 4 i un<l Hess sich auch später 
weder die älteren Idr diese Gewult gebrüik lilichen Benennungen, wie 
rex und dictatQr^ beilegen noch unter einem neuen Namen, wie 



1) Die Belege geben die epIfimpMeeKen Ittdleee, tosondeilieit ra 0. If*. Ilf. 

2) S. 720 A. 3. Man bpa( lite dir- Fassung der Aufsrtirift im Pativ ; der 
Kaiser liUst sich doch mehr dtus et dotmmu nennen , als dass er .sich selber 
diese Benennnngen beilegt. 

3) Victor Caes. 39 sagt von Diocletian : prfmu* omnhivx Caligulam pOtt 
DomUkuumque dominum palam diei poMU» et adorari §e appcllarl^e ut deimi. 

4) Wenn auf dmi Mttnsen der dtodetlanlflcb-eonttentiiiiidien Zelt der Titel 
domimu noster vorwiegend bei den emeritirten Kaisern (BAbel 6, 14) und den 
nur nominell mit regierenden Oaesaren (Fkkliel ß. 67) begegnet, so rührt auch 
dies otTenbar daher, dass er schicklicher von Andern dem Kaiaer gegeben als 
ytm diesem selbst gefuhrt wird. 

r») vita A : dominum ne (tppt^lluri veluit. Nichts desto weniger wird aoch 
ihm die Benennung häiilig genug in den Inschril'ten gegeben. 

6) Misopogon p. 343 Spanh. : 6eerit<itifjc «tv«i oü <pr); o joe ivf/j toüto 

fCYDiiivouc d^Xetv ii>c inl^ttoi^Qv n^c ^^jffi xo'rco xö ovopA. Die Inschriften 
betätigen diese Angabe nlebt ; nur gant vereinzelt begegnet darauf die iitere 

mit imp. Cnendr anhebende Titulatur, unci selbst dann pflegt domfniM noster da- 
neben zu stehen (». ß. C. /. L. lU, 0903. VI, 1169). 

7) Unter Jnrtlnlan war ea ein YerRtosa gegen die Hofetikette, wenn man 

den Kaiser und die Kaiserin anders anredete als SeoTrÖTr;; und Slarotva und der 
Unterthan sich anders bezeichnete als ioOXo; (l'rokop. hisl. arr. 30 p. 166 Bonne j. 

46* 
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curator Ugum et morum, eine gleiohailige Gewali aufdringeD 
(S. 664). Die Nachfolger sind seinem Beispiel gefolgt; namenl- 
lidi den ROnigstitel haben die rttmisohen Herraoher niemals^ nicht 
einmal da, wo sie als Könige herrschten, in Aegypten geführt, 
thetls weil an demselben eine sacrale Verwansohung haftete'), 
Iheils weil das formale Könitzlhum mit der augustischen Dyarchie 
in alliu schroffem Widerspruch gestanden haben wtlrde. Wahr- 
scheinUc h ist noch liinzugokommen , dass dor röiulsi lu' Frinceps 
bald meliv war und mehr t^iill als rlie Könige aiulortM' Staaten, deren 
jener ja nicht wenige unter seinen bolmUssigen I.eut^'n /lihlte; 
der dioclelianisch-conslanlinische SU\i\l ueiiigslens hat ohne Zwei- 
fel das Kiinigthum versclwiiiiht , weil der Augustusname alle 
Könige der Erde weit überslrahile. Nur in dem griechischen 
Spracligebrauch um! auch hier nur abusiv wird dem rümischen 
Herrsciier der Königsnanie beigelegt-^). 
HtnTuär Kinen eigentlichen AnUslitel führt der Herrscher nicht ; und 
in Ermangelung desselben ist für die Titulatur auszugehen von 
«lem kaiserlichen Eigennamen. Die in den Formen der Hepublik 
sich begrtlndende Monarchie kündigt ihr Wesen auch darin 
an , dass der neue Herrscher einerseits der Annahme eines 
Herrschertitels sich enthüll, andrerseits sich dun^h eine besondere 
Gestaltung des persönlichen Namens von den Beherrschten unter- 
scheidet — eine Sitte, die durch Augustus in die Geschichte ein- 
geführt und von da an bis auf den heuligen Tag stetig geblie- 
ben ist. 



1) Die prufffrti Afgypti sind Incn rfgum (Taritiis hht. 1, 11 ; Strabon 17, 
1, 12 p. 797: rj^v toü ßaoiXenc i^wv Td^tvj. Marquardt Staat« Verwaltung 1, 
284. Die Srütehen Beamten heisten wobt kSnigliohe, wie in dem Edlek Tom 
J. 49 n. Chr. (C. I. Ür. III, 49ri6) die ßaotXtxol YP^t^nttc vorkommen. 

2) Dies glebt Appian gnaef. G als Grund an. 

3) Die Griechen, namentliclt die Klelnaaiaten und Aegyptier. fanden »ich 
leicht in die filr sie nichts weniger als austÖMlge Idee, dass der römische Staat 
eine Monarchie sei — oüx loriv Ztioo« ou ßaeiXc^ovrat Cot 'PcofAiioO, wie Dio 

17 68 ausdrürlit — und schon unter Haiirian nennt der Alexandriner Appian unbe- 
denklich den Kai.-^er ßaoiXeuc. Kei den liatcinern wird erst im 'A. Jahrh. das 
Adjeottv 80 gebraucht nnd auch da nur von Fachschriftstellern anslindUcher 
Herkunft, wie Ülpiaii (wenn die bei der tribiinicischen (Jewalt zu erörternde 
Hezeichnung der Kaiserbesteliung aU lex reyia in der Tbat ulpianisch istj, und 
▼on den plebejfiehen KeiseriiiogTaphen der diodetfanitolien Bpoelie (vita Morel 6 : 
adoptio regia ; vita hfaximi et Bnlb. 14: vestibti» rcin^Uhru : vitn Tariti 1: fri- 
buiueia potestas maxima par» regalia hnperU). — Titular ist die Benenuuug auch 
in griediiaeher Spradie nie geworden. 
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Den Gescfaleofatonamen haben die regierenden Httwr der Abwerf UBg 
firttheren Kaiseneii durchgängig ausser Gebrauch gesetzt, «um a«MUMiiti- 
sicfa dafür vielmehr des Gognomen su bedienen. Eine Ausnahme 
hieven roadien nur die Kaiser des daudischen HauseSi welohes viel- 
mehr das angestammte Gognomen abwirft ij, und ViteUius, dessen 
Geschleeht ttberhaupl kein Gognomen fUhrt Sonst behauptet sich 
die Abwerfung der Geschlechtsnamen in den regierenden Hau- 
Sern als Regel von Auguslus bis 'auf Hadrian, so dass der Ge- 
schlechlsnamc wohl auf die kaiscilirhon Froigolassoneii und 
auf kaiserliche Gründun}zen Ubergehl, aber aus der Benennung 
des Kaisers •^j/und der niiinnlichcn Angehörigen des Kaiserhauses*^) 
verschwindet. Ausserhalb der regierenden lliUiser findet sich 
von solelier Ablegung des Gcsclilechtsnnniens keine Anwendung^); 
auch dem Dictalor Caesar ^] und selbst ^dem Gründer der Mo- 



1) Kaiser Claudius hat vor seiner Thronbesteigung das Gesrhlcrbtscognomcn 
iVero geführt (so auf dem Bogen von Pavi*; ferner C. J. L. III, 3Öl; V, 24; 
QrelH 716), aber alt Kaller lich deiaelben enthalten. Sein Sohn fahrte daaielbe, 
aber als PrännniPii. Da»; rounomen Germanicm führen beide, aber es ist dies 
de r erblich gewordene Ehrenbeiname de« Vaters des Ciaadiua (vgl. Sneton CUmd. 
2), nicht ein Oesehleehtseofnomen. Bs ist wohl möglieh, dass dte bei dem 
liauptstanim der riamlier althergebrachte Enthaltung von allen Geschlechtsbeinamen 
hiebei mitbestioimend gewesen ist. Dass bei den vornehmen Geschlechtern, dte 
kein Gognomen hahen oder doch das, welches sie haben, nicht flUuen, der Cte- 
sdüeciitsnanie praktlaeh an denoi Stelle tritt, ist bekannt. 

2) Ausnahmen sind sehr selten. Dass der flcschlechtsname des Tlberins 
in der Bestallung Vespasians (S. 711 A. 2} genannt ist, rechtfertigt sich durch 
die Znsammenstellang mit dem anderen It, Caemr, dem Olaudier. Die spani- 
sche Inschrift C I. L. II, 1660 rührt von einem unkundigen Cdriripienten her. 
Nor von Oalba giebt es eine Anzahl namentlich kupferner Münzen mit dem 
Oesehleehtsnamen ; aber dass die correcte Titulatur auch hier denselben aiis- 
sebllesst, zeigen die Gold- und SUbermfinzcn , auf denen der Geschlechts- 
name fast nie (Ausnahmen machen nur Cohen '.). 10) ersrheint, und vor allem 
seine Militärdiplome, auf denen der Gescblechtsname nicht tchleu könnte, wenn 
er stsiien dilrfte. 

3) Doch findet sicli hier der Geschlechtsnamc zuweilen bei jüngeren Prin- 
zen der entfernteren Grade der Descendenz. Charakteristisch dafür sind die 
Inschriften des Bogens von Pavia (C. I. L. V, 6416), auf denen er dem Kaiser 
und seinen Söhnen nicht, wohl aber seinen Enkeln und Urenkeln gegeben 
wird. Vgl. C. J. L. II, 1553. — Für Frauen gilt die Regel überhaupt nicht. 

4 ) Denn die irreguläre Substltulrung eines Cognomens statt des Gesoblecbts- 
iiamens, von der sich Beispiele finden, ist desshalb durchaus verschieden, weil 
hier das Gognomen auf die Freigelassenen flbergeht (r5m. Forsch. 1, 51). Dass 
die vornehmen Oesnhlefhter mehr Werth anf ihre Copnomina als auf den Ge- 
scblechtänamen legten, zeigt sich sehr häutig; aber dass sie den letzteren keines- 
wegs ausser Gebrauch setzten, lehren die Fasten. Dass Agrippa es that, i^gen 
sie ebenfalls ; aber es ist dies nur ein Reweis mehr dafür, dass er Mitregent war. 

5) C. luUu.^ Cnemr heisst er in den Fasten wie auf den Inschriften (C. i» 
L. l n. 620 i vgl. das. p. 626. C. 1. Ur. 221Ö. 2368. 2369. 2957). 
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Darcbie ia seiner ersten Zeil — wie es sdieioly bis swb J. 713 — 
isi sie noch fremd. Em wählend des TrioniTifals lial Augustns 
den Juliemamen abgelegt, offenbar um damü eine Scheidelinie 
swtscben der hertsebenden Familie und den übrigen Bttigem m 
sieben. Mit fiadrian, von wo an das rOnusebe Namenwesen 
Oberhaupt verfölU und das Gefühl tOr den Werth der einielnen 
Namensglieder schwindet, wird diese Sitte ▼erlassen >; und leigeu 
die Kaisemamen wieder die allgemein gttliige Form. 

Die Beieichnung imperator^ welche in rspubUhanisober Zeit 
den Inhaber des Oberamts Mm dem Tage des Sieges bis lu dem 
des Triumphs auswichnet, hat als feste stSndig» Titulatur soerat 
der IKolator Caesar in der Weise geführt, dass sie unter Weg- 
lassung der mit der SUlndigkeit der BeseichnuDg unvertiiglichen 
Iterationsziffer unmitielbar auf den Namen folgt und also allen 
Ubrigeo Titeln vorangeht'}. In dieser Anwendung und Stellung 
konnte die Bezeichnuni; imperator an sich ebenso als titulare 
betrachtet werden wie als ßestandtheil des Eij;ennamens, das 
heissl als zweites Cognoinen : und wenn der Dietator Caesar sie 
ohne Zweifel in dem crslereu Sinuc geführt hat, so hat seiu 



n f\ FuliuM (r. f,) Caesar heis<t er in <lpii FasU'n unter dem J. 711 nnd 
in den InsckrUtea C. J. L. V, 4305 und OreU. Ö64 (noch vorhanden und 
■Icker echt): C. NUo V. f. Caetari imp., M m mnin r. p. e. ; wogegen imp. 
Caesar in den Fasten seit dem J. 714 stehend ist. Die genauere Zeitbestimmung 
folgt aus der v«linclieiiiU^ gMchieitis «ifol(tMi Awidonuis des Vonuokens. 
(8. 727 A. 2). 

2) Der Oe$cblechtsname erscheint zucr>t wieder bei den AdopthriSbiMB 
Hadrians, dem L. Aeiius und dorn T. Ael)i.< Hadrianus Antoninus; wobei tu 
beachten ist, das:» ungeachtet der A<iuptioncii Hadrian sich nicht ab l'lpier, m 
wenig wie Tralau als Cocceiei, sondern jeuer sich Aelltr «le dieser lüs l'lpier 
betrachtet hat, wie dies die >'amen ihrer Freiiielass«MiPn erj^eben. Aber eben diese 
Behandlung der Adoption zeigt uuwidersprechiich , dass die Nomcnciatur vom 
2. Jabrh. an nickt nekr naek den för die Republik mid die frühere Kaiseneii 
geltenden Ropeln penie<?en werden darf. Nur negativ steht so viel fest, dass die 
Inoompatibilität de« Ue^^cblechtsnamens mit dem Principat unter Hadrian aufhört. 

9) Die veDstindige Titolatnr Caesars ersdieint In den briden Sekreiben 
bei Joscphus ant. lud. Ii. 10, 2: Fdto; 'loy/t'/; KaTaap aCtToxparmp xai ^f/'.^- 
peu«, htxrdxmp tö oeürepov und 14, 10, 7 : Fdio; Kaisac aÜTOxpdToip, (txTdxoip 
Tfnpvev, orvcic rc t& rlfaitrov, Si x t d twp diraleftctYfMvoc Std ß(ov nnd in der 
Inschrift ('. I. L I n G'30 : fr. /u/J/o Caesari dictat tttru[rn, i^ont\ufici 

max^umo, aug.i, cJm. Alle lateinischen losekilften und alle in Betracht kom- 
■Mnden Mlluen kaben den Titel kiyo r eilor, wenn sie Um setsen, an mter SieUe 
und okne Iterationsziffer. Die weitere Ausführung ist C 1. L. I p. 452 
gegeben. — Vor dem Namen findet sich der Imperatortitel bei Caesar dem 
Vater nicht-, denn dass in einer Inschrift von Kyzikos C. I. Gr. 3668 die 
Worte stehen tip a-jTOxpd-ropi Paiq) ['lou/.ttp Paijo'j v»l^ Kolaapt und in einem 
römischen Kalender zum '2. Aug. (f\ 1. L. I p. der Dietator einmal i'mp. 

Gossor genannt wird , hat dem constauten Gebrauch gegenüber keine Bedeutung. 
Suflton {JML 76) int, irenB «r den DietaKn das fraMOMm kiviraloffii keilnst. 
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Sohn die totelere Attfiassmig geltend gemaohi, um diese Benen- 
amifs als ihm nach Erbrecht «ikommeiid für sich in Anspruch 
itt nehmen*). Nicht solbrt indess nach dem Tode des DictatorSy 
sondern erst im J. 714^, wie es scheint 'gleichseitig mit der 

1) Dio 43, 4i /um J. TÜÖ: 16 te toü ot'jroxpaT'iOo; ovofAa o'j xi-a -rh 
ap^aiov £~i (A<ivov, ä»or:ep dÄXot tc xat ixetvo; <u; r.oüAxn i% itüv TioAe^Acuv 
i«xXi^8T)o«v, Ol Ttvd^ ttuTOTcXfj V]Ye{AOv(av ^ x«l ÄXv}v TtvA l^9(av 

oifidjwvov ix-:ivti) tote icpc&rt)) xe x-xi TTpräTOv &aicep Ti xupiov npoaiOeoav. xoi 
tM0i6T7] jnepßoX^ xoXcnecuc; i/^A.invtf) , Aotc x«l toöc iwttt«« to6c « d^fT*" 
vouc ouTOÜ o'ÜToj xa/.eloi}7t 'l/f/ilsaswcit . . . oÖev rcep xol drl zdfvTa; To*!»; fiera 
TttSta auTOxpoTOpa« t| dTttxXr^ai; aii-o) &oiiep ti; lota tt^; «P//<< Wtän oio« xa- 
Idbccp «ttl v) ToO Kaloa^c ä^ixsTO. Den. 52, 41 (.vgl. 4oj zun J. 725: luA 
vi,^ To-j auToxpaiopo; ^KtxXr^aiv ^redeto* XeY<" "^j^ "^^^ vtxatc Xatft 

TO dp/rüvi Ciiöo[JcVTjV T'.-tv . . . ä"/.Xd ti?|V irepctv T-r,v to xparo; oiaaTjfX'jiivo'jgiv, 
AoTTcp T<jj TtaTf/t auTOj TU) Kaia^pi xal -01; naioi xoü ?oi; ^xy«5v«15 ioto. 
Mit dieser Auflassung hängt auch Suctona übrigens irrige Angaba EOfiammen 
(S. 726 A. 3). ilass der Dictatur dip Imperalnrbezcichnung als Prännmpti geführt 
habe; denn wenn sie erblich boin Hollte, niusstc sie Name sein, nicht Titel. — 
So anwahncheinUch es nun ist, dasa Caesar der Tater diese BejieichnDng eis 
NameH'(fi''i1 geführt liabtMi soll , so niilhict doch snwnhl das Gewicht der Zeug- 
nisse wie die ganze Sachlage iu dieser Angabe etwas uiebr zu erkennen aU einen 
Irrdram der Beriehtwitetter. Vielmehr Itegt eine ofSdelle Flction iror, wie idf 

sie ganz ähnlicli bei i]o.m exbUchen Oberpontillcat wirdtTfliidfii werden: Caesar 
der äohn machte geltend, daes der Yeter den Impcratornanien, niclit den Impe- 
ratortftel geftthrt halte nnd das« ihm also derauf nicht minder mIo anf den Namen 

Caesar ein Anrecht zustehe. Dio Kirtlon bestand übrigens nur darin, dass der 
Dictator Caesar die Bezeichnung als Ifamen und nicht als AmtsUtel geführt 
habe ; wenn imperator Cognomen war, so konnte es mit demselben Beehft an erster 
wie au dritter Stelle geführt werden. Wie Atinilius Paullus sich ebenfall» 
Paullue Aemilius nennen durfte , war es auch durchaus Sache der Convenienz, 
ob die Caesaren sich Caesar Jmperator nannten oder Imp. Caesar. 

2) Der Vorname Gaius moheint noch anf einer im J. 713 geschlagenen 
Münze (utit 0. Salviu» imp. fio». desig. : Cnhfv Salvia 1, vgl. C. I. L. I n. 6>S9) 
und das nachgesetzte imp. auf einer Münze desselben Jahres {uüt M. Darbat. 
q. p.: Cohen Barbatia i, vgl. Borgbesi opp. 1, 427); dies sind aber auch meines 
Wissens die letzten sicheren Belege für die ältere Namensform. Denn die Mün- 
zen der Münznieister Livinelus Regulus und L. Mussidins Longus, auf denen 
der Yorname Oaius erseheint, sind swar R. H. W. S. 741 in das J. 716 gesettt 
worden, aber die neuesten Kunde haben gezeigt, dass sie vielmehr dem J. 711 
angehören (^vgi. meine Ausführung iu v. Sallets Zeitschrift für Numismatik 2, 
67); und es ist nur eine unsichere Yermutbung, dass die barberlntsche Trinmphal- 
tafel unter dem J. 714 die gleiche Nanu iifomi gehabt h;tt (C. /. L. 1 p. 47:^) Die 
neuere Form erseheint in den offlciellen c^pitolinischen Fasten seit 714 \ und damit 
stimmt die for dem i. Jan. 717 geschlagene Hfinxe des Agrippa mit imp. Coes. 
dM JtlU f. (Cohen Viptian. 4), während die gleichzeitig von demselben geprägte 
mit imp. divi luli f. ter{lium) (S. 667 A. 4) deutlich zeigt, dass diese Namen- 
form eben damals^ erst begann und man noch damit experimentirte. Wahrschein- 
lich erfolgte diese Umnennung eben unt* r dem Einfhne des Agrippa. Möglich ist 
es übrigens, dass Caesar schon vor 714 die Benennung mipfr^/Zor als Erbnamen in 
Anspruch genommen liat; so lange sie hinter dem Namen steht, ist nicht zu 
Ifkennen, ob damit bloss der Siegestitel gemeint ist, wie er auch bei Antonius 
auftritt, oder Caesar noch aus einem andern Grunde .Anspruch auf den Namen 
machte. — Die Angabe Dios (A. Ij, dass Augustus den Titel im J. 72Ö an- 
genommen habe, wird donh die Uikunden widerlegt; und die coaciHatocteehe 
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Abwerfung des GeachleohtsDamens bat er das angeblich ererbte 
Gognomen m führen begonnen, dasselbe aber, um es als Nameos- 
theii deuUioh xu cbarakterisiren und im Anschluss an die da- 
mals aufkommende Sitte der Behandlung des vornehmeren Gogno- 
mens als Praenomen, nicht an vierter Stelle geführt wie der 
Dictator, sondern unter Abwerfung seines bisherigen Vornamens 
Gaius an dessen Statt an erster. Neben der Anknflpfimg an 
den idealen Gründer der Monarchie und der auch bei der Ab- 
werfung des Geschlechtsnamens massgebenden Rtteksidit, dass der 
Herrscher von den Unterthanen sdion in der Benennung sich schied, 
wurde auf diesem Wege die höchste militärische Gewalt mit der 
Persönlichkeit des Gewalthabers gleichsam identificirt und ersdiien 
in demselben verkörpert. Selbstverständlich hat die politische Fiction, 
die aus dem Amtetitel imperalor ein eibliches Gognomen machte, 
nie den darin gegebenen Gompetenxbegriff aufgehoben, wie dies 
am deutlichsten darin hervortritt, dass die Griechen denselben 
nicht beibehalten, sondern durch avTOHQariüQ wiedergeben. Dass 
aber rechtlich bctrachlct dio Bezeichnung imperator von Caesar 
dem Sohn nicht als AiiiLshczeichnung , sondern als Eigenname 
gefuhrt worden ist, sagen unsere Gewährsmänner ausdiUcklich ^) 
und geht deutlicher als aus den deullichsten Zeugnissen theils 
daraus hervor, dass dasselbe Wort in der Titelreihe wiederkehrt, 
was nur dann begreiflich erscheint, wenn es an der ersleren 
Stelle als Bcstandlheil des Eigennamens gefasst wird, theils 
daraus, dass das praenomen imperatoris in der früheren Kaiser- 
zeit nie mit dem gewöhnlichen Pränomen cumulirt wird ; son- 
dern die Kaiser entweder das praenomen nnperatoris und 
das gewühnlicho nicht oder das gewöhnliche und das prae- 
nomen imperdtoris nicht führten. Letzteres haben die drei näch- 
sten Nachfolger des Augustus Tiberius^i, Gaius und Claudius^) 

Kritik, welche dafür die Anerkeiinnng des Titels durch den Senat in diesem 
Jabre subatitalrt, zeigt von geringer Eingicht in d&s Verbältniss , in dem der 
Senat bis dahin sa Caeaai gestanden hatte. An welches Factum Dkis InrUram an- 
knfipft, ist nicht zu ermitteln. 

1) Praenomen imperatoris nennt es Sueton {^lul. 76. Tü>. 26, Claud. 12), 
tfvofjia x'jptev Dio 43, 44 (S. 727 A. 1), hinzufügend, was freilich so doch nicht 
richtig ist, dass mit dem Namen keinerlei Gewalt erworben worden sei. 

2) Sueton Tib. 26. Dio 57, 2. 6, so wie die Münzen und Inschriften, die 
hier tthefhanpt massgebend sind. 

8) Gaius hcisst auf den Reichsmünzen und in offlciollcii Documenten nie- 
mals tmperotor (vgl. Dio 59, 3); auf municip&len Münzen (Eckhel 6, 220) und 
Inschriften (C. /. L. II, 172. 4716. 4717) erscheint der Titel nieht selten, 
natürlich abusiv. 

4) Sueton Claiud. 12. 
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gethan and des praenomen imperatorts sich enthalteD; erat Nero 
igl auf das auguslisohe VerfobroD sorückgekommeD und hat sich 

nicht immer, aber hMufig des praenomen mperatoris bedient ^) ; 
von Vespasian an wird dasselbe stehend^). Nanienslheil alicr 
ist impevator inioier gebliehen , wie sowohl die Stellung an- 
zeigt als die stetige Cumulation des praenomen imperatoris mit 
der imperalorischen Acclaniation. — Ueher die preSdicalive Be- 
leichnung des Kaisers als imperutor ist der Absclmilt von der 
proconsuiarischen Gewalt zu vergleichen. — In wiefern dieser 
Titel auch den ungleichen Theilhahern der kaiserliehen Ge- 
wait beigelegt wurde,^ wird in dem betreffendcD AbschoiU darzu- 
legen sein. 

Das erbliche Cotinonien des Begründers der Monarchie Cae- Cmmt. 
sar, seit Jahrhunderten hergebracht in dein urallen l'atricier- 
geschiecht der Julier, ist, so lange dieses den Thron ^einnahm, 
durchaus das Distinctiv der patricischen Geschiechtsgenossen des- 
selben geblieben ; es fehlt keinem der agnatischen Descen- 
denten des Dictators^). Als mit KnlstM- Gaius Tode das julische 
Geschlecht erlosch*), nahm der* Nachfolger Claudius mit der Herr- 
schaft das Gogpomen des erloschenen Herrschergeschlechtes auf und 



1) Wie hei Nero imp, yff, iiufl Ntro imp., wechselt bei Galba Ser. (/alba 
imp. mit imp. Ser. (Jalba, wahrend imp. bei Otho constAUt aii der Spitze dei 
Nunens und Sftor der Yornune Maren« daneben, bei TiteUine ebenio constuit 
nach dem Namen steht. Da bei Galba die Bezeichnung imp. häufig zwischen den 
beideu filainenshälften Scr. UtUba uud Vau. Auy. steht, so dürfte wenigstens bei 
Ihm evdi das naebgestellte hnp. als Name get'asst teln. Aveh ist Ja in der 
NoDiendatur der besseren Kaiserzeit nichts gewöhnlicher als das Schwanken der 
ineguläxen lodiTidualuamen in der titellung vor oder nach dem Gesehlechtsnainen. 
Imperator Claudiw Nero und Nero Ctaudku Imperator werden nicht anders zu 
beurlheileu sein als Africantu Fabius Maximua und Fahitu Maximus AfHeamUf 
und Nero hat wahrscheinlich [die Bezeichnung Imperator immer ala Namen ge- 
führt, aber bald als Coguomen, bald als praenoimn. 

2) Dabei verwiaeht sieb das GefQbl der Ineompatibilittt desselben mit dem 
gewöhnlichen PräuoiiHMi. So nennt sich Titus imp. T. Caesar Vespasianus 
Ati(/tuUUf und schon iSero sich nebeneinander Nero und imperator. Man kann dies 
füglich darauf nirflckfiUiren, dass in dieser Zeit doppelte Prinomina nieht sel- 
ten sind. 

3) Dio b'l, 18: i] ... Toü Kabotpo; . . . rfi«iopTj8ic ouvotjAiv |jiiv o65ejjiiav 
aÜTOÜ otxeiav jipooTiÖTjOt, SijXoi ö' äJ.Xiui . . . v^^s xou fiiooi Offms Siaoo^Vjv. 

4) Auf dem Bogen ▼on Payia (S. 725 A. 3) beissen sDe SSbne und Enkel 
da Augustus und der ältere Urenkel CoemffW; dem Jüngeren, damals einem 
eben geborenen Kinde, wird der Name hier nieht gegeben, wohl aber anf sp&teren 
0oeumenten. 

Sj Der letzte Deseendeiit Augusts, dev den Kaiseitbion bestfeg, war Nero 
(Dio 63, 29); aber er gdU^ zu Augusts eognatiscker Desoendeot, oidit la 
seinem Hause. 
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es ist seitdem von einer Dynastie auf die andere in der 
Weise ttbei|(egangeii , dass es sowohl von dem jedesmaKgen 
Gründer der Dynastie wie audi von seinen agnatisciMn Deseen- 
denten unter den GlaudiemS) wie unter den Flaviem 3) und ttber* 
haupi bis auf Hadrian ^] geführt whrd, aucl) in der abkttnenden 
Titulatur das Distineliv der Söhne und Bnkel des regierenden Herrn 
bildet ^) . Auf die Beschränkung dieser Bezeichnung auf den desig- 
nirlcn Nachfolger, die unter Hadrian beginnl, wird in dem Ab- 
sclinilt von den Theilhabern anT Rrgiment zurückzukommen sein. 
— Ihren Platz hinter dem Vor- und, wo er t;efUhrt wird, dem Ge- 
schlechlsnamen , in der Regel also an der Spitze der Cognomina, ' 
wenn deren mehrere vorhanden sind, hat die Benennung Caesar 
in dem ersten Jalii hundert behauptet ; spiiler, namentlich seit die 
Geschlechtsuamen wieder ret;ehnassii; auflrelen, pfleiit sie zwischen 
impenUor und deo bürgerlichen Vor- und Gescblechlsnanieu xu 
stehen^). 



1) Dio 43, 44 (8. 727 A. 1}. Saeton Oalb. 11: u( occitum Xerorum . . 
eognovitf deiHuUa legati nuceptt Cae$arh appeUathnem. Efne Ausnahme macht 
TitellittS, der den Titel Caesar ablchiitn. Tacittis h. i, 6*3. 2, 62: praemisit in 
«fftcm «(ttefimij, quo voeiündwn Auyusli differret, CauarU non reeiperttf cum de 
poUttate nthü detnheret, 3, 58 : fuf» et Cuumtm «e <iiei vokUt, agpemahu an- 
Ua, ftd iune mperstitione nominis et quia in metu eonsilia pntdentitim et vtUgi 
rumor iuxta audauUur, Suetoa Vit, ö. Auf Minen Dooumenten fehlt 
Caemr stets. 

2) Nicht Ucss Nero heisst Cauar, sondern auch Britannieua (Münze mit TL 
Claudius Caemr Awj. f. Britannicus bei Cohen 1 p. 171). — Auch Piso sagt 
vou sich bei Tacitus hüt. 1, 29 mit Beziehung aut seine Adoption : Caetar 
. ^adaetttu «um, und seheint in deo Arralaelen vorn J. 89 als [Oa(]6a (^aetar] 
aufzutreten. 

3} Tacitus hM. 3, Ö6: DoniUianum . . . Catmrern eontahUatum mUes . . . 
j» jKileniof fsnales dtdkuH, Die G6, 1 : Ka(e«pec 8 xe Thoc %o\ h Ao(i.mav6c 

4^) Noch von Traian sap( Plinius j^nrifii. H: s/tu«? filiu.^, i^hnul Caesar, und 
auch Dio 6Ö, 3 lässt zwar dun Nerva die Adoption Traians aut dem Capitul volU 
stehen und ihn dann (|Mtd to&to) in der Carle snm Caesar erklären , aber 
darin liegt noch keineswegs, dass der Name nicht die rechtlich nothwendige 
Folge der Adoption ist. Der erste agnatiscbe Descendeiit eines Prineeps, dem der 
CaMamaoM fdilt, Ist L. Yoras. 

6) Da in der abgekürzten Titulatur der höchste Titel festgehalten wir ], pfle- 
gen die Kaiser selbst sich hier des Caosarnamens nicht zu bedienen, und auch die 
Hitregenten , die den Imperatortitcl empfangen haben, wie Titus und Commo- 
dus, brauchen vorzugsweise diesen. 8o erklären sich Inschriften wie die germa- 
nische Orell. 2008: hnp. Vespasiano Aug. et Tito imp. et Domitiano Caesari. 

6j Dass dies die Kegel ist, zeigen zum Beispiel die Indioes zu C. 1. Lr 
ni, wo besonders auf die Soldbtendtplome zu achten ist. Einzelne Ksiear, wie 

Oalba, Otho, Nerva, setzen das Cognomcn Caesar nicht an die Spitze der Cogno- 
minalreihe , und auch sonst begegnen manche Verschiebungen ; aber sie lehren 
weiter nichts und können hier nicht verfolgt werden. . . 
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Wann und wie dem Stifter der Meoarohle das Cognomen AviMtw. 
Augustui baigelegt werden ist, ist sehen angegeben werden (S. 706 
A. 8). IHese Benennung, griechisch^ Seßaatog^ dem Sprach- 
gebrauch nach Ton religiöser FHrbuDg und etwa unserin , heilig', 
f anbetungswürdig' entsprechend % gehört in die Kategorie der 
Ehrenbeinamen , dergleichen schon nach republikanischem Ge- 
hrauch jeder Bürper, wie es scheint, nach Willkür sich beilegen 
konnte und dessen Annahme in diesem Fall der Senat noch 
ausdrücklich von dem Heri-scher erbat Hin ConipelenzbegrilV 
ist damit so weniiz verbunden wie mit den Beinamen A/'ricanus 
oder Pims -^i, wie der Name deim auch schon früh auf pFauen An- 
wendung gefunden hal. Aber es halle doch mit demselben von 
Haus aus eine besondere Hcwandlniss. Unbedingto Erblich- 
keit, wie sie für die angeslammlen fiounomina der t!;rossen Ge- 
schlechter in dieser Epoche unzweifelhaft b<\sland und wie wir 
sie zum Beispiel bei dem Goiinomen C(U'.s<ir fanden, galt für die 
Ehrenbeinamen wahrscheinlich überhaupt nicht*), gewiss aber 
nicht für diesen, mit welchem der neue ilerrscher, wie im Be- 
ginn seiner Laufbahn in dem praenomen imperatoris, so hier auf 
dem Höhepunct derst^lben seine politische Mission, die Umschaflfung 
der Schöpfung des Romulus**), wie in einem Schlagwort zu- 

1) Dm Wort komnit in republikanischer Zeit Ictum anders vor eis in ncra- 

IcD Beziekungeii, wie Eniilus vom auyu.ttum nuffurium ttpricht, Festos (ep. p. 1) 
augwtu» locus durcti aaneUu erklärt und e» eines der gangbaraten Epitheta der 
Götter Itt. So ftaeen es aueh ntekt hhu Dlo 53, 16 t «st i^T^ rt 9| «atdi 
jv&painov und Suetun Aug. 8, sondern schon der Zoitgenoue Ovidius fcul, 
609 fg., indem er es zugleich mit augurium und augere verknüpft: huhu et' 
auyurittm deperuUl oriyine verbi ei qxiodcumque nui luppiter äuget ope: augeat 
hnperiwn nostri dueis , augeat rmnoa. Lydus de NMm. 4, 72 lasät sogar dl« Pon- 
tiäre«i bei der Ertheiluiig des Namens mitwirken. — Die Ableitung von angift 
ist die etymologiach richtige (turtiu» griecb. Etym. Aufl. 2 S. 171). 

2) Mcm, Antffr. 6, 16 (ergäuzt nach dem Oriechiscbou): stn(ü\u» eonmiio 
Augttstun appe\üatXM sum. Censorin. 21, 8: »ententüt L. Muruiti Plunri a miah» 
cettruifue civibtu Atigwiu» appeUalu» est. Vellei. % 91: cognomen (^Auyusti) ilU 
viro Planei Miitcnija eONMiwu» «nfoerai te nak m fO p M^ Sommi HuMU. Wn 
53, 16. Man wird sich diesen Senatsbcschlusä nicht als eine formale Bewil- 
Hgimg zu denken haben, sondern vielmehr als eine Petition um Annahme des 
IfaaMis, wesshalb aneb nelMni dem Senat der Bttrgerseliaft gedaeht wird; tibm 
wie bei der gleichartigen Beilegung der Bozt'irlinnng patcr patriae Senat. Bürger- 
schaft und Ritterstand zusammen genannt werden (S. 737 A. 2} Ovid fast, 2, 
127: «anel« pattr patriae, tibi pUbi, Ubi curia nomm koe dedü: Aee dtdimunM 
m nomm sguet). 

9) Die 53, 18: i^ toD AuYo69tou i:p6opT)9ic öO'^otfiiiv ouSc^lav auxoU 
ol«c(«v npooTl8if)Oi, Sr^XoT ^ iXXoc . . . r^v xou d^i(6(iaTo; ÄafAirpÖTTjfPx. 

4) Vgl. darüber röm. Forsch. 1, 52; auch Sueton Claud. 2. 

5} Caesar wünschte, wie er seine Wohnung da nahm, wo der Gründer Roms 
gewohnt haben sollte, so auch den tarnen Komuius anzuuehmuu, aber er stand 
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flammenfasste. Er tbeille diesen Namen bei Lebseiten mit 
keinem seiner Sohne, und als es tum Sterben kam, hiess 
er seine testamentarisch an Kindesstatt angenommene Witlwe 
ihn führen >], aber dem überlebenden Sohn verlieh er ihn 
nicht. Wenn es seine Absicht war, dass er mit ihm sterben 
solle, wie einst der Name Bomulus mit seinem Träger gestorben 
war, so wurde sie nicht erfüllt. Vielmehr tegte der Senat dem 
Nachfolger bei der Thronbcstciguni: denselben Ehrennamen bei ; 
und Tiberius, obwohl es ihm widerstanden zu haben scheint den 
vom Vater ihm nicht j;egünnten Naujon vom Senat zu empfangen, 
liess sich denselben dennoch gefallen und bediente sogar selbst 
sich desselben in seinem Briefwechsel mit den auswärtigen Für- 
sten, bei denen der gefeierte Name des Gründers der Monarchie 
mit dieser selbst sich identificirl hatte^). Verliehen aber hat auch 
er ihn keinem seiner Söhne und Enkel, so wenig wie der erste Be- 
sitzer. So stellte sich die Uebung fest, dass dieser Eigenname sich 
der Erbhchkcit gUnzlich entzog und in seiner Anwendung auf Manner 
in der Weise an den» Principat haftete, dass er immer zugleich 
mit dem Amte selber angenommen w'ard-*;; wodurch er denn 
freilich der Sache nach zu einer Amtsbezeichnung wurde. Das Prin- 
cip, dass, wahrend die einzelnen tilular ausdrUckbaren Befugnisse 
des höchsten Amtes durchaus die Gollegialitat zulassen — wir kom- 
men darauf unten zurück — dieses selber nichts destowenigOT 

davon ab, vm nicht den Schein zn erwecken, «Is itrabe er naeh dem Königthum 

(Dlo 54, i{5i; Sucton Aug. 7 ; Florus a. K. ; vgl. S. 707 A. 2. S. 718. S. 737 A. 2). 
n TacitOB arm. 1, Ö. Dio Ö6, 46. Eckhol 6, 147. 

2) Soeton Ti6. 28 ; ne Attguaii quidem qwmquam hertdUarkan (d. h. 
factisch erUlehf nicht rechtlich ererbt) uIUb ni$i ad regcB ac dynattas episluUa 
addidit. Dio 57, 2. 8 : to (^rpoopt)}*«) toO A'j^oyöxou oix ii:i%sxo jxiv (ouoe f6ip 
ttir)<pio0^val itoxe elooe)» )>£"|f<5|A€"^ov S' dxo'joav xat '(paff6\ti£^os dbva^tfvi&merv 
£»cpe • xai 6oaxtc pMiXcDot xiow iTzia-tKKe, xoi itsliO itpooevs^pacpe. Vgl. 
52 , 40. Auf Münzen und Inschriften heilst er stets Au<}mtus\ Belege von 
einigein Gewicht (Inöchriitea wie C. I. L. III, 2'J7ä können hier nichts beweisen) 
fOt das Fehlen des Beinamens Unden Bich nicht. 

3) Dass der Senat dem neuen Kaiser den Namen Augustus ausdrücklich 
deceruirte , sagen von ütho Tacitus hist. 1 , 47 , von Alexander der Biograph 
c. 1 und ebenso von Prohns c. 12. Nur ViteUins triea den Titel anfangs zurück 
(S. 730 A. 1 ; Tacitus hiat. 2, 90; Henzen acta Arv. p. 173). Vgl. Philo Ug. ad 
Gaium 21 : 6 . . . TipöüTo; dvouaa&cU 2eßooT«ic? ou otaöoYjQ "(i^ooi loansp n xXVj- 
pou |A^poc TTjV i7:(uvuuL(av Xaßti&v, d3^' viMi Yev6fi.evoc <Cpy^ oeßaepMG «al toI« 
Ijreixa. Vita Alex. 10 : Augu^itus priuiu-^ primus est aurtnr Jutius ijnperii et in 
eitw \nomm ergäuU Peter richtigj omnea vd,ut quadam adoptione aut iure A«re- 
dHarto tueeedbmi». Aher es hat dies nur die Bedentang, dass der Senat, wenn 
er den Principat verleiht oder anerkennt, diesen Act auch auf den ,\ugustiisnamen 
erstreckt. Dass die Erwerbung wie des Principats selbst, so auch des Augustua- 
■amtai ohiM den Senat vollzogen werden kann, wird später gezeigt wcfdeii. 
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unlheilbar ist, findet nomenciatorisch seinen Ausdruck dariu, 
dus die Imperatorenstellung und die Iribuuiciscbe Gewalt un- 
beschadet der Monnrcbie iiielin'ren Personen übertragen werden 
können, immer aber nur «'in Aui^uslus zur Zeit sein knnn'). 
Der Platz des Namens AujJiusUis pllegl in der Heihe der Cog- 
nomina der letzte zu sein, jeiloeh mit der Hinsclirankuug, dass 
er den etwa vorhandenen Siegesbeinarnen^) vorgehl. 

Die zahlreiehen (ihrigen kaiserlichen Cognomina , so\NohI die 
angestaniinlen , unter denen Anloniims in dein .laln hundert nach beinaiuen. 
seines ersten Trilgers Tode l»einahe dieselbe Holh* spielt, wie sie 
das Cognomen Caesar dauernd gespielt hat , ferner die Khren- 
beinamen, wie (ii'nuanicus bei Vitellius und zahlreiche ähnliche 
Siegest itel, sodann OptimuSj Pius, Feli.r u. dgl. m., sind durch- 
gHngig, auch wo sie sich wiederholen, persönlich und für die 
Auffassung der kaiserlichen Gewalt im Allgemeinen von keiner 
Bedeutung, so dass sie hier Ubergangen werden können. 

E8 bleibt noch Übrig die Bezeichnung des Herrschers als des Ftttu^. 
prmoepi^)^ griechisch iiyaniov^) zu erwUgen. Diese Benennung, 
welche Augustiis mehrfach sich sellier beilegt "^i und welche die 
älteren und kundigeren Berichterstatter lür die kaiserliche Gewalt, 
wo es sich um deren genaue Bezeichnung handelt, ausschliesslich 
verwenden^), drückt allerdings die Stellung des Kaisers in voUkom- 

1) lUbi r die \\\ der Mitte des 2. Jahrh. beginnende SainmtheRScbaft ist der 
besondere Abschnitt zu vergleichen. 

2) Dem Cognomen OcmwmidiM eiidi de, wo deieelbe «nf Brbiedit oder Yer- 

mndtschaft beruht, wie bei Galus, Claudius, Nero. 

3} Nehmlich in dem Sinn von frmcepa omnitan oder cmum \ nicht zu ver- 
tveebseln mit der Anwendung des Wertes unter Beadiiiaknng «vf etnen gewie- 
sen Krt'is, wie zum Beispiel in princrps iuventuti» und princepn stnutu:^. Das^ 
der Kaiser auch prine^i senalua ist, ist mit seiner Stelluug als frinecp» schlecht- 
hin nteht zu verwechseln, obwoM dies idbon Die thnt (S. 734 A. 4). 

4) Diesen Ausdrucli l)rau(-hen der gciedlisehe Uebersetzer der Rechenschafts- 
legung Augusts und Strabon 12, 8, 18 p. 579. 13, 4, 8 p. 627 : toü Ttßcploü 
iTp(5voia Tou xaÖ' "^[t-äi rjYe|X(5vo«. Auch 17, 3, 2;') p. 840: ijreiS-fj i] ziTpl« eff4- 
TpE<j;cv auTti» xVjv rpoaTaetav rffi -f^-^cy-rMai liegt ihm ofTenbar das lateinische 
Wort Im Sinn, dessen Eigenthümlichkeit allerdings in dem griechischeii i?,^£|jiciv 
lieineswegs wiedergegeben ist. Wo eä auf genaue Bezetclinun»; ankommt, nen- 
nen euch Philo (Ug. ad Oai. 2. 4. 5) und Josephu» (an«. 18, 0, 9. 10) den römi- 
eehen Principat rjci/o-n^ und noch Flutard» (Cfe. 2) brenckt das Wort in diesepi 
l^in. Vgl. Kuhn Stadt. Verf. 2, 474. 

5) Im eneyrenlscben Monnment 2, 4ö. 6, 6: me prkteipef 5, 44: ante me 
fVincipem. 

6j Ovid fast. 2, 142: tu {^Itomultu) domini nomen, principis iUe Und. 
TadtQS mm. 1, 1: (Attgustw) etmeta ittseordif« ehltäm» futa nomtru prfAdjpi« 

sub imperium nrrepit. c. *J ; non regno tarnen nfijue dictitturd, ned prinripis no- 
tnine comUtutam rem publicam. 3, 28: (Auyuttua) d«dU itira, jui« pace et 
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men zutreflFender Weise aus, namentlich insofern darin nicht irgend 
ein einzelner Beslandlheil seiner (iewalt auf Kosten der übrigen 
i)etont wird, sondern seine J^lcllung in ihrer Ganzheit zum Aus- 
druck kommt. Aber diese Bezeichnung sagt auch weiter nichts 
aus als, wie Augustus selber es ausdrückt, dass der pnnceps der 
gewichtigste und augeselienste Bürger ist*); wie sie denn auch 
schon in republikanischer Zeil in ganz ähnlicher Weise zum 
Beispiel für Poinpeius gel>rauclit wird 2). Die Stellung des 
pi'incpps ruht auf dem persönlichen Ansehen und schliessl so 
wenig irgend eine magistratische Competenz in sich, dass an sich 
der prhiccps sehr wohl ein Privater sein kann. Kben dass der 
prmccps in diesem Sinn mit der alten Verfassung durchaus sich 
vertrug, ja genau genommen in der Anerkennung eines , ersten 
Bürgers' zugleich die der bürgerlichen Gleichheit lag, empfahl 
dem Augustus diese Bezeichnung, und aus demselben Grunde 
hat der Machthaber, der wie kein anderer das volle Bewusstsein 
seiner Hemchergewalt einer- und ihrer Schranken andererseits 
in sich vereinigte, Tiberius auf die Benennung princeps beson- 
deres Gewicht gelegt*). Die Stetigkeit fireiUch, mit der die Herr- 
scher diese Benennung von Anderen gebrauchen Hessen und sel- 
ber gebrauchten, ist ein wesentliches Moment in dem System die 
Monarchie in den Formen der Republik su begranden. Wie die 
neue monarchische Gewalt sich consolidirt und die alten republi- 
kanischen Anschauungen verschwinden, verschwindet . audi die 
Empfindung für die Besonderlieit dieser Beieicfanung, und wUh- 
rend die Griechen die entsprechende Beseichnung g^nzUcfa lallen 
lassen^), wird princeps im lateinischen Sprachgebrauch synonym 

principe uteremtur. Claudius in d«m Edict C. 7. L. \, ÖOÖO, 12 : Qai prineipatu. 
D«ZQ kommen die S. 733 A. 4 uigeflUirten griedilsehen Stellen. 

1) Man. Aneyr. 6, 2*1 (nach dem griechischen Text ergänzt): [praeatiti om- 
tUbua dignitate (d|i<j[»|AaTi) , poUaiytti» a[utem nJiAtlo ampiil[w htAui quam qui 
fkurtmt mi\hi quoque in magistratu eonUgae. 

2) Cioero ad fam. 1, 9, 11 : cum Ii» f# jHi&Uea Cn. Pümptiu» princeps et$et. 
Sallust hiit. 3, V)'2, 63 : Pnmpeium . . . matte prineipan volentibw wAit tue 
(juam Ulis doniinationis socium. 

3) Aesic^Ttjc (ACv Tiüv (o6Xayv, aftioxpdTtup oe nuv sTpatttutüiv , t(üv U U) 
XotrÄv rpinpiT'i? tun, pflegte er zo sagen (Dio AT, 8\ Daher erscheint auf 
den Inschriften des Tiberius die iiezeichnung princeps ungewühulioh häufig : Oreili- 
Reozen 25. 617 (as C. I. L. II, 2038). ö393. 

4) Die Orieclien unter der ersten Dynastie nnterscheitie'n al^TOxpatnjp und 
if]'f«|&dtv wie die Lateiner imperator und prineep9\ die späteren verwenden -r^yeixdiv 
•Qiiehliefslleh fBr dm» litelnlaehe proMe* (8. 218 A. 7) und baben keinen Aue- 
drnrk mehr fiiT den kaiserlichen Priiicipnt. Wo Die» (A. 3) das berühmte 
Wort des Tiberius wiedergiebti dass er nicht imperator sei , sondern princeps, 
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mit impcriitor^) . Indoss so weit hat sicli doch der republikanische 
Begriff nicht monarchisiren Uisscn , dass diese Benennung aus 
dem prüdicaliven in den litularcn Gebiaucli Ubei^egangen wäre; 
unter den officiellen Titeln erscheint princtps niemals 2). 

Wenn es eine den Principal als solchen ausdrUckenjle Amls-"''''**"*^*^""« 
hezeichnunü nicl»t "iebt und nicht ceben kann, so eiebt es aller- J^^J- 
(iini^s eine dem Kaiser eigenlhUmliche Titulatur, indem theiis 
die zum Wesen dt s Principats gehörige tribunicische Gewalt von 
Haus aus titular ist und die ebenfalls zu seinem Wesen gehörige 
proconsularische dies späterhin ebenfalls wird, Iheils der Khren- 
litel pat<')' patriae ausschliesslich von dem Kaiser geftlhrt wini, 
theiis endlich die beiden höchsten republikanischen Acmter, Gon- 
sulal und Gensur, ferner die Imperatoronacclamation und das 
höchste republikanische Priesterthum, der Oberpontificai auch von 
dem Kaiser in seine Titiilntui' aufgenommen werden. Diese Be- 
standtheile des Kaisertitels sind zunächst nach ihrer titularen Ver- 
. Wendung naher zu bestimmen und sodann ihre tilulare Reihen- 
folge darzulegen. 

L Speciell kaiserliche Amtstitel. 

1. tribunicia potestate. 

0er Principal bezeichnet sich seit dem J. 734 durch die For- 
mel trüntnieia potestate s). Von der Entstehung derselben wird 

bniieht w dafOr nleht Ums das nngesehiekte roo/.p.toc. tondern es Ist ihm dar 
Begriff [des Prin* ipats srhon so völlig abhanden gekommen, dass er diesMl npö' 
«piTOC sogar zum npdxptTo; xf^^ Ytpouofa«, zum prineeps aenatua macht. 

1) Auf den TOm fimiat den Kalsero errichteten Bhrendenkmilem Ist In 2. 

und 3. Jahrhundert princtps mit Ilinzufüguiig eines Ehrenpridlcats fast atehend 
(Orelli 788. 792. 844. 912. 913. 1067), und noch In der nachdiocletianischen 
Zeit ist nichts gewöhnlicher als die Formeln glorioiis^imus prinrep«, super omnt» 
rtiro prinrlpcB u. dgl. m. 

2) Das zeigt nicht bloss die Abwesenheit des Wortes in der l itelreihe, son- 
dern noch bestimmter, d&ss, wo es auf den Inschriften aut tritt, ein ehrender 
Belsats, wie prineepa opUimu , prineep$ et coruervator n. dgl. oi., nicht leicht 
fehlt. Der absolnte Gebranch , wie auf der Orabschrift der älteren Agrippina 
(Orelli 659 » C, I. L. VI, 886): matrl» C. Caaaria Auy. (iermanin principia, 
Ist Im Insehriftenstll insserst selten. 

3) Die Formel steht gewöhnlich im Ablativ , worauf die Zahl adverbialisch 
ansgedrfickt folgt, zum Beispiel im ancyranischen Monument 3, 12 tribunicia 
poteHaU (iHodse^fmm; ebenso auf den MQnzen (x. B. des Tiberins vom J. 10 
Eckhel G, 18r»), in sämmtlichen Militärdiplomen, die die Formel ausschreiben 
(C, 1. L, m p. 905), auf dem Bogen von Suaa /. L. lü, 7231 Orelli 
Ö26), In den stadtrömisehen Inschriften C. 1. L. VI, 942 Grell. 752). 952 
(= Hensen 5438) nnd sonst. Dafür spricht auch die Analogie der älteren Formel 
tontulaH imperio oder foMMU (S. 166. 662). Die Fassung im Oenttiv, wie 
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in dem Abschnitt von der tribunieiAohen Gewalt die Bede sein. 
In titularer Hinsicht unterscheidet sich dieselbe von allen übrigen 
titularen Attributen des Kaisers dadurch, dass sie allein sugleich 
dauernd und jährig und also die luiiseriiche Eponymie oder das 
Kniserjiihr zuiiHchst auf die tribuniciscbe Gewalt gestellt ist. Wir 
komnien darauf bei der Eponymie zurUck (S. 752). 

2. proconsul. 

Obwohl die proconsulariache Befugniss neben und vor der 
tribunicischen als der eigentliche Schwerpunct der Kaiserstellung 
erscheint) wie dies seiner Zeit dargestellt werden soll, so wird 
sie doch titular in früherer Zeit nicht ausgedrückt, ohne Zweifel 
weil sie nach altem Herkommen angesehen ward als au^egangen 
in die Benennung imperator (1 , 405) und diese selber, da 
sie, wie wir sahen (S. 72 GJ , im Namen ihren Plate gerunden 
hatte, unter den Aemtem nicht wiederholt ward. Titular tritt 
diese Befugniss xuerst am Ende der Begierung Traians auf i) und 
von da an wahrend des zweiten Jahrhunderts vereinielt^. Als 
festen Bestandtheil der gewöhnlichen ^atsertitulatur finden wir 
den Titel seit Severus ; aber in der Titulatur der kaiserlichen 
Erlasse seilest ist er auch jetzt noch nicht slelig^i, und auf den 
Münzen l)eginnt er erst mit Diocietian. Uel)t*r die iietiinguugen, 
unter denen er gesetzt oder weggelassen wird, ist bei der pro- 
consuiarisclien Gewalt gehandelt. 



im ancynnlsohen Honnment 3, 15 : fri&miieiae poUttaUt diuodm>Umümum und in 
der Grabschrift des Commotliis C I. L. VI, 992 (es Oratt. 887), f»t selten and 
steht wohi unter griechischem Einfluss. 

1) Auf dem Militärdiplome vom J. llß C, 1. L. III p. 870. In die In- 
schrift Traians C. I. L. III, 4178 hat Lazius den Pruconüul hinein interpolirt. 

2) Den Titel führen Hadrian auf dem Terminalstein des Poraerium vom 
.). 121 (Orelli 811 = C. I. L. VI, 1233), auf dem Diplom vom J. 124 (C. 
I. L. III p. 873) und provinzialen Steinen vom J. 132 (C. I. L. III. Ö7a3. 
5734) — Marcus auf der Provinzialinschrift (\ I. L. III p. 1400 — Luriiia auf 
dem neugefuudenen Kegensburger Diplom vom J. 16G (Münchener öitzungs* 
berichten 1874 S. 199), wo der Brader ihn nieht ffihrt, und auf den Provln- 
»iBiinschriften C. /. L. II, 194fi, III, 495. 1373. 

3) Seit dem J. 195 sehr häufig: C. i. L. III p. 1113 und sonst. 

4) Die Müittrdiplome des Sereras nnd Antonlnns vom J, 208, des Elifslw^ 
Ins vom J. 231 nnd des Alexander yom J. 230 haben den Titel nicht 

5) Eckhel 8, 339. 
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II. SpedeDe kaiserliche Ehrentitel. 

3. pater patriae. 

Wie der Beiname parens patriae dem Dictator Caesar kun 
vor seinem Tode decreUrl ward*), so nahm auch Auguslus am 
Ö. Febr. 752 auf Ersuchen des Senats und der Bui gerschaft über- 
haupt den Titel pater patriae an^) . Nach diesem Vorgang wurde 
es Regel den Kaisem einige Zeit nach dem Regierungsantritt die 
gleiche Ehre anzutragen ^] ; das erste Aneibieten wurde aber 
hMufig abgelehnt, zum Beispiel von Nero Vespasian^), Hadrian*) 
und wahrscheinlich noch von vielen anderen^), so ilass manche 



1) Es giebt Münzeil aus seinem letzten Lebenajahr mit Caetar parerm patriae 
(Oohen Co$nUia % SeinMIa 10). hMnu ep. 116 n. a. 9t. m. Dramaim 3, 
662. — Die Republik kennt diesen Titel niflit. Dass Circro in einzelnen Reden 
seiner Parteigenossen als partm patriae gefeiert ward (Cicero in Fi», ü, 6 ; Plu- 
tareh Cfc. 23), ist natflrlieh etwas fanz Anderes und wird nur von den Khe- 
toren der Folgezeit mit der späteren Kaisertitulatnr unricbtig zuHanuneageworfen 
(Plinius h. n. 7, 30. 117; Appian b. c. 2, 7; Juvenal 8, 244j. 

2) Mon. Ancyr. 6, 24 : Tertium decimum eonimlatu[m cum gert^tam, tmaUu 
et eque]iter nrdo populusij[u<:] Romanus univernu [appellavit me patran p]atrtae. 
Vgl. die Kalender C. 1. L. \ p. 381'); Ovid fast. 2, 119 fg.; Sueton Auy. HH; 
Dio bb, 10. Dass schon vor diesem Beschlass die Benennung öfter gebraucht 
ward, giebtDio an and bestätigen die Inschriften (C. /. L. II, 2107 vom J. 748; 
meine in^rr. fffivft. II. S ;ui-t (lorselben Zeit). Gewiss knüpft auch diese Khre an 
Bomulus an, den die Bürger nach seinem Heimgang feiern als deum deo natum 
ftfem pa/retdemqm «rUa Rommnae (Uw. i, 16, 8; ▼§!. 5, 49» 7), Vgl. S. 731 A. 2. 

.3) Appian b. c. 2. 7 : vtal 5oy.eI Ttatv 7^lt eu®Tj(x(a . . . zeptsX&eTv 1^ 
xü»v vöv a6TOxpat6p(uv Toy^ cpatvoixfvo'j; d^lou;* oüoi y*P "cow^« xoii-ep oiSet 
B«etXc!>Q(v cM&c dir' 'ioyf^z aua xaTs d[XXat< dttoivufAUtic, dXXA «irv vpovu) (aöXic 
f,oe oj; ivTeXtj; itzl ijL£-, !-Tot; S^j (Mpxvpta 4"Q?(Cnat. Znniebtt Ist Wer an 
Hadrian gedacht (vgl. A. Oj. 

4) Sueton Ner. 8: tantum patris putrine nomine reeu$ato propUr aetatent. 
Noch auf dem Diplom vom 2. .Tuli (»0 liilirt er den Titel nicht (C. J. L. III 
P. 1109); die .Münzen zeigen ihn aber schon früher (Kckhel 6, 262). 

5) Sueton F«p. 12 : patrü patriae appeUationem [nonj niii tero recepit. Er 
fBlirt sie niekt auf dem Diplom Tom 7. Mirx 70, aber anf dem rom 5. Apr. 71. 
— Ueber Titus vgl. Borghesi opp. 6, 16. 

6} Appian b. c. 2, 7 (A. 3). Vita Hadriani 0: p<Uris patriiu nomen de- 
k^tvm «ftl slaMin, et itemm posiea, dtihUit quod hoe nomen Au^utttu mo meni- 
istet, Orosius 7. 13: idem ijuoque continuo jxitrr ■pnirine in sennli/ xtltra mfirem 
maiofwn appdlatur (die Ablehnung ist hier nicht erwiähntj. Mit der Ansetzung 
der Atmalune auf das 11. Jahr Hadrians bei Bnsebivi stimmen die Mflnxen 
(Bckhel 6, 310 ig.) und die eigenen Diplome des Kaisers wohl fiberein, welche 
letalere den Titel im J. 127 noch nicht, wohl aber seit 129 setzen. Indess ist 
derselbe aueb bei Hadrian, wie bei Angustus, nicht selten antidptrt werden 
(C. /. L. III p. 1111). 

71 Claudius nahm den Titel 6/12 Jan. 42 an (Arvalacten bei Uenzen p. 68; 
DIo 60, 3; Borghesi opp. 5, 192); ebenso einige Zeit nach dem Antritt Qaius 
(Dlo 59, 3) und Plus (r/ta 6). Eine Uebersioht der Regenten, die den Titel 
erst später angenommen heben, gtebt iieidiel 8, 452. 

Bim. AUerth. IL 47 
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Kaiser von kuner Regierung, wie Galba, Otho, Vilellius Über- 
haupt itt dienern Titel niotil gehingl sind, Tiberius denselben 
sogar definiliv zurückgewiesen hat'). Pertinax ist der erste Herr- 
scher , (1<M- glt^ich niil tlcni AntriU der Regierung den Titel an- 

fienomiiK'n Ui\i'^ . Von Priviilcn ist dcrscllic nie geführt worden ; 
nicht cinniiil (h'n Mitrc^cnlfn wird ov hv\l^^A^'\^l. liulrss isl er 
kein \veser>llirh»'r Uesliindlhi il der Kaiserslelhnii; und Hechte sind 
mit (h'nisell)en nicht verknüpft, am wenigsten das der väterlichen 
Gewuli -']; es isl nichts als ein ehrender Beiname*). 

m. Unter den repuMilcanischen PriesterthUmem wird eigent- 
lieb nur ein einziges, das des 

4. punti/'ex ma.rimus 

von den Kaisem im Titel geführl. Dass der Kaiser den stfmmt- 
licben übrigen angesehenen Gollegien angehört, wird 8[)tfter ge- 
zeigt werden; aber nur Augustus^) und Tiberius*) haben, und 
auch sie nicht häufig , ausser dem Oberpontificat noch die drei 
anderen höchsten PriesterthUmer in die Titulatur aufgenommen. 
Nachher geschieht dies von den Kaisem nicht mehr'), ausser wo 
eine besondere Besiehung auf ein bestimmtes Priesterthum hin- 
zutritt 

IJ Taciius ann. l , 72. 2, 87. Sneton Tib. 2«. ü7. Dio f)?, 8. 68, 12. 

2) Vita Perttn. 5: prtmua aane omnium ea die yua Autjuitns eat appellatus 
tUtttn pntrii* pntriae nomen rerepit. Vul. Julinn. \. Alex. 1. Max. et Bnlh. 8. 

3j Dio ü3, 18: ^| fc xo'j Tiaxpo; irtuvjfjiia Ta/// piiv xai 4^uolav tivd 
aäroTc, itotc ol Traxtpec iid toC>c naUac (r/fjs, xaToi Trdtvriuv ifjf&Av iCdotetv* 
ri'j [xfvToi rat izi TOÜTO flipx^j'' ^Y^"*^'*^ > "^^ Tifi^/jV %nX rao'/lvcaiy, 

ijeneca de dem. 1, 14, 2. Es verdient Beachtung, dun auf dem liogen von 
Pa?l« (S. 748 A. 1), der wenige J*hie ntoli der Verleibung dfetet Titel« geiettt 
itt, derselbe den l'lafz liat zwisohun dfini Olicrpontirti-at uml dem Augurut. 

4j Indei« wird der tiatz, daBS in einer Stadt, in der der Kaiser verweilt 
oder durdi die er panirt, der Relegirte tieli nieht •ufhalten dOrfe, von CalHstre- 
tU8 [pig. 4Ö, 22, 18; nur in der UeberHetzun^ erhalten) also motivirt: (x^vot; 
Yoip fgeoTi TÖv ßao(X£a ß>i7tetv xolc iuya|Aivotc ci« 'FfdjAiJv clotivai* na^p y^P 

f)) Auf dem Bofon von P»v1a 0. /. L. V, 6416 und dem italeehen Stein 

C. J. L. VF, 87fi. 

ö) C. /. L. II. 2002 = Orelli 688. C. I. L. VI, 903 = Orelli 690. 

T) Vereinzelt erscheint der Augurat bei (iaius (Münze niclit rüoilieher 
PrHcrnng Eckhe! 220; Cnh^ii n. 1) und CUuuIuh (Kcithel 6, 241; Cohen n 
Die von Uenzen p. LA 17 für die Arvalacten des J. 58 vorgeschlagene 
Bislninnf, wonaeli Nero die vier grosien Priesterthttmer» im Titel fOhren wflrd«, 
kMin »nrh iinch der IJcilit iifoli^e der einzelnen Titel iinnuiRlich rirhtlg sein. — 
Printen setzen ihre Sacerdotien, zum Beispiel noch L. Aelius den ^uindeiim- 
vlret (C. /. L. HI, 4866). 

8) Der Art sind dio im Arvalenhain aiitV't'stellten Kaiscrstatuen mit fratri 
Arvali; ferner die »päter noch zu erwähueadeu zur Feier der CoopUtion der 
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IV. Unter den republikanischen Aemtem und Ehren, die 
der Kaiser sei es früher, sei es als solcher verwaltet oder erworben 
hat, werden die niederen, von di-r PrMliii- einschliesslich «bwiirts, 
nienicils in der Titulatur geführt. Bei den ülirigen, die (I(m- Kaiser 
Uherhaupl in seine Titulatur aufnimmt, macht es litniarisch keinen 
Unterschied, oh der Kaiser das Amt zur Zeil iM'kleidet oder nur 
früher bekleidet hat, uessliail» denn an<h die Iterationsziffern 
in der vollstün<lijj:en Titular ret:«'lniUssig {beigesetzt werden. Es 
sind das die beiden Amtsbezeichnungen 

5. consul 

6. censor 

ttber welche Aemter selbst der |Abschnitt von den kaiserlichen 
Consulaten und den kaiserlichen Gensuren nachzusehen ist, und 
die Beieichnung 

7. mperalor. 

Auch unter dem Principal besteht gar nicht oder wenig veründert 
(1, 105 A. 4) der alte republikanische Gebrauch, dass dem Feldberm, 
das heisst in der Kaiserzeit vorwiegend und bald ausschliesslich 
dem Princeps, wegen eines von ilim oder unter seinen Auspicien 
erfoclitenen Sieges die Benennung iinpcvator beigelegt und litular 
von ihm geführt wird. Dabei ist inde.ss zu beachten, da.ss die Ge- 
lanL'ung zum Principal und damit zur liöchsten Feldherrngewalt 
zwar ebenfalls als Krlaiiguns.: des Iniperalornainens betrachtet wird, 
aber ohne titulai-eii Ausdi'uck bleibt, indem dafür meistens die 
Aufnahme des iiitperuluv in den Namen eintritt ^S. TiH). Der 
Princeps bezeichnet sich also in Folge des ersten ihm oder von 
ihm erfochtenen Sieges als impevator II und so weiter'), und führt 
diese Bezeichnung unter den Amtstiteln, in der Begel neben den« 
auf Grund der Uebernahme des Principals ihm erworbeueu prue- 
nomen imperatoris. 

Kader in dto grossen CoHflgleii geieMagMiflii Münten, toü denen die yespssiani- 

^^•ht■ ^ven:^^<(eI)K den Augurtit' l setzt Auch «lio Münzen des VitelUns mit XVvh 
$acr. fac. (^Kckbel 6, 3t6j sind auf besondere Veranlassung geschlagen. 

1) [Mo 43, 44 (nach den S. 727 A. 1 engefOhrten Worten): o6 fiivrot ««l 
TÖ dp/aiov ix to6to'j x«TfiX69t}, dXX* foriv ixdtepov %a\ Iii tojto xal It'j-tr.rju 
iiC ouTÄN ir.d'jfv'xi, 8t«v v(xtjv TOiairrjv dtviXcuvrat. ol \t.h y«? «^to toüto aüxo- 
xp<hop£; (= die Imperatoren schlechthin) Ära? tt^ rpoarjopla To6'nn . . . xel 

^ «al itArff* x^v ditö toi» df^aieu npoeXatt.ßdvouot. «dx toutqu w\ oe^epöv 

47» 
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R«ibeiiiuce Ans diesen sieben Titeln ^) selsl sich die IVrroUeiie kaiserliche 
ttinifttiir: TiUitatur lusammen, und zwar, so weit die AttrÜNitieiien der 
Iteration fitfiig sind» unter HinsuRtguing der Ziffer. Die Reihen- 
folge dieser Attributionen , welche oflenbar sugleich deren Rang- 
folge ist 2), ist im Allgemeinen die folgende. 

4. pontifex maximus. 

Seit der Oberponliticat iiiil dem Principal verknttpft ist, be- 
hauptet er sowohl unter Augustus 'i wie spülerhin^y durchaus den 
ersten Platz in der kaiseriicheit Titulatur. 

5. trümnicia potestate» 

D'w trii)unicische (it wiilt hat den Plalz gewechselt. Unter 
Augustus slt'hl sie ohne Ausiuihine hinter dem Consulat , in der 
Regel auch hinter dem ImperalortiteF'j, so dass also damals noch 



x:i %ox Tpixov . . . atkoxpdxuip dnovoudCexai- Vgl. 53, 17. Mit Recht ist diese 
Stell« ton den Nnmismatlkeni (Eekhet 8, 351) alg ein Beleg daftlr betnehtet 
worden, d&ss die erste f'iegesacdamatioii t\ovi Titil hnp. II gicbt. Das fordert 
ebenf&llg die augustische Titulatur; deuu sein praenomen imperalorit ist, wie 
die Mflnie mit fmp. dM hM f. Ur. fS. A. 4) augenwlieinlieh seift, niehts 
•le der znoi Namen denaturirte republikanische Imperatortitel. 

1) Singulare Titulaturen wie des Pertinax princeps »enatus (Dio 7.3, 5; 
Orelll 886. 897), Elagabals $aterdo$ amplUtinwu dei mvkÜ 8oU» EUtgabali (C. I, 
L. III p. 892' und ToUständlg auf einem neu geftindenen Milttifdiploin im 
2. Bd. der Ephem. ephjrnphird), werden hier übergangen. 

2) Dass die Kaisertitulatur durchaus nach dem Kange der Prüdicate und 
iwai abtteigeiid geordnet tit, ftdgt sewohl ans iluer eigenen BeteltaffenlMlt wie 
ans der allgemeintti Sitte dieser wie auch der republikanischen Zeit. Auf 
Cmmib Mfinzen mit eo». tert. — dict. iler.) (augur — potU, max. liegt nicht eigent- 
lieh eine Folge Mmdem Jed« Titel steht hier fQr sieh. 

3) Die Specialitaten und die Ausnahmen kann nur eine Specialuntersuchnng 
darlegen, an der es fehlt. Für nnsere Darstellung siml <1ie HeichsmQnzen nnd 
die Kaisergesetze (C. i. L. III p. 904) zu lirunde gelegt und daneben die städti- 
schen und italischen Inschriften in Betracht gezogen, dagegen die hiufig gegen 
die strenge Regel veratossenden prorinzislen Münzen nnd Inschriften nnberflck- 
«ichtigt geblieben. 

4) StadtrOmisehe Inschriften Angnsts, die f^en diese Regel Terstossoi, 
ünde ich nicht; italische dieser Art (wie die porapeianisclie /. R. 2*240) sind 
sehr selten. Auf die Münzen Augusts mit imp. Caesar divi f. Augu$ltu, tm|i. 
XX)(ponUf. maxim., tribun. pot, XXXIUI (Oohm Avf. und die Uinliehen 
des Tiberius (Cohen Tib. 26—35) eobeiiiit die YertheÜnng dea Titels enf die 
beiden Seiten einprewirkt zu haben. 

ö) Dass die Müui^en von (iaius, die mit dem Cunsulat beginnen (Cohen n. 
14 — 17), bei dem Antritt dieses Amtes geschlagene Qelegenheitsmünzen sind, 
habe ich in A. a. Sallets Zeitschrift für Numismatik 1 ('1H73) S. 239 bemerkt; 
dasselbe gilt offenbar von der einzigen analogen Münze des Claudius (Cohen n. 74) 
und nicht minder von den Uuilichen Yespaslans rOohen 30. 32 — 42. 114. 
130. 289. 347. 470). 

6) Die Belege sind bei dem Imperatortitel gegeben. 
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die repnhKkaniiicha Aemterlblge als massgebend eraehieD. Unter 
Tiberius aber tritt die tribunioisohe Gewalt in der Reihe der 
magialratisehen Attributiooen aus der letsten an die erste Steile i), 
und diese bai sie unter den spHteren Kaisem bebauplei^). 

3. imperator. 

Die Siegesacclamation gehört an sich nicht in die Aemterreihe, 
und 9is sie gegen das Ende der Republik in dieselbe Eingang ruud, 
dauerte es einige Zeil, bis sie einen festen Plats darin gewann^). 
Unter Augustus und Tiberius steht der Titel imperator h»nfig 
hinter dem Konsulat und, wo die tribunicische Gewalt dem Con- 
sulal nachsieht, sogar hinter jener ^; . Indoss in den stadliöniischen 
Inschriften Augusts wird unitjekehrl imperator in der Re{:el mx die 
Spitze der uiagislra tischen Allnijutiuuen gestellt*'); und wenn Ti- 



1) Bt gtebt ftalfteh» Iniehrlften •«•Tlberivi Zeit, die dem ftusttttiechenSystem 

gemiss die tribimii i<rhr (Jewalt dorn rnTi>iiilat iiachsfollt'ii : ho für sta'ltröniische 
des Drusus TL f. Wümaiins böÖ = C. i. L, VI, »10 j Urelli bü4 (Rimiiii, 
mit AvguBtus iviamroen); 687 (Pozznoli); 690 s C. /. h. VI, 903 (anbekeiuf 

ter Florkuuft); /. R. .V. 2301 (Herculaneum). Aber dif umgekehrte Folge er- 
Bcheint Auf den Steinen der aqua virgo (Örell. 831» = C. /. L. VI, 1253: 
porUif. maxim. , tr&. po^. XXXVIII, cot. V, imp. VIII), »uf der Grabschrift 
des i<aiscrs (Orelü G91 = C. ]. L. VI, 885), im pränestiiiischen Kalender des 
Verrius Flaccus ((\ I. L. I p. 38(5. in Anwendung auf Aupustus), in ein<»m 
bteiu von Tusculum (ileiizeu 7 i53j und hat also wo nicht die meisten, doch die 
gewichtigeren Zeugnisse fQr sich. Ucberdies erklärt sich unter der VerauS" 
setznng, dass die letztere Stellung die von dem Kaiser eigentlich bevorengte 
war, das Schwanken der Folge daraus, dass die neue Ordnung nicht sofort 
diiNÜtdmig. 

2) Von Oaiu^ an, mit dem auf den Reichsmünzen die vollr Kai-^ertitulatur 
beginnt, kann kein Zweifel mehr sein, dass der tribuoiciachen Gewalt darin der 
Platz unmittelbar hinter dem Oberpontiflcat und Tor dem Consulat zukommt. 
Die Ausnahmen (vgl. S. 740 A. 5) t;ind verschwindend gering. 

3) Auf den Münzen des AAtoaius steht mg. meiatens vor, aber zuweilen 
auch nach eo$. (Cohen 1 p. 22 n. 5. p. 29 n. 2. p. 26 n. 48), welehe 1etz> 
terc Ordnung bei Lepidus (das. p. 11 u 4. 5) und in einer stadtrömischen 
Inschrift Caesars vom J. 725 (Orelli öliii = C. I. L. VI, 873) befolgt wird. 
Die capuanisclie von 7'23 (/. H. jV. 35Ö1) kehrt die Ordnung um. 

4) Co*., invp.^ tr. p. Ist die Ordnung auf dem Bogen von Pavia (C. I. L. 
V, G41()) bei Augustus wie bei Tiberius, auf der Ikiickeninsclirift von Ariminum 
(Orelli 604) und auf einem Stein AugusU von Oasinum (Orelli Ö97 » I. R. N. 
^29), fener avf den A. 1 uüef&hrten des Tlberlns OreDl 687. 690. i. B. 
N. 2394. 

5) Co»., jr. p., imp. ist die Ordnung auf der grossen Inschrift der römischen 
Aqvaednete vom J. 749 (Oielli 51 » O. /. L. VI, 1244), anf dem Bogen 

Augusts von Fano (Orelli Ö02), auf einer Inschrift desselben von Neapel (/. K. 
N. 2446) und auf einer Inschrift des Tiberius aus augustiscber Zeit von Saepiuum 
(Henzen Ö375). 

6) Die Folge imp., co»., tr. p. findet sich in den stadtrömischen Insrhriftcn 
Augusts C. J. L, VI, 4Ö7. 4ö8 t» OreUi Ö98) 701. 702 (— OreU. 36). 
87ö. 876. 
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berius dies Dicht getlian lu haben seheinti] und Gaios den Im- 
peratortilel ttberiiaupl nicht gelllhri hat, ao nhnmt seit Qaudins 
der bnperatortitel den Plata unmittelbar hinter der jetit an die 
Spitze der magtstratiBchen Titnlatur gerOditen trifavniciachen Ge- 
walt ein, geht also dem Gonsolate vor^. 

4. oomtU. 

Die Slelhing dieser Magistratiir ei giebt sich aus dem Gesagten. 
Anfangs behauptet dieses Amt den Vortritt vor der tribunicischen 
Gewalt und wetteifert mit dem Imperatortitel um den ersten Plate 

in der niagistrativSchen Reihe ; unter Tiberius räumt es vor jener, 
unter Claudius detinitiv vor diesem das Feld und behauptet seit- 
dem höchstens die vierte Stelle, um die es auch noch mit der 
GcQSur und dcui Titel puler patriae zu kämpfen bat. 

6. censor. 

Auch diese Titulatur, die nur hei Claudius, Vespasian, Titus 
und Domitian auftritt — Augustus hat die Censur titular nie ge- 
führt — liat keinen völlig festen Platz, insofern sie bald dem 
Consulat nachsteht, bald ihm voraufgeht. Auf den Münzen steht 
die Censur immer dem Consulat nach, soweit sie sie setzen 3, ; 
in den KaisergeseUen steht gewöhnlich umgekehrt die Gensur vor 
dem Consulat^). 

6. pater patriae. 

Diese erst mit der Monarchie aufgekommene und nicht von 
allen Kaisem stetig geführte Titulatur hat längere Zeit einen festen 
Platz überhaupt nicht gehabt. Unter Augustus steht sie meistens 

1) Tnter Tiberius steht con$tU in der Regel vor imperator , was ausser den 
S. 741 A. 1. 4 angeführten Steinen besonders die zahlreichen Inschritteu des 
Germanicus belegvD. In seiner Onbadkrift (OieU. 691) «teht «mgekebit iitq>. 

YJJJ ro.i. V. 

2j Auf den Münzen und dem Diplom des Claudius so wie auX seinem Edict 
die AnaniDer betxelfend (C. /. L. V, 5050), ebenso anf den Tenninahteinen des 
Pomerium (C. /. /.. VI, 1231 = Orelli 710) und finer Wasserleitung (r. /. 
VI| 1252 as Orelli 703) steht imp. vor cos. Auch die umgekehrte Ordnung 
findet sieh unter lim noch «of stadtrSmfMben Insobrlften ersten Banges, wie 
auf der der Aqua Claudia (Oiell. 64 = C. J L TT, 12ö6'j; ferner OrelU-Uen- 
zen 709. 715. Iö25. 333ü. 6096; aber imp. cos, überwi^ doch und ist auf 
don Diplomen seftdeni constant. 

3) Auf Claudius Miin/.en wird die Censur nicht genannt. 

4) Ausnahmen Huden sich bei Vespasian and Domitian (C. /. L» Ul 
p. 905). 
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lu Anfang oder am Schluss der Titulatur >]; die folgenden Kaiser 
bis auf Tiius setzen sie in der Regel vor das Consulat^); von 
Domitian an wird pafer patriae regelmässig deui Consulat nach- 
gesetst und macht also den fiescbluss der regelrechten Titulatur^). 

7. j}r()consuL 

In dem Diplom Tmians vom J. 116, in welchem diese Titu- 
latur zuerst auftritt, ist sie vor das Consulal i;eslelll; dii^e«:on 
in den Urkuiult n Iladi ians steht sie nach und schliessl die Aemler- 
reibe, und diesen Platz hat sie seitdem stetig behauptet. 

Diese siehon- oder vielmehr, da die Censur meistens fehlt 
und der Proconsulat erst spiiler hinzutritt, in der Regel frtiher 
fünf-, später seehssteilige Titulatur hat sieh als die oftieielle noch 
über Diocletian hinaus behauptet. Vollständig tritt sie allerdings 
s<'hon in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts nicht häufig 
und im vierten immer seltener auf; aber sie begegnet noch unter 
Gonstantius II'], unter Julian-^), ja unter Yalcntinian, Valens 
und Gratian^) in unvertinderltT Form und ist wohl erst völlig ver- 
schwunden, als Gratian aus religiösen Bedenken den Oberpontificat 

1) An der Spltie der Titulatur, alio vor pont. mov., ttelit pat» patriae auf 

den Decreten von Pisa (OrelH C)Vl) nnil anf der Ära von Nubonne (Orelli 
2489), am öchluss deri>elbeii auf dem iiogen von Fano (Ürelll 602j und der 
Brfldke ▼on Rimini (Orelli 604), xwimiteii Pontifleat qucI Angiurat auf dem Bogen 
von Pavia (C. /. L. V, 6416). ' 

2) Diese Ordnang herrscht vor in den Münsen von Oaiua bis auf Titus, 
natflrlleh abgesehen von denen, die auinthmtwefte das Oonralat an die Spttze 
der Titulatur stellen (S. 740 A. G). Ausnahmen linden sich (z. B. von Vcspa- 
sian Cohen 194. IDö), aber sie verschwinden gegen die Regel. Derselben folgen 
auch die Diplome und sonstigen Urkunden dieser Epoche, welche diese Titulatur 
haben. Auf anderen Documenten aber, selbst auf stadtrüiuischcn Inschrirten 
ersten Uanpes, wie auf dem Pomeriumstelu des Claudius (S. 742 A. 2J. steht 
paUr patriae am Scblusä der Titulatur, und es scheint, als sei dem Publicum 
diese Stellung imaux die geUuflgere gewesen, auch bevor sie offlciell recipirt ward. 

3) (ienau Renoraraen machen die Gold- und Silbermünzen des Titii'^ don 
Anfang mit der neuen Ordnung, während das Kupfer unter ihm und selbst noch 
efnige Zeit nntor Domitian der alten Regel folgt. Die Diplome fdgen bis lam 
J. 80 dem alten, vom J. 85 an dem neuen Schema. 

4) Meilenstein von Mitrovitz vom J. 354 C. 7. L, III, 3705. 

5) Imp. Ca«$, d. n. Fl. Cl. IvUano pio f«lM Aug.^ ponUfiei maximo, Iri6. 
p(. ( so), im. VII, consuli VII, pater (so) patriae, procon$, bmo rct publice mtfo. 
Meilensteine von Innsbruck C. I. L, 111, 5983. 5dÖ4. 

6) Insebrilt der TiberbrQcke wabiseheinlieh vom J. 368 Orelli 1117 » C. 
1. L. VI, 1175. Das Schema igt noch durchaus das alte sechsstellige, wenn 
man nur die schliessenden Noten p(a{er) p(atriae) p{roconsu() richtig auflöst. 
Die ZifTern sind incongruent; die consularischcn Daten alle und das tribunici- 
scbe Gratians passen auf 308, die triliiirii( ischen von Valentinian und Valens 
auf 370. — • Die angebliche Inschrift Valentinians (' /. L. 11, 4733 ist, schon 
weil Valens fehlt, unmöglich; gewiss ist sie nichts als eine corrupte Abschrift 
dei tmianlMhen MeUenatelnt daa. 4725. 
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ÜBllen liess. Sic wird auch da angewendet, wo der Princeps 
nicht eigentlich aU solcher hemchi, neiueiiUioh in Aegypten 
(8. 724 A. i). 

Creiruug im Aligemeineu. 

Die Creiruni; des Kaisers ' verhall sich 7.11 dorjenifion der re- 
publikiiiiischoii Beamten ahnlieh wie die Titiiintur jener und dieser 
zu einander. Üni den neuen Prineeps niil der kaiseilichen Voll- 
gewalt auszustatten, wurden, da die k;iiscrtiche Gewalt formell 
sieh zusammensetzt aus der proeonsularischen und der trihuni- 
citichen, zwei verscbiedeue üebertragungsaclc erfordert, weiche 

1) Die Mannlrtifalligkelt der kalscrliclieii Tnstallations.irte hi-ht IMo 18 her- 
vor, indem er die AuBeinaaderMtsiiDg über die kaiserliche INomenclfttur und Titu- 
Utni also lehltesst: TooaOT<9t( tc ««iTotavr« «it rposrjoplai eb(v, atc ol ro xpa- 
TOC Ij^ovrec xaTflC tt to'j; v<5;jio*jc xal xatd to f/jtj rdltpiov vojAlCouat. y.al vjv 
pjh itäin äiLt ai^TOU (b( t6 tcoXO . . . ol^tat * toü fit oiJ) ndXai xord ypdvouc 
d>c fxarcat e'l^T^cplCovTO. Wo einzelne Creationen orxihlC werden , wird in ähn- 
licher Weise die Mannlchfaltigkcit angedeutet, wobei übrigens regelmässig voiu 
Standpunkt des Senats aus berichtet und vorwiegend deesen lieschlQsse verzeich- 
net werden. Dio 09, 3 : oiaxe r^Jainsj zdvT« oaa 6 ^OpuaToc iv toocutui t^c 
ipyffi /P'i"''p |Ji.6Xi; xat xaO' cv Ixaarov <J;t)«ptofr^Ta ol ili^aTO . . . is (uä ^(ilpqt 
Xapeiv. Vgl. BO, 1. 6^5, '2^ : tÜ) I'oO.^-ja Ta -n^ 'a'jT07.j5otTopt ölp/f( T:rjrj(sr^rrisfva 
i({>T)(p(oavto. 79, 2 : (Elagabalusj [j.ev -zr^ Tr'pö; t^^n ßo'jXVjv dTiioTo^]^ te 
«MC ^piON YP^I^!^^* a6toxpdTop% xal Kaloapa . . . E&seß^ tc ««l 
EwWvfj xal AÖ^oysTOv xai dvdönato'^ tt^-^ te ^;oj3'.a/ ty - OTiiAap/tv.-?! v t/o-nn. 
Itttttiv iv^pa4»< itpoXafjißavaw aito i:[piN 'inrj'vijsyf^vat. Vgl. 60, 1. 63, 29. 
HerodiM 5, 2: rdk oeßaaixio'j; Ttfjidcicaoa; «j/T^SpiCerat. TacHas AM. 1, 47 (vgl. 
Dio 64, 8): decemitur Othoni tribuniria poteslas et nomen Augtuti et omnea 
principum honoret. 2, ÖÖ: in senatu (ViteUio) cuncta Umgis aliorum principatibtt» 
composita atathn deeermuUur. 4, 3 : «enatu» euneta jtrincipifms »olita Vespatiano 
decemit. Vitn Mnrri (3: nucepta ßia (bei Lebzeiten des Vaters) tribtmicta po^ 
testate donatus est atque imp^h ertrn urhem proeomulari addito iure qttMtne 
relationis. Vita Veri i: dato iyitur imperio et induUa iribtmicia potestate, pro- 
eonsulatut etiam hrmore delato. Vita Ftrtkuut» 5: jtrimu* MM onmium ea die, 
qitn Avgtistu* eft uppfthituK. etiam pntris patriae nomen rerepit, r^c »imul etiam 
impcrium proconsulure nec lus quartae relationia : quod omini» loco fuit Pertmoei. 
VUa IvUani 3 : fatto Mnafw eonnUo h nper a lof ed afpeUatm «I Ir Aimiefcnii pottcto- 
ffm, JIM proron*uliirr. in pntrieia» fatnilias reiafwi emrruH. Vitn Mnrrini 7 : sendtxtK 
. . Macrinum in patricios adlegü . , pontifieem maxivium uppdlavit Fü nomine de- 
eiwto . . . dgnSque tUxttm AfoeHho et proeonmlare^imperium et pofMlafen« (rtt«fif-> 
nVim detulerunt. Vita Alex. 1 : accepit Imperium . . . Auymtum jue nomen idem 
recepit addito eo, ut et patris patriae nomen et ius proconeulare et tribunieiam 
poteiMtem tt Hm fuMae fetcrffonf» «leferenf« tmata imo die adtmneret. c. 2: 
primui denique omnium cuncta insiynia et honorificentiae genera »hnül reeepit. 
c. 8 dankt derselbe dem Senat de Augusti nomine addito et de pontificatu maximo 
et de tribuniria p'itestate et de proconsulari imperio : quae omnia novo ezemplo uno 
die in me contuliiti*. Vila Maximi et Balbini 8: deeretia omiMu» imperatorii» 
hnnorihti^ (itlUf in^i<lr1ibu.>. perrepta trihunirin potest<tte, iure prorofifulari, pontifi- 
catu iiiaiimo , patris cUuin patriae nomine inierunt imperium. Vita Fröbi 12: 

demno iffUuft p<art$ comertpUt . . . iumimii imftratortmt, nonm CtutarUmum, 



Digitized by Google 



— 746 — 



nur «in jeder für aiofa genli^d gewilrdigl werden ktanen und 
in den .betraffanden Abschnitten sor Ertfrterong gelangen wer- 
den]^). AlleidingB wird dieeelbe auch leigen, dass genau genom- 
men die Eaisensreinmg rasammenfillU mit der Erwerbung der 
prooonsularisohen Gewalt und der daran bafteniden Annahme des 
Augnstusnamens. Aber nichls desto weniger bedarf es filr die 
£rwerkmng der Iribunieischen Gewalt immer noch eines beson- 
deren Acts. Dasselbe gilt von den nicht der kaiserlichen Gewalt 
incorporirten , aber mehr oder minder fest mit ihr verbundenen 
Äecessorieu ; von der Erwerbung des Titels pater patriae ist be- 
reits die Rede tiowesen (S, 737) und von derjeniuien des Ober- 
pontifioat:s und dov l^i ifblerlhünier so wie von d<'r Uehrr 

nähme des Consulats am ersten Neujahr der neuen Regieiuny 
wirtl })ei den kaiscrliclien Priest€rlhümern_ und den KaisercoDsu- 
laien gehaniioll worden. 

Eine formale W';ihl(|ualiKcatiou für die Kaiserereirunii uiebt es 
nicht. Niehl bloss haben die f(U' die ordentlichen Mat;islrate der 
Republik geltenden Vorsehriflen auf den aus der ausserordent- 
lichen Magistratur entwiekelten Principal keine Anwenduni: i;e- 
funden^), sondern es ist tlberhaupt kein rechtlich disqualiüciren- 
des Moment vorband^ oder auch nur denkbar, da eine jede 
Kaiserwahi, wie wir bei der proconsularischen Gewalt finden 
werden, als ein Act des schlechthin souveränen Volkswillcns auf- 
gefasst wird. Nicht einmal das Knabenalter oder das weibliche 
Geschlecht schliesst rechtlich vom Principal aus. Knaben haben Q^jjJJ^t 
im 3. Jabrh. häufig den Augustustitel gefuhrt; und auch ab- 
gesehen davon, dass Kaiser Gaius seine Schwester DrusUla als 



AltffUttum; addo procormtlarc imperium, patris patriae reverentiamf ponü- 
fieatum maxhmmt Üu tertiae relationis, itibuniciam potestatem. Die Stelleii sind 
hier vereinigt, um von dem Gesammtact eine Vorstellung zu geben, so weit dies 
die Ueberlieferuug |;e8tattct. Bei genauer Prüfung löst sich die verwirrende Man- 
nichfaltl^^eit dieser grossentheils aus sehr trüton Oii«lIen bsirUireiideR Bef tobte 
einfach auf in das Commando oinerseits, andererseits die tribunicische Gewalt 
mit ihren zahlreichen erweiternden Clausein, wozu welter, die auaaerhalb det» 
Prindpati stehenden AcoessOflen (Oberpontiflest u. s. ir.) Mncutreten. 

1) Es wird in dem Abschnitt von dem Mitreßiment zu zeigen sein , dass 
diese Uebertragangsacte auch dann erforderlich sind, wenn der neue Princeps 
schon unter dem bisherigen dte pneonsnlsTlsehe «nd die tribimiefsdie IJeiraM 
erhalten hat; der Umfang dieser Gewalten ist verschieden, Je neebdem sie dem 
Augastus oder dem Nebenherrscher verliehen werden. 

2) Dass dem Nero im J. 51 die proconsularische Gewalt solort gegeben, er 
aber gleichzeitig zum Consnl eist für sein zwanzigistes Lebensjahr, d. Ii. fOr 
das J. 57 desigirtrt wird (Tacitas ann. 12, il; vgl. 1, 474 A. 2), ist dafür b©- 
zeichnend, dass Jene nicht unter das Aunaigesetz tlel, 
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seine Nachfolgerin auch im Prindpat beseichnete^ scheinen 
unter den mit dem Titel Augusta belegten Frauen einielne in 
der That als Theühabeiinnen am Prindpat betrachtet Verden lu 
mttssen^. Auch wer dies nidit dniSumt, wird nicht in Flnige 
stellen, dasB mdir die politischen Yerhaltaisse als daa Beohta- 
hindemiss des Geschledits in Rom der formalen Weibeifaerrschaft 
pAtrietot. In den 'Weg getreten sind. — Um so weniger wird der Besits 
der senatorisohen Stellung und des Patriciats als rechtliche 
Qualiflcation für die Kaiserwttrde au%esteUt werden klUmen. 
Aber es 'ist geschichtlich merkwardig, wie die dem rVmischen 
Wesen tief eiogeprügten Adelsvorrechte nodi dem Principal 
gegenüber sich geltend gemacht haben. Dem Patridat haben 
die Kaiser vor Vespasian wahrscheinlich alle von Haus aus 
angehört^) ; und als dann in Vcspasianus der erste Plebejer 
den Thron bestieg, wurde der Patriciat, den die früheren 
Kaiser alle besessen halten, insoweit als nothwendiii mit dem 
Priucipat verbunden betrachtet, dass er ihm und allen spater zu 
demselben gelangenden Plelx^jern vom Senat ertheilt wurde ^j. 
Der erste Kaiser, der vom Ritterstande aus zum Principat ge- 
langte, ist M. Opellius Macrinus, welcher im .1. 217 dem hoch- 
adiichen Garacalla nachfolgte ; und gewiss hängt es damit zu> 

Ij äuetou Uai. 24. 

2) Die erste August«, die LWia, trat, naebdeni altt durch Testament ihres 

Gemalils diesen Namen empfangen liattn (S. 732 A. 1), auf w; xai a'jTapyoüaa 
(JUio 06, 47j, partes 9ibi ueqtuu potmtiae vindicana (Sueton 2^. 50), dominatio- 
ni» »oeta (Tadtus mm. 4, 57) ; es ist keine Frage, dass sie unter einem schwä- 
cheren Herrscher geradezu die Kolle der Mitregentin gespielt haben würde. — Die 
zweite Augusta, Antonia, die Orossmutter des Kaisers Gaius, bat den Namen 
ohne Zweifel nur als Khre geführt. — Die dritte aber, die Jüngere Agcippina, 
hat sich alä Mitregentin ihres Gemahls wie ihres Sohnes betnehtet, wie dann J* 
auch ihr f^ildiiiss anf den Reicljsmüiizeii neben dem Neros erscheint. 

3j Galba ist der letzte Kaiser aus einem altrepublikaniachen Adelsfseehleckt ; 
aber Otho (Sneton Offt. 1) nnd wahfseheinlldi aueh VHelUin gehörtm in den 
Patriciern von Claudius Creining. 

4} Dass die Kaiser nicht Volkstribune sein können £t6 xal i; tou; euixaTpi- 
(ac icovrcDC TcXeOvre;, sagt Die (53, 17) ; hier wird also der Patriciat gefasst als 
mit der Kaiserstellung nothwendig verbunden. Die Erhebung zum i'atriciat wird 
berichtet von Julianus (yita 3 : in patriciaa fmnilias relatus) und Macrinus (vita 
7 : aenatw . . . Macrinum . . . m patricios adUgit novum homincm Dio 16, 1 7 
l^alU «• nicht Ton dem Vater, ater vmi dem Sohn an). 

5) Macrinus rerlitfertigt es bei dem Senat, dass er, obwohl nur ix tt,; [t- 
Tzdhoi To^ox, sich dieser Stellung unterfangen habe: n y^üv byAi A«i)0€v -fj 
Koffcfa^Soo t&fhtia fi 'AvraivhoQ *}) irarptpn Staoo/r< (Uerodian 5, 1 ; ähnlieh vtia 
Macrini 7). Er versäumt au<li nicht das halbe Präeedens des Pertinax geltend 
cn machen , der als Kitter geboren , aber allerdings lange vor seiner Thron- 
besteigung in den Senat gelangt war. 
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lamiiieii, data er sieh und seinen Sohn durah eine Legalficüon 
mil dem Geechleehl der Severe und der Antonine yerioillpfie. 



Wie die rOmiaohe Republik einen formalen Antrittsact nicht 
kennt, so gilt dasselbe auch von dem Principal, und um so mehr, 
als der Principat zu den Magistraten zttblt, die der recht- 
lichen Gontinuität entbehren und bei denen daher Designation 
nnd Antritt nothwendig xusammenfäUl (1 , 476). Wem der 
Principat angetragen ist, hat sich allerdings Uber die Annahme 
desselben zu erklären und kann selbstversUlndlich ' denselben 
ablehnen^]; aber formale Vorschriften oder auch nur feste Ge- 
wohnheiten in Betreff dieser Erklärung giebt es nicht und jede 
aosdrUckliche oder aus concludenten Handlungen deutlich her- 
vorgebende WiUensAusserung genügt. Was von den Magistra- 
ten tiberhaupt gesagt werden konnte, dass, was als Amts- 
antritt erscheint, genau genommen nichts ist als die erste Hand- 
habung des Amtes (1 , 503^ , das gilt vor allem von dem Prin- 
ceps. Es wird begroiflichor Weise, namenllich wo die sofortige 
Annahme des Principals uielil .lus.scr Zweifel ist, auf die ersten 
concludenten Haiidluncen des neuen Hegenten (iewieht izeleiit, vor 
allem auf die ersle Bcurilssunti dureh die Soldiilen als imperuk» '^) 
oder vielmehr die Entticj^ennahme dieses Grusses ; ferner auf die 
Annahme der dem Princeps zukonunenden Titel ; auf das Aus- 
geben der Loosung an die Palaslwaehe^l : auf die erste Anspraehe 
des anwesenden oder den ersten Erlass des abwesenden Kaisers 



1) Es wild genügen dafür zu verweisen auf die beifiluute Schüderong dM 
Kegierangsantritts des TiberiuB bei Tadtas: non ad «mim onrnia d$ftnmA(m», 
1, 11). Vgl. Sueton Tib. 26. 

2) Das impercüorem taltUtm kommt oft vor, mm Bdipiel bei Ttdtus mm. 
12, 6u. hist. 1, 27. 2, 80: «t lt<jatum salutaturi imperatorem saltäavere. Suptoii 
Claud. 10. Olk. 6. l>io 60, 1. Kine Anwendung davon ist es, daas der iiegie» 
ningMuitritt unter im tmperttoxiaohen Aedamationen mittShU (S. 739); wie 
denn auch von diesen, selbst wenn der'Kaiaei abweaend ilt, «aliitar« gebrailoht 
wild (Tacitiu onn. 2, lö). 

8) Dio 79, 2: iv jiev tq r&ö; tt^v ^ojAy^v iittoroXr^ Ttji t£ irpo; xiv S^fAOV 

8dvcDv rtixh 7t[piv cpTjcpi]aHf^vai. Das l'nigeiiohrte wird bemerlit von Tiberias 
(Tacitus ann. 1, 7) nnd von Oaius (Dio fiS, 3). . 

4) Tacitiis (tnn. 1, 7. Während des Interregnum naeh Gaioa Tode geben 
die Ck>nsaln die Loosung (^Jose^h. unt. 19, 2, 3j. 
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an den Senat ; das erele von ihm als RegeBten an das Velk 
gerichtete Edict>) ; aber kein einselner diesep Aote bedeulet mehr 
als die anderen. Allerdings wird weiter hin bei der Uebemahme 
der proconsularisohen Gewalt gezeigt werden, dass die Begrüssnng 
des Princeps durch die Soldaten als Imperator eine der Formen 
der Uebertraguni^ des Principats ist; aber es ist nicht die einzige ^) 
und die BegrOssung ist lediglich die gewöhnliche dem Kaiser als 
sölchem zukommende und ausgexeichnet nur als sum ersten Mal die- 
ser Persönlichkeit erwiesen. Bigentliehe Formalien des Regierungs- 
antritts, wie zum Beispiel die in der späteren Monardiie tibliche 
Hebuiiii des neuen Herrsdiers auf don Schild^), sind dem Principat 
fremd und seinem Wesen zuwider. Es ist besonders in dieser Hin- 
sicht von Wiehtifzkeit i:e\vesen, dass ein einfaches und allgemein 
gültiges äusseres Ah/eiehen des Principats nicht vorhanden ist, es 
Krone, Scepler, Diadem oder \Nas dem gleichstünde unter deni- 
s(>lhen niehl uiehl'' . So ist es gekonnnen, dass es für den An- 
tritt des l^rineeps an jeder allgemein gültigen Form fehlt — von 
AuspicJilion ist nirgends die Rede — und dass hier sich nicht 
einmal eine Analogie für das Nehmen der Pasees bei den republi- 

Ij Die prima oratio ad ftnatum: vita lulicmi 4, Maerini 6, Taciti 9, 
Prof»* 11, Cari 5. Dio 70, 1. 2. Wenn Herodian 5, J sie grrirhtnt sein liisst 
an den Senat und das . römische Volk, bo ist damit nur der Senat als dus Volkes 
feohte YeitntOBg bezeichnet, wie dies besondeis in der späteren Kaiscrzcit öfter 
pescliicht. Tn dem gleichen Sinn hebt Tacitu^ unn. 1, 7 hervor, dass Tiberius 
vur seiner Creirung durch den Senat diesen zwar berief, aber nur wie er es auch 
bei AvgaetiiB Lebzeiten gedurft hatte , und Dio 59, B , dies Gaiiu vor lefaier 
Creirung nicht an den Senat schrieb. 

2) Dio 59, 3. 79, 1.2.— Die Bekanntmachung der Wahl des Tacitus auf 
dem Ktxsfeld dweh den Stadtprifiseten (vUa Taetti 7) gehört wohl zn der Be- 
sonderheit derjenigen Imperien des dritten Jahrhunderts, in denen versucht 
wurde das Imperium des Senats zu realisiren und der Imperator ala doMon 
GeachSftsföbrer erscheint. Dass der neue Princeps statt durch Bdiet audi 
dnich persönliche Ansprache sich bei dem Volke einführen konnte, venteht sieh 
von selbst; aber durch den — hier schon als Ilaript des Senats fungirenden 
— Stadtpräfecten liounte er sich nicht demselben vorstellen lassen, wenn er an 
der Selbständigkeit des Imperium feattiielt. 

3) Wer vom Senat Imperator ponannt wird , erwirbt diese Stellung sofort 
und nicht erst alsdann, wenn auf (irund derselben der erste Wachtposten ilin 
salutirt. 

4) Dass fier von rlon Soldaten als Imperator Kegriissfc auf einer Sänfte oder 
einem Tragsessei ins Lager getragen wird, scheint allerdings schon früh Gebrauch 
gewesen tu sein (Sneton CUmd. 10. Joseph, ant. 19, 3, 3. Taeitiis am, 12, 
60. hi$t. 1,27) und darum rapi sogar metonymis«b geseilt CV tveidett fOr die Sl- 
hebung auf den Thron (yita Max. et Balb. 3). 

5) y^. den Abschnitt von den Insignien. Das Pnrpurgewand bezetehnet 
den Feldherrn , nicht den Brinceps und kommt erst spät auch in der Stadt in 
Gebrauch. Eher könnte man an das Aufsetzen des Lorbeerkranzes denken; aber 
auch daran hat sich schwerlich irgend welches Ceremoniell geknüpft. 
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kallischen Beamten und Hen processits consularis entwickelt hat, 
obwohl auch der Princcps wie der Gonstil bei Antritt seines 
Amts ein Opfer auf d«Mii Capilol darbringt'). 

Der Kid auf die fipsclze und die acta der Kais«'i', der von 
den JahrniaL-islriilen bei Anli itt ihres Amtes i^efoidiTl wird , ist 
von dem Princeps nie bei Anlrill des Principats geleistet worden 
und nie fUr dessen Erwerbung bedingend gewesen. Doch haben 
die Kaiser denselben, wenn die flbrigen Magistrate ihn schworen, 
zuweilen freiw iiiig mit geschw oren . 

Kinen besonderen dem Princeps als solchem zu leistenden •"^f«"««'- 
Eid kennt die augustische Ordnung nicht. Allerdings aber ist 
itin» als dem einzigen Feldherrn der Gemeinde von sämmtlichen 
Soldaten des Reiches der althergebrachte Feldherrneid [sacramen- 
tum : 1, 55) zu leisten ; und dieser Eid -nimint jetzt einen wei- 
teren UmlBDg an. Einmal wird er dem Princeps nicht l)Ioss bei 
seinem RegierungsaDtritt geleistet, sondern auch })ei jeder Wieder- 
kehr desselben Tages und an jedem Neujahr (t, 507). Sodann 
beschränkt er sich nicht auf die Soldaten, sondern es schliessen 
sich die Beamten und die sUnunllichen Bürger und Unterthanen 
dem Treueid an*), so dass er wenigstens den letzteren wohl regel- 
massig von den Statthaltern geradezu abgefordert ward*). 



1) Vita JuUani 4; Maximi et Balhini 3. 8. Vgl. vita Severi 7. 

2) Tibeiius: Dio 57, ö. CUndins: I>io 60, 10 (hier aU Conaulj. 25. 
Ebenso die Triomvirn auf die Act« Caesar«: Dio 47, 8. 

3) Josephus ant. 19, i, 2. Tacitos hist. 1, Ö3. Sueton Claud. 10. Oalb. 
11. IB. Oth. 8. Vitell. 10. Ve'<p. (> und sonst oft. Wenn Angiisttis Jie Forniel 
geändert bat (Dio 57, 3j, so kanu das nur Ni^benäächlicbes betiollt:u haben. Die 
eerta sUpendionm ffümniommqtu fomada (Sueton Av^. 49) kam aalfirileh niebt 
in don Eid. 

4} Bei Tiberius Antritt schwören den Soldateneid nach den Offizieren $tna- 
tta mOeiqut <f pepubu (Tadtns an». 1, 7). Bei Oatus AntriU mirdb im gan- 
zen Reich der iSehwiir fitlcistct, tlas.s der .Schwörende den Princeps thenrer halten 
wolle aU seine Kinder, wie auasei Dio 5U, 3. 9 und Suetou Qtü. 15 besonders 
das merkwfiidige huiunmdmm Arlffaitfiim vom 11. Mai 37 (C. i. L. II, 172} 
lelttt. Den von Plinius ad Trai. 5*2 ( vgf. 103) erwähnten Sdiwiir, einen blossen 
EineneruBgseid, schwören die Provinzialen mit eertanU puM9, 

5) Wenigstens ssgt Taettns onn. 1, M : Omiuaüeus . . . Bdffonm dvttoles 
in verba eiua (des neuen Kaisern Tiberius) adigit. Möglicher Weise ist dabei in 
Betracht geiuimmen, dasa die Betreffenden von der Aushebung getroffen «eidea 
konnten. 
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LelMiiattaglielikett VHd Bponymie. 

Wie die AnnuitSt des Oberamto das Wesen der Republik 
und mit ihr entstanden ist, so ist die Lebensltfnglichkeit des 
Principats das Wesen der Monarchie und auch mit ihr entstanden, 
wenn gleich das neue Princip nicht sofort mit voller Klarheit nach 
allen Seiten hin an das Licht trat. 
Perpeh.ität eigentliche Kern der kaiserlichen Gewalt, die procon- 

imperinia. suiarischo ist dem AnnuitKtsprincip niemals unterworfen worden i), 
obwohl dieses gleichzeitig für deu gewöhnlichen Proconsulat ein- 
geführt ward (S. S33) und der unmittelbare praktische Zweck 
es zugelassen haben würde auch den kaiserlichen Proconsulat 
nach der gleichen Norm unter unbeschränkter Anwendung 
der Iteration zu gestalten; die Absicht liegt auf der Hand 
die mit dem Wesen der Republik verwachsene Annuität hier 
weder in der Prij\is noch aucli nur in (h'r Theorie zur Gellung 
gelangen zu lassen. Aber als dnueinth' und stetige Gewalt 
tlbernahni Augustus das Imperium docli auch niclit, sondern theils 
als Iransilorische und exceplionelle Gewalt, welche er naeli völ- 
liger Beruhigung der Zustände el)enfalls al)geben werde, theils 
sogar mit Hinzuftlgung eines iH'slinnnten Endtermins von fünf 
oder zehn Jahren''^). Diese Fristbestimmung konnte entweder deu 

1) Die Iteration ist aul den kaiserlichen Prot-oiisulat uiiaiiwendbar und nie auf 
denselben angewendet worden. Die Inschriften, die zum Beweise des Gegen- 
thells angeführt zu werden pflegen Onit. 191, I. 192, 4. 2G4, 6 (= C. I. L. 
tu, 5981). Beines. 3, 31. Mur. 253, 6 (= C. /. L. II, 4691j sind sämmt- 
lieh falsch oder interpoUrt. 

2) Die 53, 13 zum J. 727 : ßouXT^Öel« 8^ xat Ac KaTs-zf rVXm O'ia; ira- 
•ya^elv toü ti uovap^ncov «ppoveTv 5oxcTv, i<i 5^xo finj xtjv dpx^J'' htj%b*-zw 
ol ([iftvAv) bicevn}' toooötti) fap yp(5vip xaTaaTT,oetv «&tÄ oirloyeto «at Trpoievea- 
viEüoa-o e(r:ü[)v, In av xai ftärrov y^picpaiBj, ftärcov auToT; xai IxcTva (iT:o5t6a£t. 
c. 16 : T^ft iwrt oexaeTia; (727 — 736) i^zlMxiQTA dW.a Itq nivre (im J. 736 
«nf 737— 741: Dio 64, 12), eka Trfvre (auf 742— 746: Wo «. a. 0.), xat firrd 
TaÜTo Ux% (Im J. 746 auf 747— 7r>G Dio 55, 6), xai frepa o58i; U%o. (im 
J. 756 auf 757—766: Dio 55, 12), [xal Ä).Xa SIxa] Qm J. 766 auf 767 fg.; 
Dio 56, 28) revTotxi; auttji iij^TjtptoÖTj , wäre xfj xiüv oexerrjploojv SiaSoyQ oiä 
ptou auT^v [jLOvapyijoat. Die also übernommene Macht bezeichnet Dio als -^i 
ltpoOToo(a TÄv y.omuv (50, 28 vgl. 54, 12) oder i?j a'jTOxpottcup IjY^fjiovii (Dio 54, 
12 vgl. 55, 6. 12) und hebt auch hervor, dass Augustus in der späteren Zeit 
sich die Miene gab bei Ablauf der Fristen üi der Thai niederiegea tu wollen 
(Dio 5:'), (5. 12. 56, 28). — Nicht recht im Einklang hiemit steht die andere 
Angabe Dios 53, 32, dass der Senat im J. 731 beschlossen habe -rijv dpx^ 
dv96icaTov ieacl ««Mica^ e/etv (töv ASfouarov) , &«te pi-ftre f» te<$Q<p 
etooo TOÜ roi(AT)p(o'j xaTaTtH^aD^yt n'j-.t-i [xI^t rxyftt; dvavsoüancft. Denn dass bei 
jenen Befristungen au die proconsularische Gewalt gedacht ist, zeigt nameutlich 
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Werth haben, dass mit Ablauf derselben das Amt von Rechts 
wegen auflhOrte, v^ie dies die Regel war für die Befristung der 
republikcmisclicn Aonilci ; oder «lic ZiisiclnM'unii t'ntli;illen .ilsdann 
zurUcktreton zu wollen, dcron Ausrülirunu nher von dem Inii;iber 
der Gewalt allein und ausschliesslich al>hünu«*n lassen, in vveleher 
Weise die Fiislen hei dem Triumvirat und llberhaupl bei den 
ausserordeiiliieljen Gewallen der höchsten Kategorie auftreten (S. 
073 . Zeugnisse (Iber den Werth, den Au.t:iistus seinen Tci niin- 
bestimmungen beilegte, liefen nicht vor; dass er sie aber in dem 
zweiten Sinn fasste, zeigt die Weise, in welcher er sich Imperator ge- 
nannt hat. Diese unzweifelhaft das Imperium unmittelbar aus- 
drückende Bezeichnung hat er, ohne dass sie darum ihren Compe- 
tenzbegrifl' einbUsst, als Eigennamen angenommen (S. 726), das 
heisst entweder auf Lebenszeit oder mindestens bis er sie wieder ab- 
legen würde ; in der That ist er, wie er auf gleichzeitigen Documen- 
ten auch heisst, imperahr perpettms ') . Die Niederlegung seiner pro- 
consnlarischen Gewalt in der in Aussicht gestellten Weise konnte aber 
nioht erfolgen ohne Abiegung des Imperatomamens; und wenn letz- 
tere von seiner freien Selbstbeaümmung abhing, so muss dies auch 
von der ersteren. gelten. Die Fristen des augustlscben Imperium 
sind also nicbt bloss durch die nach einander eintretenden Pro- 
longationen tbatsttchlicfa sur Uebemahme des Amtes auf Lebens- 
zeit geworden, sondern sie haben ttberhauj^t keinen eigentlich 
rechtlichen Werth und drücken nichts aus als die Absicht des 
Tragers der Gewalt nach Ablauf der Frist niederlegen su wollen. 
Tiberius hat auch diese scheinbare Befristung aufgegeben, indem 
er nur allgemein sich den dereinstigen Rücktritt vorbehielt 

die ente Stelle 53, 13 mit ToUer Evidenz. Waliracheinlich hat Dio in der Stelle 
53, 32 nicbt an die zeitliclie Be^enzung gedacht, sondern nur, allerdings nicht 
recht genan, aiisgodriickt , i\a.s» dem Augustus innerhalb der jedesmal laufenden 
Frist dar! proconsulari -.che luipcrium ein für allemal zustehen und dorcb das 
Ueberschreiten des Ponterium nicht verloren werden soUe. 

1) In einer Inaehrift von der Insel Oaalos (in entstellter Gestalt bei Orell. 
618, mir in correcter Abschrift niitpjetheilt von O. Wilmanns), die in den ersten 
Jahren des Tiberius geschrieben ist, heisst Augustuä zweimal imp(trator) perpe- 
I(mw), entgegen der offlelellen Tltalatar, aber der Saelie naeh dsrehaus richtig 
und zutreffend. 

2j £r erklärte bei der Lebernahme, dass er sich den Uiicktritt vorbehalte 
(•eine Worte fahrt Saeton an Tib. 24 t dum venlam ad id Umpui, quo twfrf« 

uequam possit videri dare von nliiwim fenfctuü mtae requiem'), abor Befristung fand 
nicht statt. Dio 53, 16 fährt nach den S. 750 A. 2 angeführten Worten fort: »al 



Ai %ak Hfi if)-jfC|AOv(a'tf aihi Tita dvav6o6|Mvot ' «al xwio xal vQv, Yl^yvcrau 
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er K«8 die vemutite FiotiMi falleii, dast das prooonaiilaritelie 
Rdgiment des Kaisers besttnmit sei dem gewUhoUelMn proeoiH 
sularisohen die Statte m bereiten. Damit war die PerpeUiitlt 
deslm|>eriiim definitiv anerininnt; und es ist aueli nie ein Yersuob 

gemacht worden dasselbe der Befirislung zu unterwerfen. 

perpeiniiai [.qj. ^jig „{^[,1 militärische Seite der Herrscherstellung wählte 

der tribum " 

gjjjjf Auj^uslus bei der (^onslituirung des Principats im J. 727 , wie 
wir spllter seilen werden, die Form des Consulats und der 
tribunicischen (jewalt, von denen er indess das erstere schon 
im J. 731 fallen Hess nnd sich auf die letztere beschrünkte. 
Für den Consulal blieb die Anniiitüt formell in Kraft; nur dass 
Auuuslus, indem er in der unbeschrankten Zulassung der Iteration 
und selbst der Gontinuation auf die frühere OrdnunL' der Re- 
publik zurUekgrifT (1, 423. 425), sich wenigstens die Möglich- 
keit der factischen Dauer sicherte. Die tribunicische Gewalt 
dagegen war schon vor Conslituirung des Principats dem spä- 
Aanuitüi teren Herrscher durch Yolksschluss auf Lebenszeil übertragen 
yorbunden. worden, und dabei ist es ein für allemal geblieben. Nur trat, 
als Augustus den Gonsulat abgab , zu der Perpetuitat der trilMi- 
nicischen Gewalt die Annuität in der Weise hinzu-, dass von da 
an die Kalenderjahre der tribunicischen Gewalt gezählt wurden 
womit die folgenden Kaiser jeder für sich fortgefahren beben s). 

Von Tiberitis sagt er 67, 24: oieXÖ6vTojv hi t<&v hixa fc&v «rij« dpX^? oOroö 

«Ö'djv Aoncp 6 A&YOUQTOC Äpyeiv. ii uh-fji T.o.-^fipn t) ScxoerQplc iitoiriftir). 5ö, 24 
zum J. 34 : eixoOTOu Itouc ttjc dpy^C inoxdvTo; nj-zb^ \>.hi . . ojy. irr^.^t-i i; TfjN 
T«5Xiv, ol o' öiratot . . Tihv ^exerr^pioa t9jv oe-jxcpav itupxooav (ouTto väp a'j-rf,v, dkK 
o6x e{xoorcir)p{S« in6^ta\vf} M w\ T^v %e(io^(cv ootKc aWfULmawt Aü^oua-oN 
SiS'SvTec. Ueber diese Decennalienfcicr , die auf den Münzen zuerst im J. 148 
erscheint {primi deeenntües des Pius : Eckhel 7, 18) h&ndelt Eckhel 8, 473 fg. ; 
MTiel wir sehen, gehen tie nirttek anf Oelfibde fDr cdiojfthrfges glfiiMiclkes 
l{egiment, die hei dein liegierungsantritt und sodann weiter übernommen wur- 
den, wie dergieichen schon in republikanischer Zeit hioflg vorgekommen waren 
ond in dm KelsenEett unter mannicMUtlg abweichenden Modelfaten anflntea. 
DaiMif AberQ dass man eine wenn auch nur formale Erneuerung des Principats 
daiis uh, fahrt ausser Dios Angabe keine weitere Spur, und es ist dies andi 
mit dem Wesen der späteren Kaiserherrschaft nicht wohl vereinbar. 

1) Ih den capitoHnischcn Fasten, die von 731 an die consulariscko Jalins- 
benennung und die dorn Principat eigcnthümliche neben einander anfffibren, 
was aber sonst in keiner der uns erhaltenen Jahrestafeln geschieht, wird diese 
AendefQng eingeleitet mit den Worten:. [Augtutu$ poitqiiam eontuYatu se ab- 
dicavit, tT[ih(unicia) pot(e$la$) anmu faeta est]; dann k» ungefihr wird wohl er- 
gänzt werden müssen. 

!J) Wo 63, 17: 8t' oOriJ« (rfjs iSouolac t^« STjpiapyix^;) xol i^ ißapCftatjffi« 
Töiv iT(üv T^; df>y v 7 jtü>v, db« luA «at Itoc (Mtoi tOvdcl ii](Mip)^ouvTWV 

Xopßa^övxwv, npojjialvei. 
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(Iraadie isl ohne Zweifel gewesen, da« der nene Hemober 
nioht bk»8 der FerpelnHilt des Regiments, sondern anek der Zllli> 
kmg der Regperungsjaiire bedurfte, und da die dafür nächstliegende 
Form 1) mit der Aufgabe des GoDSuiats verloren ging, in der Ueber- 
Iraguug der AnnnillK auf die tribnnicische Gewalt ein Ersatz 
sehaflfen werden sollte. Indess ist schon bei dem Consulat bemerkt 
worden (S. 86), dass, dem hjbridtM» zwischen Hepublik und Mo- 
narchie die Milte haltender» Charakter des Principats entsprechend, 
die monarchische Jahrbeneniuin}; nicht diircligedrungen ist'-^j, 
vielmehr die republikanische .l;ihil)e/eichimnj^ nach den Con- 
sulü sich nicht bioss daneben bt'liaij|>lcl, sondern durchaus vor- 
w ietrt'^) , wie sie denn auch dem praktischen Bedürfnisse weit 
besser entsprach *i . 

Schwierig ist es zu l)»'slimmen, in welcher Weise das tribuni- >>'eujai'r des 

. • 1 • trlbuttlci- 

ciscne Kaiserjahr berechnel worden isl^^. FUr Augustus und die «cbeii 

1) In der Art, wit^ in den St-natsproviiizen (hnn Proconsnl die Fpoiiyrnie 
zuütand (S. 237j, ist in den kaiserlichen nie nach dem Kaiser datirt worden; 
aoch qnaUlleirt «teh die pfoeontaUrlfche Gewdt des Kaiien gur nlfbt sn solcher 
loeelen Eponymie. 

2) Bei der Erhebung des Jüngeren Drusus znm Mitregenten im J. 22 wurde 
Im Senat der Vorsehlag femaobt, ut yublicis prhatUve monummtU od memoriam 
tempoTvm non rormilum nomina praeserAemilimt Md eommf qui Mlnmieiatn po- 
Uttaiem gererent (Taeitus ann. 3, 57). 

3) CharakterlsHscb ist dafür, dass Augustus In seinem ReohenHchartsberfebt 
selbst gewöhnlich na<>h Consiiln datirt, nach der tribunicischen (iewalt mir ein- 
mal neben der oonstilarischeii Datirung (3, If)) uiid einmal allein (3, 12 vgl. 
1, 29); ebenso, Uass die capitolinischen Fasten die consularischen und die 
tributtietaehen Jahrbenennangen , gletchsem rar Auswahl, neben einander ver- 
leichnen. 

4) So lange das Neii\jahr schwankte, also bis etwa lum J. 100 n. Chr., 
fehlte es dem Katse^ahf, wte dem orsprflngUehen oonsitUrlfehen, an dem ersten 

Element ehier prahtiMhen Jahrreclmung, au der gleiohiurinigen Khihcit. Bei dem 
epileren Kaiseijahr war dies weniger der Fall ; doch musste auch hier das letzte 
Keleerjahr des Vorgängers und das erste des Nachfolgers immer susiaiinen- 

gerechnet werden, um diese Einheit festzulialten, und dass das Kaiserjahr nicht 
an das längst eingebürgerte NeoJahr des 1. Jan. geknüpft ward, war ein wei- 
teres Hindemlss. In der That scheint der Oedanke eine monarchische Jahr- 
benennuiig zu schafTen wohl dem Anguttns vergeeehirebt so haben, aber von 
leinen Nachfolgern fallen j^elassen worden zu sein. 

f)) Die neueste l ntersuchung darüber von 8:obbe (die Tribunenjahre der 
römischen Kaiser im Philologu» 32 [1873] 8. 1—91) hat das Verdienst die schwie- 
rige Frage, die seit Kckhel> (r/. n. S, 391 — 449) mit Recht berühmter Behand- 
lung nie im Zusammenhang wieder autgenommen worden war, aus dem Vollen 
beiiandelt nnd die cahlrelehen seit Eekhel cum Vorschein gekommenen Doen- 
mente in unifassctn1er Weise in dieselbe hineingezogen zn haben. Aber im Er- 
gebniss ist sie verfehlt. Der Verlasser stellt die Hypothese auf, dass gewisse 
neeh erworbener trlbuniclscher Gewalt eintretende Ereignisse, Insonderheit die 
Cieirung eines Mitregenten dem kalendarischen Ablauf des Tribunenjahrs gleich 
gestanden und einen Wechsel des Anfangstermius herbeigeführt hätten. Damit 
Böm. Altertb. II. 49 
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QlliihiUbl0eiideii Kaiser Ist eß «vuuer Zweilol , dass dabei wete 
das atte tribunleisebe Neiyabr d«8 40. Deosiiiber<) ocoii dss all«* 
gemeine kslendarisehe des i . Januar-') lur Anwendung gekonunen 
ist; und es bleibt danach kanm eine a»dere mdgliobe Annahme 
als die, dass jeder Kaiser den Tag seines Ragleningsantrilta 
ala dasL Net^abr seines tribunidschen lahres behandelt hat. Bei 
Augustus und Tiberius ist dies der Tag, «an denen ihnen die tri- 
bunidsohe Gewalt Uberirageu worden ist ^] ; bei den folgeuden 
Regenten ist wohl meistentheils als ihr Nev^ahr nioht der Tag der 
Uebemahme der tribnnipiscben Gewalt betrachtet worden, sondern 
deijenige der Uel>eraahnie der proconsularischen, der eigentlidia 
<U$i impei'ii*), so dass die Bezeichnuug des Jahres als eines tri- 

wird also der BegrifT der JabroHzähliitig , die doch auch Dio betont, ganz auf- 
gegeben, da die Eiiih« it niclit mehr eine gleiche ist. In der Durchführung er- 
weist sich diette liypothes« ebeni>o ungeaögeud wie in der Aulage, da eineraeita aehr 
häufig Camannernenintiigeii flberaeblagen werden, anderenelts die Hypothese eine 
Menge Probleme nur scheinbar oder gar nicht löst. Zum Pcispicl wird auf 
Traians Creirung zum Caeaai im Sept. 97 eine tribuuiciache luuatiou Mitte 
Jan. 96 gebant, feiner eine ansaenndentii^ ItenH«« für Hadrian ün Fete. 120 
alä ein ,Tollätandige8 Räthsel' hingestellt, wahrend die Erhebung de> L* Aelioa 
zum Caesar im J. 137 die tiibonicischen Ziffern unberührt lisst. 

1) Wenn nun Anfnains tüibnntaltelie Gewalt naoh dleaem berechnet, so 
dass als erstes tribunicisches Jahx die Zeit 28. Juni — 9. Dec. 731 in Ansatz 
kommt, so würde tr. p. XlIX sein 10. Dec. 747/8, im Widerspruch mit dem 
ancyranischen Monument (3, 15 tr. pot. XIIX cos. XII, also 749j, und aui 2. April 
des J. 4 n. Chr. die tr. p. XXVII laufen, während das pisaniscbe Ehrendecret 
für C. Caesar für diesen Tag die tr. p. XXVI augiebt. Die Diplome des Clau- 
dius vom 11. Dec. 52 und des (^alba vom 22. Dec. üö müssteu Jenes die tr. 
p. XlUf dieses die tr. p. 11 lelgeo, wUnend aie die zwölfte nnd die erste nen- 
nen. Andere Reweise glebt es in Menge. 

2) Hätte AugQBtns mit 1. Jan. 732 die tr. p. II angenommen, so konunt 
Ir. p, XllX avf 748, tr. p, XXVI «nf 3 n. Ohr. Bi wire überflflMig weitere 
Belege zu häufen. 

3} Das Dati.m ist nicht ganz ausser Zweifel. Die capitolinischen Fastea 
(S. 752 A. 1) zeigen, dass die AnnnitiK der trtbnnieiaehen Gewalt eingefttlirt waid 

mit oder nach der Niederlegung des elften Consulats des Augustus, weiche zwi- 
schen dem 14. Juni und dem 15. Juli 731 erfolgte (s. unten). Für den 26. Juni 
■prleht, dass Augustus den Tiberius am 26. Juni 4 n. Chr. adoptirte ( so nach 
dem amiterninischen Kalender C. /. L. 1 p. 395; den 27. Juni n« luit Velleius 
2, 103 oder seine Abschreiber) und walirscheinlich gleichzeitig ihm die tribuiii- 
cischo Gewalt übertrug, allem Anschein nach aber .'iugustus und Tiberius tribu- 
nleisebe Gewalten von demselben Kalendertag an laufen. 

4) Ausser Zweifel ist dies für Vespasian. Sein dies principalus ist der 
1. Juli Gü (Sueton Vesp. 6), während ihm die tribunicische Gewalt erst nach 
dem Tode des Yitdllns 20. Dec. 69 vom Senat und einige Zeit darauf Tom 
Volk übertragen worden ist (Sueton Vcxp. 12). Dass er seine tribnaicische Ge- 
walt vom 1. Juli üU, nicht vom Jan. 70 an zählte, zeigt das Difloni vom 2. Dec. 
76 (0. /. L. m p. 863) mit tr. p. nicht 7/7, sondern Vtll. Weitere Belege 
giebt Borghc.M opp. 6, 1—21. Danach hat es sehr grosse Wahrscheinlichkeit, 
dass von Gaius au auch da, wo der Ihronweohsel in regelmässiger Weise ein- 
trat, die tribnnieleehe Gewalt wediar vm dem Tag des dessfäUigen Senatsdecrets 
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bmioiMlitii hkr gwaa gmiomiiMiii niebt «itriiL Diesem Systen 
fugeii die DetimBgea der Kaiser dee enlen Jabi^viideite licb im 
AHgeneiiieii in hefiriedigender Weise Kur liegt es in de« 
Wesen der DurclisSblung der tribunicischen Jabre, dass in den 
Fallen , wo Her Nachfolger bereits vor seiner Erhebung zum 
Auguslus die tiii)uiiicische (jewalt besessen hat, dicselhc l'^iriheil 
bleibt, also der Tag der Uehei nähme der Mitregenlsc;luill .luch 
für den Regeulen der Zülilung zu Grunde gelegt wird^]. Sind 

(dM 9brigeBB wthr Md mit d«m du Imperium betieffendttn verschmolz) nock 

von dein der Kenuiitiation In den Cotnitien, sondern immer von dem diu iinperii 
an getäblt wurde, also zum Beispiel bei Nero der 13. Oct., nicht der 4. Dec., 
M 0om1tieo der 13. , nieht der 30. Sept. das tribunicische Neujahr Ist. 

1) Slfentlidie 8chwierigl(eit machen nur die (bei Stobbc a. a. Ü. S. '20 
znsammenKeetellteii j Datirungen Neros, über die Henzen im Herme« 2, 4Ü fg. 
gehandelt hat. Dieselben sind, wenn von aeiueui Regierungsantritt 13. Uct. 54 
an die Jahre gezählt werden, bto mm J. 59 einschliesslich alle in Orduuug; und 
sie würden es auch »ein, wenn man mit Stobbe S. 23, statt vom liegierungs- 
Uktxitt, Tou den tribunicischen Comitien 4. Dec. 54 an zählt, da die nicht zahl- 
vetohen Doenmente , die wir betitsen , gletehmiMig «nf beide Neujahre pusen. 
Am 3. Jau. 59 wird demgemäss datirt Ir. p. V imp. VI r.o$. III dts. IUI 
(Arvalactenj ; und noch die Münzen Cohen n. 30 comhiniten die Ir. p. VI 
B 13. Oet. 60/60 mit eo». Uli -« 1. Jan. 60 Ij;. Aber die Arvalaeten dea 
J. 60 geben unter Jan. 1. 3 zweimal die Titulatur tr. pot. VII imp. VII co$. 
J und damit stimmt ein höchst wahrscheinlich dem ^eiclien Jahre angehüriget 
IflUtiidipIom irom 2. Juli (C. J. L. in p. 845). Die aus Neros spiterer Zelt 
▼erliegenden Datirungen helfen nicht weitnr, da keine derselben anderweitig rhrono- 
logisch flxirt ist und sie alle mit der einen wie mit der andern Rechnung vereiji- 
bar sind. Thatsächlich steht also fest, dass Nero am 1. Jan. 60 sowohl die tr.p. 
YJ als die tr. p. VJI beigelegt wird. Die von mir im Hermes 2, 5Ö fg. dafür ver- 
suchte Erklärung ist jetzt, seit wir über die tribunicischen Comitien durch die 
neugefundenen Arvalaeten genauere Kunde besitzen, hinfällig geworden und mit 
Itoeht haben ileli Emmm (BhIMI. 1869 p. 99) und Stobbe (a. a. O. S. 24) 
dagegen erklärt. Aber mit Stobbe das Diplom einem andern Jahre zuzutlieilen 
und die Arvalaeten als vezschiieben zu betrachten ist auch unmöglich. Vielmehr 
Hegt gewlia auch hier ein Syilsmweduel la Grande. Venn wie apiter TralaOt 
so .schon Nero im Lauf des J. 60 vorschrieb seine tribunicische Gewalt naeh 
dem wirklichen tribunicischen Jahr zu berechnen, also die Zeit 15. Oct. — 
9. Dee. 54 Ir. p. / ra dhleii, ao kam dto Ir. p. VJJ auf 10. Deo. 59/60; und 
danach mag verfabren aein, ala Anfang 61 daa ArvalenpfotokoU für 60 lur Anf- 
zeichuung kam. 

2) Bei Augustus Tode 19. August 14 lief für Tiberius seit dem 26. Juni 
d. J. die Ir. p. XVJ. Nähme man an, dass von da an das ltegierungi»jahr an 
Grunde gelegt, also da.s Jahr 19. Aug. 14^5 als tr. p. XVII (oder au<h allfn- 
£aiU die Frist 26. Juni 14 — 19. Aug. lo als tr. p. XVI) gezählt worden ist, 
ae kenunt man fOr aetaen Todestag 1(3. xMirs 87 anf Ir. p. XXXIX (oder im-U 
der zweiten Ansetzung auf tr. p. AA'A'V7/), während er notorisch tr. p. XXXV III 
surb. — Bei Titus fällt der Tag, an. dem er Mitregent wurde, 1. Juli mit 
dam Todestag Vespaitans 24. Jnnl ao nalie cnaammen, dasa die Doea- 
noBte fitft alte mit beiden Ansetzungen sich vereinigen la^^sen ; doch giebt es 
eiM iraliiscbeinUch echte Münze von ihm (Borghesi opp. 6, 12), welche ihn 
Ang. nennt und ihm die tr. p. VJII beliegt, also swiaehen 24. Jnnl und 1. Jnll 
79 geschlagen sein muss. — Für Tralau hat Borghesi (opp. f), 20) angenommen, 
daaa er, im 'Widenprueh mit diesem Qeaets, aeine tr. p. // von dem Antritt 

48 ♦ 
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l^efchzeitig raehren Inhaber der tribmiicMwn Gewalt irmtoü«* 
den , so sobeini xwar dem spSteven Erwerber dieselbe möglicbat 
m ' dem Nei^abrstage der froher begründeten gegeben , wo 
aber dies nicht thunlich war, für jeden Inhaber eine besondere 
ZXhIung befolgt worden zu sein — Dieses mit jedcni Thron- 
wechsel sich änderiwie Neujahr ist spater, allem Anschein 
nach uiikT Tralau zwischen den Jahren 98 und 103 2), durch 
. ein festes ersetzt worden und zwar durch dasjenige des alten 
tribuuicischen Jahres des 10. Decembcr -^j . Denn dies ist nach 

der Alleinherrschaft nach Nervas Tode gezählt habe; allein eine neu gefundene 
Urkande (A. 2) htX dies widerlegt und wahrscheinlich hat auch Traian seine 
Ir. p. durchaus von dem Antritt der Mitregierung an geziblt, bis er das feste 
Neujahr • iniQhrte. Seit dieses bestand, konnte diese DiffereuK überhaupt nicht 
mehr vorkommen; Marens 15. nnd seines Bruders Verus 1. tribunicisches Jahr 
sind zwar dem Anfang nach verschieden, da jenes seit lU. Dec, 160, dieses erst 
seit Pias Tode 7. Hin 161 lief, aber endigen beide am 9. Dec. 161. 

i) üass AugnsttiR dem Tiberitis, Vespasian dem Titus die tribnnirischo Ge- 
walt an oder zu ihrem eigenen tribunicischen Neujahr verliehen, also die Jatire 
des Regenten und des Mltregenten hier gleidiet Neqjabr hatten, lat eniBer Zwei- 
fel (Rorghe^i rpp, 6, 101: iiini dasselbe gilt vermuthlich für Agrippa uml fiir 
Drusus. Auch lagen hier die Verhältnisse so, dass der Regent in der Lage war 
den Tag ftef xn wihlen. Aher bei Traians Annahme sam Mitregenten war 
Gefahr im Verzug, und es ist eine völlig willkrirüche Annahme Stobbcs , dass 
Traians Eintritt einen Wechsel des Neujahrs auch für Nerva berbelgef&hrt habe, 
wobei sogar noeh dieser Wechsel den Thatsaehen xvwider vom Oet. 97 auf den 
Jan. 98, wenige Tage vor dem Tode Nervas, verlegt werden muss. Die In- 
schriften, die Nerva die dritte tr p. beilegen (Orelli 19 = C. I. L. VI, 9Ö3. 
Orell. 780. Mar. 448, 4), sind durchaus ungenügend beglaubigt, in der ersten 
and bedeatendsten sogar jetst a«f Omnd der besten Aberhrlften die Ir. p. H 
bugestellt. 

23 Dass Nervas tr. p. II nicht Knde 97 oder Anf. 98, sondern erst am 
18. Sept. 98 begann, beweisen die zahlreichen Doenmente, die die erat» fr. 
mit ros. III verbinden (Eckhel 6, iUt'. (\ 1. L. II. 9nr). III, /. R. N. 

6234. 6254). Dass auch Traian am Aniaug seiner Regierung noch nach deua- 
•dben Prlncip zählte, hat das nen gefundene Diplom O. /. L. TR p. 862 ge- 
lehrt, wonach er. seit Oct. 97 Mit-, seit Jan. 98 alleiniger Herrscher, am 
20. Febr. noch im ersten tribuuicischen Jahre stand. Aber das durch die 
Oonraln ddier flxirte Diplom desselben Kalaera Toro 19. JTan. i08 (C. f. L. III 
p. 864) glebt Ihm nicht, wie es diese Rechnung fordern würde, die tr. p. VI, 
sondern die fr. p. VII, und damit stimmen alle späteren Datirungen überein, 
namentlich auch, dass Traian bei seinem Tode 11. Aug. 117 nicht die tr. p. XX 
zählte, wie er nach dem Mheren System hätte thnn müssen, sondern fr. p. 
■XXI. — Die Docnmente aus der Zeit zwischen 9S und 103 entscheiden nicht; 
das Diplom mit tr. p. III (C. 7. L. III p. 863) kommt nach dem einen wie nach 
dem andern System auf den 14. Aug. 100 (nicht 99) zu stehen; nnd dass, wie 
die Inschrift Orell. 782 zeigt, Traian am 29. Dec. 100 tor. p. IHM war, tot 
gleichfalls mit beiden Systemen im Einklang. 

3) Eekhel a. a. O. hat rlehtlg erkannt, dasa dai Kaisemeq^ahr anbngs 
wandelbar, späterhin aber fest gewesen sei. Aber wenn er (p. 411. 447) die 
iScheide unter Pius in das J. IM aetxte, so hat Borghesi {bei Heuzen Ö4ü9j 
fOr Hadrian nnd ieh (im Hermes 3, 126 fg.) für Traian gezeigt, dass das feste 
Neujahr auch für sie angenommen werden muss. DuriliHus aber ist dabei bis- 
her (^auch noch Bd. 1 S. 602) das Neujahr des 1. Jan. vorausgesetzt worden, dae 
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Dios wenigstens fUf seine Epoohe über allen- Kweifel erbabepen 

Zeugniss (S. 752 A. %) das Kaiserneujahr der späteren Epoche, 
und diesem nllein fUj;en sich die derartii;en Datirunuen sowohl 
aus dei- sp.iteren Zeil Traians wie aus der Hach ians'-^) und 
Uberhaupt der folgenden Kaiser^), nur dass freilich in der Ver- 



freilich in deo meisten Killen zu der gleichen Patirung fälirt. Dms die haupt- 
sWffliMii Sebwleslfkeite» veneliirfiiden, wenn dafOr äw ftm IHo bexengte anb- 
ititaiit irlrd, xelgen die fölgenden Anmerkungeru 

1) Die MOnze Tralaus, welche die sitzende Fortana mit der ßeischrift tr. 
p. VJJ (neben sehr viel häuflgoretn tr. p. VI) imp. IUI cos. IUI de». F /.eigt 
(Cohen p. 57 n. 354), der cigentüclie Stein des Anstosses in der Chronologie 
Traians, ist von mir a. n. O. S. l'JK vorworfen worden; aber ein naclilier nur 
durch \S'addington niitgutlicilter Abdruck liat gozuigt, daüs bic nach Echtheit 
und Lesung unanfechtbar ist. Uechnete Traian seine Jahre vom 1. Jui'. oder 
auch von dem Antritt st-incr Alleinherrschaft nach Nervas Tode Ende Jan. , so 
i»t Jene Aufschritt alleriiingü unmöglich. Nahm er dagegen das feste Neujahr 
des 10. Dee. an nnd rechnete als erstes trlbnnlclsches Jahr Sept. — 9. Der. 98, 
als «weites 10. Dec. 98/9 nnd so weiter fdpnn natürlich wird er bei dem fystem- 
weehsel nicht beide Kechnungen confuudirt, sondern das neue System so ein- 
gefDbrt haben, als bitte er es Ton Anfang an befolgt), so gehören Jene MQnxen 
in die Zeit 10. — .'11. Dec 102, und tlles ist in richtlRer Ordnung. 

2} Dass auf das schlecht überlieferte Diplom vom 18. Febi. 129 (C I. L. * 
HI p. 875) kein Verlass ist, hat schon Borghesi a. a. 0. erinnert, und es ist 
nnb^relitcll, wie darauf hin Stobbo a. a. 0. 8. 37 die völlig klare Chronologie 
dieses Kaisers wieder hat umwerfen wollen. Die ebenfalls mit dem Neujahr des 
10. Dec. unvereinbare Inschrift mit tr. p. II cos. III (Orolli 807 = C. I. L. 
VI, 906) ist gletehfklls höchst ungenügend beglaubigt. Das Fehlen der Iterations- 
Ziffer bei der tr. p., obwohl sie bei cos. steht, ist auf Hadrians Münzen Kegel und 
auch auf seinen Inschriften nicht ohne Beispiel (Orelli 342 = inacr. lUlvet. 
3813; M müssen also auch die Urkunden » In denen fr. p. neben eos. // steht 
(Cohen n. 98. 349. 635. 636. 954; Henzcn 5330). nicht nothwendig in das 
erste tribuuioisebe Jahr gesetzt werden. — Ein Document, in dem die Differenz, 
des tribanictseben und des oommlwiseben Noitfsbts cnm Ausdmck gelangen würde, 
flebt es von diesem Kaiser meines Wissens nicht. 

3} Von Marens giebt es- Münzen ans der (r. fot. XV theiU mit eo$. II 
de». ///(Cohen n. Q67 add. n. 37. 38), tbells mit eot. III ^ Jene also vor, 
diese nach dem 1. Jan. 161 geschlagbn. Die erstereu sind nicht mit Eckhels 
Ansatz der tr. p. XV auf 1. Jan. — 31. Don. 161, aber wohl mit der An- 
setzung auf 10. Dec. 160 — 9. Decembor 161 vereinbar. — Auch die schwierige 
Cbfooologie des Commodos kommt im Wesentlichen in Ordnung, wenn tr. p. 1 
gesetzt wird auf 27. Nov. — 9. Dec. 176, tr. p. XVII auf 10. Dec 191 2, 
tr. p, ÄVJII , die letzte des Commodus, auf 10.-31. Dec. 192. Die Münze 
mit fr. p. Uli imp. Ii cos. (Oslieii add. n. 16), die nach Eckhel in das J. 179 
fallen, also cos. II zeigen mfisste. kann danach Ende 178 geschlagen .sein; und 
für die völlig gesicherte tr. p. XVIJI bleibt der nach Eckhels System uiangelnde 
Raum. Alterdings seheint Commodns, sowohl nseb dem Blogrspben e. 12 
wie nach den Münzen, am 27. Nov. 176 nur zum imperator ^ctnacht zu sein, 
aber die tribunicische Gewalt erst im Laufe des J. 177 erhalten zu haben. 
Desshalb setzte man arifangs als Endtermin von fr. p, I den 9. Dee. 177, wo« 
hin die nicht häufigen Münzen mit tr. p. cos. (Eckhel 6, 106; Cohen n. 238. 
239) gehören. Sehr bald aber wurde als dies imperii der 27, Nov. 176 und 
demnach als Endtermin der tr. p. I der 9. Dec. 176 flxirt, wobei es dann 
bUeb. Btobbe 8. 43 Ist biet in seheifsinnlger Weise so UwUeben Brfebnissen 
fslspgt. ^ ' > 
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wirruDg des dritten Jahrhunderts, beeenders in den Proviniea, 
keine Regel mehr durchsteht und mit der Spracbverderbnias «acft 

falsche Datinini^en gemein werden'). 
Aegyp^che* AeßvpUn b(»stfln(l foriiit'll (ias nlto Könicthuni fort und 

dem entsprechend wurde hier das alteiiiliciniisi lH' köniiisjühr auf 
den römischen Princeps angewendet, jedoch mit der Modiücalioii, 
dass wo nicht sofort, doch bald nach dem EiiUrill des römischen 
Regiments anstatt des bis dahin in der officienen Diilirung angewand- 
ten schalllosen Jahres von 365 Tagen ein Jahr mit einer der juiiani- 
schen an<il()t;en Schallunc, der Rechnung zu Grunde gelegt ward 2]. 
Das Neujahr dieses ägyptischen Kaiserjahrs blieb, im Anschluss 
an (las altitgj j>lische des 1. Tliotli, der I. Tholli des neuen Ka- 
lenders, welcher in dem julianischen Schalt- und den zwei darauf 
folgenden Genicinjahren dem 29., in dem dem julianischen Schaltjahr 
unmittelbar vorhergehenden dem 30. August des julianischeo Ka- 
lenilers entspricht 3] . Demnach wurde als erstes Regierungsjahr 
eines jeden Kaisers dasjenige ägyptische Kalenderjahr geiablt, in 
* welches sein Antritt fiel, so dass mit dem ersten unter seiner 
HerrBchaft eintretenden ügyptisoben Neujahr sein sweites Regie- 
rungsjabr begann. Als erstes der ägyptischen Kaiseijabre Uber- 
haupt wurde das mit dem 9»,- Aug. 724 d. St., 30 v. Chr. begin* 
nende betrachtet da zwar die Einnahme von Alexandreia schon 

1) Belip)el8W(Mse ^iebt eine africaniscbe Inschrift Kenier 3734 dem Sevenit 
die Titel tr. p. Villi (201) cos. III (20'2); eine andere africaiilscbe Kenier 
2374 s Wilmanus 9Ö9 dem Severus die richtigen Titel liir das J. 20ö, den 
0«rae«lla «tor Ir. p. Villi cm. ii/ statt tr. p. Vfll eiw. //. Von Otncall» 
picbt CS versfhlcfU'nc Mfinzen fErklw l 7, '204) mit tr. p. IUI (201) cos. (202). 
Qauz besonders verwirrt sind die zahlreichen Inschriften CararAÜas von 212 (tr. 
p. XV, eo0. ///«Im. Ulf) und 218 ((r. p. XVI, to$. lUf)*, irit tniwt anf 
f'inom pannonlscben Stein (C. /. L. III, 4452) tr. p. XVI, cos. III (U$. 
mit auf einer Inschrift mit den Consuin des J. 213 (WüoMnns 1)92) tr. 
p. XVn ro$. Uli; mt efiler Mfinra (BckM 6, 425) tr. p. XVI cos. III, auf 
einer anderen (a. a. 0.) nnd zahlreichen In ■Schriften verschiedeucr Gegenden 
(('. I. L. II, 1671. III, 314. Rcnier 1428. 1429) ir. p. XV cos. IUI. So 
geht eü weiter in stetiger Progression ; wer die aurelianischeu Datirungen kennt, 
der weiss, was Confnsion ist. Wenn üb«i1m«pC etwas, kann ans dfesm Denk- 
milern höchstens geschloHsen worden, dass man sich damals den Zusatz de$. zn 
eos. hluflg ersparte. Dabei ist indess nicht zu übersehen, wie massenhaft die 
Insebrlflen and MSumd ans diesen Jahren ww T O rilegen «ad dass dl» nngolieiue 
Mehrzahl nn I namentUdi die Docament« besserer (hdming sMi immMiik dem 
System conlormiren. 

7) üeber d(e KnfWinuif des igyptteehm Seha^faltTs vgl. Heler Obtenol. 
1, 140 f? : meine Chromd. 8. 25B fg. Dass dasselbe im J. 69 n. Chr. in Ge« 
brsiicli war, ist gewiss; dees bereits Aagastus es eingeführt hat, wahrw^einHch. 

3) S. die Tafel bei Ideler a. a. O. S. 143. 

4) Die Angaben Censorins (21) und der griechischen Chronologen Ptolemioe 
nnd nieoii stellen dieses Datum ausser Zweifel (Ideler 1, 1^ fg.). Wem uta^ 
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am 1. A«g. 7ti4, tUeefMlriM Tod' Aber wahftoheinlNi/ erat nach 
dem 1^9. desaelbea Monate erfolgte. Da» dandiMai In Aegypten 
eine andere Berecbniiog d^r Regierungsjahre Augusts in Gebrauch 
war, die nicht von der Eroberung Aegyptens, soudorn von seiner 
üebernahnic der Fasces oder des , lujp eratorentitols ausging, ist 
wenig wahrscheinlich • i . 

Dio 51, 19 der aeiiat bu&cliloöH ty^v Yj|Aipav, iv in ■f^ ./\A(^ävopeia eäÄe», di[a8^^ 
te clvat raX Ii toi Ivtvn Irr) dp/Tjv tt); dr^mini^iu^icmi «ötAiv vo(fc(Ce«9«i, so 
darf <lic? nicht aüf dci\ AIlf■l^t:^tslr i)<"- ap) pfisclit'ii .Talires bc/ofTn werden, 
da dieser stets nominell deräulbe geliUebeii ist, soudorn nur Aut das Anfsn^^dir 
der i|[yptiB<;hea Irr] dtth , wie sie in Tbeons Fasten, oder der amU 

Av<justormii , v, \v hie bei Cf-nsorintis 21 heissen. Dass dfpso Rechnung an die 
Eiouslune der ätadt, niclit sä dl« Kdedifiiog des Dhrons /mseluijif ft wird, moss 
ein Versehen Dies sein. 

1) Anf den in Aegypten gefundenen Inschriften au« augustischer Zr it Ist 
Ws jetzt die niedrigste Jahrzahl 14 (Letronne in.<i<:r. de V EgypU 1 p. 13H. Iii 
BS C. /. (ir. n. 4933. 493 j mit den Nachträgen), das höchste Datum ( l^titinnue 
s. a. (). p. 4'23 = r. /. {ir. 4716d vol. III p. 1191) Phamcnoth (Febr./M4n) • 
43. Auf den aloxandrinischcn Münzen Augusts iBt die niedrigste Zahl sicherer 
Lesung 20 U>allet Daten der alcxandriniächen Kaiscrutüuzen ä. 14), die hüchi>to 
Meh Mer 48, nor dtss die ZMRsr 44 saf einem eiutlgen im Berliner Maseum 
befindlichen Exemplar (riacli Mittlieilung von Dr. Sallet) und 46 auf zwei 
bisher jeder nur iu einem einzigen Kxoiu|ilar bekennten iStempelu auftritt; , 
let2tere Ist dvreb J. TVIedttnder (Berliner Blitter fflr HÜntknnde 2 [1866], 277 
ff.} der Losunp nach sicher gestellt. Nach der oniciellen Kecbnung starb 
Avgnstus im last vollendeten 43. Jahr seiner Herrschaft, womit aucii der 
Alexandriner Philo {leg, ad Qölum 23) flMrelnstimmt. Da fndess an dem Ta|;e, 
wo er sein 44. Jaht aogeteelen habe» vfltde, fets Tod in Aegypten nicht wohl 
bekannt sein konnte, m wOrdc die neue Münze mit 44 sich damit noch ver- 
einigen lassen. Dagegen sind die Münzen mit 46 mit diesem Ansatz in ent- 
schiedenem Widerspruch. Friedl&nder hat desswegen die Yermuthung aufgestelll, 
dass in Aegypten die Herrschaft Angusts vom .1, 711, etwa von der Uebernahme 
der Fasces 7. Jan. (S. 708 A. 3), an berechnet wurden sei, wozu auch stimme, 
diM eine die Eroberung Aegyptens feiernde Münze tob Nemansas das IgypftMie 
Datum L'-' zeige; ilt>nn dies trifTf hiernarli anf dasjenige der ErDberniig von 
Alexandrien. — Berechnet man nach diesem Ausatz die übrigen Datirungen, so 
steHt aldi die beftemdttobe Basehstoiing heraus, dato ans dem lotsten Deeennlmn 

Augusts uns nicht ein einziges Denkmal vorliegt; während ander» r>eits eiii_!;i - 
räumt werden muss, dass es nach der gangbaren Auffassung derselben an einem 
Mum^DtHmn ans den enten dreitclm Jabieo des Augostas naagsAt. Wie aber 
fiberitaupt diese Datirung sich mit dem von Dio berichtoten Senatsbeschluss 
und dem sonst feststehenden System vereinigen lässt, ist nicht gezeigt worden ; 
nild unmöglich wird man jener räthselhaften Münzen wegen annehmen dürfen, 
dass Augubtus in Aegypten nicht als HerrscInT ili s Landes, sondern als Beherrscher 
des römischen Reiches seine Regiernnp^jahn: gc/ählt hat. Liopt hier mehr vor als 
ein Stempelfehler, der allerdings den Lmstauden nach so uuwaiuscheinlich ist wie 
mSi^cb, so würde es wenigstens minder bedenldieh sein anzunehmen, dass bei 
Augvstus Lebzeiten man von der Kriegserklärung gegen die Kleopatra, also von 
722 au seine Jahre gezahlt hat, nachher aber diese Rechnung fallen Hess und 
die Kleopatva als Ms zu ihrem Tode legitime Begentin betrachtete. — Eine ver- 
wandte Combination hat Letronne (inscr. de Vflgypti 2, 129 fg.) aufgestellt 
wegen der Inschrift C. I. Gr. 4931. 4932 mit dem Doppeldatum L x,' xoO xai 
c' ^(«c. X'. Er fliidet darin den 26. Hirz 729 d. St. als 20. Jahr des Augustns 
Toni Tode des Dlctators Caesar an gerechnet Und 5. nach der gevöhnliehen 
ägyptischen Z&hlunf. Ich habe daran gedacht die Imehrift dem 26. M&rz löO <«- 
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Amtsabceieheii. Amtsgefoig«. AmtidureB» 

Ueber die inas^islralisclH'ii Ahzeirlion und dns inagislralischc 
Gcfoliie dos Priiicoj>s ist l)croits in dem Ahsclmitt von drn lu- 
signien und lihreniechlen der Magistrale nul tifhaiuloll worden ; 
OS gcnUiit hier das dort Gesagte kurz zu recapiluliren und die 
noch nicht zur Spraclie gekoriinienen besonderen Ehrenrechte des 
Kaisers, namentlich sein niiliUirisches (iefolgr. (he Aufnahme seines 
Namens in die Eideslormel , die fUr den Kaiser und das Kaiser- 
haus dargebrachten öflentlichcn Gelübde , die Verwandlung der 
Privatfcsic des Kaisers in Feste der Gemeinde, das Bilduissrecbt 
und die Consccration in soweit zu erörtern, als dies für unsem 
Zweck erforderlich ist. Ilannichfache persönli(;he dem Princeps vor- 
behullene Auszeichnungen^), die mehr auf £tikelteufragen hinaus- 

« laufen uud für die slaatsrechlliche Bedeutung des Principats un- 
wesentlich sind, werden hier ttbergfingen. 
Tncht. I, Recht in der magislratisohen Tog» mit Purpursaum 
ttbenili und jederzeit öfientlidi zu erscheinen hat wahrscheinlich 
dem Princeps nicht gefehlt (1, 338). Das Trauergewand pflegt 
er nicht anxulegen, auch wenn er als Privater dies su thun hatte 
(I, 337). Bei den öffentlichen Festlichkeiten erscheint er in der 
triumphalen, das beissi der ganzpurpurnen goldgesticiLten Togp 
(4, 334). ^ Als Feldherr trägt er den rothen Imperatorenmantel, 
das pahtdamentum oder, wie er spfilter gewöhnlich helsst, die 
purpura (1, 349). Er ist zwar von Haus an berechtigt das Feld- 
herrnkleid überall, auch in Horn sdbst su führen (1 , 334 A. 4. 
S. 349 A. 3) ; aber erst seit Severus das proconsularische Imperium 
auf das gesammte Reidi erstreckt hat , ist die Feldherrnschärpe, 
der , Kaiserpurpur* die stehende Herrsche rlracht geworden. 

Kopf. Während die repubhkanischen Beamten ohne Ausnahme 

oH'entlich mit blossem Haupt erscheinen, ist seit dem Beginn des 
Principats der Lorbeerkranz das Distinctiv des Herrschers (1, 'H4), 

zuwoiacu und die erste Ziffer aul Marcus (^7 17. März lÖOj, die ,f weite auf Coin- 
modtts zu beztaben; Indeas dem steht im Weg«, d«88 CommodttS Begienuig eist 

am '27. Nov. ITö begann. Kino ab.schlicssonde Krklärnng fehlt Mwohl fÖr die 
Münzen Augusts mit der Zahl 46 wie für diese Inschrift. 

So das Beeht mit der Gattto ond dea Kindeni im espitolinisflheii Tempel 

zu speisen (Dio 49, Id vgl. 18). Ferner die ^M issen (Sueton Dom. 12: venerum 
fftdrh indigne ferens nlbatos et ipsum ministros Itabere, proelamavit : oux «."(i^w 
ro/.jxotpaviT)) oder goldgestickten (vita Aureliani ÖO) Gewänder der bei Tal'el 
aufwartenden DittiersQhdTt (Ftledländer Sittengesch. 1^, 163), welche Mi^rous 
übrigens jefk-m Senator gestattete {ritn Mnrri 17: viris cUuiorif>u.i pef$nititf Ut 
todem cuUUf qxto et ipac, vcl imniaUriis »iinilibtu a/nvivia edubcrent). 
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w«Deben der Goidkrani der Fealtraoht (1, 344) und die Slrahlen- 
krone (4, 345) eine untergeofdn^ Holle apielm. Da» Diadem 
baginni erat mit Genatantin (4, 345). 

3. Das Schwert, in der Republik das Abseichen des Offiziers Sohwirt. 
und vom Magistrat nur }j;i'fahi'l , insoft'rn or als Offizier fungirl, 
kommt dem Kaiser, dii er iiolliu endig imperalor ist, durchaus 

und von Rechts uej^eu /u \ , 350). Das Scepler dagegen hal 
auch er wohl oichl anders geführt als in der Triumphalprocessiun 
(4, 34i). 

4. Des curulisiiien Sessels bedienen sich die Kaiser i-lini- scmci. 
falls, Sü\Nohl in der Curie wie auch audersNvo; wenn sie mit den 
Consuln zusammen erscheinen, kommt ihnen der Mittelplalz zu 

(1, 320) . Daneben sieht es ihnen frei krafi ihres tribunicischen 
Rechts auf der Bank der Volkstribune l'lalz zu iiehinen 1, 323 , — 
Die bei den dffentlicbea Festlichkeilen fUr die Obermagistrate und 
die VoUistribune reaervirlen Plätze stehen nicht bloss auch dem 
Princeps offen » aondorn er sitzt daaelbsl auf einem l)esoDderen 
erhöhten und «argoldelen Sesael ^j. — I>as Recht in der Stadt 
im Wagen zu fahren hat , abgesehen vom Triumph , auch der 
Kaiaer nicht 2) ; wohl aber daa Vorreebt aich der teUa, daa iat dea 
TragaesMls su bedienen (4, 814]. 

5. Daa Vortragen der Fackel iat ein Vorteoht des Kaiaera '«ckei. 
[Ii $46) ; indM.'iat deaaen nähere Beiiehung nicht klar. 

6. Faecea und Ucloren fükrt der Prinoepa iDianer und uetoNB, 
überall} anlan§i zwölf ^ untoo. und vielleieht aeit Domitian viar- 
undzwanaig (4, 307). Da er nothwendig imperakr iat, aind 
dieselben immer mit Lorbeeren geschmückt (4, S96 vgl. S. 333 

A. 4), wie dies auch schon aua dem gleichen Grunde für den 
Dictator Caesar veriQgt worden war^). Er bedient aich dafür 
der drei für die Obermagialrate bestimmten Lictorendecurien oder, 
wie aie technisch heisseO) der fres decuriac, quae Caesari et ma- 

1) 1 S. 324. S. 3r»() A. 1. S. 368. Dies ist der kaiserliche mggetitus in 
der OrcheKtra des Theaters (^iSuetoii Cae». 70; IJerodiaii 1, 8, 8: 6 ßaaO.eto^ 
9pi(voC ^ tofe 8«<iTpou. vgl- c. 9, G) und im Gimu fPlinios paney. öl); und 
darauf berieht sich das kaiserliche pmenidere (.^uetOH ^'er. 12 ; rpoe§p(a Dio 42, 
19. 49, 15. öl, 19j. Aus der stelle des JfliAius siekt m*D, dast es früher 
eine ireneUieiebare Loge (etAktäwni war« Tndenus alter tie so etntlehten lieM, 
dun der Princeps wie joder ai^dero ZuBcbancr geschon wcnion konnte. 

2) 1, 312. Dies gilt iudesa nur fOr die Zeit vor Severus, da uachher der 
Gebreneli dt» Wagen tii der Stadt aitdi den hSheven Beamten nnd den Senaterea 
IMetand (Marquardt Privatalterth. % 331 fg.). 

3) Dio 44, 4. I 
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apparent (I, 270 A. 3), und swar m GemeiBseliBft mH 
den GoDMiki der ereien (1, 270 A. 5). 
p^Mconen Bfooset den Lidoren den Obennagislralen der Re- 

publik zukommenden [Apparitoren, die Vtatoren und die PrUoonen 
fuhrt in gleiciier Weise der Kaiser (4, 270). 
Pt'oatariaitt. g miliUirische Bc^leitunt?, die dem Imperator in der 

Al l zukomml , dass von den Cohorlcn der dafUr besonders l>e- 
stin»nilen Garde iin artorKini) }c eine xurZeit in dein Knisorpiiliist oder 
dem sonstiiien Aiifenlhallsort dos Kaisers als dem HauplqiiHi lior 
[pruetonuiu) die Wache hat, ist ebenso ausserlieh das wesenlliche 
Distineliv des Kaisers tiepenüher sanunllichen Beamten der RepubHk, 
u ie theoretisch und praktisch sein Feldherrnreeht das Wesen seiner 
Stellunj^ ausmaehl. Indess wird von dor kaiserlichen Garde, die 
nicht bloss Abzeielien, sondern ein \\ csc ntliolHT IJostandlheil der 
kaiserlichen MiliUirgewalt ist, angemessener l>ei dieser die Rede 
Leibwache. Hier aber ist zu gedenken der eigentlichen , Leibwächter' (cor- 
jMTi^ GMtodes) oder, wie sie auch hcissen, der Germani oder Ger- 
maMciant\ die unter der julisehnslaudischcn Dynastie und wieder 
im dritten Jahrliuaderl für den umuilielbaren SieberbeitsdieDsi 
bei dem Princeps und den Gliedern seines Hauses verwendet 
worden sindi). Es war dies eine berittene durchaus miliUfrisch 
eingericfatete und militarisoli verwendete'), aber der rechtiicben 
Stellung naeb sn dem Gestnde des Kaiserbausea tllMeiide Tlroppe, 
in der That gebildet aus aualändiaehen Soldnem^), weldie, um 
ihre SMdnenlelluBg lu verdeeken*, recbtlioh als unfreie Lente 
oder gedungene Bediente auftreten. 

• 11 Vgl. Aber dieaelben Hmsmi omi. deW imt. 1860 p. 14 tg- BtMett. 1856 

p. 104 fg. Marquardt Handb. 3, 2, 285. Augustus nach der Varusschlacht 
(Sueton Aug. 49; Dio 66, 23j und Galb« (i»uetoii CiaUt. 12} lösten sie auf, «bex 
sie rind beide Male wieder bergeatallt worden. 

2) Nicht bloss behandeln die Sehrillitetter tle durohaos eis eine Soldaten- 
trnppe (vgl. ausser den angeführten Stellen noch Tacitus arm. 1, 241, sondern 
einer derselben helsst auch auf seiner Grabschrift miUa {BuUett. 1856 p. 107), 
welche Benennung freilich vereinzelt s^teht und sicher abui^iv ist. 

3j Die Organisation der Truppe {ruratores. cMttjium, während rfecuWaf, de- 
ouritmti zweideutig sind) ist loroiell durchaus die der famiiia des Kaiserhauses, 
Bleht die miUtlzische. filner dieser Wichter Hvr. 932, 45 lieltal «ntdrtekUeh 
Sr-lavo, und dasselbe zeigt Ton vielen anderen die Nomcnclatur, namentlich 
der fehlende Vatername. Andere sind Fretgebesene (Grut. 603, 3; Fabrett. 
887, 97; 0»m 3699). 

4) Externi bri Taritiis nnn. If», f>P, Sucton Ca'h. VI: Gennnnorum cohof' 
ttm . . . dittoLvit ac aine commoäo uUo remi$it in patriam. So weit auf deu 
Intdirlften die H er k wiff t angegeben ist, gehSren diese Oemmi m devtsAes, 
aber Rom unterthänigen Stämmen ; dass indei^s diese Tntppe avfii MM den 
fteien Deatscbland fecrutin wurde, zeigt Saeton Oai. 43. 
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9. Wem die repuMikaolsciie Bidflsfonnel mtf die eigeMn^i^^i^^«* 
Gdtter der liHnieoben Gemeinde , den Jupiter und die Penaten 
gestellt war, so treten unter dem Principat, nach dem Vorgang des 
Dictators Caesar^), hinzu Iheils der Genius — gnechisch di« 
Tyche — des regicieuden Princops, Üieils die unter die Götter 
versetzten Kaiser, und zwar in der ReihenfoI{j;e , davSs die Divi 
und der Genius den Platz nach Jupiter und vor den Penaten er- 
iiallen'^j. Nach dieser Formel ist wahrscheinlieh überall ge- 
schworen worden, wo ein Kid von Staats- oder Genieindewegen 
erforderlich war, und wenn auch hei Privateiden die Festsetzun!^ 
der Forniei von den Parteien abhing, ist doeh auch hier über- 
wiegend die öüentlich rccipirte angewendet worden. Der Eid 
bei dem Genius des regierenden Kaisers ist insofern ein l>eson- 
doree Vorrecht des h(>ch8ten Amtes, als der Schwur bei dem 
Geshis eines anderen sterblichen Mensehen als ßingriflT in die seu- 
vertne Stellung des Herrschers av^eÜBSS^ und damin verboten wird*) . 
— Diese Aenderung <ler Eidesformel war von grosser praktischer 
Wichtigkeit. Das Crimtualreehl der HepubHk kenni den falschen 
Eid ato alrafbares Verbrechen nichi^ sondem ttborUsst es einer jeden 
Gottheit die durah fillseUicbe AnmfiiDg ihr zugefhgle Beleidigunijg 
selber in bestrafm *). Aber die Beleidigung die Genns des regi^ 
renden Kaiaei« oder einer ähnlichen an den Kaiser angelehnlen 
GätteiigeBlalt'), je euch die Beleidigung eines seiner vergMIerien 

1) Dio 44, 6: Tifjv xt Tuvifv auroü dpüvai. Vgi. c. ÖO und äueiou Cum. 
6. Marirwtfdiff IH ea, dtM a«r FfeiMiteit, ao emulttwlwi «t im Ahm itifiin 
festhielt, ihn dot^ uu imt EiMomm ««Mchiad aad dttM «nf die PiteclpM 
ila Wiehe stellte. 

2) Die Bldesftnnnlare In den Stadtieebtes Mpema (e. 26. 26) und M«- 

laoÄ (c. r)9) lauten auf iurare per lovem tl divom Augttitum (t divom Claudittm et 
dioom Vetpatianiam Augtutum et divom Titum Augtutum et gemum imf, Caetarit 
DomiUtmi Augiuti deo$qH« PenaUe. I>er Treveid d* AritieBieff. für Oeim 
(S. 749 A. 4) ist gestern auf Jupiter, Divua Augnstus und die oeleri di omne» 
immortale«. Frauen schwören bei den divae (Dio 59, 11. 60, 5). Vgl. Horaz 
ep. i, 'J, 94: per genitmi dexiramque dcoeque Ptnates \ Dio 74, 4 und meinen 
Commentar zu den Stadtrechten S. 4i)0. Fii die ältere Eidesformel ist auch die 
der Italiker bei Diodor Val. p. 1'2Ö zu vergleichen, we die ala ,Qriladai «ad 
Mebrer Borns' beseiohueteu lialbgötter die Penaten sind. 

3) In Felge davon, dass In der Zelt von Seians Qaasi-Hitregentschaft ge- 
HÖhnlith prr (jenUmi Tiberii et Seiani geschworen worden Mar (Dio 08. 2. 6), 
verbot Tiberios xoüi öpxou« in <£XXou Ttvö« rikift toü auxoxpdxopoc itoteiottat 
(Dio 58. 12). Dies wledetkelte aieh fOr fleveroa und Fbrnttune (Die- Ib, 14: 
rtft xt Tir/yi« vMfi — des Plavtlaniu — itdyctc ei etyiufiitw «td el penMuni 
d(|iNuoav). 

4) Tadtiis ann. 1, 73: deorum iniwiaM düi eiMwa. 

5) Häufig wird alao dteSaitw (grieehisch SainjpC«, anch'Vyk'a) Augmti ver- 
«endeti dte elMuCaUs conoret gedaokt kt, obirahl Sfitei die Cluiäteii dies i» AJth 
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Vorgänger bertthrt den' Kaiser selbst «hmI gelil- alao nicht bloss 
den Gott.sny sendom auch dasjonige irdische Geriebt, dem es 
obliegt das- Ansehen {maiettas) des Prinoepe tu schtttien'). Bier- 

ttber bestand theoretisch wie praktisch kmn ZweMeP); nur die 

engere oder weitere Anwendung des Princips bestimmte sich nach 
der Individualiliit des einzelnen Herrschers. 
^9*«' 10. Wenn in repuhlikaniseher Zeil ;in jedem Neujahrslage 

für das Wohlergehen der Gemeinde wahrend des beginnenden 
Jahres zunilehsl von den Consuiu dem Jupiter (^S. 120 , und in 
iihnliclier Weise namenllich von den öfTenlliehen Priestersch allen 
den eine jede besonders angehenden GolUieilen. Opferthiere gelobt 
worden waren, so traten, wiederun» nach deni Vorgang des I)ie- 
lators Caesar-'), mit dem J. 72i zu diesen (iclubden Pilr das 
Wohl des Staats gleichartige hinzu für das Leben und die Wohl- 
fahrt des Princops*', welche (d>enfalls zunächst den Consuin 
(S. 120) und den sämmtlichen Priesterschaften oblagen^). Wie 
der Schwur bei dem Genius eines Privaten werden aoali die 
itfliontlichen (ieUlbde fUr einen andern als den Princeps als 
Usurpation der Uobeitsrecbte geahndet''). - WahrsctieiDHch sind 
diese Kaiseq^eltlbde , um sie nicht mit denen für die Gc- 
nieiode lusammeniiessen m lassen, von Anfang an nicht 
am Neujahrstage ifelbst, aondern an einem der zonitohst darauf 

r«;<lc »teilten niid rUriim diesnn Eid leisteten, während sie sich weigeitea bei dem 
Ueiiius des Kaisers zu buhwüron (^Xertuliian apol. 32j. 

1) Darum' stgt TertaUkn «gwlof'. 38; Mku agimi v9» per fmm$ dto$ quam 
per unum genhim Caeaarh peierntur. Aiigustus schützte das rechtUeh unverbind- 
liche Fideicommiss ausserordentlicher Weibe zunäciist iu den Fallen, wo dasselbe 
mit einem Eide per Sahdem ipiim bestärkt "wu (S. 96 8). Vgl. C, Th. 2, 
9, ö und dazu Gothnfrciius. 

2) Altunder (Cod. itut. 4,1,2 vgl. 9, 8, 2j untersagt die Bestrafung 
eines in dieser Art letehtfertig (quodam eakm) geldeteten Btdee, denn htrh 
iuraf%di cotUempta religio aatis deum ultorem habet. Aber der mit Ueberlegung 
falsch geleistete assertorische oder promissorische Kid per geruum prineipis ist 
unstreitig nach rümischcm Hecht stets als Majestäts verbrechen betrachtet worden. 
Bin in die Pandeltten redpltles Reeeript dos Severus { Diy. 12, 2, 13, 6) setzt 
eof den falschen Schwur per genium pritieiph die Strafe des Auspeitschen«. 

3) Dio 44, 6: xal clj)^eo8at ÜTiep autoä 6T)fi.oa(oi xolt txo; Ixaorov, Vgl. o. 50. 

4) Dio öl, 19 cum J. 724: toÖc tc kpiai xtl Td; Upela« &ielp Tt to5 
hii\).rfj xai TT,; ßo'j),Tj; ej/at; v.v. 'jr.krj e-xelvou ifAeito); e'jycaöat. Die weiteten 
Nacli Weisungen im €. I. L. 1 p. 3Ö2 und bei Marquardt im ilandb. 4, 219. 

5) Des dentHdnte Bild Ton diesem Aet geben die Aeten des 'Collegiums 
der Arvalcn (p. 89 fg. Henzen). 

6) Dies wild geltend gemacht gegen .Seianus (Dio 58, 3 : tjuyovto ünip dfii^ 

?io{v — Tlberivs nnd SelaBOs 6(fco(o};- ««l Mu^) uud gegen nsntlsniis (Dio 
5, 14* &nep t^c eaiTT)p(a( aÜToü %iQ|X09(qi liMtvTs« tfirgwvi). ioAiim Belege 
«wdmi bei den Eluen des Ketsetheoses TerkOHOMii. 
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folgenden Tage geleistoi mwitm. Ivr'wSbm dmi Jabrai !27 iiad 
39 n. Chr. haben ai» sich flzirt auf den 3. Jan. weleher Tag 

der fVCia^f als das eigenUiche relifi^iöse Kaisarfest, seitdem eine 
widitige Rolle in dem römischen Festkalender gespielt hat. — 
In analoger Weise wird der Gehriiucli des Freistaates, dass l)el 
allen t)tl<'nlli('h<'ii Aden der Beamte uiul der Priester der Ge- 
meinde den izötlliehen Se^en nicht bloss für sich, sondern auch 
füi' die Gemeinde erl)ittet2 , dahin umgestaltet, dass iruuer mit 
oder vor der Gemeinde der Kaiser fienannt winPt. 

14. Die romische Kepublik hat mit wohlüberlegter Strenge 
daran festgeh n I ten , dass was das einzelne Haus in Freude oder 
Sorge bewegt, nicht auf das Gemeinwesen als solches Ubertragen 
werde , so lange es sich um einen Lebenden handelt. Wenn 
daher öffentliche Trauei- um einen Verstorbenen schon frtlh 
vorkfiDUDt^) , so beginnt die Umwandlung der Feste eines 
Hanses in Feste der Gemeinde^ erst mit der Monarchie'*), und 
swar auch hier nach dem Muster der für den Dictator Caesar 
verordneten Geburtstagsfeier^) durch die nach der Schlacfai bei 
Actium verfügte Erhebung des Geburtstages Auguata zu einem 
ttffenUichen Festlag'). Seitdem isl der Geburtatag des regieren- 
den Prinoeps immer als solcher begangen» und auch der Tag 
seines Regierungsantritts und ähnliche Abschnittslage entsprechend 

1) Die Arv&lacten des J. 27, die UtMten, in welchen diese Vota vorkom> 
tnen , setzen sie auf den 4. .lan. (Uenzen p. XXXIII Z. 12); du spätere 
i>atutu des 3. erscheint zuerst im J. 3Ö und seitdem stetig. 

2) Bia Mutter gieU die Dedieattonaftmnel eines Ouetirs ven fleleme (OidH 

?100): uti üis volens propitiut vvhi cnUf<jisque meis deriirionßnu eoiOlUt iMOUt 
eoloniae Martiae ItUiae Stdonae eonHtgibu» Uberhque noatri». 

B) Das selgt tum Beispiel die bei der IndieClon des Arvelenfestes gebnrachte 
Formel quod bonum . . . sit imperatori (folgt der Name), populo Romano Quiri- 
tUnUf fratribut Arvalibus mihi<fue (Uenzen p. und die ähnliche bei derCeop- 
tattoQ SBgewandte (das. p. 154). Es ist merkwürdig, dus der Seilet erst unter 
Hedrian in diese Formel snfgenommen wird. 

4) Die bekannte republikanischo Sitte, dass um einen hochverdienten Mann 
die sämmtlicben Frauen wie um einen Vater ein Jahr lang trauern, scheint nicht 
auf obrigkeitlicher Anordnung zu beruhe n , sondern anf fteiwilligem Rntschlusa, 
also nicht in strengem Sinn de& VVortes (M iinnndetraner zu sein. In der Kaiser- 
zeit wurde die allgemeine Trauer durch Seuatsbeschluss angeordnet (Die 56, 43. 
68, 3). 

;>) Kin Vorspiel daiu sind die allgemeinen Gelübde für liie rfencsTing des 
Pompeius bei dessen scliirerer Krankheit im J. 704 (^Veilei. 2, 4ö: universa 
HaUa vUa ffo fdtuU eku prfcno — Tlelmehr prhnl — onrntom eMmn miutfUi 
Dio 41, 6; Dnimann 'A, 394), die freilich iuich ntrht TOm Senat TOrffigt, son- 
dern nur freiwillig allgemein übernommen wurden. 

6) Dio 44, 4 xnm J. 710: rd te YevIftXi« «&toO Sniioeta idmc'toavto. 
47, 18. C. 1. L. I p. 396. 

7) Bio öl, 19. C. i. L. l p. 402. Dmmann 4, 246. 
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fUMeri, wtA% tninder bei Miner BfkvaiikiiiB and Geoeang, 
anderer BmUiing aus Lebenegefolr^ bei semem Weggang uad 
seiner RUokkehr und- somI bei XhnKefaen GelegenheiteB eni» 
sprechende BitI- oder Dankfesle angeordnet worden ; wogegen 
die gleichartige Feier des Geburtstage eines Privaten als Msjestats* 
verbrechen erscheint*). 
BiidaiM- ^2 Wenn die OfTenlliche Aufstellung des Abbildes eines 

recht des 

dra'ufer* Lebenden luich dt'ii strenjzen Grundsätzen des Freistaats unstatt- 
Iiafl gewesen war ,1, 3ü5j, so wurde in dieser Kpoche, wo diese 
llej^el üheraii nicht mehr galt (1, 367), vielmehr umj^ekehrt das 
Bildniss des l ejiierenden Herrschers nicht bloss lll>erhaupt ausser- 
oideüllich hiiulig in allen Formen und an allen Orlen aufge- 
stellt, sondern in zwei wichtigen Fällen dessen Verwendung 
soijar obligatorisch, in den militärischen Kapellen und auf den 
Münzen. Wenn die Aufstellung des Bildnisses des Herrschers in 
den sämmtlichen Tempeln, wie sie der Dictator Caesar angeord- 
net hatte, unter dem Principal zum Theil untersagt, zum Theil 
wenigstens nur geduldet ward (S. 717 , so machten, ohne Zweifel 
schon seit deinen Gonstttuirung, die Lagerlempel davon eine Aus- 
nahme. Bekanotltch wird der Ort, wo der Adler und die tUtrigen 
Feldzeichen stehen, als Tempel betrachtet 2) ; unter diesen wird 
das Bild des Herrschers mit aufgestellt und verehrt^), das Übrigens 
auob^) so wie der Name des Kaisers^) an den Feldzeichen selbst 
angebracht wird. Wie das AufttedLen dieses Bildnisses die Aner- 
kennung des Herrschers, so beieichnet dessen Abnehmen das 
Gegentheili und oft haben diese Acte unter dem romischen Prin- 
dpat eine politisch wichtige Rolle gespielt. 

Die UebartsUigbfeier iSeians ü^uiirt uuter den Anklagen (Dio Ö8, 2). 



2) IMt 40f 18. Handb. 8, % 846. Spiter weideii die o^tiita 

que legionis geradezu göttlich verehrt (C. I. L. ülf 0234} und 
der irufpenküzpox (C. 1. L. III, ilöÖ. ÖÖ22). 

8) Du lit dM effigits (imaginem) eotef* Mer prineipia legiomm od«r i» 
Signa, welches den Anhängern des äeianus zur Last gelegt wird (Tacitua ann. 4, 2; 
Sueton Tib. Kbenso Uerodian 4, 4, 12: ic töv vU^, £vda tä cn](xcta 

xol irfdk^vn to(> «rpaToici^ou lepoOKUVcltot ; Tadtns mm. 15, 24: signa et 
efftgU» prineipia \ Sueton Qai. 14: ai^ilac et »ifftui Bomana Caetarumque imaginea; 
Püning an Traian 96, ö: imuyo tun deorumqtte simulaera. Yeget ns '2 . G. 
Danach werden »igniferi und imaginiferi unterschieden (a. a. 0. 2, 7}. \ umelime 
Feinde wecdiii vor da» aui den curulischen Seaeel gestellte KaiserbUdnisa ge- 
führt, um 6t ^eh dem i'iiiifiep» aeUiet in Twehren (Xacitue atm. 12, 17. 
lö, 29). 

4) TtettDs AM. 1, 41. 66. 66. 4, 62. Dio 63, 26. 76, 10, Heiodi«n 

ö, 5, 22. 

b) Sueton Vtsp. 6. Taeitus hist. 2, 86. Dio Ü3, 25. 
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43. Vw doqIi allgenieifierer uad nooh weiter rtiiäie»dar Be- f^lf^^'/^^ 
deatang ist die iLnwendung des BildniMreehta auf die MQ«». 
Weon die Münze der Republik re^oliniissig den Kopf der GttUiB 

Roma zeigl und das Verhol der öffenlliehen Darstellung eines 
Lebenden im Bild«' in Bexui; nuf die MUnze ausnahmslos durch- 
geführt worden ist, so kUndi^il ili<» Monarchie Caesars vor allen 
Diriiicn sich an durch das zun» ersten Mal in Rom nuflrctfiule 
küuigliche MUnzbildnissrechl, das dein Ditlalor Caesai- in si iiu'in 
Tüdcsjahr (710] vom Senat verliehen ward S. (184). Es Ist nicht 
wieder verschwunden. Nicht bloss \uu den Triumvirn (S. 684) 
giebt es Münzen mit dem eigenen Biidniss, sondern auch \mi 
der Constituirung seiner Verfassunt; hat Auguslus dasselbe fest- 
gehalten^], so weaig dasselbe auch %\x dem nominell restituirleii Im ci- 
staat sich sctüokte. Einen Versuch auch auf diesem Gebiet die 
Dyarcbie zvm fiirmeUen Ausdiiick zu bringen hat er alleixlings 
gemacht, indem er den hüchstgesiellten senatorischen Beamten, 
den Proconsula von Asien und Afiriea, ebenlaUs das Bildnissrecht 
für die in ihren Spreagoln getolilageneD Mttnzen zugestand; in- 
dess isi die» nur unter gans besonderen VarhaHnisssn und in 
dem knnen Zeitraum yen 748—750 d. Sl. gasefaeben und nie 
ist der Principal apiker hierauf aurttokgekommeii (& 987). Ausser- 
dem steht das BUdnissreefat swar auofa deo vm Bom abbüngigeD 
Ktfoigien innerbalb ihrer Landesgrenseu su^; im ganaen Um- 
fang des fteicfaes aber besilst dasselbe einiig der Prinoeps so wie 
diejenigen Glieder seines Hauses, denen er dasselbe gestattet) 
sonst kein Lebender. Dabei macht es keinen Unterschied, ob 
das Pragerecht vom Prinoeps oder vom Senat oder von proviniia- 



1) Dus Aagustus nicht etwa dasselbe erst spiter sieh wieder vindtelrt hat, 
zeigt die Goldmünze mit seinem Bildniss und der Aufschrift Caesar cot. YJI 

civibus serviiieis) (Auguftu» 9. c. fCohen Au{f. n. 61), welche unmittelbar nach 
der Einlührung der neuen Ordnung und der Annahme des neuen Beinamens ge- 
sdüasen sein nraw. 

2) Dass dAi Bildnissrecht den ahtinngigen Königen im Allgemeinen bleil t. 
zeigt deutlich, wie entschieden dasselbe als Königsreeht empfunden wird. 
Uebrigeus findet auch bei diesen die Abhängigkeit ihren Ausdruck auf den Mün- 
zen» theils indem auch sie häutig den Kopf des Princeps auf ihre MQnzeu 
satsen, theils insofern sie nicht oder dorh nicht mit ihrem Bildniss in Oold 
pqrilgen dürfen, in welcher Hinsicht die bosporanischen Münzen benierk»!tiswerth 
•Ind. Vgl. R. M W. S. 791, wo nacbzatngen ist, dasK es von Künig Mithre- 
dates 41—4') n. Ohr. allerdings Goldmünzen mit seinem Bildniss giebt (Berliner 
Zeltechrift für Münzkunde 1ÖÖ7/62 S. 27} j aber dieser führte auch Krieg 
anc^ Ron. 
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leii oder munioipalen Behtfrdsii aiugpttlA wird. Niolit alle'), 
aber doch die grosae. Mishnalil der Ifllnieii tragen den Kopf des 
Knaers oder eines Mitgliedei des Kaiaerbauses, und die Uebnng 
des Bildnissreehts anf den Hflnsen ist unter dem Principat wahr- 
seheinlioh 'eine der gewdbnliclialen Formen gewesen, um den slatt- 
^efundenen Regieniogsweehsel raseh undaUgemeiD kundiu^n^, 
während die ephemere und partiale Beseitigung des Priucipats in 
dem Todesjahre Neros auf den Münzen sich ebenfalls sehr scharf 
auspriit;! ' . Ks ist dies die unumwundenste Erklai uiin der 
Herrschaft an Küniij;s St«itt, die der Principal sieh j^estjUlet hat, 
und sie wurde aucli als solche empfunden — wess ist das Bild? 
fragt das Evangelium mit gutem Recht. 

Aber es fraat nicht bloss dies, sondern auch, wessen die 
recht. Schrift Sei: und nicht mit minderem Rechte. Wenn die altere 
auf der gemeinen Freiheit ruhende Republik darin ihren Aus- 
druck findet, dass kein Beamter auf den Münzen sich nennt und 
lediglich der Stadtnanie sie bezeichnet, so charakterisirt sich die 
spätere Oligarchie auf diesem Gebiete dadurch , dass der Stadt- 
name verdrängt wird durch den Namen des prägenden Beamten. 
In der untergeordneten Localmtlnze ist dies Recht der prägenden 
odei- die Prägung gestattenden Behörde auch unter dem IVineipat 
geblieben; aber auf den eigßntUcfaen Reichsmünzeu so wie auf 
den Münzen von Aegypten hat er die Schrift fast nicht minder 
monopolisirt wie das Bild. Auf denjenigen, die auf Geheiss des - 
Kaisers sei es für das Reich, sei es Dir Aegypten geschlagen 
worden sind, erscheint nie ein anderer Name als der eigene des 
Kaisers oder der Name eines bildnissberechtiglen Gliedes des 

1) So zeigt eine Gruppe der KupfermQnzen des Tiberius (Cohen 47— 50) an- 
Btatt des Kopfes die Quadriga mit der Victoria, andere des Galus (Cohen 18-— 20} 
die sitzende Pietas oder (n. 14 — 17) den Freibeitsbut. 

2) Aamer den Vcffcommen Ton Hfinseii mA geai epbemerer BoiMiteB 
gehört hieher , dass unter den VorbereitTingen des jüngeren Perennis zur An- 
nehme des Kaisertitels auch die Prägung von Munxen mit »einem Bilde aut'ge- 
fOhrt wird (Herodlen 1, 9). 

3) Namentlich gilt dies \on den Münzen des I'rnprätors' von Africa L. 
Clodius Macer, die gut abgebildet sind bei L. Müller numutnati^iu de lancienne 
Afrique 2, 170 fg. Der naWe Commentar, der ans diesem ehendtteristbch^repu- 
blikanischen pro praetore einen kaiserlichen Adjutanten [Itgatus pro praetor«.') 
macht, wird keinen Sachkundigen irre führen. — 'Von den Münzen, die die 
republikanische Partei in derselben Krise in Rom hat prägi-n lassen, handelt der 
Herzog von Blaeas (revtie numUmatique 1862 p. 197 fg.) — Leber die noch merk- 
wfirdigere Münze, die auf das itiijMriuin GaUiatum des Classicns sieh beaueht, 
TgL R. M. W. S. 745. 
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kaiseriiolMn Hauses. In dem PMgereciit des Senats war naoh der 
anfiin|;licli von Augustus festgestellten Ofdnnng das Reoht des 
pragenden Beamten sich anf der MQnie m nennen mit enthalten; 
aber noch Augustus selbst hat gegen Ende seiner Regierung ihnen 
dasselbe entsogen [S. 564). Nur die Nennung des Senats als 
solchen, und swar in der oft die ganse mmfliGfae fifllenden For- 
mel S. C, bleibt als Symbol der offidellen Dyarchie auf dem rö- 
mischen Kupfer, bis mit dem Eintritt der wirklichen Monarehie 
unter Aurelian auch dieses verschwindet. 

14. Ein Ehrenrecht des Principats ist endlich die Gon-coDMcnUoa. 
secration. Wie die Herkunft von einem Gott so gehört auch 
die Fähigkeit nach dem Hinscheiden statt unter die Geister 
der Tiefe viehnehr unter die Götter des Himmels einzutreten 
zum innersten Wesen des Principats i). Allerdings tritt diese 
Versetiung des verstorbenen Herrschers unter die KaisergOtter 
nicht von selber mit seinem Ableben ein, sondern es geht 
eine Art Todtengericht des Senats demselben vorauf, fiber wel- 
ches in dem Abschnitt von der 'Wiaderbesetzung des Principats 
gesprodien werden wird. Aber auch in der Reihe der Kaiser- 
ehren darf es nicht fehlen, dass der aus diesem Todtengericht 
ehrenhaft hervorgegangene Princeps in die Reihe der menseh- 
gewesenen KaisergOtter {divij als ein neues Glied eintritt und 



1) S. 716 tg. Bs kftim In dleier Himfelit noeh dtnn erinnert werden, 

dass die Usurpation nicht bloss königlicher, sondern auch göttlicher Ehre dorch 
einen Privaten als Majestät« verbrechen aufgcfasst wird. So bei Gallus in Aegyp- 
ten : Dto 53, 23; bei Seianns: Die 58, 4 vgl. 12; bei Plautianus : Dio 75, 14. 

2) Wenn nach Aasweis der Arvalacten es im J. 183 sechzehn divi gab 
(Uenzen p. 14H), so kommen davon zehn auf die früheren Kaiser Anpnstas, 
Claudiu«, Vespasianiis, Titus, Nerva, Traianus, Hadrianus, Pius, Verus, Marcus. 
Im J. 218 war durch die inzwischen erfolgten vier Consecimtfonen des Commo- 
dxis, Pertinax, Severus, Caracalla die Zahl auf zwanzig gestiegen (Henzrn 
a. a. O.j, wovon also vierzehn auf gewesene Kaiser kommen wflrden. In einer 
Betlie von Erinnenmsamlinten , die walmehelnlleh unter Ctoidian geseUagen ist 
(Eckhel 8, 400), -nerden nur elf aufgeführt; es fehlen von jenfn vierzehn Clau- 
dias, Veras, Pertinax und Caracalla, wogegen Alexander hinzutritt. Dios xaTtz- 
Xvpc lAv aÖTOxpaTÖpcov , £v (xv-fj(jLt]v ntC te toTc Spxot; xol tuU er/at; 
ltoto6f*e8a (60, 4) oder, wie er anderswo (74, 4) sich aasdrflckt, der Kaiser, 
deren Namen xt xaXi e6xatc drioat« xal iicX toT$ Spxoic äiraotv genannt 
werden , ist eben dies Verzelchniss der dM. Anoh die Verstorbenen , deren 
Geburtstiga in den öffentlichen Kalendern als Feiertage verzeichnet werden, 
fallen wesentlich mit den divi zusammen (C. 7. L. I p. 356. 379j. In der 
Folgezeit wurden natürlich die wirklich in gutem Andenken gebliebenen Kaiser 
Im SSimtlichen wie im privaten Cult bevorzugt (vita AUxandri 29; IVidU 9); 
aber es scheint nicht, dass eine einmal erfolgte Censeenlion apiter geradetn 
zarückgenommen worden ist. 

Bto. AHeiib. U. 49 



s 
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demnach auch in <iie Formel des lüii a e re kiefl auijgßiioiiMMii wird 
(S. 763 A. 3). 

Das Kaiserhaus und dessen Ehrenrechte. 

^^K^f** Der Kiels des Kaiaerbanaes scMieaat diejeiii|$en mMmiticheii 
kAiiMi. weiblichen Persoiien ein, welehe von dem jedeamaligen 
Stifter der Dynastie in agnaliadier, dasa heisst dörch Minner 
vermittelter Linie abstammen nebet den GattimMn des Stif- 
ters selbst und seiner agnatischen Descendenten^). Es hat sich 
dieser Begriff sanächst, wie es scheint, an der Erstredning des 
tribunicisdien fiechtaschutaes auf die dem Princeps naehstalehen- 
den Personen 2} und vor allem an der Eidesformel und ihren 

^dSd?' ''ßchtlichen Consequenzen entwickelt. Insofern dieselbe auf den 
uubediii^ten Gehorsam gestellt ist, welchen die Soldaten und im 
Anschluss an sie auch die Beauilen und die Btlrger und Unter- 
thanen dem Herrscher -t lolten (S. 749,, konnte sie idlerdings 
nur auf ihn persönlich lauten 'j. Aber schon unter den juli- 
schen Kaisern wurde dem Eide daneben die Fassung gegeben 
wie den Prineeps selbst so audi dessen ganzes Haus lieben und 
keinem der ihm Anuehörigen ein Leid anthun oder anthun lassen 
zu wollen^). In diesem Sinn konunt den Gliedern des Kaiserhauses 



Ij Ks ist wahrscheinlich , dass von dem das gesammte römische Familien- 
Moht beherrschenden Grundgedanken der agnatUchen Descendenz anch Mar aus- 
gegangen ist (vgl. S. 771 A. 1); ob aber die früh technisch gewordene Bezeichnung 
des jkaiüerlichen Uau^es^ {doTmu divina im späteren ätU) genau diesen Kreis um- 
futt, Ueibt fhigUA. Bine Deflnitloii der doma fbide ieh nliAt; and es ban nohl 
sein, dass das Wort bald enger unter Beschränkung auf die Gattin und die Nach- 
kommen des regierenden Herrn (vgl. S. 777 A. 1}, bald weiter mit Erstreekung 
mf «Bdeie mhe, aber euBieihslb des tgnatifldieii Kfeiset ttelieiide Yenrandte 
gebraucht wird (vgl. S. 771 A. 2). Dass im übrigen dabei auf die väterliche 
(poU$tcu) oder die eheherrliche Qewalt (manua) Bäckai^t genommen iat, liest 
sich nicht erweisen und ist nicbt wahrscheinlich. 

2) Dio 49, 38 xum J. 719 ; S 'Oxraoulo xin xe Atou((f . . . t6 rd oqptcspa ^ 
Äveu xupiou Ttvo; oioiwiv tü te drleec xai TO «iv6pptOTOv toü 6fi.olo'j toTc 5tj- 
\uipy;o\.i eyetv eooixev. Dass ihnen Caesar dies tteoht verlieh , nicht der Senat, 
kann insofern richtig sein , als die YerfOgwig nodi in die Trinmviralxelt fUlt. 
Eben dadurch rechtfertigt sich die Erstreckung der Khre auf die Octavia; sie 
erhielt sie nicht als Schwester Caesars, sondern als Gattin des Antonivs. 

3) Tsdtns mn. 14, 11. Im bysanliiitsehfla Staat sehwoieB die Besrntan den 
Treueid dem Kaiser und der Kaiserin (novell. Justin. 8 a. E.). 

A) Gaitts verordnete die Exstreckong de« Eides auf seine Schwestern (Sueton 
49ai. 16; Die 69, 3. 9), nnd die Formel, mit der iktt tai seinem Antritt ge- 
schworen wurde , passte auch für diese . obwohl sie not den Priooeps nannte 
(S. 749 A. 4). Tacitus ann. 14. 7 (S. 771 A. 1) zeigt» dass scäon unter Meto . 
der Soldateneid auf das Fiirsteuhaus erstreckt war. 
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ame gesteiflcile mid dnroli miUtariMdMn Eid bMtttige peistnlicfae 
tJnverletalichkeit mi), die ala das dgentliobe Wesen ihrer be- 
«mderen BeeiitMteBiiDg vm so mehr belraohlet werden dari^ als 
sie Toa der politiachen SteHimg des eiBsehnBn FamiliengUedes 
Dicht bedingt ist und ohne Rticfcsioht auf Allsr und Gesehleohi 
alle gleiehmlissig umfissst. 

Hieran aehUessen sidi nenniohfiche Ausseichnungen und 
Ehrenrechte, welche im Anschluss an die analogen dem Kaiser 
lukommenden Ehren auch auf die Glieder seines Hauses Anwen- 
duni^ finden, allerdings in der Weise, dass sie hUufig nur einzelnen 
derseiJjen beigelegt, in anderen Fällen wiederum auch auf solche 
Verwandte oder Verschwägerte des Kiiisers erstreckt werden, die 
dem Kaiserhause im strengen Sinne des Wortes nicht angehören ^) . 
lu den meisten Fällen beruhen diese Ehrenrechte nicht auf izene- 
relier Zuerkennung, sondern auf besonderer Verleihung, die frei- 
lich häuHg sich wiederholt und damit zur Observanz wird. 
Eigentliche Regieioingsrüchle sind selbstverständlich nicht darunter; 
und durchgängig werden den Frauen die Ebreorechte in vollerem 
Umfang gewährt als den Männern, da jene nicht leicht in die 
Lage kamen Nebenbuhler um die Herrschaft zu werden. Es wird 
angemessen sein die iwichtigeren dieser Befugnisse ttbersichtUch 
zu yerzeichnen. 

1) Bei der beabsichtigten Tödtung der Agiippina Ii r Tochter des Germa- 
uicas , machte der Uardecommandaiit geltend pnuloriano» UM Caesarum domtU 
obikrido» em (Tadtutaim. 14, 7). Philo Uf. ad OoKum S: «dktooftel« (TiMns 
des JOngeten Drnsua Sohn) auxoxctp^ xtc(vciv eaurov ^^ton^-rojv exaTovtdpxot* 
■xai yiXiapyou, ot; 6?pT)T0 fi-?) ouvecpaiacÄii toQ ä^ouc, o6x i^öv o^ToxpaTOpo; 
cb:of6vo'j( TTpoc eripwv dvaipeta^ai. Hier tritt unzweifelhaft hervor, dass unter 
dem Kaiserbaas die agnatische Deaoendenz des Angustus veittaadan «Jid* 

21 Ks ist sogar wohl möftlich, dass einzelne dieser Personen gewlssermsbsen 
dem Kaiserhause einverleibt worden sind. Dass der spätere Kaiser Claudius, 
der StiefooJwl des Auguatus, auf dem Bogen von PaTia {C. I. L. Y, 6416) mit 
erscheint und nach Angustus Tode unter die sodaUs Auyn^tnlr^ als Familienglied 
eingereiht ward (Tadtna am». 1, Ö4), kann kaum anders aui'geiasst werden; und was 
üe Briete des Augnsttts (bei Sveton CUmd. 5), Ober seine Stdlmif snr kaiser- 
lichen Familie ergeben, steht wenigstens nicht rnt^irccn. Ebenso werden Mar- 
äana, die Schwester Traians und der Gemahlin Hadrians Sabina ürossmutter, 
* funer ftie Toditer, die illeie Hatidia, «id denn TwMa und der BMam 
Schwester, die jüngere Matidia durchaus als Glieder des Kaiserhauses behandelt, 
wie dies namentlich die Angustatitolatur und die Consecrationen beweisen. Um- 
gekehrt sind die Schwester Augusts, die Octa^ und ihre Nachkommen (trotz 
des S. 770 A. 2 Bemerkten), ferner die Nachkommen von Yespasians Bruder 
Sabinus nicht zu dem Kaiserhaus gerechnet worden. Es scheint von dem Er- 
messen eines Jeden Princeps abgehangen zu haben, ob und welchen seiner Ver- 
wandten et nur die Slellang angesehener PriTaten oder äHa Theilaahme an der den 
Nachkommon des Stifters der Dynastie eis für allemal cnkemmendea Sender^ 
Stellung einräumen wollte. 

49* 
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»^y*^ I. DaM die Abwerfang des Gefldüeehtsimiiieiis (S. 7S5 
A. 4) und die Ftümmg des GogDomenB Caetar (S. 780) bis auf 
Hadrian Distinotive wie des Kaisers sellMt so aoeh der minnliehen 
Glieder des Kaiserbanses sind, ist schon ansgefOhrt worden. 

^Mtmta. Wtthrend das Gognomen AugustM dem Prinoeps als 

solchem vorbehalten war und daher von keinem andern Privaten 
und am wenigsten von einem Mitglied des Kaiserhauses gefkihri 
werden durfte, wurde der entsprechende Frauenname Augmto 
nicht mit gleicher Eifersucht bebandelt| sondern als höchste Aus- 
zeichnung den angesebmislen Frauen des kaiserlichen Hauses 
beigelegt. Anfilngliofa ward derselbe, seiner religiösen FMong 
entsprechend, nur hochbejahrten Greisinnen verliehen; so von 
dem Gründer dos Principats selbst seiner Uberlebenden Gattin 
iS. 732 A. \) und in ähnlicher Weise von Kaiser Gaius seiner 
Grossmutter Antonia 2). Die erste Kaisergatlin, die als solche 
diesen Beinaineu geführt hat, ist die letzte Gemahlin des Claudius 
Agrippina '); von Domitian an wird es Regel, dass den Ge- 
mahlinnen der regierenden Kaiser, sogar, wenn sie vorher ver- 
storben waren, noch nach ilirein Tode-*! der Augusta-Name bei- 
gelegt wird^j. Indess wird derselbe Ehrenname auch der Mut- 
ter und Grossmutter ^) , ebenso |der Tochter^) und anderen 

1) IMe Pkoriiudalen lutben die Regel zaweiian verletzt (C. /. L. III p. 1090). 

2) Arvalacten vom 31. Jan. 38 (Uenzen p. XLIII); Sueton Gai. 15: Dil 
Ö9, 3. Sie lehnte ihn ab , aber ihr äohn Claudius conflrmirte ihn nach ihrem 
Tode (Soeton CM. 11}. 

3^ TacitiM omi. 12, 26. Dw Hecnlina wiiide der Titel «bseieUagBa 
CDio 60, 12). 

41 VespatUn« Gattin lieint »nf den Mttnsen cttoa DomiUlla Aug. (Bekbel 
6, 345). Von wem der Beiname ihr gegeben ist, ist nicht bekannt. 

ö) Von Neros Gemahlinnen führten Octavia und MessaUna den Titel nicht 
(wenn auch die piovinzialen Denlomller iknen denselben zuweilen beilegen), 
Poppaea erst seit der Geburt der Tochter (Tacitus onn. 15, 23: natom sihi ex 
Poppaea filiam Nero , . . appellavit . . . Auffustam dato et Poppaeae eodem 
eognomento). Ebenso wird die Gattin des Vitellius Galeria in den Arvalacten 
ohne diesen Titel aufgeffllirt. Vespasians Gattin starb vor seiner Thronbesteigong 
und es ist nicht gewiss , ob die nachträgliche Krtheilung des Angnstanamens 
von ihm ausgeht. Auch Titus hatte als Kaiser keine Gattin. Domitian gab 
sefiier Gattin bald nach seiner Thronbesteigong den Avgnttenamen (Saelon sim. * 

3 : uxorem Domitiam , ex qua in secundo suo comulotu filium tiderat alteroque 
anno comcAutavU Augustam , wo etwa zu schreiben ist alterumque imperü atCero 
awHo), und seitdem wird dies Regel. 

6) So der Grossmuttor des Gaius Antonia und der Grossmutter des Elaga- 
balus Julia Maesa» der Matter des ElinalMdas Julia Soaemias und der Mutter 
Alennders JnUa IfiDaea. 

7) So der Tochter Neros Claudia; der Tochter des Titus Jnlia;. der Toditer 
des Didius Julianns Didia Clara. Dagegen führt von den Töchtern des liucils 
den Augustanamen nur Lucilla und zwar als Gattin des L. Verus. 
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nahen Verwandten des Kaisers*) gegeben. Aber wenn der 
Narae Augustus dem Princeps von Rechts wegen zukommt und 
eine nothwendijie Gonsequenz seiner Stellung ist, so wird das 
gleicliarliue Frauencognomen vielmehr selbst den Gattinnen und 
den Töchtern der Kaiser in der Regel nicht gleich bei der 
Eingehung der Ehe oder bei der Geburt , sondern erst späterhin 
bei einem schicklichen Anlasse , immer aber einer jeden , auch 
der Gemahlin des Kaisers besonders von demselben bewilligt ^j, 
wobei in späterer Zeit gewöhnlich der Senat die Initiative er- 
greift^). DaM unter der ersten Dynastie die Erwerbung des 
Av^vista- Namens Air Livia und Agrippina ein lormeiles Mit- 
regiment wo nicht einschloss, doch herbeifuhren sollte, ist nicht 
unwahrscheinlich (S, 746 A. 2) ; späterhin ist. die Beceiobniug 
ohne realen Inhalt und nichts als eine Ehre. 

3. Wenn schon unter dem Triumvirat den Gattinnen der JJÜS&e 
Triumvim Befreiung von der Geschleohtstatel veriiehen worden 

war (6. 770 A. d), so hat späterhin die Gemahlin des Kaisers 
durch besondere, aber stehende Bewilligung in priratrechlliober 
Bexiehimg die gleiche befreite Stellung evb^ilieii, wie sie nach splt- 
terem Becbt dem Kaiser selber sukommt (S. 742 A. 3). 

4. Wenn die dem Princeps als solchem zukommend«n.Amis- ^ J^!*r»i». 
tilel aelbstverstttndlich anderen, Gliedern des Kaiserhauses nur in- 
sofern Obertragen werden können, als die spttter lu erörternde 
Mitregentschaft auf sie übergeht, so liess die Ehrenbeieidinung 

pater patriae (S. 737) eine analoge Erstreckung ihrem Wesen 
nach zu. Indess ist auf MHnner davon niemals Anwendung 
ticniacht , w^ohl aber Frauen des kaiserlichen Hauses zuweilen ^ 
eine entsprechende Bezeichnung beigelegt worden. Wenn der 
Versuch der Livia den Titel mnter oder ptuens patriae beizu- 
legen an dem Widerstande des Tiberius scheiterte^), so erhielt 

1) So der Schwester Trdans Marcianat seiner Schirestertochter, der ilteren 
Hatidia und der Schwester der Kaiserin Sabina, der Jüngeren Matidia. 

2) Dass die Beiiegoug des Nameos zunächst von dem Princeps abhängt, 
zeigt sich dnichaiu tn den ilteren Fällen, namentlich hei der Livia, Poppaea 
(8. 772 A. 5) und Domitia (S. 772 A. 5). 

3) Plinius paneg. S-i : ohtulerat ilih (der Gemahlin Traians' Plotina und 
seiner Schwester Marcianaj aenatus coynomen Augustarum, qtiod cerlatim depre- 
etUae tunt, quamdiu appellationem patrft patriae tu recusosss«. VÜa Pü ö: 
UXOrem Fau.'^tivdm Augii'>tnm uppellari a senatu permisit. 

4) Tacitus ann. 1, 14. Dio Ö7, 12 vgl. 68, 3. Sueton Tib. öO. Auf 
einzelnen Odonialmflnzen führt de den Titel dennoch (Edchel 6, 1ÖÖ{ Cohen 
1 p. 
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die (ieniahlin des Marcus, die jüngere Fauslina den Titel mater 
castrorum >) , und von da an begegnen dergleichen Ehrennamen 
Dicht selten . 

5* Die Mitglieder des Kaiserhauses haben auf die eigent- 
lichen Amtsabzeicheo, das Purpurgewand, den Lorl)eerkranz, den 
cunilischen Sessel , die Pasees selbstverstiindlich nur dann An- 
spruch, wenn sie eine zu diesen Insignicn berechtigende Maeistra- 
lur cder ein entsprechendes Sacerdotium (1, 310 A. 4) bekleiden. 
Eine gans vereinzelte Ausnahme macht Domitianus, dem nach 
Ausweis der Mtlnzen wenigstens die Führung des Lorbeerkranzes 
zukam'), während er jeder amtlichen Stellung entbehrte. — Damit, 
ist zusammenzustellen, dass auf öffentlichen Bauwerken aus der 
Zeil des Yespasianos^) und des Titus ^) Uomiiianus als MiturlielMr 
angeführt wird, was ebenfalls sonst ohne Beispiel vbL 

f^. Za den republikanischen Hagistraftoren gelangen die 
mllnnliehen Angefahrten des regierenden Hanses wesenUich In 
der gleichen Weise wie die llbrigen Vornehmen Boms; in 
Betreff der Uebemahme des Gonsulals ist ausser dem Prinoeps 
seftst nur der MiCregenl reebtlicfa bevorzi^^ (s. nnlen). Dassdbe 
gilt von der Veiieihung der sümmtiieken grossen PHesterthümer, 
nnr dass auch in dieser Besiehang Domitian eine Ausnahme 
macht*). — Den kaiser^en Vrwm wusrde hKufig das Fafanreoht 
der YestaKnnen und andern Yorreohie derselben zugestanden*). 
Auch wurde nach der Gonaecration des Augustus ausser der 
SodaHtat noeh ein durch eine vornehme Frau zu besetzendes 
Pn*esterthum eingerichtet, das wenigstens unter der ersten 
DvTiastie mit Frauen des kaiserlichen Haus€s besetzt ward*). 

1) Dio 71, 10. Kckhel 7, 79. 

2) So heisa t die Gattin des Severus, die Matter des CaraeslU maUr eoslro- 
rm H MMtM el poMte (Bekkel 7, 196; Hmimii M. p. 72). 

3) Eckbel 6, 369. 8, 361. Vgl. nuten 8. 777 A. 9 ». E. 

4) C. i. L. 11, 3477. III, 6052. 
&J C. I. L. in, 818. 

%S Orelii 764 : . . . Domitian» «Of. . . . »acetdaU \ti\ofdegiorwn omniti[m]. 

i) 1, 312 A. 6. Dio 59, 3: itdEvra «Ott) (G&ius der Antonia) ooa ralc 
dUtnap&ivot^ uirdp^^ei , loooxe , xat Tal« iSeXtpai; xaO-ot ~t rörv deiTtapdivaiv. 
Auch die Befreiung von der Geschlechtstutel (S. T7H) mii die Fülirung von 
8arer<lotalen Llctoren (1, 310 A. 1) moffcn auf diese Analogie zuriirk?t'hen. — 
Versctiieden davon ist das der Messalina gegebene Recht dem Triumphwagen des 
Gatten im Wigen tu folgen (Sneton tUnd. 17; Dio 60, 22). 

8) Die erste aactrdos divi Augusti war Livia (Dio 56, 46; Vellel. 2, 75; 
Ovid ex Ponto 4, 9, 107J, die zweite Autopia (Dio ö9, 3; Eckhel 6, 179; 
Omili 660). Bb«nw> erbittt Agrlppln« naeh OoiiMcratioii dM Olaiidfni du fUtmi- 
fiium C^diole (Taeitos cmn. 13, 2). 
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7. Bai diu «ffenttldMii FestUchkeHen kommt der PlaU infn^t^ v e d » 
besoBdcrn Efafeiiflesseln in dar enten Eailie vde dem Kaiser 

selbst, flo den Gliedeni des ludaerUohen Haines zu^. Die Rraven 

alsen hier unter den Priesterinnen der Vesta*). Ueber das Fftbrrecbu 

Fahrrecht der kaiserlichen Frauen ist bei den Priesterthümern 
gesprochen worden. — Das kaiserliche Vorrecht des Traf^- 
Sessels hat Vespasian seinem zum Mitregiment zugelassenen Sohn 
gleichfalls gewiihrt, während der jüngere sich mit der blossen 
Sänfte [lectica] begnüf^en musste (1, 3<4 A. 3). In ähnlicher 
Weise nahm Pius auf Reisen seinen zum Caesar erhobenen Sohn 
Marcus in den eigenen Wagen, wahrend der jüngere mit einem 
hoben Uofbeamten fuhr ^] . 

8. Das Vortragen der Fackel findet sich wie bei dem Kaiser vtekei. 
so auch bei der Kaiserin 1, 346 A. 3). 

9. Ehrenwachen aus den Prälorianern und insbesondere wa«h«. 
ans den berittenen genDanischeii Leibwächtern (S. 762) werden 

den angesehensten Frauen des kaiseriichen Hauses gewährt^], 
schwerlich aber mannlichen Gliedern desselben, abgesehen von 
dem Mitregenten ^) . 

40. An den religiösen Ehrenbezeugungen, die dem Prin-8Mrai«ihi^ 
eeps rakommeD, werden dessen Angehtfrige in weitestem Umlsmg 
mit betheiligt. — Von der Erstreckimg des Eides auf das Eaiser- 
haofl ist bereits die Bede gewesen (S. 770) ; dasselbe gilt dl>er 
auch von den GelUbden. Die gewöhnlichen jährlichen Vota wur- 
den schon unter Tiberius auf die verwittwete Kaiserin Livia er* 
streckt^ und auch bei ihrer Erkrankung im J. %% ausserordent^ 

1) iicl Sfcfpou : Bio 71, 31. 

3} Augutas schreibt 4« Livia (Sueton Claud. 4} : tptciart tum (den Clau- 
Mu) eirecMM ex putofnoH non plaeti «otft: expoHhu entm in fronte prima 
iputactdorum conspieietur. 

3) Nach Tacitas ann. A, 16 ^rd dies im J. 24 der Livia bewilligt. Dieselbe 
r(>oeBp(a vird später der Gattin des Drusus Antonia (Dio 59, 3), der des Clau- 
dius Messalina (Dio 60, 22). und der des Marcus Faustina eingeräumt (Dio 71, 
31 vgl. 60, 33). Es -war wohl Ausnahme, d«M des Gaia» SchvMtam Uuen 
Platz neben ihm erhielten (Dio 59, 3). 

4) VUa V€ri 3. 

5) Tacitus ann. 13, 18: erruhia.^ militares , qiuu (Agrif^tMe) ut coniugi 
impcratoris olim, tum ut matri servabantur, et (Jcrmanos nuptr e m dem m honorem 
«MftMlM addUoB degredi Met Snattm Ner. 34: oftihiete milMiim «f O^rmonontm 
ttatione. 

6) Die ingchxiften Ton Leibwächtern, welche Uenzen und nach ihm Mar- 
^«tdi (s. 8. 763 A. 1) auf solche Prinzen des kaiserlichen Hanies beliehen, 
gdiBien -vielmehr sämmtlich regierenden Kaisern oder Mitregenten. 

7) ArraUeten vom J. 27 (Henzen p. XXXUI. dÖj. 
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liehe GelObde angeordnet Gegen Frauen des kafflerlichen 
Hauses ist Qberiiaupt mit dieser Elm freigebig verfahren worden^. 
Seit den Flaviem iwird fsmer die Formel allgemein auf die kaiser- 
lichen Descendenten oder das kaiseriiehe Haus ausgedehnt ') . Aber 

die namenüicbe Auffuhrung männlicher Angehöriger des Raiserhauses 
in der Gelöbnissformel ist immer bedenklich erschienen : Tiberius 
hat sie verhindert, wo sie versucht ward*), und selbst unter 
Pius ist sie dem Marcus trotz seiner Mitregenlsciiaft nicht zuge- 
standen worden'^). Die einzigen nachweisbaren Ausnahmen sind 
eine unter Claudius für Nero angeordnete Gelobung und die 
Aufnahme des Titus in die regelmiissigen JahresgelUhde unter 
dem Regiment seines Vaters und des Domitianus nicht unter dem 
seines Vaters, aber unter dem seines Bruders. — In ähnlicher 
Weise wurden da, wo bei üfTcnthchen Acten der göttliche Segen 
ftlr den Princeps und die Gemeinde erbeten ward, jenem zuweilen 
weibliche Angehörige ^) und wenigstens seit Domitian^ das . kaiser- 

1) T&citus onn. 3, 64 (vgl. c. 71) : (um suppLicia diii ludiquei mayni ab 
tmatu dteemmSnry ^uof ponfl/lee* et augwf H gtfinicebnoifi w^mnffi» tbmtA «f 
todalihu» Auymtalibua ederent, 

2) Es finden sich folgende Beispiele benannter Vota (die Bel^[e, wo nichts 
anderes angefüliit ist, geben die Arralaeten bei Benzen p. 96. lOO. 106. 114 
fg.). Gtttlat Octayia, Poppaea, Measallna (?) unter Nero; Domitia unter D<K 
niitian. — Tochter: Inlla unter Titus. — Schwestern: Agrippina, Dra»iU«i 
Li^Ula unter Oaios (Bio 59, 3). — Mutter: IvUa tinitr Tiberius; Mamaea 
u titer Alezander. — Grosmiatter; Hbeta «ntar Magabaha. — BindeMMMhtw; 
Julia unter Domitian. 

3j Den Arvalacten zufolge wurden ursprünglich wahrscheinlich nur bestimmte 
FuaonaB genannt und das Galttbde darauf gestellt ai vieet et ine<^umi8 erit (oder bei 
mehreren fi vivent et inrolumes eninl'). Zut*rst im .1. 81 erscheinen neben Titu.s, 
Domitianus und Julia noch die liberi, wobtii an die zu hoffende Nachkommeu- 
aebaft gedacht Min masa (denn JoUa war dea Tltai einxlge Tochter und sie aelbst 
so wie damals Doniitianus kinderlos) und lautet die Formel si . . vivent domttsque 
eorum ineolufni« erit, und diese ist spater im wesentlichen beibehalten worden. 
Daa von Henzen p. XXXVIII auf Tiberius besogene Fragment, in dem die 
domus Yorkonunt, gehört wohl einem der flavischen Kaiser. 

4} Piso untersagte als Statthalter von Syrien die vota pro inetAumituU Ger- 
munfei (Tadtns mn, 2, 69) ; Tlbertoa Im J. di« AnUBahmo der Namen sei- 
ner Enkel In die Vota (Tacitus onn. 4, 17: pontifiee$ «oruingif« txanplo ceteri 
tacerdoUa, ctiin pro ineolumitute prineipia vota atueipereWl — am 3. Jan.. 24 — 
A'eronem ([uoque et Drtuum iisdem diia commendavere). 

5) Daa seigen die Arvalacten des J. 155 (Ilenaen p. CLXIX). 

(V) Uenzen acta Arval p. LVII. Die Veraulassimg war wahrscheinlich eine 
Kraiiklieit des Prinzen. 

7) Unter Gaina die Sehweatem (Sneton Gai. 15: auetor fuit , tit . . . adt' 
«erefur . . . rdatirmihuf rnnfultim : jWMi honum felixque nit C. Caesari et aorori- 
bu» eittiji unter Domitian die Gemahlin Domitia und die Bruderstochter Julia, 
ao lange diese lebte (Arralaeten der J. 87. 90. 91). Der Altai von Naibonne 
vom J. 11 n. Chr. iieiHit neben An^^ustus dessen Gattin, Nadklummen ondGe* 
4chlecbt (contui^t Uberia gentigue eiua : OreUl 24893. 
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Gehe Baus im AUgemeiiieii beigesellt ^) ; von miiinlicheii Verwand- 
ten dagegen ist dies oachweialich nur unter Pius fiir den Caesar 
Marcus geschehen'). 

4 1 . Wie der Geburts- und sonstige hausliche FestUige des Pft»»*ftile, 
Princeps als öflFentliche Feste gefeiert werden, so ist dies auch 

für seine nahen Angehörigen geschehen , und zwar finden wir 
auch hier an der Spitze der Reihe die Kaiserin Mutter Livia, 
deren Geburtstag schon bei ihren Lebzeiten gleich dem des 
regierenden Henschers gefeiert ward ^) , und weiter die Antonia 
und die jüngere Agrippina*), so dass diese Ehre ungefähr mit 
der Verleihung dos Augusla-Namens zusammengegangen zu sein 
scheint';. Männern scheint dieselbe Ehre bei Lebzeiten^ nicht 
erwiesen worden zu sein; die einzige Ausnahme betiifll den 
ältesten Sohn des Augustus Gaius, dessen Geburtstag der Senat 
gleich nach der Geburt beschloss öffentlich zu feiern*). 

42. Wie das Bildnissrecht auf der Münze das rechte Wabr- Büd«if»- 
zeichen der Monarchie ist, so verdient es besondere Aufmerksam- 
keit , wem ausser dem Princeps selbst dasselbe gemattet wird. 

Wir unterscheiden dabei das Bildnissrecht verstorbener und leben- 
der Personen nnd in Betreff der letsteren die julisoh-daudisohe 
Epoche und die des spateren Principats. 

a. Die in republikanischer Zeit gewöhnliche Darstellong ver- 
storbener Privatpersonen auf den Münzen wird unter der juUsch- 
ciaudischen Dynastie beaohrsnkt auf die verstorbenen nahen Ver- 
wandten des Herrsdiers*). Ton den Flaviem an hlirt auch dies 

Ij Der Beisatz Maque domtu eiu$ (selten eiu$que Ub«r() findet sich vom 
J. 87 fest eonstaoit in der IndSetfontfonnel der Arralen. Vgl. Snetmi Äug, S6. 

2) Arvalacten p. CLXIX. CLXXIII. 

3) Arvalacten des J. 27 (Henxen p. XXXiV vgl. p. 52). 
A'i Anralacten des J. 38 (Henzen p. Ö2). 

6) Arvalacten der .1. 57. 58 (Henzen p. 53). 

6j Nur des Gaius Schwester Drusilla erhielt zwar die Geburtstagsfeier (Dio 
59, 11. I3j, aber nicht den Naiufii Augusta. Dass nach Ausweis der Arvalacten 
auch der Oeburtsteg der Gattin des Viteliius üfTeutHrh gefeiert ward, obwohl 
dieselbe nicht Au^nsta hpis^t, ist damit nicht in Widerspruch, de je YiteUiae 
seihst den Auguatusuameu anfänglich zurückwies (ß, 732 A. 3). 

7) Die Oedlehtntsifeier em Oeburtitege Veretovbener, wie tto snm Belaptel 
nach den Arvalacten für Oermaniem nnd für den lelUleiien Yeter Nene ftettiuid, 
konmt hier nicht iu Betracht. 

8) IMo 64, 8. 

9) Aus Gaius Zeit giebt es Münzen kaiserlicher wie senatoiladier PrEgiins 
mit dem Bildniss seines Vaters Oermanicus (Eckhel ti, 210) lud dem seiner 
Mntter Agrippina (Eckbe( 6, 210). Die Münze mit den Namen lelner ver- 
•tttbenen BiÜder trügt ibie Köpfe nicht (Eckhel 6, 217). Unter Claudius sind 
Hflnien geschlagen mit den Köpfen seiner SohwIgeKln Agrippina (Cohen 1, 142 
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auf oder wird vielmehr nur in den c ei t e a en Fidlen msslaaiw, 
wo einem im Privatatand ventorbeaen Angebttrigen des Usen 

nachher die Gonaeoration lu Theil wird^). 

b. Unter der julisoh-claudischen Dynaatie ist das BUdoissrecht 

auf der Münze, wie es scheint, immer verliehen worden als 

Ausilrui k der Theilnahinc «in Hej^iinent, uiul zwar in der Regel 
der vollen proconsuiarisch-tribuuicischen Gewalt. In dieser Weise 
hat zuerst Agrippa dasselbe erhalten ^1; sodann Tiberius, dieser 
jedocli nicht mit Ertheilunp der iribunicischen Gewalt selbst, 
sondern (>rsl spiUer-') ; ferner der jüngere Drusus zugleicli mit 
der Iribunicischen Gewalt. Unter den Inhabern bloss procoiisu- 
larischer Gewalt giebt es BiIdnissmünz«Mi nur von Nero, und auch 
von diesem ledij^lich kaiserlicher Prilguni:^!, so dass der Agrippina 
feindlioh gegenüber stehende Senat dieses PrJlgerecht nicht aner- 
kannt zu hal>en scheint. Eine gleichartige Münze mit dem Kopf 
des Gennanieua iai allem Anaohein nach wider den Willen der 



n. 2. senatori!»cher PrJlgTini?') und Retn. r Aelterti DruMf ^rkhel 1, 170) und 
Antoou (^Eckbel 1, 179). Di« MUiueu mit dem BiMniM der Livia sind Mcb 
IbMT Ton Ihram Bnkel OlMdlat Tolhoireneii Conienntfon g»selilagen, tum Tliefl 
von diesem, rum Theil von Galb« (Kckhol 1, 158). Von Vitelliu« giett e« 
Manzen mit dem Kopfe seines Vaters (Kokhel 6, 313). — Dtss einielne diesAi 
Köpfe, so der des älteren Drusus und der des llteren Vitellius, dM Dittbiefiv 
d«r KalMtgewalt , den Lorbeerkranz tragen, ist auffallend; rtMn TmtOtbenen 
kAnn aber füglich eine (ilcichstullung mit dem ItegeatOO g«iB6llllt ««den» dk 
dem Lebenden nie gewahrt worden wäre. 

1) DlMcir Art ited dto unter de« lIitvfMheB Dynwtln geidhlifeiiea MIlMn 
der Gattin Yespasians DomitiUt (Bekkel 6, 845) ond dlt dei ItttUohnn V«leM 
des Traianus (^Kckhel 6, 433). 

2) Sicher bei Agrippas Lebzeiten geschlagene Münzen mit seinem BildalM 
giebt es nur zwei: die der Münzmeister Gossas Lentulus und Platocinos mit 
den Köpfen Augusts und Agrippa» in Silber mid Gold , welche beide TOr du 
J. 739 lallen (^Cohen 1 p. IIÜ). Die Kuplermüuzen mit «. c. und M. Agrippa 
L. f. 00«. III (Oohen 1 p. 109) nbelaeu, d» et ganz gleichartige mit divu$ 
Augtutu» giebt. erst unter Tiberlus oder noch später geschlagen. — Andere Mün- 
zen mit Agrippas Bildniss als senatoilsoher Pcifong giebt et ttberhAopt nicht. 
Neeh AgilppM sonstigem Yetfttluen ist ei nteht «nwehnelkelnUdi, dtee er Wie- 
len mit seinem BUdniM schlagen durfte, aber dies fteiwillig unterlioss. 

3) Es ßiebt aus Augusts Lebenszeit nur zwei Münzstempel des Tit>eriat 
mit seinem Kopf, der eine in Kupfer mit Ti. Caet€ir Auffiut(i) f. impwatof V% 
pmMfmty (pifrun. pottstnie XII vom J. 10 11, der andere in Gold und Silber mit 
OoCfOr Au^mhu divi f. pater patriae und Ti. Cae$ar Au(f(u$ti) f. tr. pot. XV 
-vom J. 13/4. Eckhel Ü, lö5. Danach ist es wenig wahrscheinlich, da^s Tiberius 
dei Büdnlttreoht mit der tribnnicisehen Geweit edbst erwarb; vielmehr dOiHe 
er das volle MOnzrecht erst mit der Erweiterund «einer Gewalt Im Jahre vor 
dem Tode des Augustns empfangen haben. Wir kommen bei der Mitregen tscheft 
dmnf lerfiok. 

4) Die Kupfermünte Cohen n. 134 ist nicht mit t. e. beeelebaet «sd («gl. 
deeaen «44. p. 2Ö) nlebt rOmUober Eibrik. 
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Regiemng in Usurpation des Bihlnissrechts geschlagen ') . Eine auf 
Geheiss des Senats geschlagene Münze mit dem Kopf des Britan- 
nicus ist wahrscheinlich ebenfalls ohne Geheiss der Regierung von 
den Gegnern der Agrippina ausgegangen und vermuthlich die 
Antwort auf jene Münzen mit dem Kopfe des Knaben Nero 2). 
Dass die einzige lebende Frau, deren Bildniss in diaier Epoche 
auf römischen Reichsmttnzen sich findet, die jttiigere Ägrippina, die 
Gemahlin des Claudius und Mutter des Nero, in der That als Mit- 
herrscherin betrachtet sein wollte, wurde schon bemerkt (S. 773)| 
und es iet um so wahrscheinlicher, aU di^ BildnisflmttozeD der 
AgrippiM eusaehliesflüch kaiserlieher PrXgung sind und aniscbliess- 
lieh der letBten Zeit des Gatien «nd den ersten Monaten der 
RegSenitig des Sohnes angehören >). 

o. Mit den BlntrHt der Haviichen Dynastie verliert das Bild* 
nissreohA sefihen atreng poUtisdien Charakter und wird wenigstens 
formell sn einer atterdinga auf die Mitglieder des Kaiserhaoses 
beschrankten — persönlichen Auaseichnung. Namentlich giU dies 
in der Anwendung anf Frauen. Titus g^wxhrte dasselbe seiner 
Tochter Julia, Domitianua sowohl dieser seiner Nichte wie 
seiner Gattin Doteitia, und seitdem wird dasselbe rsgehalasig 
den GenudkUnneii der Kaiser i vMA selten aber auch anderen 
Frauen des Kaiserhauses zugestanden, ohne dass irgend eine 
)>esondere politische Bedeutung sich damit verbände. — Bei 
Männern Hess sich diese selbstverständlich nicht beseitigen ; doch 
ist eine Abschwäclmiii: derselben auch hier wahrzunehmen. 



1} Oohea nUd. in^. 1 p. 13Ö ii. 1. Die Münze zeigt auf der einen Seite 
im Koff des ^ermanlees mtt btIgcsbhrielieRtin Namen Otmutntea» Omar Ti. 

Aug. f., auf der andern die Krönung des Artaxias mit beigeschriebenen Namen 
Qtrmanicua, Artaxias. Sie ist in Silber und von nicht römi«clier Fabrik, offen« 
bar auf Gennanicus Oehefsa im Oiten gaadüagen. Da ile irar in einem Exem- 
plar bekantit ist, dürfte sie von der Regierung unterdrückt worden sein. — Dl« 
aaf Geheiss des Senats geschlagenen Kupfermünzen (daselbst n. ö) mit Germa- 
nicus Caesar und signis reeept^is^ devictis (ierm(üni^) stellt ihn nicht im Brust- 
bild dar, sondern nur alt Feldherrn und Sieger ; aber aveh n» fleht wenigttent 
an der Grenze des geMtiUdi Erlaabten. Der Princepa wird auf keiner Ton 
beiden mit genannt. 

2) Eekhel 6, 354. CoImb i, 171. Die Mflnze ist mit a. e. beieMmet mnd 

Ikre Erhthfit scheint ausser Zweifel . 

3) Eckhel 6, 257. Die einzige Münze von Claudius und Agrippina 
tUgt kein Datnm, kann aber nnr in die letzte Zeit des Glandlns fallen. Die 
Münzen '»eil Nero und Agrippina gehören nachweislich alle in dessen erstes Ilalb- 
jahr (vgl. meine Ausführung in v. Sallets numismat. Zeitschr. 1 , 241). Kupfer- 
mSnzen mtt ihrem Namen sind nicht Torhanden, ebenso wenig sichere Mfinzea 
mit ihfem Kopf allein. 
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Vespasianus hat das Bildnissrecht seinem alteren Sohn schon vor 
Ertheilung der Mitregentschaft und in ganz gleicher Weise auch 
dem jUiigercR von der Mitregentschaft ausgeschlossenen gewährt ^) ; 
und Titus liess dasselbe dem Bruder, obwohl dessen politische 
Stellung keine andere ward. Es wiederholt sich hier, was 
schon bei Gelegenheit des Lorbeerkranzes, der Aufnahme in die 
grossen Gollegien und der Vota bemerkt ward, dass dem Do- 
mitianus alle Ehren , aber nichts von der Macht der Mitregent- 
schaft eingeräumt wurde. In der Folgezeit erscheint das Bild- 
nissrecht in der Weise an die Nachfolge geknUpft, dass es dem in 
der Form der Mitregentschaft designirten Nachfolger nicht leichl 
versagt 2) , zuweilen aber, wie dem Marcus unter Pius 3) ^ dem 
Gommodus unter Marcus^), dem in Aussicht genommenen Nach- 
folger schon vor der Ertheilung der Mitregentschaft verliehen ward. 

Mit dem MUDibildnissrecht gebt das Aeobt der MUnzaufscbrift 
in dieser Epoche regelmässig zusammen; nur in selteoen Fllllea 
wird das letztere allein gewJIhrt^). 

13. Die Gonsecration endlich ist twar immer, vorsugsweise 
auf den Frincepe selbst besagen worden^ ; aber wie die Gott- 
ttbnlicbkeit docb weniger an dem Herrscher als an dem Hause 
haftet, so ist, namentlidi indem die dem Augustus gesoUte Ver- 
ehrung sich bald auf seine Wittwe Übertrag^ , verbahnissmassig 
früh die Gonsecration auch iMif die Kaiserinnen angewendet 
worden s). Zwar sind aöeh andere verstorbene Angehörige des 

1) Eb gtebt MQnzeti mit dam Kopf 4«i Titas tm dnr Z«it tot der Mit- 

TCgentsrhaft und zahlreiche mit dem Kopf Damitiuis Hüter der Regtemiif dei 
Vaters uod de« Bruders geschlagene . 

2) 8o rimmt SeTtrat, als er den Albtnut ah Caesar «neriiennt, ihm so^eieb 

(las Prägungsrecht ein (Uerodian 2, 15 : vo(ACo|iaTi xt aOroj xoirf^vai inh^'^'). 
Die einzige Ausnahme macht Traianus, von dem es bei Lebzeiten Nervas ge- 
schlageiie MQnzen nicht idebt. Eckhel 6, 412. 

3) Die Münzen uiit dem Bildnlst dts MsKiM baginnen 139, ein Jahr nach 
der Adoption. Krkhel 7. 44. 

4) Die iieichsmünzen mit dem Bildniss des Commodus beginnen mit dem 
J. 175. Kckhel 7, 108. 

5) Es giobt Münzen mit den Namen der drei Schwestern des Oalus, die 
aber nioht iiire Küpfe, aoudern sie als Gruppe darstellen. 

6) 8. 769. Die Arralen opfern den seehszehn oder nrantig dhl, nicht den 
dM divaeque, und zwar sechszehn oder zwanzig männliche Opferthiere. 

7) Gefordert wurde die Gonsecration der Julia Augusta gleich nach ihrem 
Tode, aber damals von Tiberlns Terhindert (Tacitns onn. 5, 2 ; Sueton Ti6. 51 ; 
Dio 58, 2), erfolgte sie erst durch Claudius. 

8) Bis zum J. 183 sind sieben Kaiserinnen consecrirt worden: Livia, Pop- 
paea, Domitilla, Plotina, Sabina und die beiden Faustinen. Von diesen kann die 
Verehrung der Poppaea unnuiglich Neros Katastrophe überdaoert haben; somit 
bleiben sechs, und diese dürften, mit den zehn bis dahin eooteciirten Ksisecn, 
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KaiseiiiaiiMB, namentfich weibUelui), ni der gleioben Ehre ge- 
langl; aber es |isl nicht unwahracheinlioh, daaa diese spüteifain 
bei der oificieUen Yerehnmg der dioi wieder ausaer Ansats ge- 
Uoen worden sind und dieselbe sich auf verstorbene Kaiser 
und Kaiserinnen beschmnkt hat. 

Hof und Haashalt. 

Bie in vieler Hinsicht lohnende Au^be das kaiserliche Haus- 
wesen in seiner auch politisch wichtagen Entwickelung zu schil- 
dern kann innerhalb des römischen Staatsrechts ihre Losung nicht 
finden. Hier soll nur im Allgemeinen und in aller Kurze darauf 
hingewiesen werden, welche Stellung die Hausfreunde^) und das 
Hausgesinde in dem Kaiserhaus eingenommen haben. 

Freund des Hausherrn ist ein jeder, welcher von demselben 

als ein gesellsdiaftlich im Allgemeinen gleichstehender empfongen ^^JJJJ. 

wird. Aber bei dem Princeps nimmt der Empfang doch wesent- 

lish andere Verhaltnisse an, indem er sehr häufig perottniich Ihm 

nicht Bekannte und späterhin ') wahrscheinlich einen jeden zulässt 

und fortan, wenn es ihm beliebt, als seinen Freund bezeichnet, 

dem der Empfanii nicht besonders untersagt worden ist 3); wesshalb 

die sechzehn damals oiÜ/.iell verehrten divi ausmachen. Die Julia Domna kann 
ent D«eh dem J. 224 consecrirt worden adn; denn d« nach Auiwais der Arvel» 
acten zwischen 218 und 224 keine Conserration stattgefunden hat, die Mutter 
Canoallas aber doch schwerlich von Maciinns, unter dem sie starb, consecrirt 
MiB vird, M Ift «le Tetmiithlieh Ton Alexander, Tiellefeht zugleich mit ihrer 
Schwester M&esa consecrirt worden. Bei Marini {Atv. p. 387) und Uenzen (act. 
Aro. p. 148) ist Domitilla übergangen, Termuthllch weil sie als frivate starb; 
aber es scheint angemessener sie auf zunehmen als die Poppaea. 

1} Consecrirt worden sind , abgesehen von den Kaisern nnd Kaiserinnen, 
Ms zum J. 183 folirende weibliche Personen: die Schwester des Gaius DrusUla, 
die Tochter des Nero Claudia, die Nichte Domitians Julia, die Schwester 
Traians Marciana und die Mutter der Sabina Matidia; und folgende mianllehe: 
Domitians bald nach der Geburt gestorbener Sohn und Traianus der Vater, wozu 
au» späterer Zeit noch der ältere Sohn des (iallieuus, der Caesar Valeiianus hinzu 
kommt. Diae diese Cooseerattonen tfAtM-hta geradesn eaesirt worden sind, soll 
keino-^wops behauptet werden fdie Notiz der vita Caracallae 11 über die Auf- 
hebaug der Verehrung der f austiua ist wenig zuTerlässigj \ aber tiass der im 
(MeieUen OvH gebliebenen diel damals nur aeehsiehn wann, ateht feet, nad es i 
scheint am einfaehaten mit Haiini (*. a. 0.) diese Zahl so ivie angegeben tu 
eneichen. 

2) Vgl. Aber diese meine Erörterung im Hermes 4, 127 fg. Veruiehnisa 
der als Freunde der Kaiser Augustus bis Se<renu beceidmeten Peraonea bei 

Friedländer Sittengesch. H, S. 198 fg. 

3) Wie es scheint, seit Vespasian. S. 782 A. 2. 

4) Sueton Ve$p, 4: prohibitua non eontuhtnüo modo (als comci), aed etiam 
publica aalutatione. Auch vita Alex. 18 bestätigt dies. Taoitot Ofln. 3, 24. 
6, 9. 29. Hermes a. a. O. 1, 120 A. 2. 
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cnch die kaiflerliohoii SakitatioDen »Is ein« PmrogaUve dei Prin- 
oipats ersoMien Wahncheiiilich aber isl die AllgeBieiiiheit des 
BmpfEinges mit der Euuriebtimg su verstehen, dass mir Fersoiieii der 
beiden privüegirten Stande als ,Fkeunde* des Princeps angelassen 
und aiso beieichnet worden >); aufPleb^er wie anf Niehtrttiner*) 
scheint die Beaeichnung nicht erstreckt zu werden. Die schon in 
den grossen republilLanisohen UHvsern au^ekommene Scheidung 
der Hansfreunde in aolche erster und xweiter Klasse ist von den 
Kaisem beibehalten worden. Bass die Hausfreundschaft weniger 
an der Person des Princeps als am Principal gehaftet hat^), wah- 
rend dies bei der gewöhnlichen Ilnusfroundschnft sich vieltiichr 
umgekehrt verliUlt, ist leicht erklärlich. Zu eigentlich tilulareiii 
Gebrauch ist die Freundesbezeii-hnung nicht gelangt, obwohl sie 
von dem Princeps selbst hitufig als ehrendes PrUdicat geiieben 
wird'^); und noch weniger knüpfen sieh bestimmt fonuulirle 
Rechte an die Freiindesslellung , wenn man nicht das bei Hofe 
aufEUwarten und elwu auch bei der Tafel zu erscheinen als solches 

1) Der Livia wird ea lam Vorwurf gemtcht t^^v ßGuX-j^v .«od tou (^(aou to'jc 

uno(iY^|MTa dof pd^esttai (Dio 57, 12) ; ebenso der Agrippina, dass sie iv xoivijt 
nik fiouXouivouc ^oicdCm xal toQto w\ td (M:o|Av^fjiaT« iwxpd^fsro (Dfo 
60, 33). Also unterschieden sich die kaiserlichen Audienzen von denen der 
Privaten dadurch, dass nicht bloss persönliche Bekannte, sondern alle Ternehmereo 
Peraonen zugelassen wurden und dass die Audienzen In die Aeta kammi, 

2) Za (nandtni Zeit trug jeder, der bei Hof Zutritt halte, dM Bild des 
Kaisers im goldenen Ring (Pliniiis h. n. 33, 3. 41 : quibtu admiasiones Uberae 
tut deditsaU imaginem principis ex auro in armulo gerendi, denn so scheint tu 
teMn, f. Heraiet a. 0.)( womit woU die lästig« «nd verletzead« Oimtrole erleich- 
tert werden sollte. Panarh war, wer nicht Ritter war, überhaupt nicht hoffähig. 
Vespasian gestattete das Tragen dieses goldenen Uinges allen Kittern, Schaffte also 
dliiM Fonn der Oontrole ab oder, wae wehnelninlielMr tofe, er goeteUate alloa 
den beiden privilepirton StSiKlen angehorigen und nicht besondere ausgeidiloi- 
Mnen Personen den Zutritt. Der Aoasohlusa der Plebejer hat wohl fort bestanden. 

3) Daranf fOhrt besonders . dass den eimdU$ oder der eofter« «wiieoriMi dfe 
Oraeci nur uneigentlich zugezählt werden. Vgl. Sueton Tib. 46 und Hermes 
e. 0. 0. S. 121, wo die Stelle des PluUrch Brut. J^S übersehen ist: h Kat»ap 
i0][sv oÜTÖv £v T£ Toi; rövoi« xii Toi; TOpi Axttov d|öaotv Iva löiv repi 

•i) Sueton Tit. 7 : aml«M elegit , <juibu.i ftiam post eum principes ut et sibi 
et ni p. necesMriis ad^tueusrunt praecipueque sunt uti, wo freilich amicus ent- 
weder dea wlrkUehen VertranteD oder deeli den arnku» prima» admt$ttomi» be- 
zeichnen muss. Aehnlich sagt Plinins panV;;. 8S von den kaiserlichen Frei- 
gelassenen Traians: ',nemin«m in um habe$ nüi aut Ubi aut patri tuo aut optima 
cuique principum (offenbtr TomebnliA Titus) dieelwn. 

5) Hermes a. a. 0. S. 129. In EhrenlBachiiften erscheint die Bezeichnung 
überhaupt selten und wohl nie anders als In Verbindung mit comci (C. i. L. 
V, 5811 n Orvi. 1100, ö), offenbar weil es für Dritte sieh nicht schlokt das 
personlielM TeihiltiitM KwlsdMii dem Prineapi und ataem enimi üalertben ro 
deflniren. 
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beKaehten will i). WoU aber Wenko ans diesem Kreise durebaiis 
wamM diejeiii^n PeisoDen avsgewlilill, deren Bath der Kaiser 
vorkommenden Falls einholt, wie aneli die, weiche den Kaiser, 
wenn er Italien verlSsst, auf seiner Reise begleiten {comües Augusti)^ 

Leber jene Berather wird späterhin theils in dem Abschnitt von 
dem Relationsrecht, theils in dein von der .luiisdiclion gehandelt 
werden. Hinsichtlich der kaiserlichen Begleiter genügt es hier jjjjjj^f 
zu bemerken, dass Salarirung und titulare Führung dieser Be- 
zeichnung bereits unter dem früheren Principal eintritt, eine 
bestimmte Competenz aber auch mit dieser Stellung sich nicht 
verbindet, o})wohl die Comites für Staatsgeschäfte bestimmt sind 
und zwar hauptslU^blioh dazu dem Kaiser unterwegs als Consiiium 
lu dienen 2). 

Die Sdaven und Freigelassenen des Princeps sind recbUich '^'^^^^^^^ 
nicht anders gestellt als die Solaven und Freigelassenen der ^J^^j^ 
Mfaten und ebenso wie diese Ton den Staatsämtem und 
den ttSentlichen Stellungen ausgesohloesen . Ja wenn die Re- 
pabÜk dem SdaYen der Gemeinde gegenttber dem Privatsoiaven 
eine rechtlioh bevonugte Stellvng eingemnmt hat^ so finden sich 
swar gewisse AnnOhenmgen swisehen dem Sdaven des Kaisers 
und dem der Gemeinde^], indem snm Beispiel die Zweinamigkeit 
such dem ersteren sukommt*) , aber in den eigentliGben BecfatS- 

1) Für diu Zeit des oder bis Claudius kommt noch dM MID TnfM 
KaUerbildiiisses im Fiugeniog hinzu (S. 782 A. 2). 

2) AvBfttlirlldier iit fOta die «MnttM AngmM (dla dt« eohon mnkonmi) 
gehandelt Hermes 4, 120 fg. 

3) Wenn einem Freigelassenen durch Privlleprium Ingenuität und Ritterrang 
verliehen ward, wie zum Beispiel dem Ic«lus von Galba (Sueton Qalb. 14; 
Tftcitus hiat. 1, 14), so konnte er natürlich auch Uitterämter ttlttHm (Slialoii 
a. a. O.). Aebnlich ist woh! auch die Erhebung eines Freigelassenen zum praef. 
praet. antei Commodus vermittelt worden (yita Commodi tij. Doch sind aacU 
Bolehe Uiiig«hiiiis«i dts fKwtiltolien Sehnnkwi Mit«« ^«rvekonmen. DlMete 
Uebertretung derselben hat wohl r ip^^r >:< h ^» stattet fSupton lul. 7fi : monetne 
puUieitque veeUgaiibu» ptemmarta aervos praeposuit), Augustus aber und seine 
Nachfolger nteht leicht. So stellte Ttbertns Aegypten auf kline Zelt lutar einen 
Freigelassenen (Die 58, 19), und für Elagabalus bestand die Regel überall nicht 
(yita 11). Auffallender Ist es, dass Claudius dem Freigelassenen Narcissus ab 
€putiUi$, Domitian dem Freigelassenen Parthenius praepwiUu cubiculo das Schwert,, 
d. h. wenn nicht OfÜzierrecht, doch Offlzierrang verliehen (1, 351 A. 4 vgl. das. 
A. 2). Daseien die Stellang des Mo^^rhns Tacitns HM. 1, 87 tat nicht die 
eines liefekULabers, sondern die eines Aulpassers. 

4) FreigelMMne der Oemeiade glebt es 'wenigatens in der Kaiienelt nicht 
(1, 207 . 253). 

5) 1, 252 A. 5. Kicht selten hat der »ervw Auguati eine freie contux 
(x. B. Hensen 6540); wie weit darant auf Ehereeht geschlotieii werden daif, 
•tckt daUa. 
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Privilegien > namentlicii in dem Yerfittgangpreeht Uber das Ver- 
mögen von Todes wegen (4, iUS3 A. 9), sind die kaiserlkheD 
Sdaven vielmehr als Privaiselaven behandelt worden. 
Katepurieii £g gehOTt femeT SU den bezeichnendsten VevsdUedenheheo 
^*iH«M?'""^^ augusüschen Prinoipals und der diodetiansolieii Monarchie, 
dass eigentlich persttnliehe Yerricfatungen und HolOeistnngen 
für den Princeps, wie zum Beispiel die curoj cubiculi unter 
jenem nie als Staatsämter behandelt und nie gleich solchen ver- 
j^eben worden sind. Dagegen greifen allerdinjzs gewisse hoch- 
gestellten Beamten persönlich zu leistende Dienste unvermeidlich 
in die amiliche Sphäre tlber; und wie schon in republikanischer 
Zeit in dem accensits der Oberheaniten etwas Aelinlich(!S begegnet 
(1, 282), so hat in viel umfassenderer Weise sich bei dem Prin- 
ceps ein Grenzgebiet solcher Verrichtungen gebildet, l)ei denen 
der persönliche Dienst bei ihm und die staatsamtliche Thatigkeit 
sich theoretisch kaum und praktisch gar nicht von einander schei- 
den lassen. Es sind in dieser Hinsicht drei Kategorien zu unter- 
scheiden : die rein amtlichen Gehttlfenstellungen ; die Stellungen 
solcher Privatdiener, die der Princeps für öffentliche Geschäfte ver- 
wendet ; endlich die Privatdiener des Pinnceps für private Zwecke. 
fl^^ 4 • Da Personen senatorischen Standes von jedem persönlichen 
Dienst bei dem Princeps schlechthin und unbedingt ausgesdiloflsen 
sind, so ist es das Kriterium der magistratischen Behandlung «ines 
Postens, wenn derselbe mit Senatoren besetzt werden muss. 
Damit geht immer zusammen , dass dann dafür eine directe Be- 
soldung nicht gewahrt vrird (4, 847); denn wahrend Privatdienste 
nidit unentgeltlich geleistet zu werden pflegen, gehtfrt es zu der 
Herrschaftsstellung der Senatoren dem Gemeinwesen nicht anders 
als umsonst zu dienen. Man darf dies damit zusammenstellen, 
dass der Senatorenstand schon in republikanisdier Zeit ausge- 
schlossen ist von der Betheiligung bei den Verpachtungen und Ver- 
dingungen der Gemeinde, 
^j^" 2. Umgekehrt sind alle diejenigen Gehülfenslellungen, von wel- 
w**«^»^» chen der Senator von Rechts wegen ausgeschlossen ist, anzuseilen 
als Siellungen kaiserlicher Privatdiener; womit weiter zusammen- 
hangt, dass diese, so w eit sie nicht an Selaven des Kaisers gegeben 
werden, sänimllich aus der kaiserliehen Privalkasse — denn das ist, 
wie wir sehen werden, der Fiscns — Bezülilung erhalten und sogar 
die Rangklasse — denn auch auf diesem Gebiet gab es Rang und 
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Avanoement wie inneiiialb der eigentlichen Magistratur ^) — durch 

die Gehaltstufe bestimmt wird (4, 248). Wo aber diese Diener 
für öffentliche Zwecke bestimmt sind, hat der PrincipaL sicii sel- 
ber hinsichtlich der Qualification rechtliche Schranken gezogen und 
mit wenigen Ausnahmen auch eingehalten. Vor allen Dinaeii 
gilt dies hinsichtlich der Armee. Unleugbar ist es einer der 
Grundpfeiler des augustischen Principats sümmliiche Soldaten 
und Offiziere, mit Ausnahme der nothwendig senatorischen 
Legionscommandanten , als persönliche Diener des Princeps 
zu behandeln, die ihre Ansleiluiiii von ihm und ihre Bezah- 
lung aus seiner Kasse erhalten. Aber die Qualihcation , wie 
sie fUr den Dienst in dem BUrgerheer früher bestanden hatte, 
^erte sich darum* nicht, weil dieses jetzt das eigene Heer 
des Princeps ward; und für den Kriegstribunat und die 
diesem gleich oder höher stehenden Ofiizierstellen wurde so* 
gar als Qualification der Besitz des Ritterpferdes gefordert und 
damit freie Geburt, Unbeacholtenheit und das RittenrermfJgen. 
Die gleiche Qualification' wurde auch für eine Anzahl der wich- 
tigeren Yerwaltungsstellungen vorgeschrieben, zum Beispiel für 
den Verwalter des hauptstädtischen Getreidewesens ipraefectus 
ofmottoe) und für die Obersteuereinnehmer der einseinen Pro- 
vinzen , die eigentlidien procuratores Augusti^), Wenn gleich 
jeder Stellung, von welcher der Senator ausgeschlossen ist und 
lür welche Sold oder Gebalt gewährt wird, der magistratische 
Charakter abgeht und der Verwalter ein persOnlidier Diener des 
Princeps ist 3), so werden doch alle diejenigen dieser Diener, die mit 
rechtlicher Nothwendiekeit aus dem zweiten herrschenden Stande 
genommen werden müssen, als Theiihaber an der kaiserlichen Yer- 

1) ChankteriBÜsch sind Fcontos Empfahlangen xa kaiseiUcIien Froeiurttionen 
an Marcus Caesar 1, 52 {fttU fMme proewrattonem tx fimna tno loeo ae iutto 
Import) und an Pius 9. 

2) Yg^l. über di« termindogUclie TenehiedenheH ▼on procurator AugwÜ tind 
procurator schlechtweg C. I. L. III p. 1131. 1134, wo überhaupt von der 
Standesverschiedenheit der bei den kaiserlichen Finanzen Angestellten, die hier 
nur angedeutet ^verde^ kann, ein vorläufiger Ueberblick gegeben ist. 

3} Die Beamten scnatorisehen Ranges sind alle magistratua prove tm^itfralu, 
auch die kaiserlichen legati pro prattore (S. 222); selbst die curatorea aquarum 
bezeichnet Frontinus aq. 9Ü als qua»i magistratus. Aber der praefecliu Aegypti 
bt dies nteht «nd Angustiis miisste einen besonderen VoUcsaehlass veranlassen, 
nra ihrn die legis actio zu verscliafTen (Dig. i, 17, 1) und seinen Decreton die 
Hechtakiaft zu geben, die denen der magistratus Romani zukam (Xacitns am». 12, 
40). Ebenso setzt BMuponlus QDig. 1, 2, 2,| 14) die praef, praetorlo dennuqrf- 
ttratus legitimi entgegen. 

BSiB. AUarth. IL 50 . 
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waltung des Gemeinwesens anzusehen sein und muss also bei 
deren Darstellung auf sie überall mit eingegangen werden. 

3. Dem eigentlichen privaten Haushalt des Kaisers können 
nur diejenigen Stellen zugezählt werden , welche mit Dienern 
untVeieti odei' doch halbfreien Standes besetzt werden müssen 
oder doch besetzt werden können. Unter diesen sind zwei Kate- 
gorien insofern auszuzeichnen, als der persönliche Dienst bei dem 
Kfiiser hier in früherer Zeit dem Privathaushalt zugezahlt und 
demgemäss vergeben , mehr und mehr aber als ein Theil der 
öffentlichen Verwaltung des Princeps aufgefasst und darum auf 
Personen vom Ritterstand Ubertragen worden ist*). 

a. Die Beibttlfe bei der Gorrespondenz des Princeps und 
Oberhaupt der Erledigung der an denselben gelangenden Eingaben 
ist von Augustus und den folgenden Kaisem der juiisch-claudischeii 
Dynastie durchaus als PrivaCsadie behandelt worden, wie dies 
mit der Holbthatigkeit bei der Beamtencorrespondenz von je her 
geschehen war^. Da die späteren dieser Regenten ihr Gesinde 
nicht zu regieren wussten, sondern von ihm regiert wurden, 
sind hieraus arge Uebelsttlnde hervorgegangen; und in Folge 
dessen werden seit Nero diese Stellungen nicht ausschliesslich^ aber 
fiberwiegend als 'StaatsKmter behandelt und Personen aus dem 
Bitterstand Obertragen . Eine materielle Scheidung zwischen dem 
eigentlich privaten und dem oflfidellen Schriftwechsel mag bestan- 
den haben ; aber formelle Bestimmungen in diesem Sinn finden 
sich nicht. 



1) Sehr scharf tritt der innere Widerspruch dieser Stelltingen in der nero- 
aischen Zeit darin hervor, dass der Private, welcher Freigelassene ab cpistulia, a 
UMtf», a ntkmlbui littM, dantt in dte Inlseriidien MHogMw eiaragveifeii Mfalen 
(T«citus ann. 15, 35. 16, 8). 

2) Die an den Consul gelangenden Briefe, einerlei ob es Depeschen sind 
oder lT!Tat8e1irei1>en, erSlhiet er selbst oder wen er mit der ErClhniiig beanftngt. 
So hatte der Vater des Historikers Pompeius Trogus, während «t unter dem 
Dictator Caesar diente, epistularum et Ugationum, simul et anuli curam (Justin. 
43, 5, 11). Diese Privatsecretäre (ü6 epistuUs) der Beamten sind nicht zu ver- 
wechseln mit den icribae, den Rechnungsführern (1, 273). 

3) Galba stand, wie seine nächsten Vorgänger, unter der Herrschaft seiner Be- 
dienten (S. 7Ö3 A. 3) ; den Anfang mit der Reform machten Otho (wahrscheinlich : 
Flnteieh (Hh, 9; Hermes 4, 322 A. 1) md TtteUh» (Taeitns hUt, i, Sd: mt- 
nixterin principatux per lihertos ngi soUta in equites Romanos difponit'). T'nfer 
Domitian schwankte die Praxis (Sueton 7: auaedam ex maximis offieiia mter 
UherHno» wuttaque BomanM eommmteavK). Hsdrian beseitigte die Firetgelasie- 
nen (ylta 22: ab epistulis et a libeUis primus — dies ist ungenau — efuäef 
Romanos hdbuit\ und dabei ist es im wesentlichen geblieben. Vgl. die sot^ 
filtige Zusammenstellung der einzelnen Fälle durch Friedlinder und 0. Hirsdi' 
feld Töm. SIttengesefa. 1^ 171 fg. 
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b. Mit (1er Verwaltung { proctiratio) des kaiserlichen Ver- 
mögens verhüll es sich Uhnlich. Zwar für die Provinzialsteuer- 
einnehmer, die procm-dlores Auffusti, ist. wie eben bemerkt ward, 
schon von Augustus selbst das Ritterpferd vorgeschrieben worden; 
aber ftlr die untergeordneten Finanzposten der procuratores 
schlechthin und der Untcrbeamten der procuratores Ai/f/usfi\ 
ebenso für die sämmtüchen Stellen nn der kaiserlichen Kasse in 
Born selbst^) ist dies anfänglich nicht geschehen. Doch sind 
die wiohtigemi auch dieser Stellungen im Laufe der Zeit mehr 
und mehr ni Aemtem geworden 2). Die niederen Kassenbeam- 
ten, die arearii und die dispensatores sind nach römischem Ge~ 
br«ioh dnrohg^ngig Sdaven des Kaisers, und hierin hait sich aoeh 
spllter nichts gettndert.^. 

Bas imperiimi odir dle pmmnilarMie 0ewalt. 

Wenn die dem Princeps zustehende Gewalt betrachtet zu hnp^r* m 
werden pflegt als ein Bündel in sich ungleichartiger und nur pltedpi«.- 
zum Xheil titular formulirter Gewalten, so ist diese Auffassung 
streng genommen falsch. Vielmehr ist eine einzige bestimmt 
definirte Competeni für den Prinoeps schlechthin nothwendig, 
aber auch für sich allein schon genllgend um den Principat 
m oonsütuiren :. es ist dies das imperium oder die prooon- 
sularische Gewalt, das heisst der ausschliessliche Oberbefehl 
Uber die Soldaten des gesammten Reiches. Es giebt noch. 
yiele andere specifisch kaiserliche Rechte ; aber wer diesen Ober- 
befehl hat 4), ist Kaiser, audi wenn ihm jedes andere kaiser- 



1) NamentUch gUt dies too dem Vorstand der kdeeiUcheii Kuse In Rom, 

der in früherer Zeit als Freigelassener a rationibus dem Gesinde , später als 
froeurator Avgutti a ratUmibua dem Beuatenstand tob Bittexxang angehört. £s 
iat darül»er die Znaammenitell ung von Fdedlander a. a. 0. 1*, 194 m Tefgleielien. 

2) Dies Maecenas 52, 25 fordert für den obenlen Badunmgsbeaalen Jeder 

Provinz und in Rom für jeden Bureauchef Ritterraaf^ irährend die übrigen 
Finanzposten mit Kittern oder kai&erliGheu Freigelassen besetzt werden könnten : 

thol et« Ttc i% Töjv ItcttIoov , uTcojxewvoc 6oou« fiv ^ XP*'* ^««tj !»• « Ti6v 
izniiDV taX i% tüv i§eXeulKp<nv oou (htm. 

3) Friedlinder Slttengesok 1«, 131. 

4) Die Mitregentschaft ist hiebet vorläufig ausser Betracht gelassen. Es 
wird in dem ihr gewidmeten Abschnitt gezeigt werden, dass auch für diesen Be- 
griff die secundäre Proconsulargewalt ebenso fundamental ist wie die primäre für 
den Frindpat. 

50* 
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liehe Recht mangelt ; wer diesen niolit oder niöht in seiner vollen 

Ausschliesslichkeit hat, ist es nicht, mag er sonst an Befugnissen 
besitzen was er will. Die tribunicische Gewalt, die einzige, die 
der proconsularischen el)enbUrtig auftritt, wird von den Regenten, 
wie seiner Zeit zu zeigen sein wird, immer nach, oft geraume Zeit 
nach dem Regierungsantritt erworben; ja es kommen Regenten 
vor, wie Pescenuius Niger, die die tribunicische Gewalt nie er- 
worben und auch nie usurpirt und doch die Gewalt gehandhabt 
haben wie jeder andere Kaiser. Sie ist also eine nothwen- 
dige Gonsequenz der Erwerbung der höchsten Gewalt, aber 
nicht diese höchste Gewalt selbst. Dagegen die üebernahme 
jenes Oberbefehls flUlt nothwendig für jeden einzelnen Regen- 
ten mit dem Antritt der Regierung zusammen (S. 789 A. 2J; der 
Tag, an dem sie erfolgt, ist der dies imperii^) und er allein, 
nicht der immer später fallende Tag der Erwerbung der tri- 
bunicisehen Gewalt^ , wird Jbereits unter den julisoiien Kaisem 
als der Tag des Regierungsantritts betrachtet und gefeiert*). 
BnrjrbuBc Wenn aiso der Prindpat mit dem Imperium rechtlich zu- 
impeiiam. sammenfiillt, so ist die Frage, wie dieses erwtoben wird, von 
um so tieferer und allgemeinerer Bedeutung. IKe Beantwortung 
derselben aber ist schon damit gegeben', dass die Imperatoren- 
beseicbnong, wie sie der Prinoeps ttibn, nachweislich betraditet 
worden ist als identisch mit der in der Republik wie in der Kaiser- 
zeit tlblichen Annahme dieses Titels von Seiten des siegreidien Feld- 
berm (S. 786. 739]. Damit ist auf den Prindpat audh der Satz 
Übergegangen, dass die Annahme dieser Bezeichnung erfolgt ent- 
weder auf Aufforderung des Senats oder auf Aufforderung der 
Soldaten (I, 105). In der That sind beide Acte iiusserlich in 
keiner Weise verschieden, wie ungeheuer auch der sachliche 
Unterschied ist, ob auf diese Aufforderung hin sich der Consul 
oder Proconsui in den tiUilaren Imperator der Republik mnwan- 

1) Die Arvalacten (Uenzen p. 63) führen vier solcher Tt^» taf, an denen 
geopfert wird bei Nero und Domitian 06 imperiwn ; bei VitelUns 06 diem imperi, 
quod XIII k. M(u. statutum est ; bei Gaias quod hoc die a aenatu iTnpera[tor ap- 
pülatua est] (S: 790 A. 1). Vgl. S. 790 A. 5. 

2) Der dies imperii des Nero ist der 13. Oct. , der Tag der Üebernahme 
der tribuniciachen Gewalt der 4. Dec. ^ der dies imperii des Vitellius der 19., 
des Tag der Uebertragniig der trümnielMiien Qeiwsl* der 90. ApiU. Tgl. 
S. 815 A. 4. 

3) Die 80 gut wie vollständigen Arvalacten des J. 3ö zeigen, dass damals 
nnr der diu imftfU, niehl der Tue ^ wmiUa fr. pol. futtieh begangen mad 
(Henzen Arv, p. 69). 



Digitized by Googl 



789 — 



dAi odar der bisharige Private in den Kriegsherrn des gesamnir 
ten Reiches. 

Daraus folgt zunächst, dass die Comitien das Imperium nie 
weder übertragen noch bestiUigen \i . Die iribuiücische Gewalt 
empfangt der Princeps von der Bürgerschaft; für die Ueberlragung 
des militärischen Imperium ist nach der OrdnuDg des Principats die 
BUrgerversammlung nicht competent. - 

Uebertragen wird überall das Imperium streng genommen 
nicht; es wird übernommen entweder auf Aufforderung des 
Senats oder auf Aufforderung der Truppen. Die Bezeiclmung 
des Imperators durch den Senat 2) wird das schicklichere vood 
massigere und dem Gemeinwesen erspriessUchere Verfahren be- 
trachtet. Es ist wohl vorgekommen, dass die lYuppe den Senat 
ersuchte den neuen Princeps zu bestimmen^; femer dass ein 
von den Truppen creirter Imperator sein Begiment doch erst von 
dem Tage an datirte, wo der Senat ihn anerkannt hatte oder 
wenigstens sich bei dem Senat entschuldigte, dass er dessen Auf- 



1^ Die romitia bei dem Antritt des Kaisers, die wir nur aus den Arvalacten 
kennen (denn die comitia imper» bei Tftcitoa hüt. i, 14 sind eine blosse Met»* 
pber) , bezieben tieh, wie wir sehen wetden, ebne Avsnalime tnf die tribiini- 
dsche Gewalt. Wegen des Consulargesetzes vom J. 13 n. Chr., die proconsu- 
larische Gewalt des Augustes und Tiberius betreffend, ist dez Abschnitt über 
die Mitregentscbaft zu vergleichen. 

2) Den die Oreirang des Kaisers dnzeh den Senat zuniehst stell enf die 

Imperatorenstellung bezieht, Ist am schärfsten aui^pesprochen in den Arvalacten 
Tom 18. März 38 (Uenzen p. XLIJJ): quod hoc dU C. Caetor Augutttu Ger- 
manietu a »tnatu iTnp€Ta[tor apptllatu* e*t]. Aber such in den S. 744 A. 1 
zusammengestellten Zeugnissen erscheint dnrehgängig als der dgentliche Senats- 
beschluss, der den Kaiser creirt . derjenige, welcher das nomen imperatorium 
und die procousularische Gewalt überträgt. Derjenige, der die tribunicische Ge- 
walt betraf, hatte rechtlich nur einen prilparatorisehen Charakter, da er nur das 
den Comitien Torztik>s;ent]e (Jes^tz formulirte ; und die Qbrigen , selbst die Auf- 
forderung den Auguütustitei anzunehmen, verliehen nur Namen und Ehren oder 
Kebenreehte. Dass man s^ter diese Tezsehiedenen BeseUflsse In der Begd xa- 
sammenfasste , wie dies Dio a. a. 0. angiebt, knderTan Ibiem rechtlichen Cha- 
rakter nichts. 

3) Ausser der bekannten Wahl des Kaisers Tacitus durch den Senat auf 
Anffordening der Trappen ist besonders tu vetf^eidien, wie nadi Gains Tode 

der Theil der Truppe, der dem Senat die anbdmsteUt, doeh ihm dafür 

Instructionen ifiebt (Joseph, ant. 19, 4, 3). 

4) So verfuhr zum Beispiel Yitellius : der 19. April, der als der Tag seines 
Regierungsantritts ,fest|^setit' wurde (Arvalacten S. 788 A. 1), ist der Tsg» 
an dem der Senat ihn anerkannte (Tacitns hist. 2, 55). Als Didius Julianus von 
den Soldaten den Principat angenommen hatte, hoffte die Bürgerschaft, dass er 
ds dem Senat nielit genehm wieder tnxtt<fttreten werde («ftn 4). 
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Mennig moht abgewartet habe^). Aber reohllldk beateht keio 
Unterschied: auch wen bloss die Soldaten anffordem sieh inif^ 
rator su nennen, ist ebenso befugt dies zu thun als wem diese 
Auiforderang vom Senat zugeht. Natürlich ist jeder vom Senat 
ernannte Imperator von der Truppe und jeder von der Truppe 
ernannte Imperator vom Senat anzuerlLennen und reguUrt ist der 
neue Prindpat immer erst, wenn beides stattgefunden hat; aber 
dessen Reditsgttltigkeit beginnt nicht mit dem Vollzug des letz- 
ten, sondern mit dem des ersten der beiden Acte ^J, und eben 
darum ist es politisch von grösster Wichtigkeit, v?elcher von bei- 
den zuerst erfolgt 3). — Die Aufforderung der Truppe ist ohne 
Zweifel iuinier so gedacht worden, dass die zunächst auffordernden 
Soldaten dies thun als Vertreter des iiesaninjten Heeres. ^Venn 
also das factische Gewicht der Aufforderung natürlich davon ali- 
liiingl, in wie weit die Auffordci nden in der Thal «lies sind oilcr 
werden, so macht für die reehlHehe Beschaü'eiiheit des AcU ihre 
Zalil und ihr Rang keinen Unlersciiied . 

Die rcljernainne des IVineipats in seinem wesentlichen Kern, 
dem Imperiuni ist also, wenn nicht ein Act der freien Selbst- 
bestimmung des einzelnen Bürgers, doch ein Act, der von Rechts 
wegen ebenso wohl auf einen Böschluss des Senats gestutzt wer- 
den liLonnte wie auf den Zuruf irgend welcher Soldaten, so dass 

1) Vita Hadriani 6: cum ad acnalum scriberetf venimn petiit, quod dt fall' 
petto wo huHchm wn/dut non dedisiet^ iätutatvu iMUeet praepfopeH a mlräftiM 

iinpcrdlor , qw-J ts.<e res publica sine imperntore non posset. Hier Z0lgt M Bich 
deutlich, dass deoi Rechte nach Senat und Heer gleich^^tanden und wer Ton dem 
letzteren die Be/eichnung annahm, wohl die ConTenieuz, aber auch nur diese 
verletzte. 

1) Dies tritt sehr klar hervor in deni Fall Vespasians : ihm schwuren »lle 
ägyptischen Legionen am 1. Juli ()9, qui dies principatus in poaterum observatui 
€9t (Sneton Fe«p. 6), obwohl leine Anorktnaiinf imSh den Sentt in Rom «rrt 
im DeccmVior darauf orfoicte. Ebenso hat Htdtiftn als natalis imperü den Tag 
betrachtet, an dem er den Tod Traians erfobr'(vita 4) and also von den Trup- 
pen, die er bei sieh hatte, als Kaiser begrösst ward (vifa 6). 

3) So wird zum Beispiel Claudius bekanntlich von den Abgesandten des 
Senats ersucht , wenn er das Imperium übernehmen wolle , es lieber aus den 
Händen des Senats als ans denen der Soldaten zu empfangen (Joseph, ont. 19, 
8, 4 und sonst). Dasselbe meint auch Tacitus amt. 12, 69: Hlctm ctaM§ Ikto 
. . . irnperntor consalutatur : sentenliam militum secuta patmm eonsulta, 

4j Tacitus hi$t. 1, 27: tres et viginti spectUatoret conaaUUatum imfemtONm 
Off paucttofe miManihm irepMum . . . rapiunt. Wie man hiebet veiftihi, zeigt 
am lebendigsten die Er?;ihlung Suetons Vesp. 6. über die Rerathung der moesi- 
schen Truppen.. Pie militärische Anerkennung ist insofern kein einlacher Act, 
als sie von Lag«r n Lagtr stattfindet ; aber fonnell kommt es nldit auf den Ab- 
schloss derselben an, sondern auf die erste von d«n neuen Heim entgegen 
genommene militärische Bezeichnung als Kaiser. 
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in 4er ,Tbaft jeder bewaCbete pfann gleichsam ein Rechl hatte wenn 
niebt sieh, doch jeden andei?i zum Kaiser machen. Der rttmi- 
sdie Prinoipat ist atterdinfls die Fortsetsong und die Vollendung 
4er rtfmisdien J)emii|fKratie. Diese allmachtige Magistratur ruht auf 
dem Grunde der YolkssouverttneUlt, aber einer Souveranetttt, die 
wohl jn d|em Beachluss der Reicbsvertretung ihren Ausdruck finden 
kann, nicht minder aber in der «öffentlichen Meinung des Heer- 
lagers. Es hat wohl nie ein Regiment gegeben, dem der Begriff 
der Legitimität so völlig abhanden gekommen wäre wie dem 
auguslischfin Principal; rechtmässiger Princeps ist der, den der 
SeiKil und die Soldaten anerkennen und er bleibt es, so lange 
sie ihn anerkennen . wie dies nach der Kehrseile hin in dem 
Abschnitt von ^er Beendigung des Priucipats auszuführen sein 
wird ^] . 

Das bei der ersten Theilunc der Provinzen, welche zusammen- in»p«rf'»» 

'- ' und pro- 

faill rnit der Consliluirung des Principats stlhst*), von Auguslus*^'"^^jJJ^^''® 
ül)eriiommene Imperium ist ohne Zweifel sogleicli als proconsula- 
risches definirt worden. Nicht bloss liegen dafür directe und 
unanfechtbare Zeugnisse vor^], sondern entschiedener noch bestäti- 
gen es die indirecten, wie die Rolle, welche die proconsularische 
Gewalt in den Secundärformen des Principats spielt *) und die 
Bezeichnung der ünterslalthalter des Kaisers als legati, welche 
den legcUi der senatorischen Proconsuln in jeder Weise conform 
sind [S. Vor allen Dingen aber wird die proconsularisdie 

(jewalt durch die rechtliche Gonsequenz nothwendig gefordert. 
Ein Imperium schlechthin kennt das römische Gemeinwesen nt<^t, 

sondern es ist dieft immer entweder das des Gonsub oder des 

• • 

1) Diese Stellung mochte Tfberlas im Sinn 1u1>en, als et seine Aufgabe mit 

4en "Worten bezeichnete, er halte einen Wnlf an den Ohren. 

2) S. 708 A. 1. Der Act des 13. Jan. 727 bestand eben in der Rückgabe 
der PMrinzen an die legitime Tenraltnng (rtddUaqu» eal omnis poptdo provimeta 
noftro)} womit die Uebernahme eines Theils zu ausserordentlicher, aber immer 

proconsularischer Verwahung durch den Princeps ohne Zweifel Hand in Hand ging. 
3} Dio 53, 32 ium J. 731 : Y^pouoia . . TTjv t£ d^'/j'^'* dv^uroTov doael 

io]^6civ iiiitpe^ev. Die hinzugefügten Modalitäten zeigen, dass Dio hier keines- 
«egi TOD den VerhUtnissen seiner Zeit anf die der angnstlsöhen mrfleks^iesst. 
Uebrigens muss wenigstens das "Wesentliche dieser Festsetzungen nicht erst 731, 
isondern bereits 727 festgestellt worden sein. In den Kaiserbiographien {ß. 744 
A. 1) wird nnter den Bestandtbeilen der 1[ai8eKtietett Gewalt legelnsissig (zuerst 
bei Didius Jalianus) das iu8 (imperium) proconsulare mit namhaft gemsdkt. 
4) Zuerst l)ei Agrippa. Vgl. den betreffenden Abschnitt. 
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PiiUoTS aelbst oder ein einem von diesen reehüidi gleidi gealell» 
tes (8. 620). Wie aleo, wer in repulilikanischer Zeit Imperator 
genannt wird, entweder CSonaol oder Prooonsal oder Mtor oder 
Proprator sein mnss, so muss audi der Frincepsi insofern er 
Imperator ist, eine der also formolirten Gewalten besessen haben; 
und da seit Aogostns derjenige Provinzialstatthalter , der keinen 
Uber sich erkennt, den Proconsultitel fuhrt (S. 220 fg.), so ist ÜBr 
den Inhaber der wichtigsten Statthalterschaften diese Formu- 
liruug nolhwendig gegeben . Dass der mit dieser Benennung 
früher verbundene promagistratische Charakter dem augustischen 
Proconsulat nicht mehr anhaftet, viehneiir dieser Proconsul gan;t 
ebenso Magistrat ist wie einstmals der Provinzialprätor der Re- 
publik, ist schon (S. 220) hervorgehoben worden. 

^^SSSSSSi Wenn also der Principat in dem Imperium oder der proconsn- 
alebtataiBr. larisohen Gewalt seinen Mittelpunkt hat, so kttnnte man erwarten 
dies in der Titulatur ausgedrOdLt zu finden. Indess schon in 
dem betrelTenden Absofanitt ist ausf^eführt worden, dass dies 
keineswegs der Fall ist. Imperator ist allerdings der Princeps von 
Rechts wegen, und er wird, wo seine milittirische Stellung her- 
vorgehoben werden soll, durchaus und späterhin sogar allge- 
mein'} also prttdicativ beteichnet. Aber da diese Bezeichnung 
einseitig die Feldhermgewalt hervorhebt und diese Rom und 
Italien genau genommen nicht mit umfasst, ist sie nie geradezu 
als Titel gefuhrt worden, dagegen, wie wir sahen (S. 729 fg.), 
in der Form des Eigennamens, zuw eilen als Cognomcn , häufiger 
als Pranomen, schon von Augustus und stetig seit Vespasian. 
Der Begriff der militärischen Gompetenz ist von der Imperatoren- 
bezeichnung untrennbar, auch da, wo sie gleichsam in die Namen- 
reihe versteckt auftritt. Aber auch denjenigen Kaisern, die 
die Imperatoreobezeichnung weder als Titel noch irgendwie als 



1) So •infudl und idbstverständlich dies ist, pflegt man doch durchaus die 
imp«ratorische nni) proconsolarische Gewalt als zwei verschiedenartige Bestand- 
tlidle des Kaiseramts aufzufassen, wobei dfinn freiUeli desMii dehtigM Terttind^ 
niss oimiSsUeh wiid. 

2) Tiberius sagte, d»M tr fmptraior der Solditea Mi nnd prinetpi derBfiv* 

ger (S. 734 A. 3). 

3} Die Schrif steiler det 1. Jahrh. bezeichnen durchgängig den Kaiser nur 
d« alt hnfentatt wo leine FeMhetnisteUiiiig hevmgebolMB irird; «et in der 
trajaaiidien Zdt indei^ lick die«. 
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Namen ftlhren, kommi prSdicativ die ImperatorenbeMiohnung mit 
demselben Recht zu^). 

Dasselbe wiederholt sich noch entschiedener in Betreff der 
pTOconsularischen Gewalt. Dieselbe ist, und zwar von Haus aus, ^JJ^rSSL 
das Wesen der kaiserlichen Macht; aber dass sie für Rom und 
ItaHen zunächst nicht in Betracht kommt, tritt hier noch scharfer 
hervor als bei der Imperalorbenennung. Der Proconsultilel, 
den die Kaiser bis zum Ende des 1. Jahrh. nach Christus^; Uber- 
haupt nicht geftlhrt haben , kommt zwar unter Traianus in Ge- 
brauch, aber nur für die Zeit, wo der Princeps ausserhalb Italien 
verweilt^); und in ihren eigenen Urkunden haben die Kaiser 
wenigstens bis auf Alexander^) ihn nur in dieser Bescbränkung 

1} Eben von Gaius, der sich nie imperator genannt hat, aagen die Arval&cten» 
dam er impera![tor appdlalu$ est] (S. 788 A. 2). 

2) Auch solche Urkunden des ersten Jahrhunderts, die unzweifelhaft wäh- 
rend der Abwesenheit der iüd«er von Üom ausgestellt sind, wie zum Beispiel 
du ICttianlipleiii TeRpuleiie rem 7. Hin 70 (vgl. TMltoi hUi. 4, 53) tind dae 
TniaDS Tom 20. Febr. 98, setzen den Pxoeonnilet nicht. 

3) Dabei mag mit bestimmend gewesen sein, dass nach republikanischer Sitte 
der Proconsul, der Imperator genannt wurde, jenen Titel abwarf. Wenn der ge- 
wöhnliche Proconsul Imperator werden konnte, to neehte 41e ptoeoneolarisohe 
Gewalt des Kaisers ihn schon an und für sich dazu ; es war also nur Dolceiiclitigy 
dass neben dem (prädicativen) imperator der proconnU verschwindet. 

4) Dio 58, 17 t (hceteC te foip i^terdiuc ^lyveynt, %m\ dvMmrrot dA, 
xi; av 1^00 xoü Ttopnjptou 5)0t, 6vo|xdCovTai. Dass in der That in der offlciellen 
TitoUtur proeonnd nur dann gesetzt wird, wenn der Kaiser nicht in Korn ist, 
htt in eiitscieldender. Weiie des neu gefendene Regensburger Diplom (S. 78o 
A. 2) vom März oder April 1G6 bestätigt, das den Titel dem Marcus nicht, 
wohl aber dem damals noch im Orient verweilenden Lucius giebt. Damit stim- 
men anch die sonstigen für dergleichen Titelfragen beweiskräftigen Documente 
fibeiein. Die einzige Urkunde, die dem Traian den Titel beilegt, das Diplom 
vom 8, Sept. 116, fällt in die Zeit des parthischen Krieges. In den J. 121 
und 124, in welchen Hadrian also bezeichnet wird {S. 736 A. 2), war er von 
Italien Abwesend, w&hiend xanta den eimmtlieheii IttundeB, die «m der Zeit 
von de bis auf Caracalla vorliegen, mit Ausschluss der oben erwähnten von 166 
keine tu sein scheint, die während der Abwesenheit der betreffenden Kaiser von 
IttüUen auagestellt sein mflsste. Wena Careeana in den Arveleeten von 213 nnd 
214 nnd in dem Diplom vom 7. Jan. 216 proeontul heisst, so fallen umgekehrt diese 
Deten in die Zeit seines Aufenthalts in Baetien und später im Orient. üUef^^* 
belnt ffUnt den Pioconsnltitel im Juni 218 (Arvalacten), aber nicht em 7. Jen. 
220 (neu gefundenes Diplom); Alexander führt ihn nicht am 7. Jan. 230 (Diplom 
C. /. L. III p. 893), aber wohl im J. 231 (Arvalacten p. CCXVII); Oordianus 
führte ihn am 7. Jan. 243 (Diplom C. i. L. Iii p. 894); was alles durchau» 
mit dem über den Aufenthalt dieser Kaiser sonst Bekannten übereinstimmt. 
Doch ist in Betreff der Arvalacten mit Rücksicht auf das S. 794 A. 2 Bemerkte zu 
beachten, dass bis Jetzt in denselben ans der Zeit von und seit Caracalla keine 
Brwihnmig elnee xax Zeit in Born emrasendenKaiierts vorkommt nnd also nicbta 
der Annahme im Wege ift^ dese lOr dnen Oondpienten dieser Titel beietta feet 
geworden war. 

5) Noch n DIoe (A. 4} Zeit Usn der Pncenraltitol steht mUMBdif tCet^ 
feveseo idn. 
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gefttbri. Auf den .looflüseii Denknülera imd vqm ioni- 
schen Senat wird derselbe den Kaisern von SeTerus an stetig 
gegeben ^ und ist Tielleielit unter diesem dan Ka^m vom Senat 
ein fUr allemal beigelegt worden ^j, bis er dann, wahrsoheinlieh 

nm. die Milte des 3. Jahrb. 3), auf jeden Fall unter Diodetian^), 

auch in der eigenen Titulatur der Kaiser stetig geworden ist. 

Dagegen ist die Annahme des Augustusnamens die rechtliche 
und unmittelbare Consequenz der Uebernahme des Imperium 
und in gewissem Sinn, wenigstens dem Wesen nach, dessen 
titularer Ausdruck. Blit dem Principal zugleich entstanden 
(S. 708 A. 2) ist diese Benennung zu dem lebendigen und 
nicht, wie der Imperatorname, specifisch militärischen, sondern 
durchaus allgemeinen Ausdruck der Herrscherstellung geworden. 
Aber auch von ihr, und von ihr noch in höherem Grade gilt es, 
dass sie keine Amtsbezeichnung ist, sondern lediglich ein mit der 
höchsten Gewalt untrennbar verknüpfter Individualname ; Augustus 
nahm denselben an, nioht formett daiu bevoUmachtigt durch 
einen Senatsbeschluss, sondern materiell sich sttttsend auf den 
vor allem in der iSenatspetitioii um Annahme dieses Namens sich 
ausdrückenden Wunsch der gesammten'BOi^erschaft (S. 734 A. S). 
Spttterbin verstand es sidi von selbst, dass, wen der Senat sur 
tlebemahm^ des Imperium auffordert, der auch zugleich aufigefordert 
wird sich den Augnstusnamen beisulegen; aber auek wen die 



1) Die bei weitem grössere Zahl der hauptstädtischen Inschriften des Seve- 
rus, daranter die des noch am Forum stehenden vom Senat ihm gesetzten Bogen» 
(Orelli 912 = C. /. L. VI, i033) und die des Pantheon fOrelli 34 = C. /. L. 
VI, 896; ausserdem C. 1. L. VI, 1028. 1029. 1030. 1031) setzen den Titel, wäb- 
nmA «r alltrdlngs- Mif mAwm gldldiartigeii und ^«leMMMiSii fehlt; so steht er 
auf dem Bogen des Fornni Boarium (Orelli 913 = C. 1. L. VI, 1035) bei 
Severas nicht and bei dem Sohn erst durch spätere Corroctur, aal' der octavischen 
HaDe (Orat. 173, 5 O. /. L. VI, 1084) bei Sevtnu triebt, wohl aber bei 
dem Sohn. Genau ebenso sind die unzlbligen analogen Inschriften ausserhalb Rom 
beschaffen; die Titulatur procofmd erscheint «ehr häutig bei Severus, last stetig 
•bei Ouaetlle und seinen Nachfolgern. 

2) ' Da der Frooensnltttel vet Sevems auf keinem hatiptsOdtiscben Denkmal 
gefanden wird und die Titulatur plötzlich wechselt, 80 ist es schwer zu glauben, 
dass das Stetigverden des Titels auf bloss adulsloxliehem Missbraach beruht und 
niebt "vidm^ auf allgemeiner Vorselnlft einer BehArde. 

3) Auf den Diplomen der teiden Fhüipfi vom 28. Dee. 247 ond 7. Jan. 
248 führt der Vater den Fiooonsaltttel , ol>wold er damals wahrachetnliek in 

Korn war. 

4) Auf jeden Fall musste der Titel die Stetigkeit erhalten, als unter Dio- 
detian Rom aufhörte der Sita dee Beg^tamta zu lein. In der That erachdnt 
«rat in dieser Zeit der Frooonsnltitel auf den MQnsen (S. 736 A. 6). 
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8Ald«taD sum ImpmWr i>^liBii, nahm inil ^enm Namen so- 
gleich den Namen Auguatue an, wie dies das Beispiel des Niger 
und sahireiche ttlmliofae seigen. 

Von der gewöhnlichen proconsularischen Gewalt untei sclieidel 
die kaiserliche sich in zwiefacher Weise. Einniiil ist zwiir das 
miliUirische Commando an sidi auch jetzt noch mit dem IVoconsu- 
lal schlechthin n erknüpft, alxjr das gesamrnle stehende Heer 
sieht unter dem uiimilu lbaren Befehl des Kaisers ; die Übrigen 
Proconsuln führen, so weit sie conimandiren, das Commando nur 
über Soldaten, die auch und zunächst die des Kaisers sind. 
Zweitens ist das sonstige proconsularisciie Imperium nothwendig 
iirilich und zeitlich begrenzt, das kaiserliche dagegen von Anlang 
aa örtlich und zeitlich unbegrenzt. 

Die Vorschrift, dass in dem cesanunten Reiche attmmüiche jV'.T*!"^' 

' ^ Ijcbkeit de* 

Truppen, ohne Unlersciiied ihres Standquartiers und ihrer sonstigen oÄESiiII* 
Stellung, dem Princeps den Feldhermeid leisten und ihm als 
ibrem rechten Oberfeldherm gehorchen, iai der eigentliche Fun- 
iamenUlaats des Principata und wie mit diwm entatanden, so 
anch afteta nnverbrttchlidi fsi^ehalten worden. Freilich gamiso- 
nirte im AnCatng des iPrindpats ein anaehnlicher Theil der Trup- 
pen in den aenatoriaehan Plrovina»9n (S. S39); und als dies 
anter Gaiua im J. 39 n. Chr. aufhörte ^) und sSmmÜiche Truppen- 
corpa ihre Standquartiere in den kaiserlichen Provinsen angewieaen 
erhielten S), wurden doch noch einzelne Hannsehaften sum Dienst 
hei den benachbarten Proeenauhi aboommandirt Iß, 239 A. 2). Heber 

~ r 

1) Tcdtos Mi<. 4, 48. Dio ÖO, 20. Mftrqmrdt StutfTenrsItung 1, 306 

Die Arnderuug' bestand nicht darin, daäs der africanisrhen Legion ein Ugaitti 

Auguäti vorgesetzt, «on4exn cUw denelbe dem Oberbefehl, des ProcooBoli ent- 

3) Fax die Leflonen igt 41m bekumt; es gilt *ber wdmeheinlieh «idi 

«OB den alae, cohortt/ und cla$se». Wenigstens nennen die Militärdiplome nur 
•lalicrliclie J^vioxen (C. J. JU. III p. 909), und »uch sonst weiss ich J^eia 
•Beispiel, deet des 8t«}dqiurtifir< einer wlehen Abtheihmg in etoer tenatotisdlMii 

Provinz nachgewiesen wäre. Die ligurjsche Cohorte, die Tacitus ann. 2, 14 als 
vttu» loci anzilium in Beziehung auf die Narborunai» erwähnt , stand , wie die 
. Inschriften zeigen (C. J. L, V p. 903) , in der benachbarten Provinz der 
Seealpen. Dithynia und Asia mfiesen, nach der Art» ^ile Joseph us heU. lud. 2, 
16, 4 von ihnen s)irirht, ganz ohne Besatznng gewesen sein; IMiiiius erhielt 
zwar Coborten [ad Trai. 18. 20. 21 j, aber auäuahmsweiäe als kaiserlicher Beamter. 
Sudinten warde dem MtiataniMhen Stittbalter entzogen, &nt . . . vt^nmdmtt 
'l v.il aTpiTtot'pyjn; lrr:£\;otv iriTparf^vat (Dio 55, 28). P.is praefidium rohor- 
Ui VJi Breucorum auf Kypros (C. J. L. III, 215) kann auf eine interimistische 
'iMleninuig cnriekiekeB, «rto ete elinlUagt eaeli la deta lanatMiMben Pnfliii«n 
oft geiiiif Torgekommen leln wird. 
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diese in ihren Provimen stehenden und flinen sugewiseenen Solda- 
ten fohlten die Proeonsuln auch jetet noch das Gemmando (8. 1^9) 
und übten gewisse Feldheimrechte über sie ans^}. Immer aber 

waren es nicht ihre eigenen, sondern vom Princeps ihnen ge- 
borgte Soldaten, die ihren Eid allein dem Kaiser geleistet halten 
und allein von ihm befördert und entlassen werden konnten. 
Wenn im dritten Jahrhundert der Proconsul nicht mehr die 
Offiziersabzeichen führen durfte (S. 236 A. 5) , so mag diese 
Vorschrift selbst erst spät ergangen sein , aber sie sprach doch 
nur aus, was in der Thal seit dem Anfang des Principats bestand. 
Denn eigene Soldaten hat unter dem Principat von jeher und 
von Rechts wegen kein anderer als der Princeps 2). 

Es ist nur ein Folgesatz aus der Ausschliesslichkeit des 
militärischen Oberbefehls des Imperator, dass das Redit der Aus- 
hebung und der Tmppenbildung im gesammten Reichsgebiet ein 
eminent kaiseriiches ist'] ; wie jeder andere begeht auch der Statt- 
halter, der ohne kaiserliclien Befehl Trappen aushebt, einen Eingriff 
in das Majestatsrecht^), und der Senat wird in Betreff der Aus- 
hebung nicht leicht auch nur um seine Meinung gefragt Bei 
der im VerhaRnlss zu dem Umfong des Reiehea sehr geringen 
Starke der Armee und bei der durchschnittlich auf zwanzig Jahre 



1) Der Proroiisul von Afric* vrar unter Tiberias noch befugt beneficiarü ta 
ernennen (S. 241 A. 2) und Decorationen zu verleihen (S. 242 A. 4); aber die 
CentuYimimi aueh der in AfMM ttehendeB Loglon «mumto ohne ZiveiT«! von Anftnf 
des Principats an ausschliesslich der Princeps so gut wie den Legaten. "Wahr- 
scheinlich sind späterhin auch jene ilechte beschränkt worden; es kann nicht 
Znftil sein, ufa sehen (S. 241 A. 2) hexrorfsboken wud, diM die Ineduiflen 
keine. anderen benefieiarii kennen als Ton kaiierliohen BewBiten. 

2) Es ist sogar den Proeonsuln untersagt worden ffir gewisse persönliche 
Dienstleistungen sich statt der Soldaten ihrer eigenen Leute zu bedienen. Von 
dem Beitkneä«, dem itralcr (nieht tu -renpeelman, urie diea bei Heniveidt 
Staatsverw. 1, 418 pescbieht, mit dem stator , dem Gefängnissdiener), den der 
Statthalter aus den höchsten Legionscenturionen der Truppe oder sonstigen ChU' 
giften dersdben' (Bensen 796. 1480. 9911; Wflmenne 1261. 1288>4QiwSUte und 
der offenbar eine einflussreiche Stellung einnahm, sagt Ulpian D^j/. 1, 16, 4, 1: 
nemo proeonsulum atratora moB habere poteat, aed viee eorum milttea ministerio 
in provmeiia funguniw. In ähnlicher Tendenz hat Alexander verfügt («Ifa 62). 

3) Unter den Reserretreeliten des Ketiers 'vexieldinet Dio 63» 17 eiidi «a- 

4) Big. 48, 14, 3: lege (Julia maiealatia) tenetur , qui iniussu prineipit 
diUctum kabueril exereilvm eomparaverit. Dio 63, 15 : Iti räsiv (für die Statt- 
halter der Provinzen) ifieUn« wofioter^di] ^itte «atoX^Y^^^ «oelo^cu. 

5) Tiberius berieth wohl ■MBiiefcninilhe mit ihm dt kpMilQ vH CMiMll" 
noMto müU$ (Sueton m 30). 
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festgesetzten Dienstzeit ist unter dem Principat, obwohl gesetz- 
lich die allgemeine Dienstpflicht fortbestand , die zwangsweise 
Aushcbunc; nur in beschränktem Umfang vorgekommen; offenbar 
bat bei der Gründung desselben jede andere Rtlcksicht dem 
Bestreben nachgestanden der Bevölkeniog Uberhaupt und Damenft- 
lich der herrschenden Nation fieÜreiimg von der durch den zwanzig« 
jihn^ii Bürgerkrieg (iberspannten und entwtlrdigteD Gonscription 
XU gewähren ^) . Wo aber zu der Aushebung gegriffen worden 
ist} ist dies allem Atlachein naoh immer nur in Folge besonderen 
kaiserlfdien Auftrags gescbdien. In Italien konnte die Aus- 
hebung überall nur. durch ausserordentliche Gommissprien voU- 
aogen werden; und hier sind dafilr, wie es seheinI, immer 
Senatoren verwendet worden 3). In den Provinsen» den senaUn 
fischen wie den kaiaerlichen, konnte die Aushebung durch den 
Statthalter vorgenommen werden; aber es scheint^ dass auch er 
düu niehl anders schreiton durfte als in besonderem kaiser- 
Udiem Auflragi wovon wenigstens ein Beispi^ aus dner sena- 
lorisohen Provinz vorkommt*}. In den kaiserlichen begegnen 
eigene für einzelne Bezirke bestellte düecUUores vom Rittersland ^) ; 

V) Dannf gehen Tacitas Worte omi. 1, 2, dass Aagnstoi tmOot duleedlfw 

ctii pelleiit. Handb. 3, 2. 414; nornips 4, 114; Ephemeris qnijr. 1 V- 138. 
Eine genaue Unteraiidiiuig über die Handhabung des Aushebong unter dem 
PHadpat ist nldit Torhanden, obwohl du Material dazu otdit mangelt; ste «iid 
teigen, dass die Italiener mehr und mehr aus dem Legionendlenit ausschieden. 

2) Bislier sind nur zwei sichere Beispiele bekannt, eines Tribuniciers 
musus ad diUetum iuniorum a divo Uadtuxno in rtgionan Iranapadanam (lieu- 
MB 7420a) und efnes Prfttorien tni$mu ad htoeiautemper JtäUam Itgmdam wlh- 

rend des armenisch-parthischen Krieges des Veras (Uenzen 5478). lliezu kommen 
wahrscheinlich Agricola, der im J. 70 als Prätoricr ad diUctu9 agendos, doch 
«oU In Italien, abgesandt ward (Tacitus 7); der präturi^che Ug{atus) Aug{xuti) 
Ii(ro)p(raetor«) rtgioin{i») Trarupadanae unter Traianus (Orell. 2273) und der Prätorier 
tUetu» ab op[timo imp. Severoi] Alexandro ad [diUctum habendwn] per regionem 
Trc^nspadanam] (/. iV. n. 3604). Vgl. die Uronea iuventut^ia) novae JtcUicae diiec- 
tus posterioT^is) unter Haximinus (^Grut. Iö2, 4; hier nach meiner Abschrift)* 
Man beachte, dass nirgends ein Amtstitel erscheint. Pas besondere Hervortreten 
'der Trani^padana rührt daher, dass dies damals die einzige wohl bevölkerte Land« 
•chaft Italiens war. 

3) Der S. 393 A. 2 angeführte Proconsnl der Narbononsis scheint zii|}eiek 

für den Kaiser sowohl die Schätzung wie die .Aushebung besorgt zu haben. 

4) Beispiele kennen wir aus den Inschriften bis jetzt nur zwei, den diUe- 
Uäof per AquHanica[e\ XI poptdo$ der Lyoner Inschrift Boissien p. 246 aus der Zeit 
des Pius und die schlecht überlieferte von Malaga C. I. L. II, 1970, in der ein 
diUctator AugutU ohw Angabe des Districts Torzukommen scheint. Beides sind 
UtteittellaBgen niedrigen Raagei; lie können inte der seltenen BrwUurangen 
auf den Steinen sehr häufig vorgekommen sein. Senatorische diUctatores sind 
bis jetzt nicht nachgewiesen i denn dass dem Statthalter einer senatorischen 

' Piorinz diea Geecblfl mit flbertiagen wird (A. 3), macht daffiz kiiiMn Beivdf 
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der feste Titel liisst schliessen, dass sie hJiufig vorgekommen sind 
und der Kaiser dieses sein Reservatrecht vielleicht in der Regel 
nicht durch die ordentlichen Beamten senatorischen Standes, son- 
dern durch dergleichen Commissarien austredbt hat. — Wenn ausser- 
ordentlicher Weise die Bevölkerung unter die Waffen E;prufcn wor- 
den ist, so ist. soweit dabei Überhaupt ein Eid vorkam, dieser sicher 
auch in den Senatsprovinsen auf den Namen des Kaiaera getoislet 
worden i) . 

juiteriteiie Rine Weitere Conseqaenz des ausschliesslich kaiserlichen 
vnmamüg. Oberbefehls ist die ausschliesslich kaiserliehe Ernenniing der ünter- 
Mmre, das heisBl der Gentorioaflii, und der simmtlioben Offi- 
ziere Ritter- oder aenatorisciieai Standes wenigstens nachdem 
die Ernennung eines Theils der KriegBlribone in- den GoflriHsn, 
wabrsdieinlich noch unter Auguslus settMt, an%BhOit hatte (S. hS3). 
Auch diejenigen fmppenkotpeit und Trappenthi^ also, die «msr 
dem Gommando eines Prooonsuls stamton, erhi^ten ihre Offiiiore 
nicht dureh diesen, sondern durch den Kaiser. 
><«^t^a»K Bs setst ferner der Pdnceps kraft seines Obsrbelehls nach 



Gutdünken die militllrisohe Htersn^e im. Wenn die kaiser- 
* liehen Provinnjalstatthalter und die Oberofßziere der Truppen 
im Allgemeinen auf^efasst werden als unmittelbar dem Princeps 
als ihrem Oberfeldherrn unterstellt, so kann derselbe jeden 
Statthalter und jeden Offizier jodein anderen Statthalter oder 
Offizier zeitweise oder dauernd über- oder unterordnen, und 
es ist davon, selbstverständlich unter Einhaltung der durch das 

und die Inschrift Uenzen 6502 = C, /. L. V, 865 ist nur durch Renfen 
(milanges (Cipiyraphie p. Öl) irrige unrichtig von mir aufgenommene Ergänzung 
hieher gezogen worden ; eher stand eensitori per Africam Mauretanias^ue. Benier 
hat die wesentliche Verschiedenheit der italischen und der provinsialen Ans- 
hebungsbeamten -verkannt und ist daher zn irrigen Ergebnissen gelangt. 

1) Solche Aufgebote werden in den kaiserlichen Provinzen nicht selten er- 
w&hnt (zum Beispiel Tacitu am. 12, 49. \Ut. 1, 66. % 58. 8, 5); wu ten«' 
torischen finde ich keinen analogen Fall, doch mag dies Zufall sein. Auch die 
Communaltruppen, die nicht ganz fehlen — wenigstens erwähnt Taoitus hut. 
i, 67 eines Cästells, qvod Hdvetit luf« müUfbw ae stipeiMlfi« tuebantur (j^ die 
lex Colon. Genetivae c CHI und dazu meinen Coramentar p. 126) — silid} wenn 
überhaupt, doch wohl für den Kaiser in Pflicht genommen worden. 

2) S. 241 X. 3. Dies der Legat von Syrien Tribüne ab- und einsetzt 
fTacitas «mw». % 55), Ist wohl CwHudi ca verstehen. Bei Germanicus Yar&hren 
(Tacitus ann. 1, 44j mag seine proconsularische Gewalt in Betracht gekommen 
sein. ^ Eine gewisse Ausnahme machen allerdings die von dqn Proconsuln er- 
nannten pratfeeti fabrum (S. 241) und die von dm kifiuUdien Legeten 

ten oder doch nominirten Letrionstribtine (S. 241). Aber diese beiden Kategorien 
scheinen von dem effectiven Dienst ausgeschlossen gewesen zu sein und in der' 
Tliet ms OttilezitlM eihiHaB zu haban. 



Digitized by Google 



— 79» — 

fiangvertillltiiiss gezogenen Schranken, vielfach Gebrauoh ge- 
macht worden. Ordentlicher Weise sind in den mit mehreren 
Legioneil besetiten Statthaltersofaeften die Legionslegaten dem 
Legaten der Proyini unterstdlt worden. Aoaserordentlicher Weise 
ist das (Ueiohe selbst swischen kaiseriiohen Statthaltern zwar selten, 
aber doch zuweilen vorgekommen i). Aveh begegnen wenigstenB 
in den von den Kaisem des sweiten Jahrhunderts persönHeh ge- 
illhrten Kriegen kaiserlidie Legaten pro praehre höherer Ordnung- 
ohne bestimmte Gompetenz ^) , welche gleichsam als Ghefe von 
Armeecorps dem kaiserlichen Oberfeldherm unter-, aber anderen 
kaiserlichen Legaten tibergeordnet gewesen m sein scheinen. 

Dass der Princ^ps auch die militllrischen Decorationen j^den^g^jjj^ 
Grades verleiht, braucht kaum ausgesprochen zu werden. Ein 
ausschliessliches war dieses Recht anfangs wenigstens formell 
Dicht, sondern stand auch den ^nvöhulichen Proconsuln zu iS. 
242 A. 4) ; indess sind dieselben anfantis selten und späterhin 
gar nicht mehr in die Lage gekommen von ihrer Befugniss Ge-- 
brauch zu machen. — Nur den Triumph ^) und die Triumpbal- 
omamente*) ha( immer der Senat decretirt, letztere jedoch spä- 
terhin f wie es scheint seit Vespesian , nicht anders als Alf An- 
trag des Kaisers'). 

Büdlich kann kefai Soldat und kein OfBcier anders entlassen AbMUed. 
oder verabsdiiedet werden als durch den Kaiser; alle Veteranen 



1) Tacituft ann. 15, 25 zum J. 63: $eribitur Utntrekia ae regibua praefeetis- 
fu* et procurolorJftiM et qui praettmun StatClialter fl'berliatipt) finttima$ pro» 
vimeku ttgmtnt, Utuli Corbvlonia obtequi, in tantum fere modum aucta poteatatä 
quem popultu Romanua Cn. Pompcio bellum piraticum gtaturo dederat , welrhe 
letzte Vergleichung freilich nicht recht zutrifTt (S. 616 A. 5). Aehnlich aufzu- 
fassen iat w«hl dift Stdlmtg des L. Vitellins im J. 35. Tacltas ann. 6, 32: 
Tiberiua . . . eunctis qune apud Orientem pardbantur L. Vitellium praefecit. 

2) S. 220 A. 3. Auch als Tiberius während seines Quasi-Exils in Rhodos 
Ugaim Auguato war (Sueton Tib. 12), hatte er allem Anschein nach keine 
poiltive Gooipetaiu. 

3) So für Agrippt: IMo^64, 11. 24; flr CHradint : Dto 60, 72} fibr Tirat«- 
nus: Dio 68, 29. 

4) 1, 379. Ebenso wurde die mit den Triumphalornamenten nicht favade 
iBWMBttciiftllcade, aber Tww a ndto AvftleUanf der Slatne anf dem Tnianifornm 

in vordiocletianischer Zelt beschlossen vom Senat auf Antrag des Kaisers fOrolli 
3574 C. I. L. VI, 1Ö99. Henzen 5478 ^ C. I. L. VI, 1377), in naehdiocleti«^ 
nttahoff Tom Kalter atf Antrag dea Senats (/. N, 6794 0. 1. L. VI, 1710). 

5) In den Denkmälern dieser Art irlrd nnter Augnstoa UoM der Senat ge- 
nannt (Orelli 622. 5366), unter Vespasian und Traian der Senat ondoM prMjie 
(Orelli 750. 3187. 5448. C. J. L. lU, 2830). 
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sind vou Rechts wegeUi wie sie s(>Siter gewöhnüch sich nennen, 

veterani Au(/usti. 

^*'7e°"** ^^^^ Unbeschranktheit der kaiserlichen Proconsulai^ewalt 
oberbefehu. na^h Zeit Und Ort anlangt ') , so ist in ersterer Hinsicht das 
Ntfthige schon früher bemerkt. Das gewöhnliche Proconsulat ist 
einJabranit (S. 232); Augustus Übernahm, neben der im Namen, 
also auf Lebensrcit von ihm geführten Imperatorenbenennung, 
das Proconsulal nomineU auf eine bestimmte Zahl von Jahren, thai- 
sMchlioh und genau ganommm auch fonnell auf Labeaaiait (S. 
und seit dem Antritt des übenas wiid dasselbe auch nomineQ 
immer auf LebensMit übernommen (8. 751). 

Vinf«n(; des Oertlicfa ist die Begrensung des Imperium auf den festen 
Sprengel , die prcvineia der spSteren Republik, für die übrigen 
Proconsuln unverändert festgehalten, aber (Ur das Proconsulat 

des Princeps wenigstens insofern aufgegeben , als dasselbe sich 
über das gesamnite Provinzialgebiet erstreckte -) , wobei das 
imperium infinttum der spiilesten Republik (S. 616) zum Musler 
gedient hat. Die Hauptstadt Rom zwar mit ihrem erweiterten 
Stadtgebiet, dass heisst mit Italien bis zu den Alpen, war auch 
in de r Kaiserzeil von der proconsulari sehen Gewalt ausgenommen, 
wovon ein deutlicher Reweis ist, dass noch bis in das dritte Jahr- 
hundert hinein das Proconsulat nur dann im Titel geführt ward, 
wenn der Kaiser in den Provinzen verweilte (S. 793J. Dem- 
gemäss durfte auch den Truppen das Standquartier nur ausser- 
halb Italiens angewiesen werden. Indess ist die Refreiung Boras 
und Italiens von dem kaiserlichen Milit^ircommando schon durch 
Augustns selbst nach mehreren Seiten hin wieder eingeschränkt 
worden. Einmal war schon in dem republÜLanischen timperttim 
u^btäum das Gommando sur See und an den Seeküsten enthalten 
. und dieses schloss nicht bloss die italischen Küsten ein, sondern 

1^ NMh DiM FovoniHninf in d«r Anfkihlanf der monarchischen Backte 
ft8| 1< : Toy re ^evtxoü xai xoö roXmxoü it\ "xai r-xvroyoü 6(io((u; apx"^- 

2) nio 53, 3'2 (S 791 A. 3\: is rt]) jrtjxom. Häufiger wird dies in Hetreff d« 
proconsularischen Imperium der Mitregenten hervorgehoben. So heiMt Agrip;« bei 
jMephas ont. 15, 10, 2 toO ^ipov lovb» M&oyo; Katoapt. So «rikUt Oermaiii- 
cns das Commando in den provineiae quar mnri dividuntur [TacUws nnn. '2, 43), 
Nero (Tacitas ann. 12, 41) und Marcus [yita 6j das procotmUare imperium ejitm 
uAmn. UelwnD tot dtoielbe Srittehe TOnwIifkikwiif fMMfait (wekte JoMphoi 
frsflieh TMl seinem Staiidpmict einseitig wiederpiebtl und es ist diese Kin- 
lirtninkiiat nicht eine besondere, »ondera sie h«gl im Begriff dea iLaiserlicbeii 
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jBS kamen auch, wie wir weiMiiii sehen werden, durdi die 

BinricbtuDgen Augusts die neuen Kriegshäfen und die neuen 
Flottenmaunschaften vorzugsweise nach Italien. Sodann konnte 
man nicht umhin den Princeps nicht bloss von dem Gesetz zu 
entbinden, das dem Proconsui die Ausübung seines Imperium 
nur dann gestattete, wenn er sich innerhalb seines Sprengeis 
befand (S. 187. 234), sondern auch von dem weiteren, dass mit 
dem Ueberschreiten des städtischen Pomerium das Imperium von 
Rechts wegen unterging (1, i08). Wo aber der Feldherr sich 
befand, musste auch die ihm zur persönlichen Bedeckung zuge- 
gebene Mannschaft verweilen ; und so ward denn auch diesem 
der Standort bei oder in Rom angewiesen, wie dies unten näher 
ausgeführt ist. £ndlidi wurden auch für gewisse polizeiliche 
Zwecke mililKrisoh organisirte Mannschaften in der Hauptstadt 
stationirt, von denen in dem Abschnitt von der kaiserlichen Ver- 
waltung der Hauptstadt weiter gesprochen werden wird. TrotK 
dieser wesentliehMi Ausnahmen gehürl es doch su den wichtig- 
Hsn Besobrfinkungen der militariscben Macht des Pnnoepsi dass 
Bom und Italieii ilir nicht unterwoifsn waren und hier veHas- 
sungsmKssig wenigstens keine Legionen stehen durften. Wenn der- 
selbe Kaiser, unter dem das Proconsulat in die stehende Kaisertitu- 
latur eintritt (S. 791 A. 4), Seplimius Severus auch luerst einer 
Legion Standquartier in Itidien gab, nehmlich der zweiten par- 
thischen auf dem albanischen Berg i), .so wird dies auch so aus- 
gedruckt werden können, dass derselbe Italien suerst der pro> 
eonsularisdien Gewalt unterworfon und in dieser Besiehung den 
hvvinzen gleichgestellt hat. 

Die Ausübung des dem Princeps zustehenden Proconsulats 
ist verschieden, je nachdem es zur Anwendung kommt in den 
dem Princeps zu alleiniger Verwaltung überwiesenen Gebieten, 
oder in den der regelmässigen Provinzialverwaltung nicht unter- 
worfenen Districten, oder neben der Amtsgewalt der senatorischen 
Phieonsuln^ oder endlich es auftritt als Flotten- und als Garde- 
commando. 

4 . Bei der Einrichtung des Principats im J. 727 wurden „JJJ'iJJij, 
dem Princeps die drei Provinzen Gallien , Syrien und das dies- ^'•f!^!;"«*»«" 

i) Uenzen arm. dcW itul. Iö67 p. 73 fg. 
Bättu Altertb. II. 51 
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seitige Spaiüen tor «iMtehllMsliob0n Verwakung übergeben i). 
In welcfaer Wtise diese und die später dam hiwMiwtpndon 
▼on dem Prhieepe danh seine freiUoli a«ch mtt eigenem pro« 
prtttorischen Imperium ausgestatlelen Legati verwehet wmden, 

ist bereits in dem Abschnitt von der Provinziaislatthalterschaft 
S. 217 fg. auseinander t^esotzt und im Allgemoinen gezeigt 
worden, theils inwiefern der Kaiser seine Vervvaltungsrechte ent- 
weder mittelbar geübt oder sich selber vorbehalten hat, theils 
dass die Mitherrschaft des Senats auf diese Provinzen nur insofern 
Anwendung fand, als die kaiserlichen Vertreter und die höheren 
Offiziere nur aus dem Senat genommen werden durften. Hier 
mag nur noch hinzugefügt werden, dass, wenn auch der Princeps 
sein proconsuiarisches Recht el)enfalls in den senatorischen Pro- 
vinzen geltend machen kann^ doch die Ausschliesslichkeit des koi- 
serlicben Proconsulats keineewegs ohne ihre besonderen Rechts- 
folgen ist. So kommt es vor, dasSy wie der Proconsul im 
Strafverfahren auf Ausweisung aus seiner Provinz erkennt, si 
der Kaiser in gteichar Weise den Aufenthalt in seinen stimmt» 
liehen Pm^insen unterBagl'). Ebenso ist es sieber praküseh voa 
grosser Bedeulune gewesen, dass die Appellalion Ten dem Spraoh 
des kaiserlichen Legaten von Beehts wegen und aussoUiesBUok 
an den Kaiser geht, dagegen die von dem Sprach des Prooonsall 
andi an die Gonsuhi und den Senat, ja eigentlich allein aa 
diese gehen kann (S. 400). 
ciientei 2. Don oigenOlohen haiserliehen Frafinsen stehen in der 
Verwaltung gleich diijenigen StasAen, welehe dem rUmiaehen 
Reich swar nicht einverleibt, aber doch in der Form der Lehns- 
herrscbaft auf ewige Zeiten mit ihm verknüpft sind, einerlei ob 
dies Gemeinden republikanischer Verfassung sind, wie die alten 
ausserhalb Italien auch jetzt noch vorkommenden dem proconsu- 
larischen Hei^iment nicht unterworfenen Bundesslüdte , oder 



1) Nur dies« diei Provinzen hat Aogastus im J. 727 übernommen. Gaiitea 
umfaiatB deinela du gesuninte OeMet, das spiter als NmicnentUy tre» OatUatf 
duae QemuaUae bezeichnet wird. Ebenso gehörten Kilikien und Kypros damals 
TU Syrien. Die ^osse Zahl der späteren Kaiserprovinzen beruht theUa auf^ Thei- 
luni; von jenen , theils auf Tausch mit dem Senat, thefls dairanf, daas alle nach 
dem J. 727 hinzugetretenen PiOTinzen kaiserlich geworden sind. 

2) So verbot Atigustus dem Cornelius Gallus sein Uaus und seine Provin- 
zen ^Sueton Aug. 66: doino et provincüs suis interdixit. Dio 53, 23), wot>ei 
Buoi dek in «rtiuwcii bat, dass wenigatens ia dfoier Züt dieigltielMMi FMlkttto- 
beaohiftiikungen noch im Beehtsiiim keine Strafen vaieo. 
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FQntcnthUmer und Kfltiij^reiche, Welche Souveriinetatsreclile 
diesen annectirlrn Gemeinwesen geblieben, welche auf die füh- 
rende Gemeinde Ubergeganf^cn »ind, ist hier darzulegen nicht der 
Ort; hier ist nur hervorzuheben, dnss. so weit die römische 
Gemeinde liier Verwallungsrechtc h;it, der Princeps dieselben 
ausübt. Er ist der TrHüer säinmllicher Herrscherrechte in allen 
dem römischen Gemeinwesen annectirten und in römische Ver- 
waltung genommenen Künigreichen und Fürstenlhümern. Wo also 
dem römischen Staat das Besatzungsrecht zusteht*), Übt dasselbe der 
Kaiser. Wo die Römer das Recht besitzen den neu eintretenden 
CliefiUMirsten zu bestütigeo^), bestätigt der Kaiser. Wo die An- 
wtiion Ib der Perm stattgefünden hat, dass an die Steile desL^odea- 
forsten eio TOin rtfmisehen Staat bestellter Verweser tritt^ ememit 
diesen der Princeps. M repiiblikanisdien Verwaltung sdieint die 
letsiere Form der Annexion fremd gefWesen in sein ; fir Augiistus 
ist sie einer der Wlohtigsten Hebel der nenen Staatsordnung gewor- 
den, namentliob dadnreb, dass das Prinoip der Theflung der Gewalt 
«wischen Princeps und Senat wohl auf die kaiseftteheo Provinaen 
aioh erstredete, aber in den annectirten Reichen der PrincqiM» die 
Herrsoherreahte autschlfessllch in Anspruch nahm und sie ledig- 
lich durch nfebl dem Senat aAgdittrige eigene Bediente ausübte 
(S. 785 A. 3). Nach diesem Grundsala ist theils Aegypten geordnet 
worden, das seiner Lage, seines Beicfattiums und seiner monarchi- 
schen Tradition wegen die neue Monarchie sich ausschliesslich vor- 
behielt*), iheils das Italien von dem Norden scheidende Alpengebiet, 
die See- und die cottischen Alpen, so wie Raetieu und Noricum, 



Ij Dies gilt zum Beispiel von dem Üoeporue (C. J. L. III, 782} aod von 
Oionumenleii (C. i. L. III, 6052), wo ebenso römische Trappen stehen wie in 

dem eliemallgen Gebiet des Cottius (Sueton Tib. 37) und in Aegypten. 

3) Die r.ahlreiclien FiUle, wo der römif?che Princeps den Armeniern, den 
Daaden und so weiter den König giebt, sind ebenso bekannt wie die von den 
thrakiaehen, ntunldisehen, bosporaniscben KSnigen nach dem Empfang der römischen 
BelehnnofT g^^schlafrenen Münzen mit Darstellung der Ti)Mi| dftt ist des enrnll- 
scben Sessel» und der sonstigen Belehn ungsembleme. 

3) Es mag sein, dass znm Beispiel in S^en einzelne FürstenthQmer in 
dieser sWeise durch den zeitigen Proconsnl verwsHeC worden sind; aber in 
Sl ii se w m Umfang konnte diese Form der Annestliiiiif Moh der Katar der Sedie 
eol vnter dem Principat auftreten. 

4) Kahn stidt. Verfksittng 1, 80 fg. und Mnqiistil StutsrevwaltaBg 1, 
28ft fg. gcAMB dsi weitere Material. Aegypten lieisst im legalen Sprachgebrauch 

nie provinda, so oft es anch die Schriftsteiler so nennen ; atich die munlcipale 
Organisation, die Üraudlage jeder Provinzialordnuug ist hier nie eingeführt 
worden. Alexaadreia eriiielt bdtanatlidi Stsdtceclit tnt doKli Serefos. 

61* 
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in welehem dieselbe aus ebenfall» intk» Itafsetid« GrOoden niiobl 
angemessen fand einen höheren Mflitftroommandanten eenatoriflefaen 

Ranges zu bestellen. Ueber die Verwaltung dieser Gebiete durch 
Stellvertreter des Princeps von Ritterrang, die vorzugsweise als 
Offiziere fungirenden praefecti oder die vorzugsweise als Finanz- 
beamte thatigen procuratores ist ebenfalls bereits in so weit 
gesprochen worden (S. 224), als es die gegenwärtige Darstellung 
gestattet. 

3. In den senatorischen Provinzen kommt dem Princeps 



neben jedem einzelnen Proconsul ein gleichartiges, aber stärkeres 



Provinzen, ii^penuni [imperium maius] zu^;. In Folge dessen hat der Prin- 
ceps die Befugniss auch den senatoriscben Frooonauln Instructionen 
zu ertheilen^). Vor allen Dingen aber nimmt er mehrere wich- 
tige an sich in der proconsularischen Gewalt enthaltene Hechte 
aussctüiesaUch für sich in Ansprach, insonderheit ausser dem 
schon erwfihnten Becht der Truppenaushebung (S. 796) das Ober 
Krieg nnd^ Frieden, welches in republiluauMher Zeit wenig- 
stens bis zu einer gewissen Greme ein statlhalterliohes gewesen 
war, femer daqenige der Umlegung der Steuem. Da et indess 
nicht ausgemacht ist, ob diese wichtigen Regienmgsrechte Ibr- 
meil' aus der proooDSulariscfaea Gewalt des Kaisers entwickelt 
worden sind und de auf jeden Fall sich gleichraassig auf das 
ganse Reich erstrecken, so werden dieselben passender in dem 
Abschnitt von dem allgemeinen Reiehsregiment behandelt. 

4. Das Gommando sur See war in Folge der Umgestaltung der 
aristokratischen Ordnung zur Oligarchie abgeschafft und nur unter 
dem Druck der daraus hervorgehenden materiellen Uebelstünde in 
den letzten Decennien der Kepubiik von Zeit zu Zeit ausserordent- 
licher Weise wieder ins Leben gerufen worden (S. 616). Diesen 
schweren bei der geographischen Lage Italiens in der That auf 
einen politischen Selbstmord hinauslaufenden Fehler hat, wie 
schon erwähnt ward (S. 801), der Stifter des Principats benutzt, 

1) Ulpl&n Dig. 1, 16, 8: (jprocomuC) maiu» imperium in ea provineia habet 
omnibuB post principem, 'was vom JWWMI provinciae überhaupt Dig. 1, 18, 4 
wiederholt wird. Dasselbe wird ansgesprochen in Betreff der secvnd&ren Pro- 
consulaigewalt. Von Agrippa sagt Dio ö4, 28 zum J. 741 : |( t^v nawov(ocv 
icoXe(af)eelouoav i^iteri.<|>e (mICov oAttfi tAv ixaoraxödi S^m r^c 'ItvXuic if^^hw* 
lo^6ocu iizixpi^az. T)pm Germanicus verleiht im J. 17 der Senat maius impe- 
thun quoquo adiuet qwvn ü qui iortt out mi$m frineipia obtv*erent (TaoituB am. 
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mn Inr sidi und sei^e NadMgtor dieaes Gominando alt Ueibende 
iDSÜtutioii wiederiiemuteUfiii. Die kldnen SItoiih* iumI KOiteii- 
floCIen der eioieliieii ProviBieD, wie sie Mdi die sptttere Republik 

eis Bestandtheil der provinzialen Imperien gekannt baitte, blieben 
bestehen; daneben aber wurde, im Anschluss an das ausser- 
ordentliche imperium inßnititm der spätesten Republik (S. 616), 
ein maritimes Obercommando gebildet, welches das gesamnile 
Seegebiet umfasste, in dem Princeps sein Haupt ^) und seinen Sitz 
in Italien hatte ^j. Die Anlegung der beiden Kricgshäfen in Mi- 
senum am lyrrhonischen und in Ravenna am adriatischen Meer, 
die Erschaffung der seitdem daselbst stationirten Kriegsflotten und 
die Einrichtung der beiden stellvertretenden Obercommandos, 
welche in Gemiissheit der für die persönlichen Diener höheren 
Ranges geltenden Regeln (S. 784) von dem Princeps besetzt wur- 
den, sind Werke des Augustus^). Dass auf diese Weise das 
eigentlich nur previnziale Imperium des Kaisers auch zu festen 
Standlagern wenn nicht in Rom^), so doch in Italien gelangte, 
war durch die geographischen Verhältnisse des Reiches gegeben 
und eine den Kaisem willkommene Gdegenheit die Ausnahme» 
Stellung Italiens absuschwachen. 

5. Schon in repnbUkanisdier Zeit war es ttblich geworden, 
dass der Feldherr ans den ihm mr Yerftlgnng stehenden Truppen, 
und iwar regehnttssig ans den Soldaten rOnnschen Bttrgerreohts 
einen ein für allemal gebildeten Haolen (eoAors), unter Befreiung 
von dem Sehanadienst und iftnliehen Yeirichtungen und mit 
höherem Solde, zum Schuts seiner Person und überhaupt des 

1) Die Auffassung des Imperators als des Oberadmirals tritt hervor in d«r 
durchaus analogen Behandlung der Flotte und der Garde, insonderheit der Be- 
stellung der Befehlshaber für beide mit Ausschliessung des Senatorenstandes und 
mit dem gletehen Titel des praefecUts, das heisst des Stellvertreters, natOrlieh 
des Imperators. Auch die Bezeichnung der italischen Flotten im Gegensatz der 
provinzialen als ckutes praetoriae gehört hieherj doch haben sie dieselbe, venig- 
steoi im <>ttel€iUeii CMwancb, lUMSh Auiwefo der IMtiuideii (0> /. £. HI p. 913. 
1155) erst zwischen den J. 71 und 127 angenommen. 

2} Ausserordeutliche Commando» gegen di« Seeräuber sind in der Kaiserzeit 
«eltea; «ni dvm 8. Jahrb. findet sidi etn 'SDlcher voii'ltfltemng vfi^ iiA itSovv 
tdOlaffoety iffrfidp^to^ elp^ivt); (j*t i^owirm oi^pou (C. I. Gr. 2509). 

3) Sucton Aug. 49 Tgl. Tacittis arm. 4, 5; Dio 55, 24; Veget. 4, 33. 
Von den näheren Umständen dieser wichtigen Einrichtung erfahren wir gar nichts. 
Ueber die hier bMit duvottdleiida Oigwintioii dar FlotiB irgL lluqiisidt Huidb. 
3, 2, 392 fg. 

4) Wie alt die stadtrömischen castra Muenatium nnd castra Ravennatium 
ttohk dibiB ; doeh soiheliieii ile vwAgitaiu Mihoii tuttav Gommodiu bettandea 

•sa haben («tta Cmm. 16). 
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Haaplqiiiirtiera (y r aafa ni iw) bssUmnlt*^)« JMs dw OeiMiDweMD 
einMi danmdMi und s^SBlmlifpig niohl ia «äiiMDi Piwriimal- 
disCrict, tMideni in Iwn verweileBilMi Impwilor bekanif wir 
davon die natbwmuiige Mtfit dasi dai filalq[>^uartMr «ad dami^ 
die für dies« von dam. VMnoapa erleaaaa Tmppe dort ÜHran 
Süi eittelUnt und daaa iH denn aaah und iwar ^eiflli M der 
SüftuDg dea Prioflipata gaaehahen^), ^war Auc^astua bbUmI tiwi 
diesen Scfariu, in welchem die /Mtiaclie Erstfeckung des pro- 
coDSulariscbjen Imperium auf die veriassungsno^ssig davon befreite 
Reichsbauplstadt ofTenkuadig xu Tage kam, mit der ihm eigenen 
ängstlichen Halbheit ; er Hess nie mehr als den dritten Theil der 
Truppe in der Stadt lagern und casernirte dieselbe nicht ^j. 
Tiberiui» ist es gewesen, der auch hierin die Monarchie voU- 
endet hat, indem er bald nach dem Antritt seiner Regierung 
durch den damals die Truppe commandirenden klugen und 
energischen L. Aelius Seianus die gesammte Garde in die 
Hauptstadt legte und für sie vor dem viminalischen Thor die 
grosse festungsartige Kaserne erbaute^), die seitdem drei Jahr- 
hunderle hindurch ab Zwingburg die üauptstadt beherrscht und 
ebenso viele Kaiser geschaffen miß gestürzt hat. Von den 
|»rätorischen Gehörten hatte iipmer eine die Waohe in dem Kaiser- 
palast^) und hier befinden sich auoh niGifilaiHnwf die Befehls- 
baber^).^ — Die Trappe wurde, der aininantaa «Gawalt; dea BeAd- 
berm anlapreebend, auf die Stlirke ungafilbr ainer Lagion 9»- 
bnicbft^) und iwie diese aus Fossvoll^ und BaHarai Twaammen- 

1) Festas ep. p. 223: Fraetoria cohorg e»t dieta quod a praetore non di$ce- 
dOat. Seipto enim Affkmm prftmit forttM$kmm fumqn» dätfU, («f ol «0 1» 

hello 

acciptrent. Muqawdt üandb. 3, 2, 307 fg. 

2) MMh 23tlo 68, 11 itt te «nta BüdilnM, 4» iktWtmMOm ^ Mb- 
ripatä hervonoft, die Vei4oBptluf det SoUm dec MittlÜgim Oiide dM ntneik 

Priaoep«. 

3) SaelMi Axig. 49. 



37. bcbolien zu Juvenil 10, 95. Die ca$ira praetoria wnrden später von 
Aurelian in seine M&uer hineingezogen» mit detc die drei ausseien Seiten des 
<3ft«tells noch heute stehen ; die innen dar St«dt zus«v«ia4te Ntner lies» €(»- 
stantin niedanei^ian (Zosim. fl, 47J, alt «i die Qavie ««IlOale. BcnlMr T«^ 



a) Tsattos mm, 1, 7. 11, 37. 12, 6»! /brAw ArfoKi npfnit dkMUt WHh- 

tanU Burro (er ist Präfect) Ntro egreditur ad cohorten^f jUM märt «|ittU«f «9- 
cubiu adfi. Ders. hitt. 1, 24. 29. Saeton Ti6. 24. 
0) Dto 69, 18. 

7) Unter Augustas und noch unter Vespasian (C. /. L. III p. 1136) zlUto 
•ie nenn Cohorten, ipiter zehn (Merqnudt Handb. 3, 2, 379), «o vieie «Im» 




Die 57, 28 zum J. 19. Sueton TÜb. 
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goifrtit, %lasmt indes» «U» wilittriKshn Fonn d«r Lig^oa sa «W- 
ten^). Gebildet wurde das Gocpe aunddieMlioli aiu Fraiwfl- 
hffuk^ und swar lediglich ana Italikern, ja «nftmgs sogar lediglkh 
ana I^dikera dea tfteren QeMeta mit Aqaadiliiaa des erat spat 
damit vereinigten daalpimaoben Galliens 3). Der Dienst war in 
jeder Weise beTonugt sowolil in der kürzeren Daner und dem 
reichlicheren Solde wie in sonstigen Ehren, Yortheilen und An- 
wartschaften aller Art. Den Befehl der Truppe führten von Rechts 
wegen die Kaiser*), thatsüchlich seit dem J. 752 '^j die von 
ihnen nach freier Wahl*) ernannten Stellvertreter, die praefecti 
praetorio'^), welche nach der für die höheren persönlichen Diener 
geltenden Qualification S. 784) ausschliesslich aus dem Ritter- 
Stand ausgelesen werden sollten und in der Thai, von seltenen 



als es Coboiten in der Legion gab. Die Cohorten waren aber sämmtlich doppelte 
fmiliariae). Die GeaammtzeU von 9000, später 10000 M. ürt derjenigen der 
Legion mit ihren AnxfUen nngefihr gleleh. 

1) Als Gesanimtbezeichnnng dient praetorium ; man sagt praefeek» praetorio. 
milUare in praetorio, decedere in praetotio, mittere ex praetorio. Der Neme des 
Kdien wird nieht leieht hinsngesetzt, obwohl z. B. Veapasien vntn den Soldelen 
spricht qtU in praetorio meo rnUiUiverunt (C, I. L. III p. 853). Die Bezeich- 
nung cohorte» praetoriae (so die Inschriften, vor allem die Diplome immer, nicht, 
wie »die Schriftsteller öfters sagen, eolborfe« praetoriana«) schliesst geneu genom- 
men die berittenen ipecul(üores aus (C. /. L. a. e. 0.); darum ist audi diavMI 
Sneton (Tib. i Domit. 6) gebrauchte Bezeichnung prctefeelus cohortium praeto- 
Hanarttm dem strengen Sprachgabrauch fremd. Der einzelxie im praetorium 
dienende Seldnl heieit ftmloHmm, 

2) Vgl. die Verhandlung vor Hadrian bei Dositbene IMrUn MNl. % 
Eigentliche Aushebung ist für die Garde gewiss nie vorgekommen, 

3) Dies giebt Tacitus (ann. 4, 5; vgl. hiat. 1, Ö4|L an als Regel für die 
Zeit dea Tiberius ; bereite nnter Clendine indeee wniden eile IleUker sogelefeen, 

späterhin auch die römischen Bürger aus den Provinzen Noilenni und Meeedonien 
(Dio 74, 2). Weiteres im Hermes 4, 117 fg. 

4) Der Kaiser selbst giebt dem Tribun der Pütoriener die Parole (eignxmi), 
Tacitns ann. 1, 7: defuncto Aiigusto signwn praetorüt eohortibiu ut imperator m- 
derat. 13, 2. Vita Pii 12. Marci 7. Darum werden auch in den Militärdiplomen 
der Prätorianer nie die praefecti genannt, während doch die Legaten der Pro- 
vinzen nnd selbst die Flottenprifecten derln verzeiehnet sind. 

5) Dio 55, 10 : itzdpyj/j^ töjv^ ^opy^öpoov T»5Te rpwTov K6ivt($v te'OTrctptov 
2xaiEo6Xav xal no6icXiov laXouio^ 'Arpov iidZa^e. Lydoe de mag. i, 15. 2, 6. 
Die Spiteron vergleicben oder Terknüpfen den praef. praeiorto mit dem magiitet 
e^uitum der Bepublik (S. 162 A. 2). 

6) Den Senat bat hiebei wohl nur Alexander befregt. VUa 19: fracfeetum 
praetorii $ibi ex »enatua axictoritaU constituit. 

7) Orieehisch iTzapioi tAv Sopu^öpnv (Dio 56, 10) oder t^c a6Xfic xal xAv 
looufopiw (Plutarch Ualb. 13) oder bloss zffi a6X'i)c (das. 2) oder x&v orpato- 
irioav (Herodian 1, 8, 2; vgl. rjY£jj.cuv tAv orpaTOitäBoDV Philostratus vit. soph. 
2, 32); gewöhnlich Inop^oc schlechtweg, wie Dio a. a. 0. sagt: oGx(u k<^P 
JTOt a^Touc x«d ^di ^iiiwK t#v Ixapydyce»« xtvö«, iicetMicep i«Mcvi«t]«ev, dvo- 
|idC»* "Tmtpxpc Itti hcvffffti Indtt mh .imU «et in neehdionletieniiieher ZMt. 
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Ausnahmen ebf^heni), dem SenatorensCand bis auf Alexander 
nicht angehört habend). Seit Alezander dagegen ist mit ErlanguDg 
dieses Amts der Eintritt in den Senat Ton Rechts wegen ver- 
bimden'}. — Im Gegensalz zu allen übrigen militärischen Ord- 
nungen des Principats*) wurde auf die Priltorianerpräfectur in 
der Regel das altrepublikanische Princip der Gollegialität ange- 
wandt uud zwei , zuweilen sogar drei praefecti praetorio gleich- 



1) TIberiuB gab dem Seianus für 31 das Coiisulat und dag entsprechende 
Friattafhnm (Bio 66, 7) so wie die froeontolufaehe .Gewalt (s. unten): 
Severus dem Plautianus senatoriscben Rang und das Consulat für das J. '203 
(1, 371 A. 2), ebenso Caracalla dem Macrinas (Orelli &Ö12). Umgekehrt gab 
Yespasianus die Präfectenstellung erst an den Senator Axrecinus Olemeiis (Tacitui 
h. *, 68 : ipxum quamquam aenatorii ordinis ad ttfrofiM nutnia tuffieere), dann 
an seinen Sohn Titus. Sneton Tit. 6: praefecturam quoque praetori suscepit num- 
quam ad id temptu nUi ab etjuiU B. adminutratam. Plinias h. n. praef. 3 : tri- 
buttlHa$ potetlatt» partte^» et, quod hi$ nobttku fuktt, dum likid pcM parUtf 
et t^estri ordini praestux, prtiefeclu$ praetorii eitu. 

2) Vgl. ausser den Ö. b07 A. ö S. 80Ö A. 1. 3. 6 angeführten Stellen 
noeh vUa PerUnacU 12: doinitque päUm Mareu» quod $enator esset praefeetum 
praetorio fieri a ae non posse. Tacitas ann. 4, 40 und sonst. 

3} Vita AUxandri 21 : fraefeetie praetorii «um eenatoriam addidit dignUatem, 
«I viri dartsrimi et enent et ctteerentur, quod antea «el raro fiundf «et ornntno 
diu non fuerat, eo wque , «f «i quii impentonttn atieeeieorem praefeeto praetorü 
daft vellet, laticlaviam eidem per liherlum summitteret. 

4) Bei den Legionen ist sogar durch den Principat an die Stelle des alten 
collegulisrhen Commandos der Tribnne das des Legatas gesetst worden (S. 661). 
Auch der Titel pracfectus bezeichnet sonst sowohl im Heerwesen wie in mnni- 
eipalen und andern Verhältnissen durchaus den Einzelvertreter , so daas sogar 
fBi die Ewel Conanln nur ein praefeetu» eintritt (1, 166). ne einzige aon- 
•tige Ausnahme machen die praefecti aerarii. 

5} Alleinige Inhaber dieser Präfectur waren Seius Strabo bei dem Tode 
AngttBts (Taeitna ann.A, 1), dem dann bdd aeinSobn Seianna rar Seite gesetzt 
wurde (Tacitus otm. 1, 24. 6, 8); dann der letztere nach der Abberufung seines 
Vaters bis zu seinem Sturze im J. 31 (Dio 57, 19; Tacitus ann. 6, 8 und 
sonst) und nachher Macro (Dio 58, 9). Claudius gab der Garde im J. öl wieder 
tfinen Chef: distrahi coikMftat ambitu duorum et $i ab uno regererüur intentiorem 
fort disciplinajn (Tacitus ann. 12, 42). Nachdem der praef. praet. Nymphidius 
seinen Collegeu Tigeilinus beseitigt hat, veranlasst er die Soldaten Galba zu 
bitten ihm die Prilfeetni auf Lebenaceit ohne Gollegen zu geben (Plutarch Oalb. 8). 
Eben.so verfuhren G.i1ba (Tacitus hist. 1, 14. Sueton Oalb. 14), Vespaslan 
L^.. 1; Tgl. Tacitus hiat. 4, 2), Pius Wiihrend der ersteren Hälfte seiner Kegierang 
(vUa 8 : Oaoiue Maxhnu» praefectua praetorü ttajua ad vieeneimum anmm aub eo 
pervenit . . cui Tatius Maximus succeaait: in cuitM demcrtui locum duos praefectoa 
eubstituit Fabiwn B^entirwm et Comdium Vietorkum) ; Alexander in der Zeit der 
Macht des Ulplanns (S. 809 A. 1) ; Probas (vita 10). Plantlanna nnter Severns 
acbeint nach Dio 75, 14 Collegen, aber ohnmächtige gehabt zu haben. 

6) Bei Dio 52, 24 räth Maecenas dem Ausriistus töjv trzdouv B6o to^c dplorouc 
T^^ Tiepl oe fpoupäc dpyti^' tö tc -fip evi ävopi «jr^jv dniTpiiteaÖat ccpaXep^ 
xeil t6 itXetost ra.par/(&Hi im. Auch nach Zosimus 2, 32 gab es bis auf Gon- 
stantin zwei praefecti pr. Nach dieser Regel verfuhren Augustns bei der ersten 
Besetzung (A. 5j; Tiberius zu Anfang seiner Begierung (A. 5), Gaius (Sueton • 
GW. 56, Zonar. 11, 6); Olavdlna in der frOheren Zelt (A. 5); Neto nach Bniroa 
Tode (Tacitas mm. 14, 51; Plutarch OM. 8; Die 62, 13); Otho CTadtns'AM. 
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witig bestallt), tmd swar, so lange das angaatiiolie Prinoipat 
bestand, mH ungetheiller CSewpelent, so daae jede Amtahaiidlimg 
angesehen wird als Ton sümmüinheii Inhabern des Amtes voll- 
sogen 2). Der Dauer nach galt itlr das Gardeoommando rtta 
Beolite wegen swar die aUgemeioe Regel des kaiserlichen Mandats, 
dass es immer bis auf weiter ertheilt wird und , wie und wann 
immer die Abberufung erfolgt, niemals dabei eine gegebene Zu- 
sage zurückgenommen zu werden braucht. Aber es war Re- 
gierungsmaxime dasselbe nicht, wie die vom Kaisei verfassunizs- * 
massig mit Senatoren zu besetzenden Aemter, nur einige Jahre 
[S. 235 A. 5' , sondern liingere Zeit in denselben Hünden zu 
lassen ^) und bei tadelfreier Amtsführung dem Inhaber nicht leicht 



1, 46; Pluurch Oth. 18); Vltellius (Tacitus hist. 2, 92. 3, 55); Domitianns 
(Dio ti7, ib); Traianus (^Uenzen G771); Hadrianus (Dio ü9, 19; t7i(a9); Pias (zu 
Anfang wlmr Regierung Petronius Maximus und Oavlas Mamertinus nteli d«r 
»chrift Oreili 3422, wodurch die Anfrabo des Biographen A. 5 beschränkt wird) 
und wieder spater (A. ö); Marcus (vita 11. 22 j I. N. 4916); Commodus nach 
dem Bttine des Parennis (Berodian 1, 9: to&c ^rap/ouc ii«c«4ti^8«c docpot- 
/icrspoM «pt^j H^"^! Triote'jew TooajTT M Vita 4. 6); Julianu8(ri'(a 3); 

Severus vieüeiclit schon früher (A. Oj, sicher nach dem Starz des Plautianus 
(Herodian 3, 13, 1; Henzen ÖÖ03); Caracalla (Dio 77, 21 ; Cod. luat. 9, 51, 
1); Elagabalus (Herodian 4, 12, 1. 5, 1, 2); Macrinus (Dio 78, 15); Alexander 
anfänglich (Dio bÜ, '2; Zosim. 1, Ii; vita 19); Gordianus (Tot/, lust. 9, 2, 6 
nach der richtigen Lesung). Auch die Insctiriften A. 2 zeigen , dass es regel- 
mlsiif melir «to etoon Piifectan gab. 

1) Drei praeferti praetorin gab es, nach dem Zengniss des Biographen c. 6, 
zuerst unter Commodus; dann unter Julianus (vita 7; vita Severi 6). Alexan- 
der gab nach Zosimus 1, 11 (vgl. Dio 80, 2) auf Veranlassung seiner Mutter 
Mainaea den beiden fungirenden prae/Vett als dritten und übt;rlegenen Collegen 
den Ulpianus zu (Motaafac . . . drtTnrjaasT;; outoT; OjX-tavov iizi-^^m^iosi xal 
Aeitep xotvoiv^-v rj)« machte dann diesen zum alleinigen Prälecten. 
Am dtoM Yoi^ge denkt Dto S. 806 A. 6, wem «r «te tot d«r Bin- m vor der 
Tiehahl der Präfecten warnt. 

2) Zosim. 2, 32 setzt die vorcoiistantinlschen j^einschaftlich admlnlstri- 
lenden (Tf]v dpy-^jv xoiv^ [xeTa)^eiplCovTe;) pr. pr. den naokoonttantfaiiscbefi der 
Hut Reichstheiie entgegen. Die amtlichen Schreiben werden von und an beide 
erlassen (/. 'V. 4916). Die militärischen Ernennungen, die sie vollziehen, 
erfolgen immer iu beider Namen ; auf den Inschriften bezeichnen ihre htntfieiarii 
^Mll. 3489. 3Ö89. C. I. L. III, B48), 8ingulare$ (Henzen 6771), ab commen- 
inrfis (Renier inser. de l'Alg. 3b96, vronach In der Inschrift Wilmanns 1259 
der zweite Name fehltj sich stets nicht als pratftcüf sondern als praefectorum 
fnulorto, 

3) Diese Maxime spricht sich deutlich darin aus, dass Maecenas bei Dio 
52 , 24 dem Augustus räth die Statthalter drei bis fünf Jahre, die praefeeti 
praetorio und urbi aber auf Lebenszeit anzustellen. Die Praxis des Tiberius 
auch in seiner besseren Zeit (Seianus blieb voih Antritt des Tiberlu an seohfl- 
zehn Jahre in dieser Stellung), die des Vespasian, Neros Verfahren gegen Bur- 
n», dasjenige des Pius (S. bOÖ A. 5) stimmen damit überein. Nicht minder 
beitltlgt dto Begell ^> unter Oonunodni nwtabantur praefeeti per horat <l dtef 
(«ila Oomm. 6) und kainer et tat diel Jalun bnehte (dae. iAj, In dem dlo- 
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smitn ab auf Mm AbsdcIwii ^ oder ioA ia der Ferm der le- 
droaX' filnlenng nnn Senator^} 4en Ahaafciid n ertlMaeii. -* In Sdraf 
^däu^r GompcCeBs des^ Gardfiwwniiaiwiamtea mttiaeii alreiig lule»- 
adiiedett wetden die neUvwandig mit dieser fileHnng verbnadeaen 
Befagnlaae, wMm hBfjoB tmäanm sbßA als tyer dem «igmt* 
Uchen Gommando die JurisdiolieB !ll»r die gameinen SoldatMi') 
und die Ernennung der Gefreiten^) , also die Befugnisse dps 
Le&[ionslegaten und überhaupt des Chefs jedes grosseren Tnippen- 
* Corps , und der besondere Einfluss , den dieses Amt wie 
kein anderes geeignet war zu gewühron. Selbstverständlich 
machte dieser je nach der Individualitiit des Princcps wie des 
Präfecten sich geltend ; und während unter Urnsländen der letztere 
nicht viel mehr war als jeder Provinziallegat, hat er unter anderen 
Verhältnissen vielfach thatsächlich den Premierminister, ja denVice- 
kaiser gespielt. Obwohl diese Machtstellung der Gardecomman- 
danten mehr der geschichtlichen als der slaatsrechthchen Darstel- 
lung angehört, so haben sich doch daraus namentlich im Laufe 
des dritten Jahrhunderts dauernde Ordnun^n entwickelt^ die auch 
hier nicht übergangen werden können, passender aber unten in 
dem Abschnitt von der kaiaerliehen SteUvertratung ilire Bebandr 
lang finden. 



detianisch-ronstantinischen Regiment ist diese Huicae verlas»en 104 weiden die 
frmfuli praetorio oft aach in Goadea nach Jahreifiüt entlaiMa. 

1) Fite OadHani 9: (Atttano fr. pr.) ewn mummoMm ia» wm pomi* 
quia non ftitkot, Ii iptt m fdent, tOqui» «N fHamn fMU, im Tmianmi fneet- 

tuut jwummm. 

3) So vaaAt» Hadrian den AtUan«« nun SeeaCer, hinznfugend nSUl m cm- 
plhu habeM qßiad in eum conferri poenct («ita Hadrumi 8). VUa Oommodi 4 : 
Patemum . . . per lati clavi honorem a ftatfeetun» admbtMraUom m mmmtL 
Später geschah dies oit TS. bOÖ A. 3). 

3) Daas über den Centoxio der Präfectus so «eniff wie der Statthalter (ß. 
246) Capitalgeriehtsbarkeit hat, sagt Die 52, 24. 

4) Waa S. 210 üb« die Ernennung der principale» doxch die Oberofflziaxe 
«eiegt woidea lei, peast eueh «ef die fnufmü pratiorio; Ihre Oefreiten (S. 809 
A. 2) sind denen des Legatus völlig gleichartig. Daher wird auch dem Seianna 
vorgeworfen, dae» er die Genftorienen und Tiibone der Garde ernenne (Xaeito« 
«n». 4, 2). 
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Obwohl das Imperium joder die proconsuiarische Gewalt anv^^^^i-* 
und für sich 6ßn Priooipal conslitairte, konnte derselbe ^oc^oberamt de* 
darauf nicht beschrankt bleiben; diese ausschliesslich niiUtärisc!|>e 
und wenigstens in der Theorie von Born und Italien ausgeschlo9- 
sene Gewalt begründete ip genttgender Weise wo)il die Macht-, 
aber nicht die Rechtsstellung des neuen Herrschers. Es be- 
durfte dazu, da der Prindpat in den Formen der alten Yerfossung 
begründet werden sollte, der festen Verknüpfung einjBr ihrer ober- 
sten Magistraturen mit dem Imperium. 

Augustus bediente sich hiefÜr zunächst in erster Reihe des sumdM 
Gonsulats. Es scheint nfdit, dass Caesar seine Herrschaft an Tar-m. 
dieses anzulehnen beabsichtigt hat ^) ; aber sein Erbe hat nicht 
bloss den Entscheidungskampf gegen Antonius als Consul (seit 
{. Jan. 723) durchgeftlhrt ^) , sondern auch nach dem Siege die 
consularische Gewalt in der Hand behalten und bei der Consti- 
tuirung des Principals denselben neben der proconsul^rischen Ge- 
walt auf das Consulat gestützt ^) . 

lieber den Gompetenzbegriff, den Augustus bei der Con- 
stituirung seines Principats mit dem Consulat verbunden hat, und 
die sonsliLien ModalitJiton desselben ist bei dem kurzen Bestrinde 

1) Es soll ihm im J. T06 das Consulat auf die näahsten fttnf (Dio 42, 20), 
im J. 706 Mut dto nlelitlen nba Mm (Dio 48, 45; ApsUm b, e. 2, 106) ge- 
geben worden sein. Wenn aber diese Beschlüsse überhaupt gefasst sind, hat 
Cms» sie abgelehnt. In der Tbat war er Oonsnl 706 (ganz), 70@ (Muii), 709 
(lan. — Sept.), 710 (bis tu atitium Tode); er hatte die AMebt bei seliitin 
Abgang von Rom das Amt niederzulegen und Hess sich für 711. 712 nicht 
wählen. So weit wir die Verhältnisse übersehen, hat Caesar das Consulat un- 
gefähr 80 behandelt wie der römische Prindpat seit dem J. 731 ; seine Monarchie 
bedurfte der OWMiilan, und das Consulat als ein« dem Monarchen und den 
Privaten gemeinsam zugängliche höchste AjntüStellang war wohl hauptsächlich 
daza bestimmt in denen, die dazu gelangten, gewissermassen Paixs des Meiches 
ti «ekaffee. 

2) Freilich bezeichnet Rueton Aug. 26 nur die Consulate des Augnstns 
VI— X, das ist von 726—730, als Jährige. Aber im Widersprach mit ihm lisst 
IMo 61, IbB dM fiiiw TrieBDinm 733^725 du Gmsidat Terwtlten; ond 
dass dies wenigstens für 725 richtig ist, zeigen die vennsinischen Fasten (C. /. 
L. I p. 471). Abex auch für 41e beidea Torhergehenden Jahre müssen die msh 
Anweia derselben Fattan am 1. lf«i und 1. Oet. 723 ond am 1. Juli, 13. Sept. 
Ud 1. Nov. 724 dnrehaus einzeln eintretenden Consoln sämmtUdi Mf dte ivüte 
Stelle bezogen werden, nicht bloss weil Dio dies fordert, sondern vor allem, weil 
in diesen entscheidenden Jahren Augustus schwerlich d&a Consulat aus der Uand 
gegeben hat. 

3) TeeitDs mm. 1, 2: j»9«io MumvM numku conwlen $e f$rm». 
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dieser Institution wenig lu bemerken. Uniweifelhaft ist dieses 
Gonsulat des lieginnenden IWneqpatff- weniger nach dem Sehema 
der spätesten Bepnblik als nach dem ursprüngHcben bemessen 
worden, so oaäs dasselbe tum Beispiel Iteration und Gontiniiatioii 
unbeschränkt zuliess und die seit vielen Jahrhunderten vom Con- 
sulat getrennte censorische Competenz ihm wiedergegeben wurde; 
womit es sehr wohl besteht, dass Augustus die coUegialisclie 
Paritat, zumal in der Anwendung auf Agrippa, streng durchführte 
(1, 307 A. 1). 

di"awradl Welche Gründe den Herrscher bestimmt haben wenige Jahre 
coofoiat. darauf rechtlichen Fundament seiner Herrschaft nach der nicht 
militärischen Seite hin nicht ferner das Gonsulat zu nehmen, 
ist nicht mit Sicherheil zu bestimmen. Es können dabei Ver- 
waltungsschwierigkeiten mitgewirkt haben ; walirscheinlich aber 
fand Augustus die mit dem Prineipat imyertrttglichen Prindpien 
der Annuität und der GqIlegi«iUtät, insonderheit das letztere, mit dem 
Gonsulat zu eng verwachsen, um dessen sich mit Nutsen bedienen 
zu können. Thatsache ist es, dass er im Juni des J. 734 das 
Ck>nsulat niederlegte und zugleich erklärte dasselbe nicht femer 
ragelmüssig (Ühren zu wollen^; wobei er auch beharrte, als 
ihm im Jahre darauf dasselbe aufj Lebenszeit angeboten ward^. 
Seitdem hat er dasselbe wohl noch einige Male übemommeD, 
aber nur wie jeder andere Bürger und dine femer dasselbe 
als einen rechtlich oder faotisoh wesentlichen Bestandtheil der 
Herrschergewalt zu behandeln ; und darin sind ihm die späteren 

Begenleu gefolgt '*}. Die consulariscbe Gewalt, uud zwar die 
: i«j ' 

1) Weun Äugustub da£ Cousulat d&aernd behalten hätte, würde er mind«- 
«tens für die zweite Stelle eine sehr kurze Befristung heben einffihien mftnen, 

um die den Consularen vorbehalteneu Aemter besetzen zu können. 

2) Dio 03, 30 zum J. 731 : dTtetite tJJv äicareioN ic 'AXßav^ iXdcbv .... 
ha u-r) xwX-jU:^. In der That verzeichnet das latinisohe Feriale (C. /. L. I 
p. 472 = VI, '2014) unter dem 14. Juni/lö. Jnll 731 die Feier der Latinae 
unter Anwesenheit des Kaisers mit dem BaiMts . . . [imp, Cajeaor eo(n)a(Wa- 
tum iü/dieavU. Vgl. S. 754 A. 3. 

3) ÜTon. ilneyr; Or. 3, 9: [u]uat«(ay"«i pm t&tt (im J. 732) giSofAf^rvital 
^jictjaiov ota] ßiou ojx d5e$djjL7]v. Ke ist im Commentar dazu p. iö be- 
merkt, dass dies zu verstehen ist von der Uebextragvng des Consalats zugleich 
als Jahresamt und auf Lebentralt', ho dtn' PkÜMei» auf «hmnl jtnf ibniBt- 
liche Jahre, die er erleben würde, designirt worden wäre; ferner dass man 
einige Jahre hindurch die eine Consulatstelle unbesetzt liess , in der Hoffnung, 
dass Augustus sich zur Rücknahme seines Entschlusses werde bestimmen lassM. 

4) üeb« diese nur «1b Sneaerllelie nnd tnfUHge Aoeesiorlett der Keinigewdt 
sn Iwtieelilenden KtiMfeeninkto iriid 'nnttai beaonilen gdiendd«. 
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ursprüDgliche noch 'die censorischen Befugnisse einschliessende, 
hat er späterhin wieder aufgenommen, so oft er den Census ver- 
anstaltete (S. 311), als allgemeinen und festen Bestandtbeil seines 
Principats aber auch sie nicht geführt*). 

Aber als Augustus den Principat constituirte, war er nicht hloss^^j^JJJJJ^ 
im Besitz des consularischen Oberamt«. Schon für den Dictator Owait. 
Caesar war die rechtliche Gleichstellung mit den Tribunen der 
Gemeinde ein für allemal beschlossen worden 2), so dass er den 
Sitz mit ihnen theilte'^j und gleich ihnen sacrosanct war*). Die 
gleiche Befugniss wurde während des Triumvirats und mit der 
aiugesprochenen Absicht durch sie dasselbe zu ersetzen im J. 748 
seinem Sohn und £rben ebenfalls auf Lebenszeit verliehen und 
von ihm angenommen ^) . Diese tribunicische Gewalt hielt Angystps 
nicht blois fest, als er das .Gansulat abgßb*), sondern er erstreckte 



1) Dio 54, 10 QDter dem J. 736 tagt frelUeh dai Gegentheil: ifipiMkiv 

Twv uTcaTojv oid ßiO'J fXaßev, Aare %a\ toi; ioiSexa ^ölßBoic dii xax ■jravrayou 
-y^pfjobat u. 8. w. Aber ohne Zweifel hat er einen Beschluss, der dem Augustus 
die Führung d«r ooMOlailMkeii iMlfiiitn gMtattet, unrichtig tvfgeftsst. Du 
Schweigen des ancyranischen Monuments und sitnmtUcher übriger Quellen lässt 
keinen Zweifel daran, dass weder Augustus noch ein späterer Kaiser die consu- 
kriMhe Gevalt tlt toldM ildi Tiadleirt im, vaA di« Aumaboie in Batnff dm 
Censur bestätigt nur die Regel. 

2) Dio 42, 20 bezeichnet dies ganz richtig als Verleihiing getriMeraumea 

der tribunicischen Gewalt auf Lebenszeit. 

3} Dio 42, 20. 44, 4. • . 

i) UviM 116. Applta h, t. % 106. 188. ,1U. Dio 49. 60. 

5) Angostoa mon. Aneyr, % 21 (wo die Supplemente durch die lieber- 

setzunf? gesichert sind) : et saPTO!ian\ctua uf etaem . . . et ut g«]o[ad] viverem, 
tribunicia pote$ta4 mihi[M$et, lege aanetum est], Appian 6. c. 5, 132 zum 
J. 718: lff>* fiXi'vMrt ^ovTo &if)|xa(>xov ii dUl, otTjvexet dpa do/r^ -poxp^Tio'^Tc; 
tt; -p'jT£pa; (dcv Triumvirat ist gemeint) dzoaTfjvaf 6 fjk ifii\azo. Oros. 6, 
lö: ovans urbem ingretaut (718 Not. 13) vt m perpetuum tribuniciae poUstatiM 
ewet, a aenalu äurdmn est. IMo 49, 15 T i^t^iovno u-iirt Ip^ip [x^Te ICfc^ ti 
{ißplCeo^ai* el fa*^, toT« auToTc xov TotouT(5 ti Spdoavra tveyeaöat, oTore'p iid tip 
Ir^iidpytt) £T£Tay.TO . xaX ^ap '<üv aÜTwv pdtöpmv a-jf "'^au^CeoSai ocpiaw O.ape. 
Auch Tacitus ann. 1, 2 (A. 6) meint nicht die üebertragung vom J. 7ol, 
die an die SteUe des Consolats tnt, londarn die frOheie neboi diesem her- 
laufende. 

6) Dass die trihnnieische Gewalt nicht erst an die Stelle des Consulats 
getreten ist, giebt deutlich Tacitus an ann. 1, 2: posito triumviri nomine con- 
svlem $e feren» tt ad tuendam pUbem tribunieio iure conUntum; hätte er dabei 
an den Act \om J. 731 und nicht an den vom .1. 718 gedacht, so hätte er 
demde oder mox statt tt setzen müssen. Die Üebertragung der tnbunicischan 
Gewalt Im J. 731 , welche jetsC allgemein angenommen sn weiden pflegt nnd 
auch von mir in dem Commontar zum ancyranischen Monument angenommen 
worden ist} berichtet kein alter Gewährsmann (in die capitolinischen Fasten ist aie 
wu dnzdi ftlielM Si^bixiiiq; binelngeaettt: S. 752 A. 1) mit Anmabne ^ 
IMo 63, 82: 1^ Tfpot»«« ^|a«p^ tt o&r&v Sid ß(m» thn iifilY^nw» ^ ^to 
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auf dieselbe jetzt auch die bis dahin nicht auf sie augewandle 
Annuität (S. 752), und in dieser Gestalt ist die tribunicische Ge- 
walt als die höchste mit dem Principat nothwendig verknüpfte 
bürgerliche Magistratur namentlich in formaler Beziehung der 
rechte und volle Ausdruck der Herrschergewalt geworden und 
geblieben^), wie dies auch ihr schon erörterter (S. 735) litularer 
Gebrauch und der in der Reihenfolge der Kaisertitel ihr zukom- 
mende Platz (S. 742) darthun. Sie empfahl sich für diesen Zweck 
in mehrfacher Hinsicht besser als das Consulat. Ebenso y>ie 
dieses ankntlpfend an die altrepublikanische Ordnung war hier 
doch auch der Unterschied gegebei^ , dessen der Principat BOlb- 
Wtadig bedurfte. Nicht Volkstribün Wui^e der Princeps^), son- 
dern er Übernahm die tribunicische Gewalt. Damit fiel von selber 
die bei dem Gotmlat w binderiiebe CoHegiaUtttt; die Volkstribuae 
eiiid keineswegs eoUegae des InbdMrs der tribmdeiseben Gewalt^. 
Audi die fltr den Voiksfaribwi bestebenden QssÜfleatioiivverBohnf- 
ten iß. 254) sowie die filr dieses Amt in Kraft siebende WaU- 
ei^img (S. 958) geben den Tillger der tribonidscben Gewalt 
von Rechts wegen nichts an, was in Betreff der kaiserlichen Goi^ 
snlate durebans nichl zutrifit. Die Perpetoiiat haftete $ wie wir 
sahen, an dieser Stellung schon von Caesars Zeiten her, und es 
war leicht damit die Annuität lu irefbind«i. Endiioh war der 
Yolkstribunat das alte Palladium der Demokratie, aus der der 
Principat geboren war und die er keineswegs Terleugnete ; w 
war ferner gleichsam eine vcrfassungsniilssigo Ausnahmegewalt, 



damals allerdings eiugeführte Annuität der Gewalt mit der Gewalt selbst ver- 
wechaeli iit. Dendbe weiss 5i, 19 wogu noek einer dritten ir«>bertragiiDg 

im J. 724:.tiiv Katoapa tt,v £;o'jo'iav t?jV täv S-rjfAdp-^oiv 5id ßioy Ix^i-^ , wo er 
wahrscheinUek In Ihnlichei Weise die Erstreckang der tribuniciscben Gewalt avf 
/ du MiMHnlldttMlie Gebiet mit der tTebertragung TerveehseH (S. 820 A. 3J. 

1) Taeitiii «m. 3» 56 s id (jpoUstaicm tribunieiani) aummi faUigii voeabulum 
Augtutua repperlt , ne regia aut dictatoris adsumerei ac tarnen appdlatione aliqua 
cetera imperia praemineret. Vgl. ann. 1 , 2 (A. 1). Velleius 2 , 99 (vgL 
103): Ti. Nero . . . tribuniciae potettaUa eonaortkne aeqtuxtur Auguato. Vüa 

Taciti 1 : (tribunicia potestas) rnnrimn pars regalis imperii est. Die üebertragnng 
der secundären tribuniciscben Gewalt heisst aummae rei admovere fTacitus ann. 
«, Ö«J. 

2) Dio 53, 32: d'S oj ^ %'x\ h.thoz (Augustus) xat o\ u.£t' TJ-zhv tjto- 
Mndtooti iv vöfMj» 6-n tivi toI« t« (T/vXot; xal Tind^oooia ^fAopvixiivpijoavro' 
ti fdp tot (fvopitt mtrh t6 tftv lT^^^dp•/m w¥ h AaTouoTo; w? o»Aoc oöW; 

HdroxpaTcop ?ay£v. 

3) CoUegae des Augnstn« in der tribuniciscben Gewalt sind nur die liUt- 
regenten Agrippa und Tiberina (mon. Ancyr, Or. 3, 21 ; Sueton Av^. 27). £b«B- 
M Soetea m 6; tm-PH 4; vüa MM «. 27. 
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nicht behaftet mit wesentlichen Specialcompelenzen (S. 261), da- 
g^en aber die heiligste, höchste und freieste von allen Magistra- 
turen, ausgestattet mit einem besonderen Götterschutz, dessen 
ausschweifende Steigerung von Seiten der repii})likanischen Dema- 
gogie der Principat in seinem Nutzen verwendete (S. 277^ aus- 
gestattet ferner mit einem fast schrankenlosen Verbietungsrecht 
gegenüber der gestimmten Magistratur S. 265) und einer ebenso 
schrankenlosen und gerade in seiner Unbestimmtheit äusserst 
brauchbaren Gewalt jeden Unterdrückten zu schützen (S. 300). 
Bereits derjenige Römer, der den Gedanken des Prinoipats in 
den Staat eingeftihrt hatte, G. Gracchus haUa ala dm rechten 
Ausdruck dafür den Volkstribunat erkannt; wenn er an dem 
Mangel miUtäriaehen Gonmiandos gescheitert war, so durfte 
Augusttts ^ohl erwarten mit der tritmnidaefaen Gewalt in Ver- 
bindung ndi dem auaaehUeidiolien Imperium mn Ziel su kern- 
nen. Seine TeramMteung hal aioi denn auch erfdÜt. 

Die Uebertngung der tribnnieieefaen Gewall fand aewohl bei^ <^^>^'^'^>f •'ni 

^ der triba- 

Angnstoe ^) hn J. 719 wie bei aeinen Naobfblgem in der Weise ^^J;^^'"' 
statt, daaa nach Bescfahus dea Senate ein Megistral, wahr- 
aeheinliob euier der ftingtranden (kmauki^ die deaafidlige sowohl 
die Gompetem beeeiohnende wie die Person beneaoMnde Rogation 
an die Goniitien und swair, wie ea aobeint, an die Genturien 
brachte') und diese darüber abstimmten*) ; so dass also bei 

1) S. 813 A. 5. Augustus selbst beinft dch auf das GeseU; dia Sohfifl- 
steiler erwäliuen nur den Seuatsbeecbluss. 

2) Die eomftfa inlbmUciae poteMiatU können nicht ohae laiteaden Magistrat g»* 
dacht werden; aber nirgends flnlet sich eine Andeutung, wer diese Leitung 
gehabt hat. Dem Prineepa selbst kann sie nicht zugestanden haben, so lange 
nodi die staatsrachtliehe Legik irgend etwas galt, eondem nur den Oonteln oder 
den Volkstribunen. Für die erstcron spricht, dass die Consuln den voraufgehen- 
den Senatsbeachloas beantragen (Tacitua ann. 1, 13) and dass die Rennntiation 
des SsiiBen auf dem Marsfiald stittflndet (vHa TmlU 8: die VIl h, Oek ettm A» 
euriam Pompilianam amplissimua ordo coruedisset ... 7: inde itttm Ut campum 
Martium : ibi comitiale iribunal (ueendit : ibi praefeetus urbh . . . sie locutus est), 
also in älterer Zeit Centoriatcomltien dafür voranszusetzen sind. Dass die 
Ftadunation des Kaisers Tacitus durch den StaitprifMten^ eifoigt, ist itt dea 
ftflkeren Principat natürlich ohne Bedentang. 

3) A. 2. Da der Kaiser nicht zum Tribun ereilt wird, sondern die 
ttttonlBliehe Oewstt eiikllt, so ist foimell gegen dtesei TerfUuen ntoiits ta 
ülnneni. 

4) Dieser bisher völlig unklare Vorgang ist durch die neu gefundenen 
Amlacten (Hensm Afwd. p. 66) In eifrealleher Welae aofgehiirt. Dfe eomifia 
Mbuniciat potegtatia (so daselbst bei Otho und Vitellius und bei Nero Im 
J. blf wo aber eomitia ausgefallen ist; cormtia tribunicia bei Domitian ; bloss 
tribunieia poUsta$ bei Nero im J. 58) des regierenden Kaisers erscheinen In 
enten Jahrhundett unter den stehend Ton dem OoUeglnia gefeierten Oedloktnlw- 
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diesem Ack so^pvoU der Senat wie die Bfirgersehaft miiwiriMii und 
swiflehen dem Deorel des enteren wid den Gemitien regelmässig 
wenigstens das Trinundinum liegt Es war dies also diejenige 
Form, in welcher aucli in republikanischer Zeit ausserordenUiche 

Beamte durch Specialgesetz und Volkswahl bestellt worden sind, 
mit der auch der Republik nicht unbekannten, zum Beispiel 
bei den Duovirn aedi dedicandae von jeher üblichen (S, 580), 
späterhin bei den Triumvirn rei publicae consUluendue angewand- 
ten (S. 670] Modification, dass die Competenz- und die Personen- 
frage in ein Gesetz zusammengefasst wurden und dadurch die 
letztere factisch in die Hand des vorschlagenden Magistrats oder 
vielmehr in die Hand des denselben zu dem Vorschlag autorisi- 
renden Senats gelegt ward. Insofern ist die Tendenz der 
augustischen Verfassung das Schwergewicht vom Markte weg in 
die Curie zu verlegen auch auf diesem wichtigen Gebiet wahr- 
nehmbar; denn wenn formell die tribunicische Gewalt von der 
Bürgerschaft ertheilt wird, so ist doch materiell der die Beantra- 
gang dieser Ertheilung anordnende Senatsbeachluss der eigentlich 
enifloheidende Act*). 

Dass im J. U n. Chr. die WaUen von den Gomitien auf 
eoniii«!!. den Senat Obergingen, tfnderte in Betreff der Kaiseroomitien 
nichts; denn Jene IJetiertragung betraf nnr die Greirung der 

tagen; und wir können für vier Kaiser die Daten genau hestimmen. Nero 
wurde am 13. 0«t. 54 vom Senat aaexkaniit; dio tcibanicucbe Gewalt einpfliig 
er (nach den Airtlacten der J. 67. 59) am niahftAdiMideii 4. Dee. Fftr Otbe, 
dem der Senat am 15. Jan. 69 die tribunicische Gewalt fibertrug (Tadtus lUct. 
1, 47 : decemitur Othoni tribunieia potettas et nomen Äugwti et omnet princijnim 
^morei), fanden die tribunlcischen Comitiea statt am 28. Febr. ; für Vitellios, 
dessen Anerkennung im Senat am 19. Apr. desselben Jahres erfolgte, am 
30. April; für Domitian, dessen Anerkennung im Senat wahrscheinlich an dem 
Tage nach Xitns Tode, also am 14. Sept. erfolgte (iienzen a. a. 0. S. i>4j, am 
80. Sept. Noch bei Tadtos Thronbeatetgiing wird Im weaeotlichen hieoaeh 
ftliien (S. 815 A. 2). 

1) Der Zwischenraum beträgt mit Einrecbnuog der Anfangs- und Endtage 
bei Nero 53, bei Odio 45, bei Domitian 17 (also gerade ein Trbntndinnm), nur 
bei Vitellius bloss 12 Tage. In diesem Sinn konnte auch von Vespasian gesagt 
werden, dass er die tribunicische Gewalt zu übernehmen aich nicht beeilt habe 
(denn das scheint doch in den verdorbenen Worten Svetont Vetp. 12 zu liegen); 
dass erst lingere Zeit, nachdem er sich zum Kaiser hatte ausrufen lassen, der 
Senat ihn anerkannte, kann hier nicht gemeint gein, denn dies hat mit aollltr 
Gleichgültigkeit gegen Titulaturen nichts zu scbaileu. 

2) Wo darum die Historiker von der Ertheilong der tribonidseliea Gewalt 
sprechen, gedenken sie nur des Senats, so Tacitus in Beziehung auf Otho 

a. 0.). Ueber die Krtheilung der secnndikren tribunieisehen Gewalt und die 
nai», ob doB Ftinceps das CooptatiMitredit iiwtaiid, lH der Abaehaltt von 
dem Ifitfiglmant n Toigtotoheii. 
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ordenüidieii JahresbeamteD, nicht aber die aus GeseU und Wahl 
sich zuBammenfletzende Bestellung der formell ausserordentlichen 
Magistrate. Da für die Gesetze die Gomitien auch ferner bestehen 
blieben, so ist kein Grund zu bezweifeln, dass die Kaiser- 
oomitien, dmren weniptens bis in die Zeit der flavischen Kaiser 
gedadit wird, bis dabin und Tielleiohl noch weit IMnger die der 
Gentnrien geblieben sind; da die Mitwirkung der Bürgerschaft nie 
eine e£EBotive gewesen war, so lag keine Veranlassung vor an 
den Fonnalien zu tfndem. Nur Uber das Trinundinum hat schon 
Tifieüius sich liinweggesetst (S. 816 A. 4) , und um das Ende 
des 3. Jahrb. scheint der Act auf dem Marsfeld dem in der Curie 
onmittelbar gefolgt zu sein (S. 815 A. 2). 

Wenn nun die alten Rechlsiehrer angeben, dass der Kaiser ^'«ggjg— - 
,durch einen Volkssdihiss seine Herrschaft erhalt', und wenn sie 
das von Haus aus demselben von Rechts wegen zustehende 
eminente Verfügun^srecht aus eben diesem Volksschluss herleiten'), 
so kann diese lex keine andere sein als diejenige, die ihm die 



1) (iaius 1, 5: eomUttUio prmeipU e»t quod inyperalor deereto vel «dteio ««i 
tfUlHM commüU: IM« umpuan äiAttatmn ett^ guin fd UgU viemn oftÜMflot, eum 
^ Imperator per legem imperium aeeipiat. Alexander Cod. lust. 6, 23, 3 : 
Med lex hnperii $ollemnibu$ iurii imperatorem $olverit. Ulpian Dig. 1, 4. 1: 
juod prineipi placuit, Legi» habet vigorem, utpoU cum lege regia, quae de impcrio 
thu lata e$tf popuhu ei [imperium scheint ausgefallen] et in eum omne tuum 
imperium et potestatern conferat : iimdeumque igitur Imperator per epistulam et 
tubscripUonem atatuit veL cogtwtcena decrevit vel de piano irUerlocutus e»t vel edicto 
praecepit, l«ffem «m eontM: kate mmt flu» vidgo toneUtutionee appeUamue. 
Dies ist wörtlicli aufgenommen in die Institutionen Justinians 1, 1, G (in deren 
Paraphrase Xheopliüos sagt : vÖ|m>u bc^iou touto xup<6oavxo(j i und ebenfalls im 
ffinUIck diese Stelle heisat es in Äem Proaralgationspatent der Pandekten (Cod. 
hut, 1, 17, 7): lege antiqua, quae regia nuncupahatur , omne ins otnnisque poteaUu 
popvli Romani in imperatoriam tran&lata sunt potestatern. Die Bezeichnung dieser 
lex als regia ist sprachlich wie sachlich anstössig : sprachlich, weil die der lex bei- 
gefügten magistratischen Adjective nach dem bekannten nnd auch für diesen 
Fall selbst nachweisbaren (!S. 41 fg. ; ebenso Liv. 34, 6. 7. Dig. 1, 8, 2) Ge- 
brauch nicht das den geuaunteu Magistrat betreffende, sondern das von dem 
genuinteii MafiftTAt atugebiaelite oder gegebene Oesetx beietehnen; saehlieli, 
weil die Bezeichnung dessen was den Kaiser angeht als regius sonst in der Zeit 
Tor piocletian liaum begegnet (S. 724 A. 3). Indes» Ündet sich allerdings lex 
Mhmfeia selbst b«i Oiewo Ton einem den Tribnnat betreifenden eonsnltriselien 
QeselB (S. 287 A. 1); und da im Griechischen, namentlich bei den Asiaten und 
Aeg^tern, die Königsbezeichnung wenigstens seit der hadrianischen Zeit un- 
bedenklich auf die T^mlsehen Kaiser angewandt ward, so mag es sein, dass dieser 
Ausdruck nicht erst von der Tradition der orientalischen Beditsschulen in Ulpians 
Text hinein interpolirt ist, sondern er hier mehr als Syrer geschrieben hat denn als 
Kömer. Dass die uralte lex curiata, die allerdings in der Königszeit eine lex 
regia war und die das Imperium zwar nicht gab, aber bestätigte (1, 50 fg.), 
tnt diesen Sprachgebrauch eingewirkt hat, ist wohl möglich ; aber wenn dies der 
Fall irar, so ist darin nichts zu erkennen als byzantinisdie Cpniusion. 

BSm. Altertt. n. S2 



IribunicLscho Gewalt verlieh. Denn dass dieser aus der Com- 
petenzbestimmung und der Personenbezeichnun^ sich zusammen- 
setzende Act wenigstens ebenso sehr Gesetz wie Wahl war, isl 
eben bemerkt worden. Wenn Hemer die Gompetenzbestimmung 
der tribuniciscben Gewalt die geeignete Stelle war um die Bechts~ 
kraft der kaiserlichen Verfügungen zu formuliren, so ist umge- 
kehrt unter den sämmtlichen ReobtsacteO; deren Inbegriff die 
Installirung des römischen Prinoeps ausBMcht, kein anderer, 
der irgend hier iq Betreoht kommen kfinnle; msbesondere ist 
eobon geseigt wefden (S. 789), dass das proeonadarische Imfie- 
rium dem Prinoeps moht unter Mttwiilning des Yolkes, also nkhl 
lege ertheilt ward'). 
^g£^^ Es ist uns von dem Dooument, durch welchas im J. 69/70 
veipMiM». n. cShr. dem Yespawianos der Prinoipat llbertragen ward, der 
Sddnss erhalten, und diese Urkunde bestätigt veUsfifndig, was 
bidier au^esteltt worden ist. Dieselbe beielchnet sieh ausdrOck- 
lidi als Volkssohluss ^ ; ther die FaasuDg des eigentlichen Teitss 
ist nicht die Abliebe befehlende der Geselle, sondern die gut- 
achtende der Senatusconsuite ^) . Es passt dies vdOig dazu, dass 
die Competenz, wie sie dem vom Senat bezeichneten oder 
anerkannten Imperator gewühil werden sollte, durch Beschluss 
des Senats festgestellt und dieser Senatsvorschkig dann den 
Couiilien zur Bestätigung oder Verwerfung vorgelegt ward. Diese 
Urkunde , die also mit gleichem Recht sowohl Senatusconsultum 
wie Lex genannt werden darf, kann in dem fehlenden Anfang 
fUgUch aus|ief^iingeu sein von der tril)unicischeu Gew alt ; was uns 
davon erhalten ist, besteht in einer Reihe einzelner Glausein, 
welche dem neuen Princeps gewisse Befugnisse gleich seinen 

1) Dass ein Jurist aus der Mitte des 2. Jahrb. das ' durch das 
Gesetz Terleiben lisst, kaim dagegen nicht geltend gemacht werden; in dieser 
Zeit bezeichnete der SpmoiigebnaGh längst mit diesem Namen nidit di« niiitt» 
lieohe Gewalt des Kaisers, sondern die Kaisergewalt überhaupt. 

2) Z. 30: tUiqtu quae ante hanc legem rogaiam acta geata deereta imptrata 
oft foifMralors Caetan Vetpariano Aug, imm^ve] manäatutoe «hu a pioqu* mnty 
ea perinde iusta ratnque smt ac $i pojmli flfhi^ive iussu acta ement. Den Be- 
schluss der Urkunde macht die ,aancüo', wodurch jede huiutce legi» ergo Tors«* 
BommeM oder «nteilaaMne Hendlnnf fSr tedit und fUtig erldlTt whd. Vett 
■le Gesetz ist, ist auch die Urkande auf eine Kupferplatte geschrieben, was bei 
Senatsbeschlüssen freilich aach vorkam, aber nur bei Volksschlüssen stehend war. 

3) ImpenHiriseh Ist nur die tanOio gefasst: •< qui» . . . fecit fecertt . . . 
id ei ne fraudi eato. Dagegen der sachliche Inhalt des Oesetses ist in einer 
Reihe mit uti . . . liceat u. s. w. anhebender Paraerapliea f<Mmi^it| welehe uf 
ein zu Anfang stehendes eenatui plaeere zurückweisen. 
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Amtsvorgäogern oder doch gleich dem letzten derselben ' beilegen. 
Danach lässt sich die Gewalt des Princeps definiren als eine 
durch Specialclauseln normirte und erweiterte tribunicische Gew alt, 
die durch Uebertragung des für den oder die Vorganger aufgestell- 
ten Schemas auf den jedesmaligen Nachfolger tralaticisch geworden 
ist, ohne dass iodess die AbäBderuog des 8alMmai dadoroh aus» 
j;08chlosseD wäre. 

Bei der tribunicischen Gompetem des Princeps ist hienach zu 
UDlerscheiden die unmittelbar in der tribunicischen Gewalt als BtA* 
«im' enihaltoBe und diejenige, die ans den hintagefllgteii mehr 
oder minder keCerogenen Speeialdausein des UabertragungsgeseCies 
«idi heiieitet. 

Für die unnHteUtar fribuniciaciie Gampetemi kann auf den^^^J^JJ^ 
^Absdiafci Tom Vidkstrilmnat' verwiesen werden. Kraft derselben ^•''^ 
imnmt der Prineeps Plati auf der Bank der Yolkstriboiie^) und hat 
«r das Interoessieosreelit, welches die Kaiser des ersten JabrinuH 
derts nanoentlich gegen Senatsbesohlllsse nicht selten geltend ge* 
macht bsben >] . Vor dlem besitat der Princeps kraft dieser Gewalt 
die Iribanioisohe Goeroition, und swar in dem Umfeng, in welehem 
die qiHtere demokratische Theorie den Schutz des sacrosancten 
tribunicischen Rechts und der sacrosancten tribunicischen Person 
gesteigert hat^J. Auch das unbestimmte Einschreitungsrecht gegen 



1) Die Bereebtifung zur Krweltenmf des PomeTinm wiid dem YespaiUnut 

nach dem MusUt don Claudius gegeben. Hienach war sie, wie übrigens auch 
«nderweitig feätoteht, in der Competenz des Augustus oiid des libejriof nicbt 
Bit entbelten. 

2) S. 761 und Bd.l S. 3*20 A. 5. S. 3*23 A. 4. ö. Diesen Sitz hat auch 
schon Caesar erhalten (S. 813 A 3). — Dass dem Princeps znsleich der comlische 
Sessel zukam, ist eben dort bemerkt. 

3) Dio 53, 17 : -y^ te i^uota -i] Srifiap^iid) lUtXoufiivt) . . . lilm^i acpist 

tt i7:\-^i'(v6}xty'i 'jcp' i-irto'j Ttv6;. av atj auveraivöiai, ra-jetv. Sichere Beispiele 
geben lacltus ann. 1, 13: {^lüfcriiu) relationi coruulum iure tribtmieiae 

potestatU fMNi IMerveisitNl. 3, 70 (S. 109 A. 6). 14, 48 (S. 109 A. 7) und Dfo 
4. Auch Sueton Tib. 33 : constitutione s senatwi qunsthnn refridit pchört wohl 
hieher. Häufig ist es zweifelhaft, ob eine blosse Abmahnung gemeint ist oder 
dte forma« IntereeSBleii (8. 109 A. 7). 

4) Dio a. a. 0. (vgl. 8. 279 A. 3) fihrt fort: xaX u.^ xa»ußp(Ce3^«f x5v 
dfw Tt Ttal T^» ßpa/uxatov Sti Jpfw aXXa xaX Xö^q) a5ixeto&ot 66$«at, xoti 
«»pttov TÖv roiifj3avTa auro Ac x«l Iva^fj dnoXX6vai. In dem allgemeinen Eide, 
der bei Oaius Antritt geschworen ward (C. /. L. II, 172; Oben S. 749 A. 4) 
heisst es: si quis periculum ei salutiq. eiua infert inferetque , armis belle inier- 
*M«ioo terra mariq. ptraejui non deainam , {uoad poena» ei peraolverit. Als den 
•faMige« Fdl, in weldiem TNmlse md Bliodot «awmlss« Hu Irth m kku potmtuO» 
vimt» Sit, erzählt Rneton (Tib. H). dass er, als in einer gelehrten Disputation 
ein Sehimpfwort gegen ihn gefallen war, sich nach Hanse begab, mit seinen 
J^Vfvdbaw iriedeiluÄute vnA 4eii Sdraldigen voilad vai einsperrte (eitalmi 

62» 
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MisssUiüde aller Art^) und das schrankenlose Schutzrecht der 
Bedrückten 2) , wie sie der tribunicischen Gewalt eigen sind, haben 
die Kaiser für sich in Anspruch genommen. Regierungshandlungea 
indess, die ausdrücklich auf diese letzteren Befugnisse gestützt 
sind, vermögen wir nicht nachzuweisen; und wenn ein solcher 
Zusammenhang auch bei einzelnen mit Wahrscheinlichkeit ange- 
nommen werden kann , wird es angemessener sein auch diese 
nicht aus der DarstelluDg der kaiserlichen Gompeteni (iberhaupt 
herauszunehmen. 

der^°" Es unterscheidet sich die tribunicische Gewalt des Prin- 
achlnG^ewait ^^P^ derjenigen des gewöhnlichen Volkstribuns dadurch, 

^^^«^«'dass iür sie die zeilliche, die rttumliche und die Inier- 
cessionsschranke hinwegfaUen. Der Princeps empföngt sein 
tribanidscbes Bedii nicht auf eui Jahr, sondern von Haus m 
und nothwendig auf Lebensieil (S. 75S). Er ttbt dasselbe nidit 
bloss in der Stadt (S. S67), sondern im gansen Umfang des 
Reiches^) und wahnidieinlicfa auch, wo er nicht persdnlieh an- 
wesend ist Wenn endüoh jeder Volkatribun der coUegialisofaea 
Intercession, so weit das Interoessionsrecht reicht, dnrehaus in 
deferirea bat, so wird gegen den Inhaber der tribuniciacheD 

pro trj&ttfiall voee praeeonU eonoieiatorem rapi iu»»H ni eareerem). Ifit Rflek- 

sicht hierauf lässt der Zeitgenosse des Augustus Dionysios 11, 6 die Decemvim 
legibus scribundia kraft ihrer tribiinirisclien Gewalt (t^jv ^|i.apytx-f;v dvaoetovTt; 
i^ouslav) drohen einen unbotniäsüigen .'Senator vom tarpejischen Felsen zu stür- 
len. — Uebrigen« hat bereits Cmsu die Bigeneehaft als SMiManet erbalteR 
(8. 813 A. 4). 

1} Mit Kücksicht darauf wird August«» bei ZutückweiAung der oura Ugtm 
«t morum etUftrt beben , dtti (ii diaien ZiradE lelne tEfbnnleiBdke Ctowalt aus- 
xeiche. Es ist wenig wahrschefiiHiA, dMt dabei an eine der Speeialelavsdn gedacht 
ist, die seine Macht ausnahmsweise steigerten. 

2) Nur dies kann Tacitus (S. 613 A. 6) meinen, wenn er den Augustna 
die tribnnidscbe Gewalt ÜbenelunMi liest, weil aie genflge od Inmdam pUbm, 
Gewiss geht dies auf Ej^ttrangen mfick, die Angnitiu selbat über seine tri- 
bunicische Gewalt gab. 

3) Wenn zum Beispiel Tiberius, der es mit dem Buchstaben des Recht» 
streng nahm, einen Beamten absetzte (Sueton Tib. 35), so ist dies wahrschein* 
lieh ein tribunicischer Act nach Art der 1, IVl erörterten; denn kraft seiner 
sonstigen Competenz ist der Princeps dazu nicht befugt. Ebenso werden die 
polizeilichen Ausweisungen ans Rom, wie sie die Kaiser oft verfügt haben (z. B. 
Sueton Tib. 36), aa den analegen tribunicischen Edieten (S. 300 A. 7) ihr Yor> 
bild gehabt haben. 

4) Dies meint wohl Die 51, 19 (1, 98 A. S\ obwohl dem Wortlaut na^ 

hier die Gewalt nicht anC das Gebiet jenseit des 1. Meilensteines , sondern auf 
das zwischen dem Pomerinm und dem 1. Meilensteine erstreckt wird. In An- 
wendung davon hat Tiberivs anf Rhodos kraft der tribunicischen Gewalt Yer- 
baftnngen vorgenommen (Sueton TA. 11 yg^ S. 819 A. 4). 
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Gewalt der Eiaspruch eines andereD Yolkstribuns machtlos ge-» 
wesen sein'}. 

Von den durch Specialclauseln des Bestallungsgesetzes der ^,^^PJfJ^»*' 
tribunicischen Gewalt des Princops einverleibten Rechten gewährt 
das, was von dem vespasianischen auf uns gekommen ist, uns ein 
deutliches Bild. Mit Ausnahme der proconsularischen Gewalt oder 
des militärischen Imperium, dessen Erwerbung derjenigen der tri- 
hunicischen Gewalt voraufgeht und dessen Ertheilung der Bürger- 
schaft nicht zukommt, sind vielleicht schon dem ersten Gesetz 
dieser Art, das im J. 718 fUr Augiutus erging, gewiss allen 
S{»)lteren Bestallungsgesetzen alle diejenigen Befugnisse einverleibt 
worden, die ein für allemal mit dem Principat verknüpft werden 
sollten und la ihrer definitiven Legalieining eines Yolkdacblusses 
bedurften. Aber es wtlrde nur verwirren, wenn diese Befug« 
Bitte hier nh Beslaodiheil der tribuniclflchen Gewalt aufgeillhlt 
würden. Ueberdies sind dieselben Yon den ans der prooonsula- 
risehen Gewalt abgeleiteten Kaiserrechten mit Sicherheit nur so 
weit m scheiden, wie das vespasianisdie Bestallnnygesete reidit. 
Es wird daher angemessen sein jeltt su der Darstellung der 
ti)erhaupt dem Prineeps beigelegten Rechte tlbenragehen nnd auf 
diese ihre allgemeine gesetsliche Grundlage am geeigneten Ort im 
Einielnen surttcksukommen. 



Antheii mn der gesetzgebenden Gewalt. 

Wenn vor und bei .der Constiluirung des Principats Augustus J^'^'jjjjjj;; 
kraft seiner Gewalt das Gemeinwesen umzugestalten seine Orga- 
nisalionsgesetze ebenso einseitig erlassen hatte, wie Romulus 
die seinigen erlassen haben sollte (S. 707 A. 2) , so gab er 
mit der Wiederherstellung der Bepublik diese conslituirende Ge- 
walt aus der Hand. Nach der Verfassung Augusts steht, wie 
unter der Bepublik, die legislatorische Initiative bei sHmmllichen 

1) Gesagt tHrd dies nirgends; aber es kann nidrt gefeUt haben. Wo der 

Prineeps kraft seiner tribunicischen Gewalt intercedirte , ^va^ der Widerspruch 
des Collegen schon an sich wirkungslos (1, 235); aber auch wo er coercirte und 
derselbe an sich statthaft gewesen wire (a. a. O.j, musa durch eine besondere 
Clausel die kaiserliche Tribunengewalt gleichsam zur maior gemacht worden sein. 
In gleicher Weise wird die tribuii irische Gewalt des Mitregenten gegenüber 
^er der Yolkstribune als maior, gegenüber der des Augustus &U minor gegol- 
ten haben. 
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ObermagMtavteni die «igentlidi ystigpbeade Gewall in kutar 
Instani bei den Gomitien; der Prinoeps vereinbart* wie jedfir 
andere Magpstrat aein Geaete mit der BOrgeraoliaik^} und hai aiicli 
dieae Yerainbanng niebb in anaacMiaflalicham Itoaitz, sondeni. 
neben und gleieh aammtUehen Genanln, Pirilteren und Volk»* 
trib?nici' tribunen. Wahrscbeinliob bei sogar der Princeps die legislatori- 
sehe Inilialive nicht kraft eines ihm besonders verliehenen Rechls 
geübt , souderu kraft der tribuoicischen Gewalt als solcher. Als 
Augustus in den J. 735. 736. 743 die cura legum, das heisst 
das Recht im Namen des Volkes einseilig Gesetze zu geben 
ablehnte, führte er nach seiner eigenen Angabe (S. 665 
A. 3), die Aufgabe, wesswegen man ihm diese ausserordentliche 
Gewalt aufdringen wollte, kraft der tribunicischen aus; was doch 
nur heissen kann, dass die von Augustus in demselben Jahr 736 
eingebrachten julischen Gesetze Uber den Ambitus und Uber Ehe- 
und Kinderlosigkeit 2) von ihm kraft der tribunicischen Geweli 
an die Plefae gebracht worden sind. Denn eine andere ihn zur 
Verhandlung mit dem Volke aulorisirende SleUunf; hat Augustua 
tu dieaem Jahr nicht bekleidet, und es passt dazu, dass sie aaf 
dem Forum, alae nicht in Centuriatoomilien darclisebraohft wer* 
den aind')« Die von Kaiaer Glandula eingebraehlea Ro0«tionen^) 
werden sogar auadrttcklich Plebiacite genannt*). Ea kann aein^ 
daaa die Kaiaer sich durch eine Specialdausel des Bestallungs- 
geaetzes das Recht auch die Genturien zu berufen haben über- 
tragen lassen; aber ein zwingendes Bedllrfoisa dafür lAsaX sich 
ebenao wenig darthun wie ein positiver Beweia dafllr beibringen. 

1) Wenn Betbmann - Hollweg CIvilproieaB 2, 43 in den Worten des Be- 
stallungsgesetzes Vespasians S. 818 A. 2 das Gegentiieil ausgesprochen findet, so 
ist fiberteben , dass daa Recht Gesetze zu machen und das Hecht des popuU 
pidfisve iussu agerc facert zwei ganz verschiedene Dinge sind. 

2) Das Jahr bestimmt Dio 54, 16; dass Angustus sie selbst rogirt hat, 
beweist der Name. Von den übrigen julischen Gesetzen gehören wohl aach die 
meisten bieher; doch können sie aaeh oonsnlarisehe gewesen eelii. 

3) Senera de benef. 6, 32, 1 : forum ipsum ac roatra, ex quifm.i pater legem 
i§ adtUUriu tuUrat. Dies Gesetz ist WAhcscheinlich dem Ehegesetz gleichzeitig 
(Hont. cann. A, 5, 21). 

4J Tacitus ann. 11, 13. Gai. 1, 157. 171. ülp. 11, 8. CW. luat. 5, 30, 3. 

b) Tacitus cmn. 11, 14: CUmdku tre» liUtras adiecU: quae ustä impcritantt 
M pott oUiUeratae aapieiuntur etianumne in wre pubUeandi$ (oder pubUcatis; die 
Hdeebl. publieo dia) pUbiacitis per fora ac lempla fixo. Wenn auch die Cor' 
niptel nicht mit völliger Sicherheit sich bessern lisst, so ist doch unzweifelhaft 
hier die Rede von Plebisciten aus der claudischeu Zeit; und dies können) da- 
an tribouicische BogatiooeD uoiiiS^eh gedacht werden kann, nnr die tagei Gbra* 
ditu (A. 4} selber sein. 
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Indess haben die Kaiser von dem Recht der Initiative, wie AbkomniLn 

' dieser Ge- 

es den Magistraten der Repubhk bei der GomitialgesetzgebuDg '«^i«t>a°f' 
verfassuDgsmIlssig zustand, einen sehr beschiünkteii Gebrauch ge* 
maebl: ausser den eben angeführten ist nur nodl eine einsige 
von einem Kaiser eingebrachte Rogation, ein Ackergisetz Nervas 
nachzuweisen ^) . Offenbar trat in dieser Ordnung theiU die 
GleichaleUung des Prinoepa mit der republilianimbni Obennegistra- 
(nr, theila die Anerkennvng der Bechte der souTeriinen Gemeinde 
mit einer DemlicfakeH hervor, die mit dem Weaen dea Prind]Mita 
nicht 'Wohl harmonirte. Der Vollender der Honarchie hat darum 
diesen Theil der aoguslischen Ordnung nicht eigenHieh abgeaehaflt| 
aber ausser Function gesellt; seit Tiberius sind, von den verein« 
aeh stehenden Roptionen des Claudius und des Nenra abgeadien, 
Geaetcvorschlllge nicht mehr von den Kaisern, und seit der «wei- 
ten flvlfte seiner Regierung auch von anderen Magistraten niobt 
mehr der Bürgerschaft zur Annahme oder Yerwerlüng vorgelegt 
worden. 

Bei folgerichtiger Durchführung dieses Princips musste dem Entti»im«| 
Princeps auch das Recht abgesprochen werden sowohl ein Gesetz owetien 

• '"■ * Recht dea 

ZU cassiren^) wie von einem (Jesetz zu entbinden. Beides kam 8en»u. 
der Theorie nach lediglich den Comitien zu. Wie indess die 
Durchführung der legislativen Volksgewalt bis in die letzten und 
persönlichsten Consequenzen überhaupt praktisch kaum möglich 
ist, so hatte die spatere Republik das System nach dieser Seite 
hin fast in sein Gegentheil verkehrt, indem, wie dies in anderem 
Zusammenhang dargelegt werden soll, die Entbindung von den 
Gesetzen nicht bloss thataächlicb, sondern selbst rechtlich auf den 
Senat ftbergegangen war*). Die Tendens dea angustisohen Prin- 

1) Vgl. Tinten den Abschnitt über das Staats vermögen. Es gehört dies» 
fär die Zeit, in der sie auftritt, recht auffallende Piocedar offenbar zu den- 
jenigen, vesswegen Nervas Regierungsantritt officiell Hb WiederfaersteUung der 
alten VolksfMbeH i^atert wnd (BeDsso 5486; VHnim tf, 9, 13, 4; Taettua 
Agrte. 3). 

2) Das Zustandekommen eines Senatusconsnlts kann dei Princeps mittelst 
dar tiibnnicischen Inteicassion (S. 819 A. 3) vexbindera. AlMr dtoi ist atwaa 
gUtt anderes als das Bacht ein wirkliches Gesetz zu vernichten oder auch 
nur eine als Oaaatz aaftiatanda Satettng ala reabtUeh nielkt vatUndUch xu be- 
zeichnen. 

3) Bann davavf Unit aa doeli Mnana, mnn dia Yanaelia daa Yolkatrilrana 

C. ComeUos Im J. 687 d. St. den Comittan ihr Recht der Entbindung von den 
Oaaetzen wiederzugeben damit endigen, dass der Senat darüber fiaschlusa fasst 
und die Comitien diesen bestätigen müssen (Die 36, 39 [22]). 
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cipals als Vertreter der Bürp;erschaft vielmehr den Senat als die 
Comitien zu betrachten ist bereits mehrfach hervoreiehoben wor- 
den; ihr entsprechend ist wie in der späten Republik so auch 
unter dem frühen Principal die allgemein über den Gesetzen 
stehende und zur Anordnung von Ausnahmemassregeln ein für alle- 
mal befugte Behtfrde weder die Volksversammlung noch der Prin- 
eeps, sondern einzig der Senat, und erfolgt bis auf Domitian — 
denn von da an haben freilich die Uebergriffe des Prindpals eben 
auf diesem Gebiet die Regel last in die Ausnahme verwandelt 
— das eigentliche Ausnahmegesetx im Allgemeinen in der Form 
des SenatosconsoUs. Es wird erforderlich sein, theils um die 
hierin liegende Beschränkung der kaiserlichen Gewalt su ver- 
anschaulichen, theils um das aUmahliehe Uebergrei£Bn des Prin- 
diMtts in dieses wichtigste aller senatorischen Rechte deutlieh ni 
machen» einige der Anwendungen desselben gleich hier su 
ttHrtem. 

w I. Bei dem Begnadigungsrecht ist su unterscheiden, ob es 
als Ausiuss der riditeriidien oder der legislativen Gewall au^ 

tritt. Nach romischem Gebrauch ist jedes Gericht belügt die 
' Strafe, welche es auflegen kann, auch entweder sogleich oder, 
so weit sie noch nicht verbüsst ist, späterhin zu erlassen diese 
Befugniss, die natürlich auch dem Princeps zukommt, kommt hier 
nicht in Frage. Daneben giebt es aber auch eine Begnadigung, 
welche recht eigentlich ein Ausfluss der souveränen Gewalt ist 
und deren Träger in der Republik die Comitien sind. Gegenüber 
dem älteren freien Magistratsgericht dient hiefür das Institut der 
Provocation an die Gemeinde ; und wenn dem Quästionenprozess 
der späteren Zeit gegenüber ein gleichmässig geordnetes Gnaden-* 
verfahren und namentlich eine Berufung an die Volksgcmeinde 
mit Suspensiveffect nicht bestand, so ist doch Restitution im 
Wege des Yolksschlusses auch hier vielfach vorgekommen. In 



1) Dies zeigen unter anderm sehr (Jcutlich die Briefe des Pliiiius an 
Traianus 31. 32. 56. 57, namentlich dass dem Pliuius die specielle Ausnahme 
in die Instruction gesetzt mxi, er solle als Legat von Bithynien keinen von ihm 
oder seinem AmtSVOtgillgBr Belegirten restituiren. Sogar bei Geschwornen|0iiehtail 
scheint es vorgekommen zu sein, dass dasselbe Consilitim noch einmal zusammen- 
trat und seinen Spruch modiäcirte (V'al. Max. ö, 4, 7). Auch dass, wenn ein 
reenfwnlQviBdiM Qericbt unter d«ni EinfluM der Fureht -wissentlich falsch ge- 
sprochen haben soll, dieselben llecnperatoren noch einmal einberufen werden zo 
Abermaliger Urtheilsfällung in derselben Sache (Cicero j>ro Flaceo 21, 4dj, ge- 
hört hiiAer. 
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der Kaiaerzeit aber ist zwar das Recht dor BegoMÜgung fäctisch 
immer und späterhin auch rechtlich dem Princeps zugekommen^); 
doch ist es regelmässig der Senal| von dem sowohl die Rescission 
der criminellen Yerurtheilungen ausgebt ^) wie die gleichartige oft- 
mais bei freudigen AnlMssen verfilgle Niederadilagiing {aboUÜo) 
der schwebenden Untersucfanngen^y und es ist wabncikeinlicb, 
dasB beides formell ta den I^lirogativen des Senats gehVrt hat<). 

S. Bei der ezeeplioneUen Entbindung von der gesetaUchen ^^^^^^ 
•WahlqualificaUon, ram Beispiel bei der persönlichen Befreiung 
TOD der AiAtsfolge (4, 464) und den Altersgrenien (4, 474), tritt 
es vielfiBffifa henror, dass anftinglioh der Senat sie verltagt. Frei- 
lich war dem Kaiser, da ihm, wie wir sehen werden, das Becht 
verliehen ward, die Qualificetion der Gandidaten zu prttfen, damit 
bctisch die Möglichkeit gegeben von derselben im einseinen Fall 
afacusehen, und bald ist auf diesem Wege das ExemtioDsreeht 
ganz auf ihn Ubergegangen. 

3. Auf die hi)chste Feldherrnehre, den Triumph und dessen Triumph, 
späteres Surrogat, die Triumphcilornamenle, hat kein Feldherr ein 
verfassungsmässiges Recht, sondern es kann <lieselbe nur im 
Wege des Privilegiums gewührt werden. Dies geschieht, wie 
schon gesagt ward (S. 799), lediglich durch den Senat. Dass der 

1) Das letztere lehrt die Aeusserung Ulpians A. 2. üebrigens kann die 
schwierige UntPrsnclninp in <lie«f"m Zusammenhang nicht geführt werden: die 
gesammte Lehre von der Ke^iriääiüu des Urtheils und der Begnadigung bedarf 
dringend einer nmfassenden ReTiffou. Beispiele von kiaiserlichen Strafmilderangen 
und Straferlassen (wie Tacitos ann. 4, 31. 12, 8. 13, 11. 14, 12. Pliniu^ ep. 
4, 9, 2. ep, 11, 14j nützen wenig, da zumal meistentheils es durchaus müglich 
M, itM die kdsertielie Begnadigung foimell dnich ein vom KalMt iMUtnilM 
SenatusconsuU erfolgt ist], wie dtoi fwn den Bevocationen unter Pertin«i 
(A. 2) feststeht. 

2) Ulpian Dig. 3, 1, 1, 10 stellt diese höchste Bestitntien der der ge- 
wöhnlichen Magistrate entgegen: de ea rettitiUione senaum, quam fHWMMps vtt 
itnatxu indtd8it. Anwendungen giebt die vita Pii 6: hit quoa Hadrianus dam- 
naverat in $tnalu indulgentias petiit dicem etiam ipmm Hadrianum hoc {fuisse 
fatelmum und die Inschrift Orelli 890: aäu$ memoria per vim oppretsa in inte^ 
grum secundum ampUssimi ordinis covndtwn restiiuta est, wo dasselbe Faktum 
gemeint ist , das die vita Perlinacis ü e>o ausdrückt : revocavil eo& qui deportati 
fimnmt crimine maisstatis, «orvm memoria reHüuta q%ä oeeist fuerant. 

3) Dig. 48, 16: «i . . , er senatum ronniUo^ ut fieri adsoUt, vel ob lo^itiam 
uttfitam vel honorem domus divinne vtl et alia qua causa senatua ctnsuit aboli- 
Uoüem reorum fieri. Dig. 4<S, 3, 2, 1 wird ein die aboUtiones ex lenahu eontuUo 
/bsloe interpretirendes Kdict Domitians angeführt. 

4} Dass die Begnadigung Vorrecht des Senats war, deutet Sueton an Claud. 
12: neminem exulum niti ex senatUB auetoritate reitituit, so wie das A. 2 bezeich- 
nete Verfahren des Pertinai. Von Abolition durch kaiserliche Verfügung ist mir 
I^eiri Beispiel bekannt; denn die bei Sueton An^f. 32 erwähnte gehört wohl in 
die ii^pocbe der constituirenden Gewalt. 



Digitized by Google 



— 826 — 

spätere Principal, wie es scheint seit Vespasian, da, wo es sich 
nicht um eine dem Princeps selbst zuzueHLennende Ehre haocklt, 
dw Inilialive sich vorbehielt und der Senal die Triumphaloma- 
mente nv auf Antrag des Princeps zu beaoUiesson pflegte oder 
gar nur unter dieser Voraussetzung besoUieasen dürft«, OMMthl daa 
B«eht8verhäUniss nur noch deutlicher. 

DMewAttoB. 4. Durchaus gleichartig ist die Gonaecration (S. 769. 780) be- 
handali worden. Wenn die Aulbahiiie «inea Nichtbttrgera in die 
romiaeke Gemeinde in der später su erttrtemdeii Weiae von Anfenf; 
an dem Principal Tindidri worden lat^ so gilt nicitf daa Gleiehe von 
dem rtfuiiaoken Giftterkreia; die Aufiiahme etnea aiidlindiaeliaii Go^ 
tea>) oder einea abgeaohiedenen Geiatea, inaonderheit deijenigen der 
veratorbenem Kaiaer mitar die oberen Götter der Gemeinde erfolgt 
lediglieh durch den Senat 2), jedoch auch in dieaem Fall foetiseh 
dnrdhaua und vielleicht von Rechta wegen nicht andera ala auf 
Antrag dea Kaisers*). Erst im dritten Jahrhundert ist dieses 
Reohi des Senats, das wegen seines Zusammenhangs mit der 
später zu erörternden postumen Verurtheilung der Kaiser keines- 
wegs uiine praktische Bedeutung war, von den Herrscbera bei 
Seite geschoben w ortieu . 

F»trici»t. 5. Dass die Verleihung des Patriciats unter dem Principal 
bis auf Traian nicht mit diesem , sondern mit der Censur ver- 
bunden ist, wird späterhin gezeii;t werden. Der Senat aber hat, 
allerdings nur zu Gunsten der Kaiser, dies Recht wahrscheinlich 

1) Dies zeiKt das Märchen * das schon TertuUian A. 2 erzählt , dass 
Tiberiu« die Anerkennung Christi als Qottas Teigeblich bei dem äenat beau« 
tngt habe. 

2) TertuU. apolog. 5 (daraus Oros. 7, 4) : vetui erat decretum ne qui deus 
ab in^eratore etmtteraretur nisi a senatu probatu$. Amiterainischer Kalender 
nrm 17. Sept. : e(o) d(ie) divo Augwto honon» eaeleste« a tenatu deereti Sex. 
Appul(eio) Sex. Pomp(eio) cos. Tscitnt emi. 1, 10. 12, 69. D&raaf bezieht 
Eckhel 8, 464 mit Recht die Formel ex .». r. auf Gold- und SUbermünzen des 
divm Ckiudiu«, des diuus Vespasianus und der diva Marciana. Den Hadrianus 
iveigeite der 8enat sich zu consecriren und gab erst auf Pius dringende Bitte 
na^ (Die 09, 23. 70, 1^ «S« ilodr. 27. FU ö; Butinp. 8, 7; Vieter Gtee. 
14, 13). 

3) Z. B. vtta Moni M: fwCfft a mmMi «I tonoref Famtlbuie aedemqw cie» 

ttmerent. Ebenso vita Hadriani 6 ; Pii 13 u. a. St. m. 

4) SeTerus aelgt dem Senat die Apotheose des Commodus bloss an (yUa 
8ntH 11; vito Ommii. 17), womit ee filnisent taManmenliiiigen kann, dass 

gleichzeitige Consecrationsmünzen von Commodus MUeB. Oaracalla wnide durch 

Senatsbeschluss consecrirt (Dio 78, 9 : tou« -^poHic . . • Äoe^pitpt)* xal towto 
xal r^o'J^^ o-nXovoTt — das heisst nach dem unbezweifelten Recht dea 
Senats — ^(ptjtpteftT]). Aber des Haexiniis Biograph (c. 6) lisst diesen an dea 
Senat schreiben: divinos honores et milea decrevit et no$ deeemimw , et «tw, 
p, c, ut decemalis, cum poMimua imperatori» iure praeciperCf tarnen rogarmu. 
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sdwo vor TraiaDUs auf Grund seiner allseneuien legiilalirvwi 
fiefugniee ausgeübt (S. 746). 

6. Dae Assodilionflreciit wurde durch die augnstieche Geaeti- 
gebuBg im AUgeoieineD au%riioben. Ansnaiunen dayon geetallen 
konnte ftbr Italien nur der SenaH^; es gelittrte dies lu seiner 
Oberaufsicht Uber das italische Municipalwesen , da sämmtliche 
ülierhaupt zugelassene Collegien als communale organisirl und auf 
die Grenzen einer bestimmten Stadtgemeinde beschränkt wurden '] . 
Die Kaiser haben solche Geslattungeo im Senat beantragt (A. 
aber nicht selber bewilligt^). 

7. In gleicher Weise ist die Marktgereclitigkeit, das heisst 
die Befugniss innerhalb des städtischen Territoriums an einem 
anderen Orte als in der Stadt regelmässig wiederkehrende Märkte 
abzuhalten , durchaus und sogar vom Princeps selbst bei dem 
Senat nachgesucht worden'^). 

8. Auch die Befreiung von den in Betreff der Fechterapieie ^^g^g^ 
bestehenden gesetzbchsA Beschränkungen ist fUr die einzelne 
Gemeinde vom Senat aunttwirken^J; und Termuthlieh isl Uber- 

1} Mix ist nicht bekannt, das« die Associationsgestattang durch Senatus- 
conBQlt auf anderen Inadtrlften Toriiomiirt alt auf italfschen. FQr das eoUegiwn 
fabrwn in NicoBMida WmiA FUniu od 2V«ii. 83 die Erlaubnisa bei dem Kaiser 
nach ; da» eoUcyiHm aeii lo iiat fa wiii » tob Hiq^a beitUigt Pina (C. /. L. 

1167). 

2) Den $ymphoniaei qui aaeri» pvMieiB praetto twU gewählte der Senat dae 

Versammlungsrecht e lege Julia ex auetoritate Aug. ludorum causa (Ilenzen 
6097). Andere CoUegien, quibus ex ». c. coire permUtitm e$t, finden sich zahl- 
xelflh (meine Sehrill de 0aUgU$ p. 80; Zeitschrift Ittr geseh. Beehtiiriis. 15, 
356}. Darauf bezieht sich auch Plinius pane<j. 54 : de amplitmdo tUtiM f O glo^ 
^atonun aut de inaUtuendo coUegio fabrorum coruttUbamur, 

3) Der Beireis dafto, dasi jedee Cdlegium der KaiaetMit tfnem bMtiranten 
Mnnicipium angehört, kann hier nidit fefiUkit «erden ; der kandife Bpigraj^iKsr 
wird ihn auch kaum vermissen. 

4) Wenigstens fehlt es dafür an zureichenden Beweisen. Bei der Gestat- 
tung ex senatus coruidti auetoritaU vd Caesaria (^Dig. 47, 22, 3 , 1) kann un 
die provirizialen Collegien gedacht sein; und dass Pius den Sevirn in Brixia 
gestattete arcom liaber« (C. I. L. V, 442ti => ürell. 3913j, scheint nicht eigent- 
Ush als Coneeseienining einee CoUeglwais gefaast werden sn dfiifen. 

5) Sueton Claud. 12: ius nundinarum in privata prnedia a coruuUhus (ä. h. 
von Consalu und Senat) petiit. Fünius ep. ö, 4 berichtet eine im Senat des«- 
wegen rwisehen den 'Vertretem der Stadt Vicetia nnd einem grossen Chond- 
besitzer geführte Verhandlung. Hierauf bezieht sich das neu gefundene S. 51S 
A. 2 erwähnte afiicanische Senatusoonsolt (jetat abgedruckt Ephemarit «pigrag^ea 
2, 271 fg.). 

6) Xacitns am». 13* 49: vulgarUaimum »mahu conaultum, quo eivUati Syra^ 
eutanorum egrtdi numentm edendia gladiatoribua finitum permittebalur. Plinius 
pon^. 54 A. 2j. Vgl. Dio 59, 14; Sueton Tib. 34. In Abella wurde im J. 170 
ein numus mit kaiserlieher Erlanbntsa gegetea (/. N. 19Ö2)} doeh edidnl aiioh 
diese nicht auf die Zahl der leehteipasxe.beiofen in haben. — In Born wurd» 
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haupt jede aosnabiiisweise Gestattuiig In Haiischen Munidpalange- 
legenheHen an den Senat gegangen i). 
voL'^de'n ^* Reohtanaehtbeilen, die nadi den augustischen 

^£he "und ^08^1^ ^ und Kinderlosen treffen, entbindet anfönglich 
j^^'JJi Senat'), von dem sogar die Regenten und die Glieder der 
Regentenhäuser dergleichen Befreiungen empfangen haben -^j. Spä- 
terhin, unter oder nicht lange vor Vespasian*), ist dies praktisch 
recht wichtige Befreiungsrecht auf den Princeps übertragen wor- 
den; was vielleicht damit zusammenhängt, dass das Aerariuni der 
römischen Gemeinde, weichem die den Ehe- und Kinderlosen 
treffenden Vermögensnachtheile hauptsächlich zu Gute kamen, 
ungefähr um dieselbe Zeit unter unmittelbare kaiserliche Verwal- 
tung trat. 

ä«r<itatof Wenn diese Fälle hinreichend darthun, dass nach dem Prin- 
cip der augustischen Verfassung wie das Recht der Gesetzgebung 
bei den Comitien , so das von dem Gesetz im einzelnen Fall zu 
entbinden bei dem Senat stand, so ist daneben fttr mehrere veidi- 
tige Kategorien der letzteren Art dem Prineeps das Recht ver- 
liehen worden im Namen des Volkes Personalconstitutionen zu 
erlassen, die gleich den PersonalverfUgungen des Senats der 
Kategorie der Privilegien angehören. Indess ist auch dies nicht 

nach Augusts Yorsclirift die Ausrichtung solcher Spiele überhaupt uui nach beson- 
derem SenatsbeseMosa geitettet (Dlo 54, 2). 

1) So ward die Frage über die Vrrwendnng eines der Gemeinde Trehi» 
gemachten Legats im Senat entschieden (^aet. Tib. 31); und der duomvir quinq. 
ex i. e-. «( d. d, toü Soan (OnU. 2S»7), der «ioc«ni» «r «. «. «t d. d. tob 
Sora (Henzen 6515) deuten auf analoge BeaeUllMe des Senats In anderen 
Municipalangelegenheiten. 

2) Dio ÖB, 2: TO'JTojv Twlv 6 v"5u.o; Trp^Tepov fjiev Ätd tffi ßoyX^;, nüv hk , 
ToD a'jToxpdropoc tci -töv •fryewTj/.oTtuv StxatcufjLaxa yop(;£Tcti. Im J. 20 

wurde eine Senatscommission von zwanzig Mitgliedern niedergesetzt, um über die 
zahlreich erbetenen Befreiungen zu entsclieiden (Tacitus com. 3, 26 fg.). 

3^ Livla: Dlo a. a. O. Angnstas: Dlo 66, 82. Gaius: Dio 59, 15. 

4j Martialis erfolgreiche Sollicitation um dieses Recht bei dem ^Caesar', 
y*oLu$ qui poUrat' hndet sich ep. 2, 91. 92. Wo er später auf diese Qewäh- 
ning zurSckbllekt (S, 95. 9, 97), legt er ale dem Caw» uUrque Itei; aber 
es ist nicht deutlicli, welche Caesaren dies sind. Sind zwei zusammen regierende 
Herrscher gemeint, wie ea doch erforderlich zu aein scheint, so kann nur an 
Veepealan nnd Titas gedacht werden. Die Bitte iteOieh kann anch in diesem 
Fall formell nur an Yespasian gerichtet worden sein; aber späterhin mochte der 
Plural gesetzt werden, um durch rlenselben anzudeuten, welcher Herrscher gemeint 
sei. — Kaiaerlidie Bewilligungen dieses Rechts aus Domitians Zeit finden sich bei 
Statins 4, 8, 20 und Orelli 2676; ans ^terer bei Flinhis ep. 2, 13, 8. ad 
Trai. 2. 94; Orelli 82. 2675. 3750. 

Ö) Ich brauche diese Bezeichnung in dem Sinn, dass auch die für juristi<che 
PMMonen ergehenden Gesetze (die »tmdtonu pn^f m aüeoe der spltem Jnris^mdenz), 
zum Beispiel die Tom Kaiser TwUehenen Stadtreehte darunter begrlifen sind. 
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durchaus eine Neuerung. Bereite in republikanischer Zeit war 
es hergebracht gewesen in gewissen Fällen die legislatorische Be- 
fugniss durch Specialgesetz an Magistrate der Gemeinde zu dele- 
giren, wo dann deren nicht im Wege der Rogation vereinbarte, 
sondern einseilig gegebene Gesetze [leges datae^]) den unmittel- 
baren GomitialbeschlUssen rechtlich gleich standen. Diese Befug- 
nisse wurden von dem Principal übernommen und zugleich durch 
Generalisirung und Monopoiisirung gesteigert. Es gehören hieher 
die folgenden Falle, welche ohne Zweifel alle durch Special- 
clauseln der kaiserlichen Beslallungsgesetze iegalisirt worden und 
insofern siimmllich als kaiserliche Singularrechte zu betrachten sind. 

1 . Wenn die Befugniss die Rechtsverhältnisse der unterthä- vorWhung 
nigen Gemeinden bis auf weitere YerCttgiiOg und ohne Rechts- 8«^teed>»«. 
yerbindlichkeit für die Ziikiinli ni ordnen unter Auüncbt des • 
Senats den Obermagistraten zusteht, so ist dagegen das Bedit 
eine neue Stadtgemeinde mit bundesgenOssiadiem oder mit 
Bttigerrechl zu begründen, eine nioht rtfmische oder nieht 
laünische Goneinde in eine römische oder latimsciie zn yer» 
wandeln, atioh, seit BQrgemmnieiixien ond BUrgeroolonien unter» 
schieden werden, das Municipium. in eine Golonie oder um- 
gekehrt die Golonie in ein Municipium umzuwandeln, endlich den 
neu unterworfenen oder auch bei froherer Unterwerfong nicht 
zu gesetzlich festem Rechtsverhttltniss mit Rom zugelassenen ab- 
hängigen GemehMlen ein solches zu gewähren ein Ausfluss der hifeh- 
sten Souveränetät) wobei nach republikanischem Recht theoretisch 
durchaus und praktisch in der Regel die Comitien das letzte Wort 
sprechen. Unter dem Principat aber und von dessen Begründung 
an ist im Anschluss an das dem Princeps zustehende unbeschränkte 
VerfUiiungsrechl über den gesammten Grundbesitz der Gemeinde und 
an das ihm gleichfalls zustehende Recht Über Krieg, Frieden und 
Bündniss dieser wichtige Theil der Gesetzgebung auf den Princeps 
übergegangen, so dass fortan in diese Angelegenheiten weder die 
Comitien noch der Senat noch andere Magistrate eingreifen. 
Der Princeps allein gründet die neue Golonie und weist dabei 

Ij Vgl. die weitere Erörteiung in meinem Commentar xu den ätadtiechten 
▼OD Salpensa und Malaea 8. 390 ff. 

2) Dafür spricht das völlige Schweigen unserer Quellen von derartigen 
Senatobeschlüssen, während analoge die Collegien betreffende so oft vorkonunen. 
Dm Hadiiui ein denttigei Getiidi der Italioeoeer Im Sentt zm Sprache Imwbte 
(QeUiofl 16, 13, 4), beweift niehto fftf deisen Competaiix. 
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einer jeden ilipe BechMellwic; an; er »d mir er verwenden 
die «nterlhanige Gemeinde in eine latiniMlm Reebti^J, die 
lallnisohe in eine Bürgergemenide 2), die Bflrgeroolonie in ein 

Bttrgermuoicipium 3] , das BUrgermunidpium in eine Bürger- 
colonie *) . 

VeridhuBg g. Bei dieser Verleiliung oder Veränderung des Geineinde- 
"fiSmi?" durcli die römischen Behörden empfing die von Rom ge- 

stiftete oder anerkannte Btirger-, latinische oder löderirte Ge- 
meinde^) als einen integrirenden Theil dieser Stiftung oder An- 
erkennung ihre Gesetzgebung unter römischer Autorität, wahr- 
scheinlich aber niemals geradezu durch Beschluss der Comitien, 
sondern durch einseitiue Festsetzung des oder der dazu von den 
Comitien bevoilmächtigteD Beamten. Bei der Stiftung einer Colo- 
• nie liegt diese Gesetzgebung ohne Zweifel in der Competenz der 
deducireDden Beamten ^) ; wo settü das Bürger- oder ttberhaupi 
ein vom römischen Standpunkt aus als definitiv gültig betrachte- 
tes Stadlrecht gegeben wird, ist sie in analoger Weise herbei* 
fefihrt worden 7). Nachdem die Stiftng der Coknien und über- 
haupt die FertsteliiiBg des Bechtsverfaaltnisses der Gemeinden des 

1 ) Reiecre sind überflüasig. Wenn Zulassung zum Foedus mit Rom ohne 
Ertheiiung der Latinität noch unter dem Priucipat vorgekommea iat, so kauu 
diese eehoil (hxvm nni Yoa dem Pifnceps ausgegangen sein, well du Recht de« 
BandDisaDtohena ihm nuhweUMi dncch eiM SpediWiawil dee IkwtiilnwgiH 

geeetzes eingeräumt war. 

21 Belege &ind ebenfalls überflüssig. 

3) fleUioe 16^ 13, 6: Frmnatinoa rtftrt {HMnm^fnmAmoüpen a Tiherio 
imp. peUsite oratseqwe , ut ex eotonia in mmk^ü tiatum udigeMintm id^ iUii 

libcrium . . . tribuisse. 

4) Tuttas am». 14, 97: ««(im oppläum AileeU tm eetonlo« el wfmommittn 

a Nerone apiscuntur. Gellius 10, 13, 4. Weitere Beispiele finden sich überall. 

Ö) Bei den uatertliänigen Gemeinden ist factisch oft dasselbe vorgekommen ; 
tUMB detea Stetotaa luben dentelten provtaeiiaelieB Olienlrter wie des lUditi- 

verhältniss dieser Gemeinden überhaupt; sie beruhen nie auch nur mittelbar 
auf ComltialschlusB , sondern gehen von den Magistraten und dem Senat aus. 
Cicero Vtrr. 2, 49, 121 : quaa Ug^ aoeiU tmiieisque dat is gut habet hnjperittm 
o populo Romano, auctoritatem legitm dandarum ab aenatu, hat ddtent et populi 
Bomani et aenatua existimari. Dahin gehört zum Beispiel Livius ep. 100: Q. Me- 
tdlw perdomiU* Cretmaibua Liberae in id tempus intulae Ugea dedit. Ygl. 45, 31, 
i. e. 32, 7 und zahlreiche andere die Piovliufelorganisationen betreffenden 
Stellen. Sie heissen gewöhnlich auch Itges, aber dass diese Bezeichnung ihnen 
im stienfen Sinne nicht zuJiommt, giebt Cicero Vetr. 2, 13, 32 in Betreff des 
rupUisdien ffir SlelUen an. Sie können daher auch nacih Ermessen in der ^eiehen 
Weise zurückgenommen werdtn, wie sie gegeben sind. 

6) S. 595. Dieser Art iät das Stadtrecht der caesarischen cotonta GerKttva ; 
es nennt sich auch ausdrücklich (8, 141 eine lex data. 

7) Juliscbes Municipalgesetz Z. 1Ö9: quei lege pl(ßM)of <ctto permitmu 
fuit, utei Ugea in municipio fundano municipibuave eiua munleipi daret. Liv. 
9, 20, 5 : eodem anno pränum praefecti Capuam ereari eoqvU legibw a L. Furio 
graOon daU$ (vgl. S. 570). 
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Reiches allein in die Hand des Princeps iiekommen war, ging folge- 
recht auch die dafur erforderliche Verleibuug oder Uingestaltuug 
der Gemeindestatuten auf ihn ül)er*). 

3. Das Bürgerrecht wird dem Nichtbürt^er der Regel ^i^'ich ^^'^'^JJJ 
durch Volksschluss gegeben ; daneben aber tritt die magistratische 
Verleihung desselben an einzelne Personen ziemlich früh auf, 
nicht ais allgemein magistratisches Recht, sondern immer begrün- 
det, sei es durch die Specialclausel des Bestallungsgeset^es eines 
ausserordentlichen Magistrate, sei es durch einen fUr einen onieiii> 
lieben Magistrat besonders ergangenen Volksschluss. Wenn ausser- c<?il^fe- 
OfdenUidie Beamte zur Gründung einer Bttrgereelonie eingesetzt 
wurden, mag et von je her ttblicb gewesen sein jedem der 
DednoenlBD das Bedil su geben einer geeilzlioh fest normirlen 
ZaU von NichtbUBgern durah Einsohrettnuig miter die Gdonkten 
das Btlrgerreoht bu aohenken^. Hierans wird das Hecht des 
Priwseps hervoiiBegBngen aein bei jeder v<m ihm gegiUndelen 
iUligercolonie IÜefaiblli)ger in nnbeschrUnkter Zahl zusulassen und 
denselben auf diese Weise das Bttrgerrecht zu gewsttiren. — Die j^^^; . 
ohne ZvneiÜBl von je her «d>liohe Verleihung des Bürgerrechts 
an diejenigen NiehtbOrger, die in den rOoMkm Heeren mk 
Anssflkhnang gefoefaten liaben, erfolgte im siebenten Jahrhim- 
dert stehend in der Form, dass dem Feldberm nach glück- 
lichen Erfolgen durch einen besonderen Volksschluss das Recht 
gewährt wird solchen NichtbUrgem nach eigener Auswahl das 
Bürgerrecht zu verleihen . Dem Princeps aber als dem ge))orenen 
Imperator ist dies Recht ein fUr allemal gegeben und von ihm in 
der Weise £;ehandhabt worden, dass er den unter ihm dienenden 
Nichtbürgern beim Ausscheiden aus dem Dienst nach vollenileter 
Dienstzeit das römische Bürgerrecht regelmässig verleiht. Die 
Beschränkung, dass die Verleihung, wenn sie auch der Sache 
nach nach Kategorien erfolgt, doch rechtlich immer auftritt ais 

1) IMtMr Art lind die Stadteeehte , velche «nf Grand des von YespasUn 

den spanischen Gemeinden verliebeneti latinischen Rechts Domitian d6M«lbMl 
eiÜieUte; das von Salpensa nennt sich c. 26 ebenfalls eine lex data. 

2) Clcexo Brat 00, 79; pro Baibo 31, 48. 

3j Dies geschah im J. 6S2 durch GonsuUrgcsetz für FMnpeius nach der 
glücklichen Beendigung des spanischen Krieges (Cicero pro SM, B, 19. 14, 32. 
Jostinus 43, 5, Ii). Eine Reibe Unlit^er «biMi Zweifel gtekbfidls avfSpedal- 
gesetzen beruhender Yerleihnngen zälilt Cicero pro Balbo 20 — 22 auf, von denen 
die älteste die durch C. Marius im kimbrischen Krieg ist fPlutarch Mar. 28). 
VgL Cicero ad fam. 13, 36. Ob die Gesetze eine Maximalzahl Torzuschreibeu 
läglM, «hellt «Icke. 



Digitized by Google 



832 



Privilegium der einzeln namhaft gemachten Personen, ist auch 
unter dem Principat geblieben ^) ; und ebenso ist für diesen Act 
der mittelbaren Gesetzgebung die äussere Form der Legislation, 
die Aufzeichnung auf Bronzetafeln und deren Anheftung an einem 
öffentlichen Gebäude in oder bei dem Capitol immer beibehalten 
worden 2). — Die Ertheilung des quiritischen Rechts an den La- 
linus, die auch hauptsächlich als Soldatenbelohnung vorkommt'), 
ist nur dem Namen nach von der Ertheilung des Bürgerrechts 
an den Peregrinus verschieden. — Die Verleihung des Conubium 
an den römischen Bttrger, wodurch er die Fähigkeit erwarb mii 
einer Nichtbtlrgerin eine rechte römische Ehe einzugehen, ist 
tthnlich wie die der Civität an den Nichtbttrger gehandhabt und das 
Heiraihsrecht theils den Michtbttrgem, die bei dem Abschied die 
Givitttt empfingen, neben dieser, theils swar nicht den aus dem 
Heerdienst ttberbanpt, aber doch den ans dem Dienst in der 
Garde nach voUradeter Dienstzeit ansseheidenden fittrgem regel- 
mMssig, immer aber der Form nach pentfnlioh von dem Imperator 
gewahrt worden^]. 
•OfflaMiB. 4. Es ist nicht unwahrseheinliGh, dass der Prinoeps das 
Becht der Yerieihung der Givitat anfangs nur Itir die Fidle be- 
sessen hat, wo die Verleihung des Bllrgerreohis entweder mit 
der Gonstituirung oder Umgestaltong derStadtgemeinde rasammen- 
htfngt oder wo sie kraft des alten Fddhermreehtt erfolgt. Wenig- 
stens spricht die formale Besonderheit jener leges datae Uber die 
Cfvität der Veteranen dafür, dass dem Princeps dieses Recht nicht 
sofort schlechthin eingeräumt worden ist, da er sich dann, wie 
miin meinen sollte , entweder derselben Form auch für Nicht- 
veterauen oder des einfachen Decrets auch für diese bedient 
haben würde. Indess finden sich schon im \ . Jahrhundert eine 
Reihe von kaiserlichen Verleihungen des BUrgerreclits die sich 

1) Dass alle Verieihuiigen des Bürgerrechts aul Grund des Heerdienstes 
viritim (C. /. L. U, 159. lU, 5232) oder aingiUatim (Cicero pro BaUb. 8, 19) 
erfolgen, bestätigen die unter dem Namen der Militärdiplome bekannten Urkan- 
den , die nichts sind als Aaszüge aus solchen Uges datae. C. 1, L. III p. 902. 
▲neh bd den SehiiftsteUeni kommen dieie Schenkmigen Unllg vor; so heisst 
SegMtes bei Tacitus arm. 1, 58 a dbn Anngtuio dnüaU tfonotaa. VgL 3, 40. 6, 37. 

2) c. 1. L. m p. 902. 

3) Qaius 3, 72. 73. ülpiui reg. 3, 2. All«b dlM Mchlieh seneraU« fA- 
Tllegium scheint formell stets nominatim MugBlUit worden in sein (Bencea 67fö). 

4J C. /. L. III p. 905. 907. 

5j Sueton gramm, 22: tu, Caetar (Tiberius), civilaUm dare potu homi' 
hAim, verho mm potef. Die 57, 17. Diee ptiet venlgsteu beeiei aaf «in all- 
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weder auf jene KategorieD zurückführen noch füglich anders er- 
klaren lassen als durch die Annaboie einer allgemeinen derartigen 
BcfuLiniss. Es muss also dem Princeps mindesl4?ns ziemlich früh 
(liircfi Specialclauscl des Bestallungsgesetzes das Recht der Er- 
thcilunu der Civitüt mit seinen verschiedenen Modificationen und 
Corollarien allgemein beigelegt worden sein, woneben er dann 
das Feldherrnrecht in der hergebrachten Form auszuüben fort- 
gefahren hat. — Das Recht die Civität zu entziehen scheint der 
Princeps, vom Straf verfahren abgesehen, in früherer Zeit nicht 
besessen zu haben 

5, Auch die Gleichstellung des Freigelassenen mH dem Frei- ^^^JJJJ* 
geboraiaen scheint, vielleicht weil sie als ErgHnznng mangelhaften ««'^ 
Bflrgerrechts angesehen ward, stets vom Princeps abgehangen zu 
haben. Von ihm werden die dem Freigelassenen als solchem 
abgehenden Ehrenrechte ausnahmsweise ertheilt>), jedoch der 
Regel nach nnbeschadet der wohlerworbenen Privatre«^, nament- 
lieh des Anrechts des Rreilassers auf einen Theii der Brbsdiaft*). 
Soll der freigelassene auch nach dieser Seite dem Freigeborenen 
gMohgesteUt werden, se bedarf es eu dieser ,WiedereinselsuBg ni 
den Geborlsstand* {nataUum resHhUio) regelmSssig der Einwilligung 
des Patrons«). 



fflUMteM Becht. (3Mldi«t conflrmizt den A.n«iiiunm Öm Bürgerrecht nnd zwar 

durch edictum (C. I. L. V, 5050). Von Nero ht'isst es (Sueton 12): (ephebis) 
j»o4 «düwn optram di^cmata civiUUi» Uomanat ünguLu obttUit. Suetoo Halb. 14. 
Teetio« k. 1, 8. Plotareh Galh. 18. Yespaatan gab den Spanitro di« LatlDiat 
^Unius A. n. 3, 3, 30) und zwar im J. 75 (C. /. U, 1610. 2096), also 
nieht als Censor, obwohl Titus neben ihm genannt wird (C. I. L. II, 2096), da 
das Lustram sclu»! im J. 74 stattgefunden hatte (S. 31 1). — Für die spätere 
Zeil itt nattrUdi kein Zii«itol. CUnlM ad TnL 6. 6. 7. 10. 11 und a. 8t. m. 

1) Claudius erklärte freilich einen angesehenen Mann au3 Achaia als des 
Lateinischen nicht mächtig des Burgerrechts verlustig {in peregrinitudem ntUgit 
Smtai dami. 16) ; aber or that dies dt Oeaior (s. d«D Abtdmitt ftbei die ketoer- 
Hdien Geamtea). 

2) Der goldene Fingerring: Sueton Oalh. 14. Vitell. 12. Tacitns hist. 1, 
13. 2, 57. OreUi 2176. 3750 u. a. 8t. m. — Das romische Cognomen (eogno- 
mm e^iiesf««): Taeltai IM. 1, 13. Sneton GM. 14. — Der Gebimvdi der 
Sinfte: Saeton Clatut. 28; vgl. 1, 314 A. 2. — Dei Bedit Spiele ra geben: 

Sueton a. a. 0. (vgl. Tacitus ann. 4, (i3i. 

3) Paulus Dig. 40, 10, 5: ai qui itu anulorum impetravitf ut mgcnuus 
habetur, quamoU hmidSUite eiua painmu tum txdudalut. 

4) Huetennt Ifig, 40, 11, 2: fmpiretorw non faeUe teimi jimifiianinato- 
Ubm ruälutm nM eonsmliMle jwtfwie. 
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Das Beeilt mit dem Senat eh Terhaadelm. 

^Hf^ ' Aqgoaliu hat von dem entan Goppna an, den er aUuell, bis 
«M«^. an aeinen Tod seinen Namen in der llitgliederUale des Senats aa 
erster $t^ fuhren lassen und selber getÜhrO. 4^^^ ^ 
.weni(j^ penaorischen Senatslevtiouen» die eaebher stattgefundei) 
haben^ so wie in der SenataUste» die der Kaiser, wie wir sehen 
werden, jahrlieh anfirteUt, ist als princeps senaius nicht bloss 
niemals ein anderer Senator ^j, sondern wahrscheinlich der Prin- 
ceps durchaus formell als solcher betrachtet und behandelt wor- 
den, wie er denn auch dorn senatorischen Stande zugezählt 
wird. Aber wie diese Zugeliürigkeit selber nur ausnahmsweise 
hervortritt^) , so haben auch die Kaiser die Bezeichnung pr/n- 
ceps senatus regelmässig vermieden und durchgängig den Sena- 
.UNCfU ge^^DiUbf^ vßßhf die Soador- siis. die GleichateUung betook 
I — ■ — ' — - — • — 

t) Ancyran. Monuiut:nt 4^ 2 des griechischen Textes: zpwtov d;u&|/i«x9S 

TEsaopdhuma Dio &3, 1 zum J. 726 : xii iv «italc (des GeiuasliiltB vMi 
J. 726) itpim^txof x^i ^cpousiae iiccxXi^di^t iv fiiyMixpatif 

ivev6u.(STo. 

2) Damit, dass der spiiem Ktlser Tacitus (yita 4) primae $entenUM eoruuUait 
heisst , ^oll wahrscheinlich nur gesagt werden , dass er als der älteste Consular 
Yoa iiechtä wegen (abgesehen von den deaignati') zuerst seine Meinung äussert. 

9) Wenn Dlo unter Alextnder die Senttoten meihrllMb (52, 7. 15. St. 67, 
2) als 6iA'5Ti|i.ot des Princeps bezeichnet, so pyht '?ies ohne Zweifel aus derselben 
besondere» Tendenz Aleunder» herror. die bei dem Biographen e. 11 ihn die Worte 
an den Senat riehten ttiet; vo» i^H magnifiei untn» me A wJU» <Mt MdMCe fUam 
Magnt nomen ingeriU. Nicht minder wird als Zeichen freiwilliger Herablassung 
die Aeusserung anG^eführt, die Vitellius nach einem Wortwechsel im Senat that: 
nihil novi accidisse, i^uod dxto aenatorea m re pxtbUea diatentitmt (Tacitos hiat. 2, 91 ; 
Dio 65, 7). So sagt noch Themistius im Senat von Constantfns (omf. 4 p. 53 & 
Hard.): xal fwivouapoTou ^_opoü toO üf«T2po'j aOro; 6 yoprj^JC rpm-oardlnfjc iari y.al 
rja^xfiioi TtaJL lipurat Opovoc Upö; iv icaTpcptp ßouXcuTTjpiip, iv tp oupcatHC^cv 
«d« «<Miiiwctvc mw icpoTj^opcTv to9 oithMfW Ttp xot nA ta ««p^Svra (luor^pift «{ 
\xh '■D.Xot (Jv&pturoi (ü; |'!lot':t).er piovov teXoüjiv , u|xa; ^xeIvo; iöfcXct xoU «Jk 
OiAOxi^tp, «od ebenso Julian selbst (Cod. Theod. 9, 2, 1 sc Cod. Ju»t. 12, 1, 8): 
im tmakomm otMiorilolem tUu ordinia, in quo um quo^ ipso« «m* iMwiKna 
«MM, neceaae tat oft 0imu imuria dtfendere. 

4) Dana Pertinax nach Dioa Angabe (73, 5 : itpöxptxoc Tfjc Yepov»c(a; xaxd 
x6 dpj(^aiov dzmvopdo&i^ und nach mehreren laschrifteQ (OteUi 896. Ö97) den 
Tltol geführt hat (auf «eineii Mftnzen erscheint er iiidit}, hingt mit seiner 
exceptionellen politischen Stellung zusammen und bestätigt nur den Satz, dass 
der Kaiser prineepa aenatua wohl war, aber weil er mehr war, es -vermied sich 
also zn nennett. IHes gttt atieh Ton Ttbtrlns; denn Dto eonftindirl in Bettehang 
auf ihn den princepa schlechthin mit dem princepa aenatus (S. 734 A. 4). — 
Der Titel pater »enaiua wurde von Claudius abgelehnt (Tacitos ann. 11, 25), 
spiter yon Commodas O^okhel 7, 118) sowie von den Senatkaisem Balbinus und 
Papleou CBekbel 7, SOS) gefOhrt. 
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— Die AiMlIlniDg dM hiH dem Sita in der Curie verknüpften 
StinnUreohtt halle folgeriohiMg dm Ptittoq!» versagt werden 
müssen, da es während der Magielratiir rollt) also bei dem lebens- 
lälDglichen Beamten wegfallt ; indess muss dasselbe , vermuth- 
lich durch besondere Clausel , dem Princeps dennoch und zwar 
in der Weise eingeräumt worden sein, dass er seine Stimme ent- 
weder zuerst abgab, wie es als princeps senatus ihm zukam, oder 
auch zuletzt 2). 

Das Recht den Senat zu berufen und durch Verhandlung mit 
demselben einen Senatsbeschluss herbeizuführen wird , wie wäh- 
rend der Republik so unter dem Principat , betrachtet als dem 
Recht mit dem Volk zu verhandeln correlat, und steht daher gleich 
diesem dem Princeps, aber nicht als aiusobliessliches Recht, son- 
dern neben den sämmllichen Übrigen Oberihagistraten zn. Augustus 
hat dasselbe ohne Zweifel zuerst in der Form gehandhabt, die 
das Gonsulat (S. 841) ihm gewährte. Als er dieses fallen liess, 
htttte er den Senat kraft seines tribonioisohen üechta yenanuneln 
können, und es lat diea auch sawaAen §Moheäen; so hat Tiberins 
kraft der ihm xasSahenden aecündllten tribunieischen Gewalt in 
der Zwi8<]heinait von Anguälus Tod bis sa seiner Bemfiing tum 
Nadifolgar dureh den Senat demselben vemmmeR^, nnd ebenso, 
wie es soheint, ohne Solohe besondere Ursache, Glaadras^) . Aber 
ausserdem ist dem Augnstus zuerst in dem I. 78S, also nicht 

1) Die« sUDd übrigens der Führuug des Namens in der Liste niolit enu 
gegen. Ancli in im oenMiteehtn 8«Mtallito kStnte di« tm Zeit Aar AMmuiig 
^nelben als Magistrate nicht stliunenden Senatoren nicht gefehlt haben. 

2) Bei einem im J. 15 im Senat verhandelten Majestätsprozess (Taritns 
<inn. 1, 74 vgl. 4, 31) erklärt Tiberins, dass er in diesem Falle mitstimmeu 
verde (m quoque in ea causa latunm aaUeHikm pätam et furatum); worauf ihn 
ein Senator fragt, an welcher Stelle er tu stimmen gedenke: «i primtu, habeho, 
quod uq^af. ti pott omne», vereor, ne impmäens di$sentiam. Dies ist wohl 
«Srtlieh m nebrnm, raml d« die Bfmiomnng des Stiamteoltt« «n Ittztef Stell« 
für den Fall , dass der Princeps die Abstimmung des Senats In kttiwr "Weise 
beeinflussen wollte, begreiflich ist, während die Abstimmung an enter sieh ans 
jcfaier SteUnng als princeps $enatiu ergsb. 

3) Tacitus ann. 1 , 7 : Tiberius cuncta per consuUs incipiebat tamqxiam vetere 
tt publiea et ambiffuu$ imperandi; ne edictum quidem, quo patres in curiam 
•voeabat, nUi tribwfUeiae poteatatis praeteriptUfne posuit sub Auguato acceptae. 
Snsten Tib. 23. Darin liegt doch wohl nicht Uom, dass Tiberius Tor fSrmliohei 
Uebernahme des imperium sich der Benennung Auffustus enthielt, sondern auch, 
4ass der anerlianute imperator den Senat nicht kraft der tribunieischen Gewalt 
Mbleehthin, sondern kraft der dnroli das Bestallnngagesets enroitectan in- 
aammsnrief. 

4) Darauf führt, dass er als Referent im Senat znweilen auf der tribnniel- 
sdian Baak Flstis nibm, nidit anf dsm als PHnoep« ihm rakomnwndMi'eani- 
Usehen Sessel (1, 82Q A. 0). 

&3* 
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lange naoh seinem VeHkdit auf des Goneulat^ die Senatlberafimg 
unler beflonderon HodettHlten ab Speeiafareebt gesMlel worden^). 
In dem vespasianischen Bestattungsgesetz ist dasselbe also for- 
mulirt: uti ei senatum höhere, relationem facere, remitiere, sena- 

tus consulta per relationem diacessionemque facere liceat ita^ uti 
licuit divo Auy[usto) , Ti. luUo Caesari Aug ^usto) , Ti. Claiuiio 
Caesari Augusto Germanico ; utique, cum ex voluntate auctoritnteve 
iussu've] mandatuve eius pruesenteve eo senatus hahebitur , om- 
niuin rei um ius perinde habeatur , ac si e lege senatus edictus 
esset habereturque. Welche Rechte dem Kaiser in Betreff der 
SenatsverhandluDgeu zukommen, soll nun im Einzelnen ent- 
wickelt werden. 

^Süij?'* 1. Das Recht der Berufung des Senats, femer der mttnd- 
•teuung. Jüchen Antragsteilung in demselben, mag der Kaiser selbst 
oder ein anderer Magistrat den Senat berufen haben, ist tob 
Augttstua^)!, von Tiberitts'), voor Claudius (4, dSO A. 5) aus- 
geübt wordeu, «nd xwar regelmässig, wie gesagt, auf Grund 
jener oben voigetrageoen apecieilen Befiigniss. In diesem 
Fall konnte, jener GeseHdanael infolge, die Ladung unter- 
lassen werden und nabmen, abweidieDd mm der allgemeinen 
Begei, auch die fungifenden Magjatrate an der Abstimmung 
Theil^), was bemerkebswerth ist, weil darin der Sats, dass dem 
Princeps gegenOber jeder andere ffio^lraftis als Privatmann er- 
scheint, mit grosser Schärfe hervortritt. — Die spateren Kaiser 
scheinoi dieser- Befugniss sieh nidit mehr bedient zu habend), 
weil der Princeps dabei als einer der Magistrate des Gemein- 
Wesens, wenn auch der erste auftrat. Nur wenn sie das Gon* 

1) Dio 54, 3 : tuore xat xö t?)v ßouX-^,v dl^po-'C^tv, 6oo7.t; 5v £}^£XTf)TiQ, Xaßetv. 

2) Augustus trug legelmassig im iSeuat selber vor ; deuu uur wegen Krank- 
lidt und AHer (Bio 54, 25. 56, 26) oder aonst'aiit iMsondeiOB Gfflnden (Saeton 
Aäg. 65) liess er seinen Vortrag vcrlcsLn. Vgl. S. 837 A. 3. S. 841 A. 2. 

3j Aussei dem S. Ö35 A. 3 erörterten Fall ist es ytie für andere Antrüge 
(Tadtus cmn. 1, 52), so namentUeh fBr den Proiess des Ff so aasdiflcUfflli be- 
zeagt, dass Tiberius, obwohl damals nicht Consul, liarin referirte (Tacitus ann. 
3, 17 vgl. c. 12). Er scheint das häaflg getban za haben, wenn er in Horn 
Terweilte. 

4) Tacitus arm. 3, 17: primm fmloitfam woftaw AureUuff Cotta «onMit 
(nom referenU Caesare magistratus eo etiam munere fungebantur) . . . emsuit. 
In dem S. 841 A. 1 erwähnten Senatsausschuss sitzen auch die fungirenden 
Consolii. 

5) Darum schreibt Tacitus A. -4 fungebantur, nicht funguntur. Plinins ep. 
2, 11, 10: princeps praesiddtat: erat entm connU. ptmeg. 76: guam antiquunif 
qwm eonnilore, quod triduum totam te w o fti t tub extmplo patimUae twu sedM» 
cum inUrea tUhU praeter eoneulem agere$. Dio 53, 32 (S. 837 A. 1). 
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Stdat verwalteten, was ia der Regel nur auf wenige Tage geschah, 
hlt^ii sie noch rcferirt. 

2. Weiter hat der Kaiser das Rocht in jeder Sitzung wenigstens ^"^JjJJJf^' 
einen Antrag späterhin mehrere bis zu fünf ^j, schriftlich an den »««ii»u»k- 
Senat gelangen zu lassen und ihn durch einen dazu beauftragten Be- 
amten, in der Regel einen der dem Kaiser zur Verfügung stehen- 
den Quastoren (S. 534), zur Verlesung und durch den jedesmal 
Vorsitzenden zur Abstimmung zu bringen; welches Recht das 
Bestallungsgesetz mit rekUimem facere i)ezeichDets). Der Antrag 
wird immer gefasst in Form eines von dem referirenden 
Magistrat an den versammelten Senat gerichteten Vortrags (ora^) 
und es scheint dabei die Fiction zu Grunde gelegt, als referire 
der Kaiser persönlich^), in früherer Zeit haben die Kaiser dieses 

1) Dio 53, 32 zum J. 731 : ilj ^epouota 5f,(iap/(iv te aOtiv Sia ßiou elvai 
l'ifT^ftaato xal ^pTjfi.aTlC£tv aitt^ Trept evöc ttvoc 2to'j» av ifteX-^jOTj) xa^ kuSuSfOf» 
ßo'jWjV, xav jxVj xiT.ixztii^t ihmts.. Dies kann unmöglich heissftn . wie es ge- 
völmUch gefasst wird, dass dem Kaiser das iu» rtftrtndi gegeben wirdj denn 
Am konnte alt In dra tribnnldtoben Gewalt enthalten niolit neben toselben 
gegeben, am wenigsten aber auf einen einzelnen Antrag beschränlct werden, da 
«chou der gewöhnliche Tribun in jeder von ihm berufenen oder nicht berufenen 
flttzvBg to oft lefBriien konnte wie er wollte. Ylelmehr geht Dfo von dem Ge- 
brauch seiner Zeit aus, wonaoih die Kaiser das im refermdi auf Grund der tri- 
buoicischen Gewalt oder des Prlncipats überhaupt nicht mehr fiben, ausser wenn 
da als Gonsuln fungiren, und versteht unter ypT]{iaT(Cccy nicht rtferre, sondern 
fialtUon«m facere, die schriftliche Antragstell ung. 

2) Nach den Kaiserbiographien (s. die Stollen S. 744 A. 1) bildete das iun 
UHiac (so bei Probus) oder quartae (so bei Pertinax) oder quintae (so bei Marcus 
ab Oaeaar und bei Alezander) retettonia eine der eminenten Beftignisse, die bei 
Creirang des Regenten oder Mitregenten mit übertragen werden. Dass die ein- 
xeUiea Angaben verwirrt sind, zeigt schon die Discrepanz der Zeit- and der 
&teft>lge; aber die Bratreekvng too dem h rt IMoe anf mehiere Antrige ist 
dnchaus glaubhaft. 

3) Die bisher angeführten Belegstellen zeigen allerdings nur, dass rütOionem 
facm Ton referre Tereohleden wir und daas daa etstere Reeht hinatehtUeh der SSahl 

der Anträge Beschränkungen unterlag, während dies dem Wesen des gewöhnlichen 
Relationsrechts widerstreitet. Ich finde keine andere angemessene Erklärung 
ah referre auf die mündliche Antragstellung des anwesenden, relattonem facere 
auf die schriftliche des abwesenden Kaisers zu beziehen. An sich ist die letztere 
hinreichend bekannt und gesichert. Mit ihr ist der Fall nicht in verwechseln, . 
wo der im Senat anwesende und selbst referirende Kaiser seinen Antrag vorher 
Mkrlfttich abCust nnd tn Senat dnidi einen Dritten verleaen liatt, <A>wolil beide 
Proceduren verwandt sind nnd dieselben Personen daför verwendet werden. 
Aagustas hat das letztere häufig gethan, das erstera nur ausnahmsweise. Dass 
dar Kalaer, wenn er aelnen Antrag aehriftlieh abfaast, diesen, aneh wenn er an- 
wesend ist, doch nicht selbst verliest, ist natQrlich; nur Kaiser Julianus Hess 
sich die Autorfreude der Recitation nicht nehmen (Sokrates hist. eecl. 3, 1: 
jidvo; -rdp ^oiX^ouv ir.o 'louXiou Kaloapo; rp&xoc eU Ttjv T?j? ouy*^''!™'* * 
paoX'^ Wfouc ire^lxvuTo). 

4) Ein Stück der oratio, mittelst deren Vespasian die Bewilligung der 
Triumphalomamente für Tl. Plautius beantragt, steht in dessen Grabschrifl (Grell. 
750); nnd In der onttö iny. SweH Uber die peliorit neminaUo (Fol. A- löd) 
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Terfahrep «thndMiiinoh nur dum angewandt, wran sie im 

' Senat nicht erschienen, dagegen wenn sie aradiieneni den Vorsits 

persönlich geführt; späterhin, als letzteres abkam, Hessen sie 
auch, wenn sie anwesend waren, ihre Anträge in dieser bequeme- 
ren Form an den Senat gelangen \) . 
Beaebiau 3. Ob der ScQat auf Veranlassung des Kaisers {auctore prin- 

aueiore ' 

principe, cipe"^) odcr in Folge einer von einem anderen Magistrat an ihn 
gerichteten Frage beschliesst, wird für das formale Recht der 
Beschlussfdssung im Allgemeinen keinen Unterschied gemacht 
haben. Doch ist es nicht unwahrscheinlich, dass in späterer Zeit 
die Anträge auf Verleihung der Triumphalornamente S. 799 , die 
auf Consecration eines Kaisers oder einer Kaiserin (S. &26) und 
vielleicht noch andere auoh fiormell nur dann zoDlsttg warm, wem 
der Kaiser sie stellte. 
^Qgj^ 4. Es kommt vor, dass ein Beamter einen an sich in die 
d« KtiMGompetenz des Senats fallenden Antrag zunächst dem Princeps 
voriegl und es von diesem abhängt , ei» er ilm medecsoUagen 
will oder den Gonsuln su weiterer Veranlassung zurttckseiiden} 
was das BestaUtmgsgesefs YesiMsiaiis mit relaiionm remiUen 
bexeidmet*). OH^ der Yorsitsende für gewisse Fälle also ver- 

hpi-^;t es: ctu rei ohxüam ibitur, patre$ con'<cripti , si censueritia. Begreiflicher 
Wei«e wäclxäelt oraUo in diesem äiua mit liUerac (T&citus arm. 3, Ö6. 57 ; vgl. 
3, 38. 16, 7). 

1) Diu besseren Kaiser auch der späteren Zeit nahmen regelmässig an den 
Sonatasitzungen Theü; »o Hadrian (vt(a 8) und Marens (yita 10: temptr cum 
fotuit interf\iit aenatui, etiam$i lUkil esMt nftten^buaiy n Romae fkiit; si vero 
aliquid referre voUüt, etiam dt CampMta äjpM vmÜ . , . ntque umquam recesstt 
de curia nisi cnnsul dirisset ,nihil vos mordmtir , pntre.i rnnfcripW"). Aber die 
letzte Stelle selbst zeigt deutlich, dass in diesem Falle nicht der Kaiser prasi- 
dlrte, vbA so wird auch das referre hier von der Bcbriftlichen Aatngttelloiif ra 
TMttehen sein. Ueber den Kaisersitz im Senat vgl. 1, 320. 

2) Wo 9m Beschluss in einem offlciellen Document bezeichnet wird als g«> 
&88t cwetoM ftindftf wf« cnm Beiqdel in dem SenttaieoinnH -vom J. M 
(Oielli 3115) das sogenannte hosiMwIlft ais gefasst auctore divo Claudio, haillt 
<Uiea ohne Zweifel, daisa der Antng darauf vom fxinoeps mündUoh odejr schiift* 
Uck g«itelH ist (aeaaiMit. ist dm Antnssttüflr in dem hesidtsdieD SenatasconaoH 
nicht). Vgl. Soeton Vup. 11; Ga&us 3, 73; Ulpiaans Dig. 24, 1, 32 pr. 
Wenn Tiberius dieentem . . . auctore eo senatum se adisse verba mutare et pro 
uuctore auasorem . . . dicere coegit (Suetou Tib. 27), so liegt darin angedeutet, 
was auch sonst unverkennbar ist, dass die offlcieUe Bezeichnung des Princeps ato 
des auctor von Beschlüssen des Senats und anderer Körperschaften ähnlich zu 
fassen ist wie wenn keutzutage die höhere Behörde die niedere etwas vorzuneh- 
neu ,veBtnlfi|Wt'. In lepabUfeaBisoher Zelt iet mtdor de« StnetaeooMvlts eis 
jeder, der in der Debatte dafür eintritt; aber in der Kaiserzeit ist, abgesekM 
vom Ptinceps, schwerlich auch nur der Antragsteller also genannt worden. 

S) HtmiAm im Seut Aber PoUkliM Oertu «bgestlmnt wtc, wIm ee aebeM 
In dem Sffia, dus die H^oiitil.dto CoBsola MÜtedme etoe CrtninaUOacs 
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ütnm nam oder nur alto verMren darf, Ist AMH wage- 

ft. DasB dam Ktiser mltlfllBl der irfbimieiielMii MapAas 
dl» Baelift mtand den §iüM^n SenatslMBeliluAi to cMriren, ist 
bereili S. S49 bervergelMlieii woiden. 

6. Die Rrotakflie de« Senats wurden naeb den Bestimimin- »«»«f - 

Protokolle 

gen Angufits nicht länger OfliHitUoh bekannt geaMebt, P/M aber 

geftlhrt und, wenn der Kaiser in der Sitzung nicht anwesend ge- 
wesen war, wohl regelmässig demselben zur Einsicht vorgölegl*) . 
Wahrscheinlich um ihre Abfassung zu Uberwachen und dem Prin- 
C4»ps dafür Sicherheit zu {gewähren, dass in dem Protokoll nichts 
Wesentliches Ubergangen ward, setzte sclion Augustus^) einen 
eigenen Beamten^) ein, den curutor nctornm semitus'^], später ge- 
wöhnlich genannt ab actis senntns^), auch wohl ab actis impera^ 
tuhs''], der dieser seiner Stellung nach ein besonderer Vertrauens^ 
mann des Priiueps war*^ . Im ersten Jahrhundert scheinen dazu 
von dem Princcps junge Männer ausgewählt worden zu sein, die 
sich der aenatoiiflchen Laufbahn bestimmt hatten, aber noch nicht 

gegen ihn aDzunehmen, schnitt der Kaiser die weitere Vei]i«ndlung der Sache 
(Moveb ab, das« er fekdtotMm de «o ad w*MlMm non rmitH (fHnins ep. 9, 13, 

M). Tibcrius weist den Prozess des Piso, der vorher bei dem Senat postulirt 
ist und dann an ihn gebracht wird, an Jenen zurück : integram eauiom ad aena- 
ptm rtmitUt (Tacitus onn. 3, 10). Plinitn ep. 4, 9, 1 : aeeutatw ett mi Vespa- 
f^mo u fH9tiU§ äitahmt od tmm$um temimu diu ftpenüt. Sveton Tifr.- H. 

1) D«98 nirlit nnter allen Umsfinden , nicht einmal 'bei jo-loin Crimlnal- 
pcozess der Sprach des Senats formell von der vorherigen Einwilligung des Kai- 
sen aUilng, Ist f ewlra (Taeftne cm. 13, 20. 14, 49 Tgl. Mit. 4, 9). TIeneteht 

ist die Anfrafrft nur dann nothwendig gewesen, wenn eine rriminalsa'he zngleicll 
bei dem Senat und bei dem Kai<;er anhängig gemacht wurde (S. 105. 109). 

2) Sueton Tib. 73. Vita Severi 11. 

3^ Im J. !29 wird die EiiiTlditanf als aohon beetobend erwähnt (Taeitos 

ann. o, 4); wenn sie von Tiberius herrührte, wfirdn Tacitus dies berichten. 
Die vorhandenen Nachrichten sind sorgfältig zusammenge<>teUt von Hübuer de 
tenatus popuüqlu B. aetto p. 31 fg. 

4) Dass das Amt collegialisch geordnet war, ist mög^lah, aber niebt «abi^ 
icheinlich. Entscheidende Beweise für oder gegen fehlen. 

5) So auf der Inschrift des ältesten dieaer Beamten, den die Steine kennen, 
8. 840 1. UaMcbzfebeB bei Tadtu a. e. O. : nmptmmäiB paimn avä§ 
dtfMtef o Commt^ bei Oio 78, 22 : Td t?}c ßouXfjc &no(ivT](AaTa Otd X*H^ 

6) Dieee Titolatur ist die gewöbnlicbei gneoMiob T&v hiftwfmmiKm xi« 
e«7«X^ (C i. Qr. 113S. 1327). 

7) So elMif raf der iMeaton Irndnlft, die dleeeo Aat eiffibit (OMM 
2273): ab actis imp. Traiani Aug. Mit Recht identlflcirt HGbner p. 34 diesen 
nit d«B mb i»elu $matu§t aber gewiss ist nieht candidaUu ausgelasaen , sondern 
dl» BBBBiöbmng oft vaH» M$mlm t i i ji i i ui i i i l iaeoneeC 

8) Tacitnt a. e. 0. : eemfoiiüidii 
in»ditaUon€$ «te« introipker« mMnu. 
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in den S^nat eisfsßtreleii war«n^}. Es ist eine RttcUebt ^agen 
den Senat gewesen, daas wenigstens seit Traian dasu vielmehr junge 
Senatofeii genommen werden*) und seit Pins die Beselning der 
Stelle sogar in der Weise erfdgt, dass deijenige Quistorier, den 
der Kaiser cor cumlischen Aedilftat commendirt, damit niglleicli 
diese Stellung Qbeitommt*), also das kaiseriidw Wahlredit, das 
allerdings nicht aus der Hand gegeben werden konnte,, skk in 
der Ckwnmendatfon gleichsam versteckt. Da die Designation der 
Aedilen allem Anschein nach im Januar des Vorjahrs erfolgte 
(1 , 485) , so war hiemit auch füi- die cura actoi^m wenigstens 
factisch die Annuität herbeigeführt; ob sie schon früher bestand 
oder die Stellung bis dahin, wie andere kaiserliche Guratiooen, 
auf unbestimmte Zeit vergeben ward, ist nicht bekannt. 
Sentto- Es bleibt noch übrig der Senatsausschüsse und ihrer Stellung 

zu dem Princeps zu gedenken. Unter Augustus wurde aus einem 
Theil der fuiiijirenden M;mistrale und fimfzehn durch das Leos be- 



1) Aus der Zeit vor Traianus werden nur zwei solcher Beamten geuannt : 
Junins Rusticus im J. 29 (Tacltns a. a. 0.), übrigens unbekannt, w&hnchefn- 
lich der Vater des gleichnamigen Prätors 69 n. Chr. ; und derjenige , dem die 
Inschrift Heuzen 5447 gehört, wahrscheinlich L. Neratius Marcellus IJJvir 
a. a. a. f. f., oMeetm Met patrk(iot) db «Ifoo FeapMfano (im J. 74), eurmtfpr) 
aetarum Renatus , quaestor Aug(usti ; wahrscheinlich Domitians , da der Name 
fahit). Ks ist keilt, (iruod mit iiorghe«i opp. 5, 360 und Uübnei a. a. O. die 
Aenterfolge auf diesem Stein fttr teiTttftet sa heUen. ' 

2} In der Zeit Traians und Hadrians wird diese Stelle von Quästoiiem be« 
kleidet, die dann zum Volkstribunat gelangen. So verwalteten dies Amt unter 
Traian der spätere Kaiser Hadrian (vita 3; vgl. Uenzen onn. dell' inat. 1862 
p. 148 fg.) und C. JuliuB Proculus Orell. 2273, unter Hadiien deijeoige, dem 
die Inschrift Henzen p. 510 = C. J. L. VI, 1549 gehört. 

3) Das bezeugt I>io 78, 22 für seine Zeit: tidötcdöv rore za rf^^ ßou/.r; 
6no|Av^|xaTa Std yjtipbi i](aiv «al d'fopov^fAOC In aorot« ditooci/^hrvai ömel- 
Xmv. Dasselbe meint der Concipient der Inschriften C. 1. Gr. Ii 33. 1327: 

'A^reivehou A^ywatwi repjtovtKoS, obwoM er sidi auch Itter, wie andersvo, nn- 

geschickt ausdrückt; denn die Bezeichnung eandidatus imp. hat keinen Sinn 
bei einem vom Kaiser besetzten Amt und kommt nur vor und kann nur vor- 
kommen hei denen, die der Senat rergiebt und für die der Kaiser commendirt. 
Wenn aber die Ck)mmendatlon znr Aedilität zugleich die Wahl zu der cura acto- 
rum elnschloss, so ist die Fassunia: des Griechen nicht gerechtfertigt, aber erklär- 
lich. Unter dieser Voraussetzung erklärt sich endlich der auffallende Umstand, 
dase nnter den Aedilen die candidUM prtneifU vermlsst «erden ; sie fehlen in 
der That nicht, sondern stecken in den ah aeiU senatxts , nediles rurules. Die 
Mehrzahl der Inschriften der Beamten ab aetit »enatut zeigt, dass sie nach 
dieieai Amt die AediUttt, und swar dmdiaQs diecaraUsehe fibemehmMi; Indesa 
aiod unter den sicher datirten keine ältere als die des C. Arrint Antonlnus 
OxelU 6485 und des M. CUadins Fronto OreUi 5478. 5479, die beide dieies Amt 
in den st^i^ Jabren des Fina bekleidet luben. AnenakmiiwiM 'endkeijit fOr 
die Aedilität der Yolkstribnnat (Kellermann vig. 244 ^ C, X. L, Yl, 1337 «nd 
ühnlich in dem yon Die a. a. 0. berichteten Fall). 
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atiiMMteii Senatom iauier «if fledu MoMtoi) ein AuaielMiM ge- 
laldel, atil wekhem der Kauer die Im SeMal m wrimdelnden 
AngelegenheiteD vorbeneUi^. Im leeiaem leMen Lebeiugnlir wurde 
sogar mü RUckiiolil auf daa <hohe Atter dea Begenton, daa ea ihm 
nioyi mehr mOgUeh maefate legeimaslg in/dev Garie la eracbaineii, 
äo engerer Senal niaaaatmeiigeeetst aua-drai Sohn und Müregen* 
tin dea Prinoeps, s^en beiden erwachsenen Enkefai, den im- 
girenden und den designirten Gonsuln, zwanzig auf ein Jahr in 
dea Ausschuss, vermuthlich durch das Loos, gewühlten Senatoren 
und den sonstigen Mitgliedern des Senats, die der Kaiser zuzuzielien 
für gut befinden würde, und diesem Ausschuss das Hecht beigelegt 
unter Vorsitz des Kaisers in dessen Hause ini Namen des ganzen 
Senats zu beschliessen 3) . Als Tiberius die Regierung antrat, liess 
er sich einen Rath von zwanzig Personen in der Weise beiordnen, 
ilass dieselben ein für allemal und nicht lediglich aus dem Senat 
berufen wurden'*). Unter den späteren Kaisern wird nur von 
Alexander die Bestellung eines derartigen Staatsratbs berichtet^). 
Wahrsoheinlich sind alle diese engeren Bäthe nur auf besonderen 
Wunsch der betreffenden Regenten und nach den jedesmaligen 
Bedürfnissen zusammengesetzt worden; zu einer allgemein gül- 
tigen Ordnuntz dieser Art ist es nicht iiokommen. Ohne Zweifel 

1) Dabei fst EU beachten, d«n die Ooninkte wenfgiteni tn der zweiten 
HBftB der Regierung Auguäto der Begel aadi halbjährig waren (S. 80) und daas, 
wenn der Kaiser den Senat veuammelle, Mick die Magistrate mit stimmteii 

(S. 836 A. 4). 

2} Saeteo A%tf. 35 : tiNfiie aMHMI eemflla aorlfrf MmmsMa, «im quOtm 

(U negotiis ad frequentem senatum referendh ante tractaret. Dio 53, 21 (vgl, 
56, 28} zum J. 727 stimmt darin überein, dass dies Coiisiiium zunächst zur 
YoibeTettirag de» legfirietorliolMii Aeto gedtsat h«^ «Inrohi e» TOwelleii 'tiieli'bet 

Prozessen verwendet worden sei (xai ^oriv 5te xai dSlxaC^ ixet' ctjTÜJv ) ; über die 
Zusammensetzung sagt er : to6( tc »rdxo'Ji n t6v Snaiov, brMe xai aüroi üna- 
TsOoi, «d«> tA» Wum iaftjiif^nm Iva isap' kumm jht te «BOtl XeomO tftv fieoXni- 

Xdttäavrv. 

S) Dio 56, 28. Vgl. 55, 27. 
. 4j 8tteton TÜt. 55: super vetere» amicos ac familiaret vigitüi aibi e numero 
j>rinripum civitatis depoposcerat velut cnnHliarios in negotiis publieis : horum vix 
duos anne tret ineohünu pratititU, ceUro$ alium alia dt eauaa pereulU, inier quo$ 
. . . Aettwn Setamm. Diee OMnUliim neehselt dio vlUtt wie dai lagoetlidke 
von Zeit zn Zelt , sondern irilft ieiAnid beeetxi, und leMm weatgetem etaen 
Hann vom ßitterstand ein. 

5) Heiod&ii 6, 1, 3: rf)c aoftX'tiroM ßo'jX-^c to5c SokoOmtkc ««d i^Xixia 
ocfjivoTdTouc ical ßfap ooa^povcoTdfTou« ixmtl&rxa i7re)i^avT0 (die Mutter und die 
Orossmutter des jungen Kaisers) <WN£6poo« elvot xal oufi^oiXou? toü ßooiXiw«' 
oithi XI ikhfixo, «l ja-^ xdxcTvoi auTÖ iicixpivavrc; oüjjn^/Tjwoi ifi'^O'^io- rjpeoxc 5e 
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lag in den Yerhandlttngeii ail diMtn AiiMPtüwinn weit jmIv 
als in der lomialBn Befragung des Gesaulitao—ia der Keim n 
einer in der THai in QeaaelnacMl mil dem FHneeps da» Beioha« 
rogtanent «uObünden Belidrde; ak darant die MonaMhin eon» 
soBdiHe, Besä pan m. wMfOm^äffiBi Weian dinan fiinndiliBg 
IsBen' odHr doch inrBoktmen. — BateiMMr Begegnen atterdinga 
an aien Zeiten nnter dem Prineq»!. Nich aBem Ik t famu nen lind 
bei der kaiaeiBchan BeeBtspflege deren von jeber augeaogea wer» 
den nnd hier hat Hadrian fBr deigleiDhen .Beralhnngan aegar ein 
BtanBohea GoUegium gebildet, rotn dam bei der IpMietion die 
Bede aein wird. Aebnttehe Bnlbeinhiiing ifli aneh wohl der 
EntscheiduDg militärischer^) oder allgemein palitisoher Fragen 2) 
voraufj^egangen. Aber im Ganzen genommen scheinen geordnete 
und collegialische Verhandlungen dieser Art unter dem Principal 
nicht häufig vorgekommen zu sein. Oefler als sie hat persönliche 
Einwirkung einzelner Vertrauensmänner die Entschliessungen des 
Rej^enten bestimmt, und es würde dies ohne Zweifel noch häu- 
figer hervortreten, wenn nicht unsere üeberlieferung fast durch- 
aus alles gründlichen Pragmatismus entbehrte. Aber was etwa 
sich erkennen lässt von Einvvirkunf; der Diener und der , Freunde* 
smi den Gang der Slaatsgeschäfte, gehört der Geschichte an, nicht 
dem Staatsrecht. Hier ist nur darauf hinzuweisen, dass seit der 
Consolidirung des Principats sich in dieser Beziehung nicht bloss 
die Tendenz zeigt bei der eigentlicben Leitung des Staats nicht 
aossehtiessUeii Senatoren zosusiehen^ was sehen in der Znaammen- 
setKong des tiberischen Slaatsraths gegenüber de^enigen des 
anguatischen sidi. offenbart, aendem sogar, die Senatoren ans 
dem ihnen ankommenden Ißlregiment an Verdrttngen, bis denn 
im dritten Jahrhnndert es innerhalb der veriassnngBniltasigen 

1) Ein «nscbauliches Bild eines solchen kaiserlichen Consiliom gewiihrl die 
vfwte Sttire Javessls, in welcher, statt Aber die. Ghstten die ftiBsinl>iiii, 
(t». ItT), über die Zurichtung der grossen Scholle berathschlagt wird ; die Mitg^Mtf 
des C!onsiUiua sind die beiden proefseti praäorio, des fmfife^ut mbi nnd eiiiNMi 
engesoheae SeiwIeiM. VIte Jfeivi« xk: mmptr eem i!>|ii<inrtii im eoteni betticoe 
res, aai «tfom eiviU$, prfwftMm faetrtt MqtUd, oonJuUl. Vita AUxandri 16 : ftut 
pmdttrea Uli oormittiMh, ut, »i dt iure aut de ntffoUi* tractaret, aolos docios et 
di$ertot adhiberet . . . ai vero de re miUlari, militart» veterts et «ene« bene wierito» 
et loeorum peritoa ae HttOfUm et eaatrwmkyt oiMtea Utterato». Es kann sein, 
dass hierein ständiger engerer Ilatb gemeint ist; aber die IRorte fttiutatt. Mkr 
aof Zuziehung ton fachminnern l'Ui den einaelnen Fall. 

2) VUa Pä ^: Hegne dt pnvimlh mjm de «tti- aeüBiie quieqtt^ eo—liiril 
nisi qw>d frtuB fld omioel j w tt u Wl ääqßt «0 io i ews- «eiilaMlkr /brmoe /cuiyemni 
Vgl. A. 1, . • ■ , 
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Byardue mm ttkm» nBnidi kornnt ud die Etgieraog beispieb- 
W9UtB die Senatoren von sämmtlicben OffinenteUen formell aus^ 



IHe Ada des Vrineeps «ad Uire 9e<4telcilift* 

Diejeni£2;en Re^ieriingshandlungen des Princeps, welche Qichlj^^j,^^*^^ 
mit dem Volk oder dem Sen;U vereinbart werden und auch nicht 

stitniOM 

dem Gebiet der mittelbaren Gesetzgebung angehören, seine , Fest- 
setzungen' icoHstitiäiones S. 817 A. 1) sind der Form nach ent- 
weder allgemein zur Kenotnissnahnie fttr die , die es angeht, 
öffentlich bekannt gemachte Erlasse oder an die Beikommenden 
gerichtete und nicht offioieli zur aUgenMinen Publioatien gelmgende 
Verfügungen. 

Fttr die erateren dient die althergebfuchte Form des edietum. sdiet«. 
Das aligemein magjMntiiobe Reolit dar BOrgarschaft duroli iflni^ 
üokaB Auaabbg MUdMilaBg tu maobeii, msonderhaii ihr BeieUa 
SU erlfaeilaa^Jy fehlt aelbitveiBUtiMttidi dem Frineepa idalit; v^dam 
hat dersettw deTon aiaeii im Geaiaii adir basohrinkleB Gebranob 
gemacht. Das Edid ifll hiluig angewendet worden, un eine viele 
hMÜviduen gteiehmiarig. betreffende Persenahfeafllguag in klIvMier 
und allgemein gOltiger Weise den B^refiSanden rar Kenntnisa 
au iMingen^J; andefe fcaiaarliehe Ediete fidlen materiell in das 
Gebiet der allgemeinen Gesetzgebung, und es sind dies nicht 
bloss Specialregulative , sondern generelle Festsetiungen cum 
Beispiel für das Militärwesen*), für die fiscalischen* Hebungen^), 

1) 1, 150. Das Edict enthält nicht, wie d&s Gesetz, uothvendig einen 
BfliMii; M»b «• blotM Hittheihiai, <tar BaUuAlag, dia BmahanDg findet darin 
Ausdruck. Der Art ist zum Beispiel die merkwürdige Aensserung Aagut» llb«r 
die lechtUche Uandhabung dez peinlichen frage JJig, 4Ö, 18, 6 px. 

ÜS) DaUn gdiSitn vor «Ueni dl» «Bton n trSrtamdMi Antritlwdieto der 
spiteren Regenten, wodurch die von dem Yor^bignr veriiehenen beneßcia aJIge- 
mein bestätigt wurden; femet diejenigen, wodniA penönliche Rechte gewissen 
Kategorien gewährt weidcB, zum Beispiel das des Cfamdius tom J/46 über das 
Bttrgerrecht der Ananner (C. /. L. Y, 5050) und die von Vespesfin und von 
Titus über das latinlsolie Beokt der Spentoi (StedtnclH von Salpeose e. 22. 23). 
Vgl. öai. 1, öö. 93. 

8) So MgoHs* ein Bdiol Anguts (Bensen 6428) über die venafranisehn 
Wasserleitung unter anderem das in den isitnf besAfUeken StniMgkeilen ei»- 
snheltend» Bechtsverfahren. 

4) 8« untersagte ein Büet dse Angwins die Bnteibsaif des im Bear OmiMtr* 
den Haussohns (Dig. 28, 2, 26). Dass der BegrifT der Desertion durck lUAk^ 
iMOtmediot deflnirt wird {^Dig. 49, 16, 4, 12), versteht sich von selbst. 

ö) Dahin gehört som Beispiel das Edici Tniens über die: SeUMtuuMige der 
MmMüM (INiP' 49, 14^ i8 pi.; TfL 8. 8S2.A. Sr)i ^ MMgonintt «ecAb» 
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für das Verpflegungs- ^) und das Bauwesen^ der Hanplstadt und 
für ahnlidifl Angelegenheiten mcAur*). Dass in dem- magistraU- 
scben Veroidnungsrecht, wie es bereits die Republik ''eniwickeh 
hatte, die Handhabe fQr Legislation, ja für Godification jeder Art 

gegeben war, zeigt die Geschichte des prätorischen Edicts; aber 
die Kaiser haben das Edict nicht wie die PrUtoren der Republik 
gehandhabt, sondern wie deren Consuln, das heisst der Mög- 
lichkeit auf diesem Wege dauernde Rechtssatzungen einzuführen 
sich nur gelegentlich für VerwaUungszwecke bedient und in das 
rechtlich ihnen verschlossene Gebiet der Gesetzgebung wenig 
übergegrilTcn. In der Thnt ist nichts gewöhnlicher, als dass, 
wenn der Principat ein neues Gesetz wünscht, der Senat darum 
angegangen wird^); ja noch in der letzten Krise des Kampfes 
zwischen dem alten Principat und der neuen Monarchie ist die 
ansschüessliche Befugniss des Senats zur Legislation förmlich an- 
erkannt worden^). Selbst als in der dioclelianisch-constantini- 
sollen Yerfiissung der principielle Wechsel eintrat und die Gesetz* 



Bpoehe IoimU aus dem Senatiisconsuit des Prinoipats oder "viel- 
meXnr dem dasselbe einleitenden kaiseriieben Amiascfareiben hervor- 
gegangen AUevdings ist dann auch daneben die Form des Ediots 



selitftsttraer von- Bfedttain 'aber* den EibichttftiHitiltt erieieeae (Cod. AM. 6, 

33, 3; Cod. Theod. 11, 36, 20). das des Marcas über die Yindlcfttlon der TOm 
FiscuB Teikaufteu Sachen (^Inal. 2, 6, 14; Cod. Jwt. 2, 37, 3). 

1) Der Art ttnd da« Bdlet des Oltodfan , wilehet den die 6elield6znfaliT 

nach der Hauptstadt besorgenden Schiffern persönliche Prämien aussetzt (Ulpian 
3, 6) und das des TraiAa gegen den Qebrauch von ialschem Mass und Gewicht 

{Big. 47, 11, 6). 

1) Ueber das Niederreissen der Häuser ergingen beschränkende Edicte vott 
Vespasian (Ccd. Just. 8, 10, 2) tind von Marcus (Dig. 42» Ö, 24, 1), welche« 
letztere für das Pfandrecht von Wichtigkeit geworden ist. 

3) Bdlet des Claudias über FreleiUirang des -vom Henn dMelinqnbten 
kranken Sclaven (Dig. 40, 8, 2: Cod. lust. 7, 6, 1, 3); desselben über Un- 
gültigkeit des vom Legatar sich selbst zogeschriebenen Vermächtnisses (Dig. 
48, 10, 15 pr.); des Sevenis Übet den Lefehentransport (Dig, 47, 12, 3, 4) 
n. a. m. 

4) So sagt Tiberitts bei Gelegenheit der confarreirten £he : medtndum sena- 
tw conattlto aut lege (Tacitus arm. 4, 16). Aehnliche FiUe Tacltus am». 12, 
7. 60. Darauf bezieht sich auch das in Augustm Onbenelter gMtittete SenetQS- 

QOaSTilt im Hause dos Kaisers (S, 841 A. 2). 

5} Vita Probi 13 : aecundum orationem (d. h. in förmlicher Ansprache) per- 
mMt-poMtw, «f . . . l$9e$y 9I1M AoftM eämty maim e om i i ill i fMWipriis eon- 
«eerareuf. 

6) Die bekannte Ordnung vom J. 426 (Cod. hui. 1, 14, 3) deflnirt dieses 
dnUn, dam dara&Mr ein entwedet ide Mieftiin bemichneter oder an eiaeii der 
beidin BehshMenate geifehtetei oder atedrOekUth als allgemein gültig hlngesteU- 
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dafilr benatat wotden, indem j«tat als Gesetz gilt, vm im Wege 
der formalen Promulgation allen zur Nachachtung bekannt gemacht 
wird. — Formell ist in Betreff des Kaiseredicts nur etwa zu be- 
merken , dass nicht die Piiblicolion in der Hauptstadt erfordert 
wird, sondern die an dem jedesmaligen Aufenthaltsort des Kaisers 
erfolgende Kundmachung genügt i). 

Die eicentliche Recierunesthatickeit des Kaisers bewecl sich ?2??.»**- 



in den nicht allgemein, sondern nur den Betheiligten zur Kennt- 
niss kommenden kaiserlichen Festsetzimgen , vornehmlich den 
ürtheilen (decreta, interlocutümes] und den Schreiben {epistidaej 
subscriptiones) . Diese von den Rechtsiehrern bezeichneten Kate- 
gorien (S 847 A. sind einer, strengen Definition weder fähig 
noch bedürftig ; es macht rechtlich keinen Unterschied, in welcher 
äusseren Form die kaiserliche Willensmeinung sioh kund giebt. 
Die aeta des Princeps fallen mit seinen ^FestsetzuDgen* wesentliefa 
iDsunmen, Inseimi die von ibm versnlassten Gesetse und 'Senats- 
besehlOsse nadi strengem ^raolq^ebrauch sbanfotts von den acta 
ausgesoblossen mod und irar die elnseitq|;'angiBlr8tisGlien Hand- 
Inngen also jMieiihnel werden*). Difecte GeMsgebung in dieser 




tn SrlMt sa tontokMi Mi. IM« beldeii «tsten Wmm&a — ' dl« diüM'lBt k«ine 

— find offenbar das alte Kaisdndiet und die alte oratio ad senatum : die Fm- 
snng von dieser ist schon in Seyeras Zeit zum Tiieil so beschaiTen (Dig. 27, 
9, 1, 1), dan ile nidit 'wie Antrag klingt, sondem wie Befthl. 

1) Zum Beispiel das S. 843 A. 2 angeführte Edict des Claudius wird proponirt 
Bai$ in praetoriOj also wahrend der Kaiser in den JBidern von Baiae verweilte. 

2) Wie getta die militärischen , so sind aeta die nicht militärischen Amts- 
handlungen (z. B. Saeton Vaes. 23: aeta tuptriort» anrU}. Bezogen auf den ein- 
zelnen Magistrat lässt es sich z^^'ar rechtfertigen, was Cicero Phil, 1, 7, 18 ausführt, 
dass zu eines jeden acta vor allem dessen legea gehören ; aber gewöhnlich und mit 
mehr Bedkt weiden dleie xmd mehr noch die äenatnsconiidte eosgeieUoaMn ab 
nicht von dem Magistrat allein herrührend und unter den aeta die einseitifren Amts- 
handlungen verstanden. Vornehmlich wird das Wort gebraucht von den Feldherren, 
die eine FMMnz einrichten; so spricht Li^ina 26, 32^ 5 (vgl. c. 31, 10) mit 
Beziehung auf die Unterwerfung des hieronischen Sicilien von den acta M. Mar- 
eelli quae u gerens bellum victorque egisset. Aehnlich wird bei Appian b. c. 1, 
97 von Sulla berichtet ; und bekannt sind die asiatischen aeta Pompeii, bei denen 
insonderheit in Frage kam, ob sie zu gelten hätten oder dio von Pompelus cas- 
sirten acta des Lucnllus (Plutarch Luc. 36; Pomp. 31. 38). Es wird dabei, 
ohne dass die einseitigen uit^viderruUichen Acte, wie zum Beispiel die Judicate, 
anagesaihlossen wären, in erster Reihe gedacht an die widemiflidien Magistrats- 
decrete , wie denn Velleius '2, 20 (vgl. 44) die asiatischen acta des Pompeius 
deflnirt als aut promissa civitatibus a Pompeio out bene meritie pracmia^ Appian 
h. e. 2, 9 als Coa ßasiXcSes «otl ^ovtlevanc «eA ic^Xcetv MeMvet. Pompetns war 
wohl competent Domanialnutzungen and Steuerbefreiungen zu vergobon , aber 
ebenso Jeder Statthalter naoh ihm, und darum bedurfte er der BatUlcation durch 
SemtabMcUue odet OeMts. Wenn ülnigne die oeto dar x^UfluoMm 
HiglBtnIe nad die der Frinolpee liehtig gewürdigt weiden aoUen, darf man nidtt 



verligaagae. 
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FihW iaf aiis$e6idüoiBea, thmU weil diole.Vflvfügungen MumdMI 
iteigiileM Mir doi «iiisdMIf Fall bdmilbti, tfMite lud vor aliem, 
weil .auehr da, wo dite nkiht der MI ül, mm IMqriel wenn der 
ft riac d pe Im Wege der aulhentieefatn Itlterpretalimi io den Recht»* 
etatid eingreift .oder a«ch in der Form der conformen Instruction 
an die verschiedenen Beamten [mandata principis) neue Rechts- 
satzungen hervorruft i) , immer das Moment der aligemeinen Be- 
kanntmachung und die für das Wesen der Legisiation unentbehr- 
liche Rechtsvermuthung der NotorieUit mangelt. Dass indirect die 
Kaiser auf diesem Wege, namentlich mittelst der authentischen 
Interpretation weit entscheidender als mittelst ihrer Edicte in die 
Recbtsbildung eingegriflen haben, wird sich weiterhin zeigen. 
Bjgtjj^ Die Ilochtsgültigkoit der kaiserlichen Festsetzungen oder, wie 
die Worte lauten, ,das Recht und die Madit in göttlichen und 
, menschlichen, in öffentlichen und Privatangel^eiüitttien in thxiM 
,uad YQgwinehmen, waa «iiuDer dem Princep» xam Frommen und 
, zur Ehre des gemeinen Wesens aa. gereichen scheine', ist, naek 
dem Muster der analogen fiir Caesar und die Triumirini gefasstea 
BesehlUsse 2) ^ duroh eine besondere dem GeaMa Uber die Iriba- 
nicische. Gewalt einverleibte Glauael für Augiiatua wie itlr aeine 
Naohfolgar in der inlenaiv und eztenalv auagedabnteaton Weiae 
anertUumt worden^), wobei dieter Glauael sngleiGh lOr die Zelt, 



VMgesien, dass dte Gompetenz beider darch»u9 verschieden M, nüMollich jene 

nicht, wohl aber diese das Gnindeigenthum des Staates weggeben dürfen. 
Dass die kaiserlichen acta auch auf Privatgeschäfte erslreciit werden — Pius 
effklSrte dem Senat, dass die KeHcission der Acta Hadrians seine eigene Adop- 
tion in Frage stellen werdp fDio 70, 1 v^l. viti ftadrinni 27); bei der Rescission 
der Acta des Macrinus wurden auch die olxoOev geleisteten Zahlungen anuullirt 
(Dto 78, 18) — hingt duntf ettSaiMien, daas d«r kaSatrHdie MvaHmoshtlt ttnd 
dte Kaiserliche Amtsführung in vieler Hinsicht zusammenfliessen. 

1) Durch allgemeine und seit Traian stehende (cxinrf« mandatis imeri coepit 
eapul talc) Clausel der Statthalteriustructionen ist das befreite MUitärtcstament 
eutftandeii (Dtg, 29, 1, 1 pr.). Aehnliche Inatractiraeil tadm lieh in Betreff 
des Assoclatlonsrechts (Dig. 47, 22, 1 pr.), des PudiBftlifttB (Dlg. 47, 11, 6 

pr.) und sonst (^Dtg. 24, 1, 3, 1. 48, 19, 35). 

2) Dio 44, 6 : xai id ^ipay8t]o6ji.eva auiip (Caesar) Tidvxa xupia ^^eiv. 
Appian 5, 7ö : ctvai x6pia 8oa (Antonius) Inpa^i tt «eil Updl^etcv. Wahrschein- 
lich ist die im Bestallungsgesctz enthaltene Bestimmung zunächst für die Trium- 
viru aufgestellt und aus deren Bestallungsgesets übernonunen. Auch der hiemit 
XQMinmeiigoliOiige Sld nl die Acta betont aokon unter dttm Trinmvint. 

8) Don WflstiMt gfobt das Beatallungsgesets Vetpasians Z. 17 : uti^M quat' 
cumque ex u$u rei jmblirae maieatatt^que] divinarum hvma\na^rum publkarttm 
frivatarumque rerum este cens^it, ei agere facere iu$ p&teatatque sit ita Uli divo 
Avg(^y> .../!!«. CMna 1, ö (S. 817 A. 1). UlllMi jD«^. 1, 4. 1 (8. SIT 
A. 1). Pttmponin« Di^, 1, 2, 2, 11. 12: umUMo prtmBipt dakim «iC «i te» 
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die zwischen der Uebernabme des Imperium durch den neuen 
Princeps und der Durcbbriogung des Vollmaehtgesetaes nothwen- 
dig verstrich, rückwirkende Kraft gegeben ward*). Es wurrle 
die also gCvSetzIich festgestellte RechtsgUlligkeit der sämmtlichen 
kaiserlichen Verfügungen noch weiter dadurch bestärkt, dass in 
die EidC) die die Beamten theils sofort nach ihrer Renuntiation 
(4, 486), theils binnen fünf Tagen nach dem Antritt 2), regelmässig 
am i. Janoar (1, 506), ferner an demselben Tage die Senatoren^) 
u schwören hartten, neben den Gesetaem auch die acia sowohl 
dfS DictaikoiY Caesar *j wie die der Prinoipes hineingeselil WwN* 
«ko, a* mü' aidil diemUien Mebber oassirt oder doch von der 
Beeidigung auBgeoohknoil wordeo waieB (8» BÜH), Amck dfo Amt 
des denditigen PriMeps äiid in der Regpl .iiit: llenlmMQ mm- 
den«), apaiBrlda aogit mUmI die nooh vdo ilnii=Ea v^U ri ehe n d c n*). 

Obirohl djeMiBeOigniis wahreeiuslnlioh ankattpA an des weit^.^^^f«'^/,,^ 
MMhende* «nd nnbeiliiDaale Eeobt dm IrepeibliianlwiiBn ¥oik»- 
tribmiats ml TetHielal. vod m gebietea (Sw SM), is( aie'didi hi 
dieser iBaonpig imd. 'iatwoBdiin|| emiM wesentlick Neuea and 
dem. pRMifäi Elgeathllililiclies; ja lea kmaOe annMahet aoheiBgn, 
ida aiiie..däii. Uniep Wob*lBiiiii keaehrtltilBciida Iiitei|i#6tetion un- 
alaWiittft igiy alai ob diese BesllmBrang nichts sei als die Mcisining 
dtr absoluten Gewalt. Diee ist indess keineswegs der Fall. Der 



«I quod eonatUuis»€t rattm met Ua In ^vUaU flOilra . ... ut wHnttipatU 

stitutio, ut qund ipff prinrepx cnnMituit pro U<i( »rrvetur. Auch bei Wendungen 
tvie Sueton ÜcU. 14: ius arbilriunujue omniitm rörum iUi (d^m neuen Princeps} 
jMnnlntim e«t; Seneea de eonMl. ad A%5. 7, 2: ComoH . umda liranl 
liegt diese Clausel den Schriftstellern im Sinn. Die fiistoriker sprechen nicht 
davon; nnr betiekt sich IMo darftuf 53, 23 6Ö, 15) anter dem J. 730: 
niTfii ainii* tj}« ««v vöf&oiv dvdriiTiC (pa kandelt sich nm die ZoitimiDnng des 
Senats ffir ein Congiarinm) dirf)XXa|av, Tva . . . xal auroreX'^c tfvToi; %a\ ctuTO- 

.(ipouXoiY] {A^ irparroi. Doch miachte den Spitexen sich hier, wie begreiflieb, 
das allmählich Boden gewinnende Princip der absoluten Monardiie mit ein (Tgl. 
8. 713 A. 2). Das Gei>etz selbst Termeidet es diesen VeffSgOngBOl fcyi» wem 
beizulegen, and, wie wir sehen werden, mit gutem Qrund. 

1) Dies xalgt dms YoUinaehCigaietc für YesptalMi (S. 818 A. 2). 

2) Da die Stadtrechte von Salpensa nnd Malaca beide Eide aufführen und 
gleid» aasig (auf hate Lot) formuliren, so werden die Beamteneide ebenfalls beide 
fßMbmßMbg mat iS» Isftr md üb acta gestellt gewtMii mIb. 

3) Dio 53 , 28. 58, 17. Tacitus arm. 4, 42. 16, 22. 

4) Ueber die Beeidigung der Magistrate auf die acta Caesars unter dessen 
Dictatur ist S. 678 A. 3, auf die unter dem Triumvirat 1, 507 gesprochen. Dass 
4i6Mr Eid auch in der Ktlterzeit geleistet ward, sagt Tacitns mm, 11), 22. 

5) Tiberius (Tacitus ann. 1, 72. Dio 57, 8. 5«, 17. Sottoa 7<6. 2«, 67) 
«nd Ciaadina (Dio 60, lOj lehnten dies anfänglich ab. 

6) Dio 57, 8. 
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Princeps ist hienach allerdings befugt jede Massregel einseitig vor- 
zunehmen, wofür es eines Gesetzes oder der Befreiung von einem 
Gesetze nicht bedarf. Wo dieses der Fall ist und dem Prin- 
ceps nicht ausnahmsweise die legislatorische Coropetenz zusteht 
^S. 828 fg.), hat die Vcrftlgung des Princeps in der Beschränkung 
Gültigkeit, dass sie nothwendig widerruflich und nolhwendig durch 
die Regierungszeit des verfügenden Kaisers begrenzt ist, üljerall 
keine Gültifikeit also, wo die provisorische Gültigkeit mit dem 
Wesen der Verfügunji im Widerspruch steht. Wie nicht einmal 
■die Gemeinde selbst im Stande ist durch das Gesetz sich selber 
SU bmden und sie Bich der Freiheit den heute gefasMen fieschiuss 
jDorgm wieder umzustossen gar nicht berauben kann, so bindet 
noch weaiger der Magislrat sich selber oder seinen Nachfolger 
durch einen Act, der entweder die Widermfliehkwt in sich selbst 
trttgt oder der, ai« in die SphKre der Geaetigebiing tttegfeilend, 
verfusiingimiMRiig . die Ziurtimmmig derfiedninde öder dcsScMiB 
erfordert. Auf diesem Wege bildet sieh der Gegenatto der vii- 
widerruflichen und der widerruflichen Stahtahandlnneen des Mi«- 
ceiie, den wir mm yenocheD wollen- nlhei^ m besümmeb*!).. 
i^teuTt^it UAwidemiflich sind mmMal • aUe RegiertibgAandhingfln^ 
daro«MiM)^}VQl4j|ie der Princq« kraft der ihln ^oreh das Ustaiungsgescto 
besonders ftt)ertragenen legiidttorischeB Keohte vortumssli Bahb 
gdiOren smn Beispiel die Verleifamig des Sladtredits -(S. 999)^ 
die des 'Bürgerrechts und der yerwandten persönlichen Rechte 
(S. 831), femer die mit andern Staaten abgeschlosseneu Bünd- 
nisse und Vertrage. 

In eminenter W^eise kommt sodann die Unwiderruflichkeit 
allen Acten der kaiserlichen Judication zu , sowohl auf dem Ge- 
biet des Civil-, wie auf dem des Griminalrechts. Die Beschrän- 
kung dieses Princips durch die ,Wiedereinsetzuiiu in den vorigen 
Stand' und die Begnadigung wird bei der Grimina^udication ihre 
Stelle finden. 

1) Insofern die folgende Darstellung die Yerfögiingen des Kaisers nacb ihrer 
verschiedenartigen Bechtskraft prüft und namentlich die Widerrufliehkeit und die 
RegdMioii dflXMibMi «otSitMr^ deckt de sieh tbeilwelM Bit der w»etfsett In Allf^ 
mdnen na h sachlichen Gruppen geordneten Darlegung der kaiserlichen Com- 
petenz; wie denn zum Beispiel .die Beneflsien eigeotlich in den Abschnitt über 
die Yenraltitiig des StsattvermSgoie gehfem. Idi hebe diese Ahwelefavat ^ 
dem allgemeinen Sehen» und die dabei iiBTermeidlicheR Wiederholungen zage* 
lassen , nm der schwieligen Frage von . der Rechtaknft der kaiserlichen Ter- 
f&gongen die gehörige nnr durch Eingehen auf die einzelnen Kategorien eneieh- 
bsie Entwiekelnng sn geben. 
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Wo der Princeps im Wege der Rechtspflege das be- 
stehende Recht in dem concreten Fall zur Anwendung bringt, p'«»»»««»- 
findet allerdings keine eigentliche Rechtssetzung statt; aber 
die Declarimng (inUrpretnfio) eines schon vorhandenen Gesetses 
ist gewisscrmassen selbst Gesetz, wenn die Aiiffnssung der de- 
darirenden Behörde allgemein verbindlioh ist, das heisst derselben 
das Beeht der authentischen Interpretation zukommt. Dieses ist 
bei dem Princeps der Fall; eine geeetsgebende Behlirde ist er 
nicht, aber in Betretf der Gesetsanwendung nicht 1)los8 die erste 
und höchste, sondern schlechthin massgebend für alle tlbrigen. 
Hauptsaddieh in diesem Sinn legen die Reohtslehrer den kaiser- 
lichen Specialentscheidungen {c(m$tituiwne$]^ wo sie nidit auf per- 
sonlichen Rllduichten^) , sondern lediglioh auf Anwendung des 
allgemeinen Rechts beruhen, ausgehend tou der durchaus rich- 
tigen Aulfessung, dass die authentische Interpretation weniger 
Interpretation als Legislation ist, Gesetzeskraft (legis ffieem) bei^. 
Hier ist auch die analoge Anwendung solcher Verfügungen, da 
sie eben keine Neueninucii onthnllon oder doch keine enthalten 

« 

wollon , nicht nuf die Lebenszeit des Princeps beschränkt, von 
dem sie ausgehen, und socar die Rescission der Acta scheint diese 
Verftlgungen nicht ausser Kraft iiesetzt zu haben 3). In frtlherer 
Zeit gab es für diese authentische Interi)relation kaum eine andere 
Form als die der kaiscrlictien Urtheilsfällung ; und so lani^e der 
Principat sich hierauf beschrankte, hat, zumal da die Beifügung 
von Entscheidungsgründen niclit üblich war, die authentische 
Interpretation keinen beherrschenden EinÜuss ausgeübt. Die für 
die Anwendung der wissenschaftlichen Theorie auf den concreten 
Fall seit der republikanischen Zeit hergebrachte Form, die Erwir- 
kung eines Gutachtens über die rechtliche Seite der Gontroveme 

1) TJlpian Dig. 1, 4, 1, 2: (cofulftiitione«) per«onal0t . . . ad exen^pium non 
trakmtur : nom quae prtnoeps alicui ob merüa fndubft x>d ri quam poenam |p»- 

ngavit vel «i nti nine exemplo »ubvenit, per$onam non eprediUtr. 

2) Fronto ad M. Caesarem 1, 6 p. 14 Nabei: tuis decretia , imperator^ 
txempla publice vtMima in perpetuttm $aneiuntur . . . tu ubi quid in singuloi 
dtcemis, ibiuniversoi' exemplo (id!<trini7i< : quare si hör derretum ( in einer Testaments- 
lache) (t6t proeomulis (von Asiaj pLacuerit, formam dederis omnibua omnium pro- 
w liw l aw i i n mopiMratlftw, f«M in etoamoctt ecniM iteemaM. Es sind diese ErUsse, 
nicht die geradezu neue Satzungen einführenden, welche die Juristen theoretisch 
wie praktisch vorwiegend im Auge haben und auf die sich die Aeusserun- 
gen, dsss der ksiseriidie Eilsss Ugl» vtosm oUfiMl (8. 817 A. 1), zuniehst 
hetiehen. 

3) Wenigstens berufen die Joristen sich nnbedenkltch auf die Entscheidon- 
gen Domituns {Dig. 4S, 3, 2, 1. iit. 16, 16). 

ntm. austOi. n. 54 
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von Seiten eines namhaften Juristen behauptete vielmehr sich auch 
unter dem Principal. Nur insofern griff schon Augustus hier ein, als 
er den nicht besonders von ihm autorisirten Rechtskundigen die Ab- 
gabe gerichtlich gültiger Gutachten untersagte dagegiBü haben die 
Prineipes der besseren Zeit, insonderheit noch Tiaian, verständiger 
Weise sich der Abgabe eigener Gutachten dieser Art enthalten 2) , 
Bald nachTraian aber wird es stehender Gebrauch den concreten Fall 
dem Princeps vonatragen und von ihm ein schriftliches GntaohleiL 
>"^f*> [rescripiuirij lu erbitten, dem dann, wie dies nicht anders sein 
konnte, die Kraft der authentischen Interpretation beigelegt ward 
und das, vorbehaltlich der Wahrheit der Thatsachen, den Streit ent- 
schied. Alkniflüich hat dann, wie dies nothwendig eintreten musste, 
die authentische Interpretation die bloss auf sich selbst slfehende 
verdrangt und auch auf diesem Gebiet die ÄUeinherrBohaft des 
Principats herbeigeilihrt. Zu einer officieDen Zusammenstellung 
und Publication . der kaiseriichen Decrete und Hescripte ist es 
indess nicht gekommen; zurNotorietttt gelangten sie nur wie die 
sonstigen Judicate und Response durch die private Thätigkeit der 
Schriftstellemden Juristen. 




Unwiderruflich sind ferner alle diejenigen Dispositionen, durch 



Vwtfif«. welche der Princeps über das Vermögen der Gemeinde innerhalb 
seiner Gompetenz im Wege des Vertrages verfügt; wobei die 
später zu erörternde Erstreckung seines Dispositionsrechts selbst 
auf Liberalitätsacte und auf den Grundbesitz der Gemeinde wesent- 
lich in Betracht kommt. Also nicht bloss der für die Gemeinde 
vom Princeps abgeschlossene Verkaufs- oder Verpachtung^vertrag 

1) Pompoiüas Dig. i, 2, 2, 49: ernte tempora Augusti piAliee rtapondendi 
hu nen a prbuipibu$ dtAaiur . . . prtmum diou» AttgtuUu . . . eonillitttt tif «s 
auetoritate eitis respotiderent : et ex illo tempore hoc pro benefieio dari eoepit. Gai. 
1, 7. Mach den weitexen Ausführungen des Pomponius seheint die JSinholung 
der kftlMrlichen BrienlniiM nteht geradezu gesetsUeh Torgmehtlelbeii fewesen ta 
sein; aber wer ohne sie respondirt haben würde, machte Opposition und würde 
wohl weder Consulenten im Publikum noch BerucksichtiguDg bei den Gerichten 
gefunden haben. Von der Eifersucht der Kaiser auf die Respondenten zeugt die 
Aeusseniog des Kaisen Gaius, er werde den Juristen das Handwerk legen and 
bewirken, ne quid renpondere pnsxint praeter eum (Sueton Gai. 34). 

2j Vita Macrini 13: {^Macrinus) fuit in iure non ineuUidus adeo ut statuitttt 
omnia rueripta veterttm principum tollere ita, ut iure, non rescrijrtis ay iw liir, 
nefas esse dicem leget videri Commodi et Caracallae et homirwtm imperitomm volun- 
totea, cum Traiaama munquam libeUis retponderit, ne ad aUa» eatuat facta prae- 
ftinmtm (-rtelmehr froferrenUtr) qua» ad fftaUam eoinpostta v UtmU mt. Dagegen 
TeitaUian apol. 4 : voa (Severus und Caracalla) cotidie . . . totam illam veterem 
»ptaUnUm »Uvam Ugum novii prineipaUum reter^tonan et edictontm »ecwibu» 
fruiHMilli OTfdftff, 
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id unwiderruffiob, sondm e^so die kaiaeitiolien Adsignalioiieft 
des GeBieinlandes ; wie Augofllnf die italisoheii SnlwioiTa den 
Gemeinden auf Widemif flberknen durfte, so war Domilian 
nicht minder befugt sie ihnen ein für allemal zu schenken und 
damit folgeweise seinen Nachfolgern das Couhrmatiousrecht dieser 
Beneficien zu entziehen. 

Unwiderruflich sind also alle diejenigen Regierungsacte , zu 
deren unwiderruflicher Vollziehung der Princeps gesetzlich er- 
DQächtigt, dass heisst für die er schlechthin competent ist und die 
er als unwiderrufliche vollziehen will. 

Nichtig dagegen sind diejenigen Acte des Princeps, für welche ^^Jjjjjjj« 
er nicht competent ist und deren rechtliche Wirksamkeit nicht 
durch die Rücknahme von Seiten des Regenten oder den Rücktritt 
desselben begrenzt werden kann. Dieser Art ist zum Beispiel die 
Verleihung des Patriciats, das sich nur als erbliches unbegronst 
fortwirkendes Recht denken lässt : würde in der Bpoche, wo 
dieses Recht noch nicht mit dem Prinoipät verbunden war, dei; 
Princeps den Patridat verliehen haben, so waren die Sinder 
des also BesoheniLten nichts desto weniger als Plebejer ge- 
boren worden. Ueberfaaupt ist jeder Reohtsact, den der Prin- 
ceps voJlziefat, wenn dessen Folgen sich nothwendig Ober seinen 
Tod hinaus erstre<^n und wenn er ausserhalb seiner gesets- 
liehen Befügniss liegt, nicht bloss widerruflich, sondern von Haus 
aus und ohne jede Rescission reditlicfa nichtig. Dass der Kreis 
dieser Verfügungen von Haus aus ein äusserst beschrttnkter ist 
und sich immer weiter einschränkt, ja vom An&ng des 2. Jabr^ 
hunderte an kaum noch derartige Befugnisse sich nachweisen 
lassen , entspricht durchaus der Entwickelung des Principats zur 
Monarchie. 

Widerruflich sind zunächst alle diejenigen Acte, die der Prin- "^n^f^^wwlr- 
ceps als solche vollzieht. Dahin gehören nothwendig sämmthche 
von ihm ausgehende Officier- und Civilanstellungen. Höchst 
wahrscheinlich sind dieselben, wenigstens anfiinulich , durch- 
aus als Privatanstellungen nach den privatrechtlichen Grundsätzen 
dos Mandats behandelt worden, so dass sie einerseits mit 
festem Endtermin gar nicht verliehen werden können, also 
jederzeit widerruflich blei}>onii, andprorsoits mit dem Tode des 

1) N4m3i iSmiMhem Pilntndit blei1>t das notfkwe&dfg «nentgeltUclie Mandat 
oo&iveiidlg adöittodbar und bindrt die EOncufasiuig einei Termins den Handan- 

Ö4» 
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Manchiiktfiii noünvendtg ertosehen. Diese AulbssuDg ist schon da- 
dttreh geboten, dasi dem Principal die rechtliche Gontinuitat fehlt 

und der Princeps schon darum gar nicht im Stande ist über seine 
Ämtsdauer hinaus über die von dem Amt abhängigen Stellungen 
zu verfügen. Wie in dem gesammlen Gebiet der kaiserlichen 
Beamten und Officialen die Abwesenheit des rechtlich festen End- 
termins der Function durchgeführt ist, so tritt die rechtlich auf 
die Person beschrJSnkte Amtsfunction deutlich in der Titulatur der 
höheren Aeiiiter hervor: der legatua imp. Caesaris Augusti , der 
procurator desselben können nur durch einen neuen Willens- 
act des Nachfolgers Icffati und procuraiores Ti. Au(/usti werden. 
Die praktisch unentbehrliche regelmässige factische Fortdauer der 
von dem Vorgänger Terliehenen amtlichen Stellungen bei ein- 
tretendem Regierungswet^sel ist wahrscheinlich durch generelle 
Gonfirmation der niederen imd speoielle- der höheren Stellung^ 
herbeigeführt worden ^} . 
cmub^tfon Die kaiserlichen Verleihungen milsbarer Buchte (hen^ieia^) 
^Su^ an -Gemeittden, PersonenUassen oder Individuen, namentlich von 
Wechsel!" Stucken des öffentlichen GrondbesHzeB cur unent^^dien Nottung 

und von Abgabenbefireiungen aller Art*), erfolgen der Regel nach 

. •• . . 

tea Aldit. Bei der ^oealto operorum, tw der Anfltngnelmer Lobn eiWDt, veiliSlt 

es sich anders. Dabei beaclite man, dass die procuratio und was dem gleich 
steht, auch wo Hemuner&tion dafür eintritt, nicht zu den opcrac locari »oUtae 
getiUi und alt Mandat behanddi «ird, nicht all Dlenatmleihe. 

1) PMittve Sengntote ttber aiiadiAoklielie {Baslltigang der kaiserllehen Be> 

amten bei dem Thronwechsel finde ich nicht; dass ein Statthalter, dessen 
Function unter Hadrian und Pius fällt, sich nannte Legatus divi Hadriani et imp. 
AnUmM Auf. FU pro pruetort provMdoe Ccppadociae (Henun 6484) oder daa» 
der Biograph dea Pius sagt c. 5 : faettu in^erator nuUi eomm quos Hadriaaut 
provexerat suceessorem dedit, beweist eine solche an sich nicht. Aber die Sache 
apriöht für sich selbst ; und ich zweifle nicht, dass das Hervortreten de« Kateei^ 
namens in den Titulaturen der höheren Stellungen, namentlich der Unterschied 
des prorurntor Augusti von dem prnpurnlor schlechthin (C. /. L. III p. 1131) 
eben darauf beruht, dass jene Beamten bei dem Thronwechsel speciell conflrmlrt 
werden nnssten. 

2) Dass diosn Bezeichnung die technische ist. zeigen zum Beispiel die Er- 
lasse TO» Yespasian (S. 858 A. 1}, von I^erva (ß. 864 A. 3), von Severas (S. 8öS^ 
A. 3), femer Sneton S. %3 A. 2 n. a. 8t nv Der Naehlass dar BUlle des dem 
Fiscus verfallenen Guts im Fall der Selbstdenunttation heisst bei den Juristen 
(iHg. 49, 14, 13, 6 und sonst) regelmässig heneficittm divi Traicmi. Auch die 
hfneficiarii des Heeres lieisaen so als immunes im Gegensatz zu den munifiees. 
Griechisch stellt fttr benefieia in dem Rescript des Pius A. 3 al Ti|xat. Schon 
unter den caesarischen Atten stehen die benefleia voran (Cicero IM. 1, 1, 3. 
c. 7, 17. 2, 36, Qi). 

3) Dito Iretterhin ansnfBhienden Stetten werden es aiisfel«]tend darthnn, dass 
die bei dtom Segiemngswedisel eintretenden Oonflrmatienen vonngsweise ^titXU di» 
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abenfiiUs «uf Wklerrof, so da» die Verieüuuig nicht Uoss von den» 
Yerieibenden Princepe jedeneit .wapkgenominen werden kann, 
wndenL 9ueh mH ihm ron Rechte wegen weg^Ült. Als Ai^gange- 
lud BkffQiDyahr fUr die DiBpontionen Uber die nulsbaron Rechte 
der Gemeinde wurde das Jidir 7S7, das ist dasjenige der Stiftung 
des Principats betraehtet ^) , offenbar inft Hinblick ai|f das bertthmte 
Edict des Avgustus, das alte aus den bisherigen ^M^i^^oie- 
susUlnden hervorgegangenen Verfügungen bje .zum h 726 ausser 
Eraft setzte und einen geordneten RechUzustand herstellte (S. 707) . 
Als der erste Regierungswechsel eintrat, beti'achtelf Tiberius, 
ohne Zweifel dein strengen Recht gemäss, die säninitlichen von 
seinem Voii^iin.uer auf Widerruf verliehenen Beueficia als recht- 
lich erloschen und t'rneuerte sie nur nach einer im Einzelnen 
\üi>;enümmenen Prüfung - . Dies vertrug sich wohl damit, dass 
die Acta des Augustus, zu welcher in erster Reihe diese Benelicieu 
gehören, gleichzeitig in dem Eide den leges gleichgestellt (S. 847) 
und von Tiberius selber mit beschworen wurden (S. 749 A. 2) ; 
denn die Confirmation war insofern nur eine formale, als dabei 
nicht geprüft ward, ob das Privilegium zweckmässig ertheilt und 
sweckmttssig beizubehalten, sondern ob es überhaupt orduungs- 
oiSsaig erwori»en') und nicht aus besonderen Gründen verwirkt 



DoDMDMlnutzung ohne Entgelt, theils die Stea«(lMfireinngea betrdEaa. Dies er- 
•tieckt dch selbst auf die generellen Privilegien der letzteren Kttefotift} die Exem- 
tionen cnm Beispiel, deren die Grammatiker, Rhetoren und Philawphen geniessen, 
rechnet Pius zu denen, welche sein Vater bei seinem Regleiiillfsautritt bestätigte 
{Dig. 27, 1, 6, 8: toütoi; arctotv 6 deiö-raxoc rarrjp [ao-j TrctpsXOüjv eüOj; i-\ 
Tff* dpW^v otaxd^ttaTi xd« UTuipx<)uoa« xi|id( xai dTS>^£^a« i^eßaituasv, woraul die 
AoMhkuig du Mnxdnen Backte folgt). 

n Dies lehrt die merkwOrdige Conflrmationsurkuiide (Orelli 4031), die 
YespMiai^ am 12. Oct. vielleidU 72 (die Coosoln sind nicht mit Sicherheit zu 
SxiraD} den Yanteineni auf Coisiea zugehen lieee: hmttfieSa trämta vofti» ab 
dho AugU^ pott scptimum comulatum , quae in tempora Galbae retinuittit, con- 
fiffm. Derselbe schreibt au die Saborenser in Baetica am 29. Juli 77 (C. /. L. 
U, 1423); vecUgalia, quae ab dho Auyiuato) aeeepi$$e dieitUt euttodio. In einer 
richterlichen Entscheidung (C. /. L. VI, 266 =: Kellermann vig. 15) aus den 
J. 226/244 betreffend ein städtisches im üffentlirhen Eigeutbum stehendes (irund- 
stück heicBt es : ex eo tempore , ex quo Ausmlta rem pubUcam obtinere coepit, 
Mtfut I» kodSemum [nium]qwm haee loea paukmu pmuü(u$e. Ohne Zweifel ist 
im J. d. St. 7?T im ganzen Reich der Staatsbesitz »iifgeteicluiet and dtCMlf hin 
das Verzeichniss der vtctigalia aufgestellt worden. 

3) Sneton TIb. 8: «um er UßMtMo T&€riimmu$ dcMne Cataam Umefida o 
fuperioribus concessa principibu$ aliter nnn haherent [rata] quam si eadem et ipsi de- 
dUtetU, primum pratUfita omnia uno cot^rmavU edicto nee a «e ftU gtutm ett. 
Die 66, 19. 

3) An deutlichsten tritt dies hervor in dem Schreiben des Severus betifitoiid 
die ImmiuiitDt der Tyi«iMr (C. /. L. lU, 7Ö1 » Heocen M29): fwmqvam 
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sei'). In dieser Weise ist sodann der Begel nach bei jedem 
Regierungswechsel verfahren worden, nor dass die Gonfirmation' 
der SQ Recht bestehenden Benefiden bis auf Tespasian, so weit, 
es möglich war>), erfolgte auf Ansuchen der einielnen Benefiden- 
träger und nach Vorlegung und Prüfung der Rechtstitel , von 
Titus an dagegen durch ein allgemeines bd dem Regierungs- 
antritt erfolgendes Edict und ohne spedelle Prüfung 3) , was 
natürlich nicht ausschloss , dass , wo es erforderlich schien , zu 
jeder Zeit für jedes behauptete Privilegium der Nachweis des 
Urs{)ruiii;s und des rechtlichen Bestehens erfordert werden konnte^). 
Die hiedurch wesentlich gestei}»erte factische Stetigkeit der ein- 
mal von der Regierung erfolgten einseitigen Verleihung hat nicht 
wenig dazu heigetragen die Monarchie als solche zu befestigen, 
indem die vom Leben und Sterben des einzelnen Monarchen un- 
abhängige Gültigkeit früher nur den (iesetzen und Senatsschlüssen, 
seit Titus aber , wenn gleich nur faetisch, auch den kaiserlichen 
"Verleihungen zukam. — Eine Confirmation solcher Beneficien 
durch Senats- oder Yolksschluss hatte ohne Zweifel von Rechts 
wegen auch unter dem Principat ebenso stattflnden können, wie 
sie in der späteren Zeit der Republik und in der Uebergangszeit 
von dieser zur Monarchie eine wesentliche Rolle gespidt haf); 



fifranorum eivUa» wlghtem dati hm^leU non ostendat nee faeiU quae per erro- 
rem aut lieentiam usurpata iunt , jfraeteriptione temporis eonfirmentur , quonican 
divi Antonini parentia nostri (Pius) lUteroif ud et fratrum imperatorum (Marcus 
und Y«rot) togUamn» , . . e» ftUUmo moft «All imilarl vokmm i nUmant igilmr 
quaqua raUone guaeeitam aive possessam privüegü cavxam. Vespasianns brachte 
die Mdbtleha de^enlgen Colonien zum YeikAuf, quae non haberent tubaiciva con- 
eeua (VnmttmM p. 54); di« «nrieMMn GonoesaloiMii alto, olmohl de nicht 
Bigenthum Obertrti^en. liess er bestehen. 

1} Dies folgt einfach daraus^ das« es sich nur handeit nm unter Yorbehalt 
des widemifs TerUeliene Rechte. 

2) Denn Beneficien , die nicht einer physischen oder Juristischen Person 
gegeben waren , wie zum Beispiel die Steuerbefreiung der Lehrer der Grammti- 
tik (8. 852 A. 3), konnten nie anders conflrmirt werden als durch Edict. 

3) S. 853 A. 2. Ebenso verfuhren Domitianus (Dio 67, 2), Nerva — sein 
dessfäiliges Edict ist erhalten bei Plinius nd Trai. 58: nolo exiatimet quisquam, 
quod cUio principe (Domitian wird nicht genannt) vd privatim vel publice eon- 
teeutM $H, ideo «oMem a am reeeindi, ut potku miU debeai, eint rata et esrto 
. . . me novie heneficiia vacare patUmim *— HedliMMii (8. SßS A. 3) and ctoe 
Zweifel alle späteren Regenten. 

4) So het Tltat sellwt elidgen itellsdien Ckmetnden die SnlwidT» als nleht 
zu Recht erworben aberkannt (Frontinus p. 54 : aliqua aubaiciva m Italia reccl- 
legit). Ein merkwürdiges Beispiel einer solchen Verhandlung über ein bestrit- 
tenes Privilegium unter Severus giebt der Fall der Tyraner A. 1). 

5) Cicero Phil. 5, 4, 10. Drumsnn 1, 94. 108. Uebrigens umfesst di» 
BestikiguDg der arta Cmsbis nach seinem Tode Iwksimtiicb «ach die t^ftnd 
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sie würde zur Folge gehabt haben, dass das betreffende Bene- 
ficium nicht eigentlich unwiderruflich ward — dazu hätte es 
eines Staatsvertrages [foedus] bedurft — aber das Widerrufsrecht 
fortan nicht mehr durch den Princeps, sondern nur durch den 
Senat oder das Volk hflUe ausgeübt werden kttnnen (S. 64 A. 3). 
Allein diese Umwandlung der acta des einzelnen Magistrats in 
bleibende Staatsgesetze ist unter dem Principat nicht vorgekom- 
men, und durfte nicbl vorkommen. Der einzelne Act des Prin- 
cepa wurde dadurch gewonnen haben, der Principat selber aber 
damit vom Senat und Volk abhängig geworden sein. Es gab 
auf dem finanziellen Gebiet, wie wir gesehen haben (S. 850), 
andere Wege, durdi die der PHnoeps seine Verleihungen un- 
widerruflich machen konnte; dieses Mittel den Act zu legalisiren 
würe auf Kosten des Prindpats selber gegangen und ist nicht an- 
gewendet worden. 

Ueberhaupt sind sämmtüche Regierung^handlungen des Prin- „^^^^^ 
ceps, so weit sie sich nicht besonders als definitiv oder auch als k^^^p? 
nichtig charakterisiren, der Kategorie der an sich gültigen, aber^ 
widerruflichen beizuzilhlen. Es gilt dies zum Beispiel von den 
polizeilichen Ausweisungen und Inlernirungen , welche wohl zu 
unlerscheiden sind von den im Wege des Rechtsschutzes ein- 
tretenden Freiheitsbeschränkungen : in einem politisch wichtigen 
Fall dieser Art hat Augustus, um der Verfügung Uber seine 
Lebenszeit hinaus Dauer zu geben , Bestätigung durch Senats- 
beschluss herbeigeführt i); was allerdings späterhin gewiss nie 
wieder vorgekommen ist. — Auch die vom Princeps ausgegange- 
nen Edicte, so weit sie in das Gebiet der ihm nicht zust^indigen 
Gesetzgebung Ubergreifen, kttnnen nicht bloss jederzeit von dem 
£dicenten zurückgenommen und modificiit werden, sondern treten 
auch wahrscheinlich mit seinem Tode von Rechts wegen ausser 
Kraft 2), wofern sie nicht von dem Nachfolger wieder au%enonmien 

(rnispaffA^^a xal ßeßouXcuiAiva Appian b. e. % 134), so d&ss bei der Benutzong 
dox diese betreifLiiden Stellen für den Begriff der acta Vorsicht nöthig ist. 

Ij >'achdem Augustas die Internirung des Agrippa Fostumuä auf einer Insel 
▼eifBgt hat, cavit etiam $enatus corrndto, ut eodem loci inperpttuum eontineretur 
(ßneton Aug. 65; Tacitus ann. 1, 6). Freiheitsbeschränkungen dieser Art hatten 
damals überhaupt noch nicht den Charakter einer CriminaUtrafe^ und in dem 
voiUegendm IUI bandelt et sieh niiiwcifdhsft nleht um Execntton eines 
Bichterspruchs. 

2} Claudias legte den Candidaten der QnAstor die Leistung von Glsdiatoxen- 
spielen auf (S. 503), «ihndiitnllch «hn^ dats ein BenattbeseUaaB daiOer ge^ 
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werden^). Es ist indess schon (S. 844) darauf hingewiesen 
worden, dass die Kaisercdicte durchaus nicht in dem Umfang, 
wie dies von dem prätorischen gilt, tralaticisch geworden sind; 
wenn eine zunJichst durch das Kaiseredicl eingeführte Ordnung 
zum Gesetz orhoben werden soii, ^uscliieht dies viehnehr gewöhn- 
lich durch Erlass eines der in der spateren Zeit ao die «SteUe 
der eigentlichen Gesetze tretenden Senatsconsulle 2) . 

Iliemit ist die Fraiio l)eantw'ortet, in wie fern neben der gesetz- 
lich schrankenlosen Rechtsgültigkeit der kaiserlichen Festsetzungen 
von kaiserüchcr Competenz die Rede sein kann. Die Festsetzung 
des Kaisers ist regelmässig auch dann gttltig, wenn sie wisset- 
halb seiner Competenz liegt; aber in Lesern Fall kann tn. 
jeder Zeil von ihm selbst oder von seinem Nadifiklger wiederum 
aufgehoben werden und f^ mit seiner Person von Rechts wegen 
weg. Es ist der höchst persönliche Charakter der Regierungs- 
handlungen, namentlich der regehnlssige Wegfoll mit dem Tode, 
der auf diosem Gebiet den Prindpat und die Monarciiie «oheidet; 
den umgekehrtflii Sati, daas der gehtfrig kundgiegebene Wille dea 
Monarchen Gesäte ist und durch den Tod des flemMhen nicht 
berOhrt wurd, hat der Principat wohl vorbereitet, aber erst die 
diodetianiache Bfonarchie definitiv zum Prindp erhoben» 

Wir haben l^her von den Begierangahandlungeo unter der 
Vorausaetsung gesprochen, daas sie im Allgemeinen auch nach 
dem Tode des Regenten in Anerkennung bldben, wenn auch 
einem Theil derselben wegen Competenzüberschreituog die volle 
RechtsgQltigkeit mangelt und es für sie einer Restätigung oder 
Wiederauiuahme derselben durch den Nachfolger bedarf. Aber 
wie bei anderen gewesenen Magistraten in Folge einer cri- 



lM»ti wud, d* T«eüi)« 11, 22 von «inem »okbeii nicht« meldet, dagegen 13, ö 
b«rfe1itet, der Seiu^ lube die Avfliebniig Anrebgeaetit adoenanU Agrippina fon»- 
quam acta Claudii «M^MTlflnaiitiir^ AdministraÜTe Anordnungen wie diese , wie 
die Begiilative über die Oetobiroiineiiferieii (Sueton Galb. 15) u. a. m. wird man 
am einfachsten als Edicte fasien, die Ton Rechts wegen mit dem Tode des edici- 
rendeti Kaisers ausser Kraft inten, wenn sie nicht erne u e rt w ui Je n , abet fiMtisch 
wohl oft ohne formale Emeaening in Kraft blieben. 

1) Dig. 40, 15, 4 : primu» omnium divu$ Nerva edicto vetuit post ijvinquen- 
nium mortis eutotgue de »tatu quaeri. Dm Gleiche gilt wohl von allen bei den 
Joiblen angeiOfeneD KeiMiedicten. Tgi. IMg, 18, i, 2* 

2) So ist das Verbot der Intercessioa der Frauen erst durch Edict eingeführt, 
dann durch Senatabesoblas« featgeatellt worden (Dig, 16, 1, 2). Um^ehehzt 
beruht das der DesMlÜSeft der BtaMC iviikliit anf fleBatsbeschlaw (OreQ. 8115), 
den dean Ye^reilMM Idiot (S. 844 4. 2) eiaieUitte. 
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mineUen VemrtlieUuDg die Vemiobtiing der Arptehandlgngen 
[adanm re$citm) ausgcsprocbeo werdeo kaniiMt ^ ^ 
aneb bei den Kaisern nach ihrem Tode Öfter geschehen; luul 
nvenn diese criininelle Verurtheilung selbst passender dem Ab^ 

schnitt von der Beendigung des Principats vorbehalten wird, so 
wird die Rechtsfolge derselben angemessen in diesem Zusam- 
menhang erörtert. Ihren formalen Ausdruck findet sie in der 
Entfernung der acta des betreffenden Princeps aus dem oben 
(S. 8i7) erörterten Eide in /c</i's et acta principuin , welche mit 
der eij^oiitlichcn postumen Damnalion immer verbunden . aber 
auch ohne diese, zum Beispiel bei Tiborius^), Gaiba, Olho , 
Caracalla*) eingetreten ist. Die von dem Princeps veranlassten 
SenatsbeschlUsse und mit dem Volk vereinbarten Gesetze , so wie 
die von ihm ausgegangenen Commendatioaen, aujf Grund deren 
eine Magi^iratswahl staU^ftindeo hat ') , gehören nicht zu den 
Acta im eigentlichen Sinn und es deutet auch keine Spur darauf^ 
dass die Rescission auf sie erstreckt worden ist. Wohl aber 
imterüegen derselben die sUmmtlichen einseitigen Amtohandlungen 
(S. 845 A. S); also wird damil den widerruflichen Aclen eines 
solchen Regenten deijenige Werth, den sie etwa haben ktfnneni 

1) Der Proconsul von Hithynien C. Julius Bassus wird wepon soiiior Ver- 
mltang angeklagt and zwar freigesprochen, aber Mine Amtshaudlungeu cafisirt, 
10 dass jed« -w itm Totliaiidelte Ssohe Uraao d«r nitlifUn 9fra| Jfbn als nisiUk 
gofülirt anfjesehen und von neuem bc;^onnen werden kann (ricfa Bassi reseisM 
datunujue a aenatu itu onmibua de juibua iUe aliquid eorwtituüBet tx mUgto a^ciuit). 
Es handelt sich dacram, ob ein -von Biitiis Belofiitor, dar 'Vilirend dl^M Bian- 
niums die Wiederaufhebung seiner Verurtheilung nicht beantragt hat, als Ton 
Rechts wegan lal^^ zu betrachten sei; mut Ttaianas bejaht (Plinios ad TiaH, 
56. Ö7). 



3) Das zeigt die S. 863 A. 1 erSrterte ürkniide Yespasians, die auf Neros 

Tod zurückgeht und die Zwischenzeit ignorirt : ferner das Fehlen des Galba und 
das Otho in der iteihe 4er auvrkaiinten Vx)igänger in dem Bes^&Uungt^esetz 
Tespasians, wählend dodi Tiberios in dezselben stehl 

4} Haertnus liess zwar die Oonsecration seines Vorgängers geschehen,' aber 
beseitigte dennoch dessen Verfügungen grösstentheils (Dio 78, 9. 17. 18). 

5) Wo das Moment der Vereinbarung wegfallt, mnss die Rescission wohl 
Platz gegriffen, also auch auf die einseitig erlassenen Gesetze sich erstreckt haben. 
Daia aiLf den von Domitian erlassenen Stadtgesetzen sein Name getügt, also die 
Urkunde selbst in Kraft geblieben ist und dass unter den Yeteranendiplomen 
4ah eine Menge findet von solchen Kaisern, deren Act» rescindirt worden sind, 
beweist nicht das Qegenüieil; denn die Beteiesion ist Ja nie praMseh iMillaMik> 

dig durchgeführt worden. 

6) Die Conduiarcreizungen Neros und seiner nächsten Nachfolger werden be- 



baadeit als noch n«^ dem Tode des Comronndsnten sa Becht bestahend. 
(8. 81 A. 4). 



2) Pio ^9, 9. 60, 4. 
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den unwiderruflichen die RechtsgUltigkeit abgesprochen. Aber nie 
sind aus dieser formellen Vernichtung die vollen Consequenzen 
gezogen, vielmehr der Rescission immer, sei es bei dem Act selbst, 
sei es in der Ausführung, wesentlich engere Grenzen gesetzt 
worden. 

Rescission ^uf dem Gebiet der Beneficien lässt sich am bestimmtesten 

der 

Beneficien. nachweisen, wie verfahren worden ist. Als die Acta des Gaius 
vernichtet wurden, prüfte Claudius sie im einzelnen und cassirte 
oder bestätigte nach Gutfinden i) . Als Vespasian nach der vierzehn- 
jährigen Regierung Neros und den ephemeren seiner drei Nach- 
folger unter Cassation der Acta aller dieser vier Regierungen die 
Herrschaft antrat, ging er zurUck auf den ReditsKOStand bei Neros 
Tode (S. 853 A. 4). Ebenso hat Nerra; als er nach der sech- 
lehnjahrigen Regiening Domitians zur Regierung kam, trotz der 
Gassation der Acta dessdben die Verleihungen, wie er sie &nd, 
allgemein bestätigt^, wobei man sich zu erinnem hat, dass da- 
mals schon diese Gonfirmationen duroh generelle Edicte zu erfolgen, 
pflegten (S. 854 A. 3). Offenbar wurde durchaus, und mit gutem 
Ghind, in der praktischen Rehandlung derjenigen Regierungen, die 
die Verurtheflung traf, mehr Rttcksidit genommen auf ihre Dauer 
als auf ihren Charakter. Die von ephemeren Regenten begonnene 
Privilegienbestätigung konnte betrachtet werden als nicht ge- 
schehen; bei Regierungen von längerem factischen Bestand Hess 
sich diese gar nicht und selbst die Neuverleihung von Privilegien 
nicht völlig ignoriren oder beseitigen. Man wird so verfahren 
haben, dass, wenn das zur Bestätigung stehende Privilegium auf 
einen in Ehren anerkannten Princeps zurückging, für die Be- 
stätigung der Nachweis der Verleihung ausreichte, wenn dagegen 
die Rescission eingetreten war, die Prüfung der von dem be- 
treffenden Regenten neu verliehenen Beneficien nicht viel anders 
stattfand, als wenn das Beneücium jetzt zuerst erbeten würde, 

1) Dio 60, 4: td[ TC xiy-n xd i-Ki toü FaCou Äoa^ft^o xal TÄ)vXa ooa iTvrt- 

ib( ixdatm n^Q icpooeruye. Sueton Claud. 11: Qai . . . acta ornnia rescidit, 
Btfd« ^Uen 'wldenprechen ticAi nicht; die letttere stdlt du PdDdp auf, die 
entexe die praktische AusfOhrung. 

1) Mervas dessfälliges £dict ist S. 854 A. 3 angeführt; es wird darin aua- 
diückUch davon abgemahnt die Verleihung bloss wegen der memoria eku qui pro«' 
tUtU als nngflltlg «nsiiMhen. In einem andern Schreiben (Plfnius ad Trat 58) 
lagt er geradezu : cum rerum omnium ordinatio quae prioribus temporibus ih- 
dtoatae conaummatae ttmt observanda Isit ist zu tilgen] tum cp^9tuli^ etiam Do- 
mttkaU iUmdmn tif. 



« 
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und, wo poUtisdie Tendeni so Grunde lag , die BeelKtiguDg ver- 
sagt ward. 

Aehnlich wird es mit der Criminaljudication gehalten worden ^gJJlJJ. 
sein. Die Rescission der Acta triftl selbstverständlich mehr die «prÄcirt. 
an sich unwiderruflichen Magistratsacte als die widerruflichen und 
im Ganzen von selber wegfallenden , und in erster Reihe eben 
die von dem davon betroffenen Magistrat geftlllten Criminakirlheilc'). 
Aber es ist hier noch viel weniger als bei den Beneficien denkbar, 
dass die Rescission schlechthin einuelretcD ist. Bei anderen der Re- 
scission ihrer Acta unterliegenden Magistraten finden wir der Rescis- 
sion selber beschrankende Clausein beigefügt (S. 857 A. 1); falls sie 
einen Princeps betrifil, ist diese Beschrankung vielleicht selten von 
vorn herein ausgesprochen worden, gewiss aber praktisch immer 
eingetreten. Dass Vespasian bei seinem Antritt die unter Nero 
vorgekommenen Majestiltsproiesse vemiehtete , leigt ungefähr, 
wie überhaupt verfiahren ward, wenn man nach dem Stun 
eines Regenten gegen dessen Criminalsentenien voiiging^; mehr 
oder minder wird man die Rescission immer praktisdk auf die 
eigentlichen Tendenzpnnesse eingeschränkt haben. Geschehenes 
ungeschehen machen ist eben unmifglieh; und wenn die poHti- 
sehe Leidensdiaft dies nicht gelten lassen will, fuhrt die prakti- 
sche Handhabung der Geschäfte sie mit swingender Nothwendig- 
keit darauf surOck. 

Die Giviynrisdiotion und die sonstigen kaiserlichen Yerriofa- 
tnngen, die weniger eiüen unmittelbar poUtlschen* Charakter an 
sich tragen, haben ohne Zweifel nur ausnahmsweise di6t Rescis- 
sion unterlegen (S. 845 A. 2 a. £.). 



Bestellimg der Beamtea. 

Wie die Beamlenernennung der Republik wesentlich in Be»mten- 
gleicher Weise erfolgt wie die Feststellung der Gesetze , so wer- der iaiMr- 



1) Das zeigt sehr k]«r der Fall des Ba88iitf(8. 867 A. 1); ebenso Herodian 

7, 6, 7 : raXivSixlav StSo^c (Gordian bei seinem Auftreten gegen Maximliiiu) toTc 

2) Dlo 8B, 9. * 

3) Eb geschah dies gewiss bei jedem gewaltsam herbeigeführten Thron- 
wechael, so nach dem Sturz des Gaius (Sueton daud. 12, Dio 60, 4; Scholien 
n JitTenel 6, 109) und nieh dem dM Ckmunodvs (IMo 73, 5); und ist dies 
mdit so venreehMm mit der BegDidlgong. 
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den aueb unter dem Piindpat beide EmrichliingeD analog behan- 
delt. Wie unter demselben in der Gesetigebang die unmiUelbar 
Gomitiale, die mittelbar comitiale und die kaiaerl|o|te Verordnung 
neben einander stehen, so giebt es in der Kaiseneit ai|ch drei 
Kategorien von Qeumten : die eigeBtüohen Magistrate, welche un- 
mittelbar von den Gomitien ernaunt werden ; die Quasimagistrate, 
die der Kaiser nach speciellen gesetiliohen Vorschriften regel- 
mässig aus dem Senat ernennt : die vom Kaiser nach freier Wahl 
und in der Ketiel nicht aus dem Senat l)crufenen Gehülfen, und 
wenn die beiden letzten Ratcizorien einer strengen Abgrenzung 
unfähig sind , so lässt sich auf dem Gebiet der Gesetzgebung 
eine scharfe Scheidung der kaiserlichen /cy/f.s datac und der 
Constitutionen eben so wenig durchfuhren, liier sollen zuniichst 
und hauplsüchlich die Hechle erörtert werden, die dem Princeps 
in Beziehung auf die Wahl der eigentlichen Magistrate eingeräumt 
worden sind , woran sich das Wenige anschliessen wird , was 
Uber die Wahl der unmittelbar kaiserlichen fieamten im All- 
gemeinen zu bemerl{;en ist. 
wahi^un^r Nachdem, wie wir sahen (S. 688), die Magistratsconiitien 
ftäS^. unter dem Triumvirat geruht hatten, gehörte es zu den wichtig- 
sten Momenten der Wiederherstellung des alten Gemeinwesens,, 
dass im J. 7S17 das Volk und die Plebs wieder sipr Wahl der 
Gemeindebeamten zusammen berufen wurden und . so lange 
Augnstus lebte, ist es dabei geblieben. Unmittßlbar nach seinem 
Tode trst bei den meisten bisher von der Bttig^»ßhaft oder der 
Plebs voUiogonen Wahlen') an deren Stelle der Senat und wurde 

1) Dio 53, 21 zum J. 727: o xt fifj|Ao; h xd; dp/aipcoia; y.at t6 -Xfjdos 
a& ouveX^y^o. Vgl. 56, 40, wo Tlberias in der Leichenzede aof Augusttts sagt: 
t6 d^l(ofj.oc Tftv dpyaipeotftv ubT^^(x^ ^K-H') ^"^P^^^- Bneton Avg, &: eonUUo- 
rum pristinum ius 'reatixit ac rmUtiplici potna coercito^ambitu Fabianis et Seaptien- 
aibus tribubus suis die cpmiUorum , ne quid a quoquam eandidato dc3iderarerU, 
tingtUa milia nummum a »e dividebat. c. 56: ferebat et ipte mffragium intribu 
(Bdiehr. tribus) ui «mu« e poptdo. Auclx wenn Tacitas arm. 3, 28 in Betnff 
der zwanzig Jahre von der Sclilacht bei Pliarsalus bis zu der actischen sagt: 
non mo6, non ius und dann lortfätirt: »exto demum conaulatu Caesar Aufuütu 
ffoCnilftw 9$€um9 jiKW tfUunvifotu iiMMnit ototeoll dorffljMt iurai jwihw jygff €t 
principe uteremur , denlcft er suiiif^t woU «1 die tmätmvöüm Bettimmnngen 
über die Wahlen. 

2) Die gewölmllehe Annahme, dait im J. 14 alle VdUuieelite auf den Senat 

übergegangen sind, unterliegt manchen Bedenken; die Kaisercomitien sind stets 
der Gemeinde geblieben (S. 816) nnd von den conaularischen gilt wahr- 
icheinlich dasselbe, theili weil der Bericht des Tacitus ofMi. 1, 81 über die der 
ttbeiianischen Zeit nicht wohl auf die Comitien des Senate belogen . ife^ea 
kann, theila ans den unten S. 866 entwickelten Gründen. 



■ 



Digitized by Google 



— 861 — 



alflo fltati der direolen Yolkswatal ein indSreetes Wahlsystem ein- 
geführt; die Stellung aber des Kaisers sto den Wahlen wurde 
dureh diese Aendenmg nicht berührt deren weitere Brttrtenitig 

dem Abschnitt von dem Senat vorbehalten bleibt. — In wie weit 
es begründet ist, dass die Einführung des iu.directen Wahlsystems 
auf einer von Augustus seinem Nachfolger ertheilten Weisung 
beruht, muss dahini^estellt bleiben; unzweifelhaft aber hat schon 
Augustus die altrepublikanische Volkswahl höchstens als ein noth- 
wendiges Uebel betrachtet. Wenn unter ihm bei den Wahl- 
vorbereitungen Unruhen vorkamen, hat er die Magistrate auch 
nach dem J. 727 unter Beseitigung der Comitien mehrfach selber 
ernannt^) , ist also geradezu auf die Ordnung der Triumviralzeit ' 
snrUckgegangen, wie es scheint in Anwendung der ihm zustehen- 
den discretionUren Gewalt (S. 846). Wichtiger noch ist es, dass 
die in r^ublikanischer Zeit so hüufigen ausserordentlichen Wahl- 
acte unter der Monarchie kaum vorkommen [S. 637) und dass die 
Beselsung der sahireichen neu eingerichteten stehenden Aemter 
niemals den Comitien übertragen wird. Hieraus ist auch su 
enUiehmen, dass selbst nach Einitthrung der tiberischen Wahl- 
ordnung der Principat die Gomitialwahl mehr duldete als be- 
gflnstigte. Die WablanflSufe fielen allerdings durch dieselbe hin- 
weg und zu ausserordentlichem Einschreiten haben die Senats- 
comitien wohl niemals Veranlassung gegeben; abjMr sie blieben 
auch jetzt beschrankt auf die nach altem Herkommen in dieser 
Weise zu besetzenden Stellen. 

Um die altrepublikanischen Volkswahlen, da sie zunächst ^''"^"«j* 
wenigstens ertragen werden musstcn, mit dem Principat einiger- •i"*!.^^"!"^^"^ 
massen vertraglich zu madien, wurden in der augustischen i'rincepe. 
Verfassung dem Kaiser zwei Befugnisse eingeräumt, die das 
Wahlrecht wesentlich beschrHnkten: das Recht der Prüfung der 
Wahlqualification und das Gommendationsrecht. Die Prüfung 
der Wahlquaiificatien stand nach repuMikanisoher Ordnung dem' 



1) Dts Gesetz (S. 865 A. 1) testftfgt ensdificklidi ^le CommMidatfen an 
den Senat irie an die Gemeinde. 

2) Dio 54, 10: -yrnrjojy Sti ojoev r^pot; toü xaxou (der Wahlumtriebe für 
die zweite ConsuUtelle 735} f^vi^ooiTo ... iy. twv trpEsßeuTräv a\ixSy* KutvTOV 
Aouxpr^iiov . . . ftmttov dniSct^. 55, 34: t(|> p-ev rpoiipcp ixsi (im J. 760 
d. St. = 7 n. Chr.) TiofvTa? tou; ap^ovTot; ctjTo;, d-eiOTjTTEp iaTaotdCeto , diri- 
i&t^c, wo dies im Gegensatz gegen das gewüliiüiche Commendiren auftritt. 
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walüleitendea Beamten su und blieb ihm auch in der Kaiseneit; 
daneben aber ttbte sie oononrrirend der Kaiser so dass der 
von ihm nominirle*), das heisst der dem wahDeitenden Beamten 
als qoalificirt beieichnete Gandidat darauf bin su der Wahl su§e- 
laasen werden musste. Obligatoriseh also war die Meldung bei dem 
Kaiser nicht; man konnte auch bei dem wahlleitenden Beamten 
sidi melden aber begreiflicher Weise sogen die Gandidaten es 
vor ihre Nomination bei dem Kaiser naehsusnehen. In Folge 

1) Dlo 53, 21 : Touc fow d^p^ovrac tou; fxev outo-jc ixXeTföjWNo; zpoeßdX- 
Xero, TO'JC xal im t«ü S-fjjLcu rm xe iulX«« xaxd zb dpyaioy roto'jtxevo; irre- 
aeXeixo, oTza»i {atjt dvCTiiTijöeioi (xtjX i% 7iGipax«Xeuoe<u; ^ xoi oexoofAoy dr.o- 
QeiiM6cDvxai. Sehr bestimmt wird hier die Gommoidation und die Nomination 
unterschieden. Dasselbe geschieht 58, 20: töjv . . . xa; 'O.Xi; dpydi alxo'jv- 
xcDV (vorher war die Kede vom Consulat) Ttßipto( d^eX^Y^TO öaoufi i^deXe %al 
9<ffK it T& ouviftptov iair.ear.z, xoj; [ih suvitfcoc otÖT«p (s eomnundam) oliccp 
'jTri rd«nra)N Tj^poü^xo, xou; oe dri xe xoT; Sixaittfxctst y.'il ^rrl xi^ hixoXo-^ia t^j Tt 
xXi/)p(|> KQwufUvo«. Die letzten Worte beziehen sich deutlich aal' die PrOfang und 
Behandlung dtt •inzelnett Wahlrequisite, zum Beispiel des Alters und des 
Kinderrechts (Tiuttas mm. 3, 51). Tiberius sagt bei Tacitus ann. 1, 81 : «m 
tantum apud se professos mm (bei der Bewerbung um das Consulat), quorum 
nomina consulibua edidiaset , poMte et alios proftteri , ai gratiae aui meritia con- 
ßdermt. Plinius pa$ug. 69: eepi$ti adfectu» nottH . . . expcrimentum . . . prae- 
ierx» . . . illo die, quo »ollicitudini pudorique candidatorum ita consuluitti, ne ulliu» 
gaudium alUriua Iritlitia turbaret. alü cum laetUia (die commendlrten, also der 
Wahl sieberen), aSU ewn »pe (die bloss nominirten) reeeisenrnt, mtiUfo gratuUm^ 
dum, Tjfmo consolandu.^ fuit (auch die weder commendirten noch nominirten Gan- 
didaten wurden nicht abgewiesen, sondern den Consuln zur Prüfung überwiesen). 
Dass dieser Act« das htdiehm prinelpis, iuffrayium principi$, yii» 6s spiter heisst, 
im Senat vor sieh geht , zeigt sowohl das Wort praetem als was weiter c. 70 
folgt : hoc senatui adlegundum puta$ti und besonders c. 71 : iam \quo adaeruu 
aenatui . . . exceptum est, cum candidatis, ut quemque nominaveras , oactdo 
oceurrerea, devexus qnidem in planum (atoo sitzt der Kaiser auf dem curulischen 
Stuhl) et quasi unus ex gratulantihiLi , worauf der Redner ihn mit den früheren 
Kaisern, das heisst mit Domitian vergleicht, die angenagelt auf ihrem curu- 
lischea Sessel kaum dem Oandldaten die Hand zu teldien sieh henabliessen. 
Plinius Schilderung bezieht sich ohne Zweifel atif die prätorischen Comitien, 
sowohl weil diese der Zeitfolge nach gefordert werden (Hermes 3, 94) als weil 
die Candidaten mehrfach auf ihre Leistungen in der Quistni leeurlren. Vtfn 
dem Yolkstribunat ist desahalb nleht die Rede, weÜ dies keine Gelegenhett gab 
sich auszuzeichnen. 

2} Tacitus orni. i, 14: eandidatoa praeturae duodeeim nominavit, numenmi 
oft AivtMlo teaditum, et hortante semitu, ut augeret, iure iwando obatrinxit se 
non exeeasurum. 2, 36: {^Aainiua Gallus) censuit in quhiqftennium magiatratuum 
eomitia habenda . . . princepa duodeeim eandidatoa in annoa ainguha nominaret. 
Die technisehe Beteiehnung dieses Aeta als Nominatieii kommt nur hier und in 
der A. 1 angeführten Stelle des Plinius vor; ^sie ist wohl übertragen von der 
Nomination der Priester rUandb. 4, 181, wo zuzufügen ist Plinius ep. 2, 1, 8. 
4, 8, 3). Das nomina eiere (A. 1) ist damit Identisch. 

3) Das zeigen deutlich die A. 1 angeführten Worte des Tacitus. Auch 
folgt das Gegentheil nicht, wie Nipperdey (zu Tacitus nnn. 1, 81) meint, aus 
Plinius ep. 2, 9, '2 ; die Worte tnso auffragio perverut ad iiu trUmnaUm pe^ 
tendi gehen offenbar nur datanf, dass Plinius dem Bewerber die IQr das Tri- 
bnnat bedingende Quistoi aasgewirkt hat. 
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dieies Zudrangs haben Aiigustus und Tiberius sich bei deo Pimor- 
wählen darauf beaohfllnkl btfchstens iwolf Candidaten ab quali- 
idrt SU beieiohnen, die übrigen aber niehl etwa abgewieaen — 
damit wXre, da damala in der Regel twiilf Mieren jvhrlioh er- 
nannt wurden (S. 485), der WaUaot iUuaoriaoh geworden — 
Bondem angewieaen aich bei dem wahlleitenden Gonaul tu 
neiden^). Daas die vom Kaiser lugeiaasenen Bewerber dadurch 
bei den Wahlen einen lacliaehen Vorzug hatten, ist mehr als 
wahrsdieinlich; einen rechlichen gab die kaiserliohe Nomination 
nicht. Ob aodi ffkt die ttbrigen Hagistratoien der Kaiser in 
ähnlicher Weise den bei ihm angebrachten Professionen eine 
Grenze gesetzt hat, ist nicht bekannt. Auf alle Fälle aber dürfte 
diese Beschrankung eine freiwillige gewesen und rechtlich der 
Kaiser befugt gewesen sein so viel Candidalen, als sich bei ihm 
meldeten, als qualificirt oder nicht qualificirt zu bezeichnen, das 
heisst zu nominiren oder abzuweisen. 

Verschieden von der kaiserlichen Noniination ist die kaiser- . 
Hdie Commendation 2) , das heisst das für die Wahlkörperschaflen 
bindende Empfehlungsrecht des Regenten. Dass politisch hervor- 
ragende Persönlichkeiten factisch die Volkswahlen bestimmen, 
galt den Römern, ja dem ganzen Alterthum als durchaus legitim ; 
und wie die Sufiragation bereits während der Republik weit ge-> 

1) TacituB ann. 1, 14. 15 stellt den zwölf vom Kaiser nominirten Caiididaten 
derPrätur die vier gegenüber, die er commendirt $ine reptüna et an^itu design- 
«ndoa. Nur unter dieser yoraossetzang, dass die NomlnatioD nur die Zulassong 
znr Wahl, nicht aber die Wahl selbst entscheidet, ist es ferner verständlich, dass 
der Senat den Kaiser ersucht eine grössere Anzahl von Candidaten zu nominiren, 
lisMr aber, indflm er du AnwUeten taudiligt, eine Erweiterung der kdew- 
liehen Befugnisse ablehnt. Wäre die Wählerschaft durch die Nomination formell 
gebunden gewesen, so würde sie, da zwölf Prätocen zu wählen waren, durch 
Yamehrnng der yom Kaiser nemlnlrten Oandldaten anf mehr als twW ent tu 
teltt Bewegung gelangt sein. Eine andere Frage ist es, ob nicht auch bei 
disaem Antrag, wie bei dem des Oallus, die Absiebt zu Gfrunde lag unter for- 
mier Steigerung der kaiserlichen Befugnisse dieselben materiell abzuschwächen; 
denn faetlach freilicli mochte die KÖrperachafl allerdings ein freieres Wahlrecht 
haben, wenn der Kaiser mehr als wenn er ebenso viele Candidaten nominirte 
sU Stellen zu besetzen waren, da man den von den wahlleitenden Consuln 
■Mnlnirt«n Oandldaten die Stimme vldleielit nidit geben kennte, ekne den Kaiser 

III verletzen. — Dass die Wahlordnung eine über die Zahl der zu besetzenden 
Stellen hinausgehende Candidatenzahl vorschrieb, ist möglich, aber es führt keine 
hMUnmle Spnr auf eine derartige Ordnung (1, 404 A. 6), und nnthwendig, nm 

Üa Proeednr zu verstehen, ist sie nicht. 

2) Die fleissigen Sammlungen Stobbes in seiner Abhandlung ,die candidaU 
Oanoris* im Philologus Bd. 27 (1868) S. 88—112. Bd. 28 (1869) S. 648 -700 

«if Blltzlich gewesen , obwohl ioh roa den Bigehniaaen der Unteranchnng 
Bir nnr «eoigea habe aneignen kdnnai. 
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wioiriiger and weit <fffMilumdi|^r atdMtt el» dieft bei den Iteotieen 
Velktwableii irgendwo' der -Fall isl, so dmekt der Vebergang 
von der Rqmblflt sur Meiiarchie rieh weeentiieh mH aus in der 
Umwandlung der fectieohen Geltung des Gommendationsredits in 
eine reciiUioiie ond gesettlieh formidirle. Daas daaaelbe bereits 
dem DIctator Caesar, wenn «noh nur in besebrtinklem Umfeng 
und auf Zeit, sngestanden werden ist, wurde sobon bemeritt 
(8. 687); im Ansehluss daran, aber in efWeiterter Form und als 
dauernde BeAigniss ist es im J. 727 dem Au^niatus eingeräumt 
worden und bat seitdem sich in der Yerfas^jung des Principats 
behauptet. 

Aeusserlich ist die knisorlioho Commendation nicht wesent- 
lich verschierlen von der herkömmlichen SuiTragatiou. Augustus 
scheint sogar bis gegen das Ende seiner Regierung nach 
alter Sitte mit den Candidaten , die er unterstützte , auf dem 
Markt erschienen zu sein und sich bei den Bdrgern für sie ver- 
wandt zu haben Erst im hohen Alter, zuerst im J. 761 = 
8 n. Chr. , empfahl er den Wählern seine Candidaten nicht 
mehr persönlich, sondern durch öffentlichen Anschlag ^) . So weit 
dann die Wahlen an den Senat gekommen sind, erfolgten die 
Gommendationen selbstverständlich in derselben Weise wie die 
sonstigen vom Kaiser an den Senat gerichteten Mittheilungen; 
wenn auch mündliche Suffiragation nicht ausgeschlossen war, ist 
doch schriftliche Empfehlung ohne Zweifel .die Regel gewesen >]. 
Erst auf den DenkmMlem des 3. Jahrhunderts finden wir diese 
kaiserliche Empfehlung geradexu als kaiserlidie Ernennung be- 
zeichnet^). 

1} Suetoa Aug. Ö6: quotietu magistratuum conutiU mtercMet, tribus cum 
oofMHchrft» ma$ «ktmntbat nippUeabtOfue more aolliiimi. Yielleldlit klagt der Te»- 

Uuf der Wahlen 733 (Dio bA, 6) und 73.') (Wa 64, 10) damit zusammen, dass 
Angottiu damals abwesend war und also Toa acinem Commendatioasiecht keinen 
Oetnandi mnliCe. 

2) Dio 55, 34: U 5i töv S-fjfiov o&xitt imp-Q«, dXXA . . . xouTtp xt^ l-xi 
(im J. 70 1 = 8 n. Chr.) xal toT? Irctc« YpdimMiTdi TW« ixtidsU ouvlcii] t^w 
itXTjdei -Ali -tj) oTifAiu ooo'jc i<rno66oCe. 

3) Die SchUdernng bei Plinlu faneg. 69 fg. von Tfaiant und DomiÜaiM 
Mominationen ist insofern nicht massgebend , als der Kaiser hier znftleich al« 
Contal die Wahlen leitet, üb das, was der Kaiser dem Senat in i^etreff der 
Oandidaten mittlieltt (e. 70 1 wiMtiii odlsfanAMi putistQ, ia d« BbiMtiuog zu 
dem Wahlact selbst vorgotrasen odr-r vorher mündlich oder sdiltflMdl nÜfedNUt 
ward, ist nicht deutlich, das letztere aber wahrscheinlicher. 

4) Benier 0580: fuaesfor etmdtdaim a dimiMi iiosMs imkU$dna$ Imp. 
(terlndeit in domino noatro hmkÜtHma fmy.) ^tilgnatii$, m ^vnmvliilicik iknuih 
und Ctota tu verstehen sind. 
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Vpn rechtlichen Beschränkungen des Juiserlichen Gominen- ^«»'^ 
datioDsrecbts weiss die in dem Beslallungsgesetz Vespasians vor- 
li^en46 Formulining desselben nichts mindestens seitye^asiam 
also mtlssen <Ue Kaiser dasselbe io vollem UigiiCBiig ]b»esessen haben, 
sowohl waS; die Gattung der MagistFaturen als was die Zahl der zu 
beselsenden Stellen anlangt. Aber da hiebe! nicht, wie sonst durch- 
ausy auf die CSofnpetenzen der früheren Kaiser hingewiesen wird, so 
ist es nicht bloss mttgUoh, sondern sogar wahrscheinlich,, daas das 
Becht in dieser Weise erst damals festgestellt worden ist. Ausser- 
dem steht es, keineswegs fest, dass die Kaiser das Recht in ,dem 
UmjEang ausgeübt haben, in ciem sie es besassen. Wir werden 
also zu prüfen haben , was sich f^* die einzelnen Magistraturen 
in dieser Hinsicht überliefert findet. 

Wie das Consulat bei dem Caesar für die J. und 742 Ooma»L 
eingeräumten Gonmiendationsrechl ausgenommen worden ist (S. 687 
A. 3), wird dasselbe auch für das dem Augustus im J. 727 ein- 
geräumte angenommen werden müssen. Schon das ist aufTallend, 
dass unter den ziendich zahlreichen Stellen, die des Commendations- 
rechts der früheren Kaiser ausdrücklieh gedenken , nicht eine 
einzige das Consulat geradezu betrifft'-). Entscheidender ist es, 
dass Augustus in den nicht seltenen Fällen, wo die Consulwahlen 
zu Unruhen führten, entweder bloss polizeilich gegen die Wahl- 
umtriebe einschritt^) oder auf das ausserordentliche Ernennungs- 
recht der Triumviralzeit surttckgriff (S. 861 A. 1) ; hätte ihm 
das Gomnendationsrechl auch in diesem Fall zugestanden, so 
hätte es weder jener ungenügenden legalen Abwehr noch dieser 
bedenkiicben Anwendung der unTorhUilten Monarchie bedurft^). 
Was dann über die Consulwahlen unter Jiberius berichtet wird, 

1) Uti quo9 magistratum poteatatem impermm eurationemve mitu rei p€tente$ 
ienatui poptUoqu€ Romano commendaverit juilmsqw suffrayationem suam dederit 
pnmlttrUy «omm «omflb qvümiflu «rfra ordjnem ratio haheatur. * 

2) "Worin ATiRii'^tiis erscheint als frei über das Consulat verfügend, zum Bei- 
^iel bei Seneca dem Cinna das Consulat anträgt (de clem. i, 9, 12: detulit ultro 
^otmOahm^ bei INo den Tiberlvt und den OMiu ernennt (ditlB«$e 6b, 6. 22f), 
ebenso Tibrrias bei Dio (S. 866 A. 1), so ist hier gevlis ü1>ereU DIU «a den 
lactischen £influss auf die Wahlen zu deokea. 

3) Dio 54, 6. Vgl. Vell. 2, 92. 

i) Auek dieSB bei Augustus Tode (19. Aug. 14) wohl die Consuln , aber nicht 
die Prätoren und also auch nicht die anderen Majjistrate für das nächste Jahr 
designirt waren (Tacitus ann. 1, 15. 81. Velleius 2, 124), erklärt sich am ein- 
faefatteA dinreh die Annahme, dass f&r die Consularcomitien die kaiserliche Com- 
mendation nicht stattlind, idso die Abwesenheit und der Tod des Kslsei» defOr 
keia Hinderoiss war. 

XQm. lUirik. D. 56 
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sdiliesst ein formulirtel Gommen<faÜoiisreclit geradetn Sä^); ja 
nodi 'Von den G^iuiiIaroomiUen Unter iTitellius gOt dasselbe^. 
Ditnaeh liegt die Veirmnthuög tui&e, dass erst bei Vespaslans 
Thronbesteigung das («ömmendafionsreclit auf das Konsulat aus- 
Ijedelint wordeb ist. Allem Anschein häch richtete Uk Folge dessen 
diese Commendation fllcfk^dit an den Senat, sondern an das Volk, 
so dass eine Abstimmüng im S^hat Ober die künftigen Consuln 
überhaupt nicht stattfand^), sondern die vom Kaiser bezeichneten 
Personen dem Senat nur namhaft iiemacht*) und sodann in den 
sogenannten Volkscomitien dieser Ej)oche renuntiirl wurden. Von 
verfassuniismassiger Mitwirkung des Senats bei der Bestellung 
der Consuln ist nirgends etwas zu erkennen'^); vielmehr er- 
scheinen diese in der spUteren Zeit als einfach vom Kaiser er- 
nannte Beamte^) und insofern in einem gewissen Gegensatz 

1 ) Tacitu? arm. 1, 81 : de comitiis consuluribus, quae tum (für da* J. 16) 
prhnum iUo principe ac deineeps fuere, vix qiticquam firmare auaim : adeo diverta 
MM» «bdb ßgui amtomi mi fpitof orattai^ npariiMfur. Main «ullraeU» 
ranfiidotonim wminihus originem cuiusqtu et vitam et stipendia deacripiitf ut jfit 
forent kUtUegemUur ; aUgwndo ea quoqw »ignifieaUone tubtraHa eandUato$ Jbör» 
kOnu, IM «mUf« eomltf« lurtamit, tmmn ad M «iiram p<MieUu$ etti pUmn^ve 
eo9 tantum apud m professot disseruit, quontm nomina consulibus edidi.<iset ; po^st 
et <üi09 proftteri, ii gtaiiae aut meritU eanftderent. Diese ganze Auseinan- 
dereetzung bat keinen Sinn, wenn schon Tiberias die Cousolarwahlen formell 
durch Commendation entschied. In Dios Bericht über die Consulwahlen unter 
Tiberias 58, 20 wird haoptaXchlicb der stete Wechsel der höchaten Beamten 
hervorgehol>en. L'ebrigens erdcheiueii »ie vom Kaiser ernannt (jLq SXov tov 
ivtauT^v dnoSc^ttc &^ Ttva Ixetvov uhi %mikwt, fcepov Se xal ai>dtc Itcpov 
(ivTixctöluTT]), was mit Tacitus DarsteUanfC nnvereinbar und formell ohne Zweifel 
iirig ist , aber sachUch licb leöcbt «fklict, weao nufi »kh nur eriunei^ 4m> 
Kaätt OM BecM d«r WaUmsetzung nnd das der FMlfting der Qoelifleetloii 
irte die factisch massgebende SuffTagation zustand (S. 8fi5 A. 2). 

2) Teeftua hiat. 2, di : (VUeUiy«} efimiüa conmUum cum candidaUt eivÜiUr 
ceUbrana omnan infimae pUibb rwnorem in iheatro u( apeetator, tn ctr«o ut fautor 
adfeetavit : quae frata aane et popularia. 

3) Dagegen spricht nicht, wie ich früher (Hermes 3, 93) raeinte, die Stelle 
de$ Piuiius paneg. 92 : tuo iudicio eonatUea facti tua voce renunJUati «umua, ut 
idem JkonorfttM »oatria auffragator in curia, in campo declarator exitUres. JSiae 
Suffragation war die kaiserliche Bezeichnung der Consuln allerilings , wie denn 
«ach die also bezeichneten Cousuln bia zur Kenuntiation nicht consulea deaignati, 
MDdeio flonÄdatt beteen (das. c. 77); aber die Walükfiipencliaft, die iltie üuo- 
gebundenen Sttinmen khnigeben hatte, wai niebt der Senat, tondem dte Tolks- 
^meiade., . . «• 

4) Darauf gebt Plfnius paneg. 95: vo$ (fohti amtv^ti) proxtm duilnallonem 
eonndatua mei . . adclamaüonibua approhaviatia (vgl. e. 77 : tomitiß eoimdum obibat 
%Me: tantum ex renuntiatione eorum voluptatia quantum priua ex deatinatione capi«ia(). 

5) Stellen wie vita Alex, 43 : eonatdea quoacumque vel ordinarioa vtl tufftcto» 
egteavit, ex aenaiua aenttnUa. nomtiunU beweisen ^nichts { natOriicb Jkonnte nie- 
mand dem Kaiser wehren, wenn er ea iroUte, den Senat wegen der xn vilDen- 
den Couäyln vorher zu befragen. 

6) Applan h. e. 1, 103: o( Tco^aatosv ßaeiXel«, bicdhottc dnooolyovttc 
raTp(ot, iwis Ztc xal iauTouc ditooctKv6euetv. Plinins pantg, 77 1 pnmtart 
aonauUbu» q>sum qui eonndea faeit. 
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gegen dfo tlbrigen Magistrate^ als bei deren Bestellung der Senat 
eingreift^). Nur etwa die kaiserlichen Consulale mögen, ähn- 
lich wie die kaiserlichen Priesterthtlmer, formell vom Senat 
decretirt worden sein . Wahrsclieinlich also ist die Gonsulwahl 
im J, 727 dem Volke formell nicht beschrankt worden, aber seil 
Vespasians Thronbesteigung geradezu auf den Kaiser Ubergegan- 
gen, so dass die Consulstelleu nicht bloss von Rechts wegen alle 
vom Kaiser besetzt werden können , sondern auch fadisch von 
ihm sjimmtlich vergeben werden und es keinen anderen Weg 
nim Consulat giebt als die kaiserliche Ernennung. 

Es sind also die Aemter vom Consulat abwärts, auf die das 
Gommendationsrecht anwendbar ist. Hier tritt daiseflie auf 
als das Recht des Senats beschränkend, oder wenn man wiU, 
es erscheint das Recht der Beamtenernennung gelheilt zwischen 
den beiden concoirirenden souverSnen Gewalten, dem Mnceps 
und dem Senat. Denn wenn gleidi das kaiserliche Commen- 
dationsrecht nicht formell auf eme bestimmte Anzahl von Stellen 
besehrtfnht war, wie dies wenigstens nadi dem Woiilaut des 
Vespasian betreffenden Gesetzes nicht wohl anders angenommen 
werden kann und auch rorher schon der Fall gewesen sein mag, 
so ist es doch herkömmlich nur fiir einen, und zwar wie es 
scheint relativ gingen Theil der Stellen ausgeflbt worden. Dafür 
spricht ztmädist di« bekannte Thatsache, dass der avf solche be- 
vorzugte Weise sum Amte gelangte Magistrat sieh als besoD-> 

1) Dio unterscheidet 58, 20 die Coiiäuln, die dui Friuceps eriiennt, und 
die übrigen Beamten, deren Ernennung der Kaiser im Wege der Nominetion nnd 
Commeiidation im Senat 'bewirkt ; worauf dann die Reiiuntiation vor dem Populus 
oder der Plebs erfolgt. Diese Darstellung dürfte für die spätere Zeit durchaus 
correct sein und nni inaofeni einer Beriehtlgong bedfirfen, th unter Tiberin» 
•wahrscheinlich die Coiisularr oniitien noch formell unabhängig '^^a^en ('S. 866 A. 1). 
Damit %ird weiter zusammenhängen, dass die Bezeichnung candidatus Caesarü nie 
auf den Comnl angewandt wird, sondern nur auf die Magistntnren yom Ptitor 
äbwSrts. Doch kann dies allerdings auch daraus erklärt werden, dass der Kaiser die 
Consnlstellen alle, dagegen die Prätorenstellen u. s. w. nur zum Theil besetzte, 
also die Bezeichnung cundidutus Caeaaris dort wegblieb, weil sie selbstverständlich 
und nicht mehr auszeichnend war. 

2) Plinius paneg. 78 : senaius ut sunciperes quarUim consulatum et rogavit 
et iwsit: imperii hoc verhurrij non adulationis esae obsequio tuo crede. Tacitus 
Ulf. 4, 8: nee unaHu oftsegutem <ieeral.* IpH eonmZafiM cum Tito fOlo, praetura 
Dcmitiano et consulare imperium dfcemuntur. Dagegen spricht freilich Appiari 
(,S. ööö A. 0} von Selbstdesignation i und unmöglich ist es nicht jene Stellen 
bloss TOD dringenden Petitionen um Uebemahme des Consnlatt zu Torstelien. 
Wenn Dio 79, 8 dem Elagabalus vorwirft, dass er als Consul fungirt habe ohne 
dazQ ernannt (yetporovTjOelc) worden zu sein, so meint er die nachträgliche 
Usurpation eines schon von einem Andern angetretenen Consulats; diese Stelle 
also beweist olchte. 
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dem EhrenpiUdicat, weoigstenB bereits unter Tlberius^), die 

Ffitar. Beieichiiuiig candidatut Caetari$ beilegt. Das« von den iwOlf 
Pratoren, die es unter Tiberins gab, nur der dritte Theil durub 
keiaerliche Gommendation lum Amt gelangte, ist beieugt^,. und 
noch aus Marcus Zeit werden die als Bj^isercandidaten desfgnirten 

^oiitar. Mtoren von dem competitonm grex unterachieden^. Dass 
von den zwanzig QuAsteren in der Regel nur swei, nebinlidi, die 
als kaiserliche Quastoren zu verwendenden, aus'kaiseiUdier Com- 
mendatioD hervorgingen, ist oben (S. 498) wahrscheinlich ge- 

Aediiiut. macht worden. Für die Aedilität werden Commendationen nicht 
ausdrücklich erwaliiU ; aber auch bei dieser Magistratur haben 
sie nicht gefehlt. Seit Pius ist mit der Commendation zur curu- 
lischen AediUtüt die cura actorum :ienutus verbunden, so dass 
diejenigen Beamten, die ah actis senatuSj aediles curules genannt 
werden, vom Kaiser zur ciirulischen Aedilität vorgeschlagen sind*). 
Für die geringere plebejische Aedilität mag der Kaiser das Com- 
mendulionsretiil überhaupt nicht ausgeübt haben. Dass er es für 

J[jJjJ^ das Volkstribunat übte, ist bekannt, nicht aber, in welchem Um- 
fang dies geschehen ist. Dagegen scheint bei dem Vigintivirat 
die kaiserliche Gommendation überhaupt nicht voi^ekommen zu 
sein und der Senat in dieser Beziehung formell freie Band 

1) Zuerst erscheint diese Bezeichnuni» bei Velleius 2, 124 : quo tempore 
(Vel det ersten ordinatio conütiorum des Tiberius lür 15 n. Chr.) mihi fratrique mco 
«afMÜilali« Caaarls . . . dnUnart praeforlftiM eonljyft eofueiMflt, ut neque patt no$ 
quemquam divus Augustus neque ante noi Caesar eommendaret Tiberius. Aurh 
•der von Qnintiiiftn ti, 3, 62 anf!;efütirte Galba gehört in diese Zeit. Auf den 
Insehrllteii begliiikt sie, wie btgiciflich , erst später , nnd wird häufig erst unter 
Traian ; die ältesten Bdsplale die des P. Tebanus Gavidius Latiaris quaestor 
•divi Clatidii, tr. pl., pr. , per omnes honores eandiduttia Augtiator. (/. N. 5983) 
und des Domitius Tullus (iieiuen p. 75j : cum euet . . . candidatiu Cauar. 
pr. dutg, mium est ab fmp. Vupaüano Aug. UgtOtu pro pradore ad exereUwn. 

JS) Tacitus arm. 1, 15: moderariU Tiberio, ne plures quam quattuor carxdi- 
<dat09 ecmmendaret $ine repulsa et ambüu dtiiynando*. Die £iu8chaltttng j»rae- 
iurae tot plm«§ ist flherflflssig , denn Tadtns handelt aossebliessUch Ton den 
ersten unter Tiberius Regiment ToUzogenen Walüen, denen der Prätoren für das 
J. 15, da die Consuln für dies Jahr bereits ernannt waren. Letzteres ist bei 
der von mir im C. I. L. I p. 384 versuchten Erklärung der Stelle übersehen 
worden. Dass das bei diesen ersten Wahlen eingehaltene Vwlkhren zunächst fllx 
■die der übrigen Magistrate dieses Jahres nnd sodann weiter massgebend gewesen, 
ist nicht zu bezweifeln, brauchte aber nicht geradezu ausgesprochen zu werden. 

3) YUa Seotrt e. 3t praetor de$ignahu a Mama est mm in eaniida, ted im 
'tatnpetitorum gregt. 

4) S. 839. Wenn nach der vita lul. c. 1 Didius Julianus aedilitatem 
auffragio Marci eonaecutu» est. so kann auch er die ewra aetorum geführt haben; 
seine Inselnift (Beiiiei. 6, 42 >» C. /. L. Yl, 1401) ist den venisstens nicht 
dm Wege. 
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gehabt zu haben ^) . Auf den alteren Inschriften pflegt der Name 
(ies commendirenden Kaisers entweder voll ausgedrückt oder doch 
der Magistrat als randidatKs inijtrratoris [Caesaris, Augusti) be- 
zeichnet zu werden; gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts 
fängt dieser Genitiv an zu schwinden und im dritten ist die 
eiliptiscbe Fassung stehend geworden'). 

Der dem Regenten auf die Wahlen gesetzlich verstattete '^«^JJJJJf«» 
Einfluss hat sich weiiigstens in der besseren Kaiseneit auf die ^"^^^ 
NominatioB und Gommendation beschränkt. Es kann sein, dass 
spHteriiin die Kaiser sieh aneh noch die Liste der vom Senat 
designirten Beamten vorlegen liessen und sie nach Umstttnden 
reformirten , da bei den jSchrlftsteDem des dritten JahrfaunderCs 
die Besignation der sammtlidien hauptstttdtisdien Beamten dem 
Kaiser bdgelegt^) und in der nachdiodetianiseben Zeit ein gleicbes 

1) Wer nicht senatoriscber Herknnft war, miisste wohl, um sich um dan 
Vigintivirat beweiben zu können, die senatoriAclie QnaUflcaUon (UUu$ cioou«) bei 
dem Kaiser nachsnchen (S. 880 A. 2). 

2) Inschriften, die so gefaast sind wie Henzen 6496: Irtb. pleb. eandidato, 
fUaeatori eandidato divi JJadriani und Orell. 2759: pr, rand. divi Hadriani, 
Mb. pl. cand., zeigen den Uebergaiig zu den geradezu eiliptischen wie Henzen 
5502, wo L. Marius AnreliannB Consul 195 bezetelmst wird als trib. pltb. eon- 
didatus; I. N. 1433 (unter Severus); ähnlich Orelli-Üenzen 2242. 3658. 6007. 
6014. C. i. L. U, 4110. 4121. Durcbaas gleichartig ist der eUiptische Oe- 
bnraeli tob legahu^ dM eisentiicli meh den Beisatz Augwtt oder proeoiutdU 
fordert, aber sehr häufig allein steht. Stobbiw Annahme (Phil. 29, fiBf)), dass 
candidatus, wo es ohne nachfolgenden OeniU^ stoht| nicht den vom Kaiser em- 
pfohlenen, sondern den eine toga eandfda tragenden Beunten bezeichne, wider- 
spricht nicht bloss der mit Evidenz vorliegenden Entwickelung des Sprach- 
gebrauchs, sondern auch der bekannten Sitte, da.ss nur der Bewerber die Candida 
anlegt, nicht der Magistrat. Dasä gewissen Beamten das Tragen der Candida 
wihrend der Amtszeit späterhin gestattet worden sein toll, Ift eine weitete TStUg 
grandiose Hypothese. Vgl. S. 498 A. 3. 

3) Dass sich an der Bedeutung nichts geändert hat, zeigt der oben ä. 864 
A. 4 uigtflßirte Znsats sn dem ^uoeiCor eandfdcrtiM; daiffnattu a domfnii. Aneb 
sprif-ht noch Ulpian (S. 534 A. 5) von dem quaer^tor candidatus principis. Wenn 
es wörtlich zu verstehen ist, dass in der oben S. Ö6ö A. 3 angeführten Stelle 
der Biographie des Serems der praetor eandidalu$ CattarU bezdebnet wird als 
fn Candida designlrt, so ronss man annehmen, dass das Recht die toga Candida 
zu tragen in der Kaiserzelt den Candidaten mit Ausnahme der vom Kaiser com- 
meudirten entzogen worden ist; und sachlich steht dieser Annahme nichts Im 
Wege. Wahrscheinlicher aber ist es, dass die Bezeichnung m Candida nichts 
weiter ist als eine zerrüttete Wiedergabe des eUiptlseh gebrauchten nnd daher 
undurchsichtig gewordenen oandidatu$, 

'4) inpian Dig. 42, 1, 67: H minor pfodOTy «< ttmmd hu dixerlt . . . «ole- 
hit, prineep» enim, qui ei mngistratum dedit, omnia gerere decrertt. Wodestinus 
Vig. 48, 14, 1 pr. : haec Lex — JtUia ambitus — in urbe hodie ceaat, quia ad 
euram prineipis magittnimim erecth pertinet, non ad poptdi favorem. Ebenso legt 
die vUa Severi (S. 808 A. 3) dem Kaiser die Designation nicht bloss der can- 
didati prineipis, sondern auch der übrigen Beamten bei. Damit vergleiche mau 
noch den Rathschlag, den Maecenas bei Dio 52, 20 dem Aogustos giebt: a^toc 
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Verfahren beobachtet wird. Indess i«t S4 sidierea ErgebniMen 

hierüber nicht zu gelangen. - 
W« w«!»!«» Obwohl die diocletianisch-constantinischen Ordnungen ausser- 
4. Jaiirb. halb des Kreises dieser Untersuchungen liegen , scheint es doch 
angemessen der wesentlichen Aenderung zu gedenken, die in 
dieser Epoche in Betreff der Wahl der alten republikanischen Be- 
amten eingetreten ist. Zwar hinsichtlich der ordentlichen Con- 
suln ändert sich nichts; sie werden jetzt wie früher vom Kaiser 
ernannt 1). Aber die Bestellung sowohl der consules suffecti wie 
auch der Prätoren und Quästoron — Aedilen und Yolkstribune 
gab es als regelmässige. Magistraturen nicht mehr — werden in 
dieser Zeit sämmtlich yob den Senaten der beiden Hauptstädte 
bestellt und vom Kaiser nur bestätigt^]. Es war dies, wenigstens 
was die Mtoren und Quästoren anlangt, eine nothwendige Folge 
der veränderten Stellung des «tten Rom, wodurch dann die des 
neuen bedingl wnrd. Wenn einet Halieii daa Weichbild, die 
Provinzen die Grundstöcke der Stadt Eom gewesen waren und 
selbst die frühere KataeneH formeU diese Aufiaasiing noch fest- 

jiivTOi ou TravTo; auTou; (die Quästoren , Aedilen , Volkstribune , Prätoren und 
Conraln) olpoO xal (x-/jTe ivX -qi tiXt^Qei r. %ax Ttb vr)j^v^ sti rivd «ixöfv noti^a{)(* 

1) Das zeigen Ausonius Daukreden für das ihm für 379 übertragene Con- 
tuUt, znm Beispiel p. 703 Toll.: cotmuI tgo, ünpcrator Auguttff muner« tuo, 
non patmu $aepta neqtte contpum . . . Momanm populus, Mmtbu e^mptu, 
tquuUr ordo, rostra, ovUia, Miwlln, ewia, untM mihi onrnia OraUanm wd, MdH 
her p. 721 ans Gratiaiis Ernennungsschreiben an Ausoniua: cum de eonsulibuB 

' in annum ereandis solus mecum volutarern . . . te consuUtn dcaignavi et dcciaravi 
et priorem mnevpaaii Symmachus ep. 5, 15 : domini nottH TJuodotU . , . 
iudicio merui coruulatum, und zahlreiche andere Stellen. 

2) Symmachus schreibt als praefeetm urbi an Ibeodosius (ep. 10, Q&) : more 
eommonüus ffM^Mrofmnn nminuy qutinu variai f^metlonu de^fnaUomm tempore 
CMipliMimus ordo numdavit , ad neU.mitatu ve$trae per feto r^tionem , domine im- 
pemlor, ut muneribu* exhibendis (d. h. Quastoren und Ptätoren) out tulfeundi» 
fotaSnu (d. h. die «ot. suffecU) daittiutae eognitio imptrUU accipiat. Deimlbe 
in der Rede in patres p. 30 Mai : magittntum hon» eapiunt , quia non ab uno 

^ tantum, sed ab Omnibus eliguntur . . . intet senatum et prineipes comitia trar^s- 

iguntur ; eligimt pares, confirmant super iores ; idem eastris quod curia« placet, fer- 
set in der Denkiede für das seinem Vater übertragene nicht ordentliche Con- 
Jlllet, quem tcm multos video detulisse (p. 31 Mai) und an anderen Stellen dieser 
fiede. Ob in dex vUa Taciti c, 9 : fratri suo Floriano considatum petiit et non 
in^tkwM Mpirao, quod km «enolHt onmte mmdina msfj^eetonm oontuhm cUnuerat 
die spätere Sitte irrig auf diese Epoche bezogen ist oder die Aenderung in der 
That aal Anreliau zuiilckgeht, entscheide ich nicht. Mit iluc ühexeiui^immend 
notfact PolemiiiB Shtas in leinein Kalender zum 9. Jan.: j en a i w Ugttvmu; 
suffecti eonsuUs designmil» sive praetores, und zum 23. Jan. : senatum legitimus; 
qiiaeetores Romae designanlur (C. I. L. I p. 383). Vgl. Gothofredus zum Cod. 
Theod. 6, 4 und die belehrende Anseioandersetzung bei Rossi le primfi raecoUe 
dTanme UerMomi 139 Ik. 
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gebalteu hatte, so war in der neu gestalleleu Monarchie dieser 
Gedanke verschwunden und Rom und Conslantinopel nichts mehr 
als die vurnehmsleu Sladt^jemeinden derselben. Seit die Prätur 
und die Quäslur derselben aufgehört hatten für die Uebernahme 
gewisser Reichsämter formell bedingend zu sein, worauf in der 
Verfassung der frtlheren Kaiserzeit ihre Wichtigkeit hauptsHchlich 
beruht hatte, und sie wieder geworden waren was sie ursprtlnglich 
gewesen, städtische Aemter, erhielt Rom die städtische Selbstver- 
waltung zurück, insbesondere die W'ahl der Übrigkeitoo durch den 
Stadtrath; freiheb unter der doppelten Beschränjj^ung, dass das 
6Zoepti(i»Deile Institut der Stadtprafectur in die neue VerCassung 
ttbfrgipg ^d dass die hauptstädtischen Wahlen einer besonderen 
kaiserlicben BestatigUDg be4urften. Die Beieichniiiig emes TMs 
dieser HefmleD als candidati CauarU verlor hiemit ihien Sinn; 
und in dar That scheinen frasUirei candidaü in nachconstanUni.- 
scher Zeit nioht mehr vofsnkomnan^) und mit dem Verschwinden 
des Gommendationsrecfats abgßl^ommen tu sdn. Wenn quaeihret 
mdiäiilU nodi |>is in ,das filnAe Jabihundert begegnen, so hangit 
dies, wie schon oben (S. 499) bemerkt war, zusapipnen mit der 
Unterscbeidwig der ^piUstoriscben ßpiiele als i^wum cqndida und 
munm arco, wekdie auch dann noch Uiab, die versdiiedeiie 
Emennungsfonn der Quästoreo, auf sie sfch ursßrQngUch 
bezog, längst aufgehört hatte ^j. 

Nächst der Wahl beruhten die republikanisdien Aemter theils ^^^^'2^* 
auf der Loosung um die Gonipetenzen, theils aber auf einer ge- 
setzlich üxirten und schliesslich durch Loosung geregelten Anwart- 
schaft; auf diesem Wege werden theils die Amtssprengel der 
Prätoren, Aedilen und Quästoren festgestellt, theils den Proconsuln 
consularischen und prätorischen Ranges ihre Statthalterschaften 
überwiesen. Die Kaiser haben hiebei wohl mitunter in ausser- 
ordeütlicher Weise Einiluss geübt, namentlich um bevorzugten 



1) Die jüngsten Beispiele, die ich finde, sind Orelll 1194, wo T. Fl. Posta- 
ans Xitianos Consol 301 p. k.., q. k. genAnot wird, und OreU. ^507, wo C. 
CmUüi*' Centorinns come» d. n. Coiutaniini nuabni Aug. , pralstot eandtda- 
ku heisst. 

2) We;in in dem schwülstigen Veiordiniuigsstü diet«r Epoche der Senat selbst 
als ordö candiäaiiu bezeichnet wird (C. TUod. 4, 22, 2. U, 10, 1 pr.), ao 
besieht sieh jUee wohl d&r&uf, dass im fünften Jahrhundert not der Seaatot die 
Toga und zwar nur als Festgewand trug (vgl. 1, 

3^ Ton Bestimmungen wie die, dass der Princeps aus den Qoästoreu die des 
Aeniuub «nisleaeii aolle (8. 034), lat Uer ab^Meheo. 
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Personen die sUidtische Prütur zuzuwenden , auch wohl um 
wichtige Statthalterschaften in ueeianeler Weise zu besetzen; 
jedoch hat weniustens in dem letzteren Fall der Kaiser nicht 
geradezu in die Loosung eingegrifTen, sondern einen enUprechen- 
den Senatsbeschluss veranlasst 2) . 
dnrBeikSä. Recbt den Beamten abzosetaeen wird dem Princeps schon 

dämm abgesprochen w erden müssen, weil er nicht das Recht hat 
ihn zu ernennen. Auch sind bis in die Zeit der Flavier hinab 
Abrogationen durch Yolksscbhiss Yorgekommen'), wahrend von sol- 
chen durdi kaiseriiehes Decret kein Beispiel vomdiegen scheint^). 
Suspension Von den Geschliften konnte dagegen der Kaiser kraft 
der tribunidschen Gewalt allerdings ' verfiigen (1, 212), audi 
an den Beamten die Auiforderang rfditen sdnen Absdiied zu 
nehmen^), weldie unter gewOhnlidien Yerhflhnissen dem Befehl 
gleidi kam. 

Ernennung WIt haben bisher Ton den Befdgnissen gehandelt, die dem 
^mSäS*" in Betreff der den repnblikanisdien Gomitien sturtandlgen 

Gemeindewahlen gegeben worden sind. 'Auf diejenigen Beamten, 

die aus kaiserlicher Ernennung hervorgehen, ist hier insofern 

nicht einzugehen, als bei den einzelnen kaiserlichen Competcnzen, 
in welche sie eingreifen , von den verschiedenen Gattungen der- 
selben gehandelt ist. Auch ist schon oben (S. 783) die Frage 

1) Dto öd, 2 nmJ. 726: T^:d9Ttiv6piM afrr^c dbiMt^;* !- Miq noX« 

Xaxtc duolij^e. Man kann hier auch denken an unmittelbare Ernennung mit 
Beseitigung der Comitien ; aber wahrscheinlich ist doch nur ein Eingriff in die 
Sortition gemeint. Es ist sogar nicht unmüglicb, dam auch in diesen Fällen 
der Kaiser nicht selbst geradezu handelte, sondern einen deBsfäUigen Sentta- 
beschluss veranlasste. Vgl. S. 19G A. 3. 

2j So ist aicher verfahren worden bei der äeadung des P. P&quios Scaeva 
ala Pioeonnil nadi Kypros (ad componendmn itaüium in reliqwim provinciat Cyprl) 
extra sortem auctoTitnte Auff^usti") Caesaris et s(enatus\ c(onsuli6) Henzen 6450. 
Vgl. C. i. L, V, 434Ö. Ebenso wurde, als der Krieg gegen Tacfarinas einen 
kriegsknndtgen ProeoDsnl für Afrioa forderte, der Senat TOm Kafaer «nfgeA»> 
dcrt von der Loosung abzusehen; es ist der Senat, dar in dteaer Sache den 
letzten Entscheid giebt (Tacitua an». 3, 32. 3Ö). 

3) Bei dem Abfall des Caedna von Vltdlfns wUrend seines Oonsnlats tadd- 
ten es die Juristen (perilO, dass Yitellius ibm einen Nachfolger gab non ab-^ 
rogato rrKKjintratu neque lege lata (Tacitus hist. 3, 37). Abroyati legem ferente 
Domitiano (als Prätor) consulatus qtios Vitellius dederat (Tacitus hist. 4, 47). 
Vgl. 1, 513. 

4) Bei dem S. 231 A. 4 erörterten Fall au? der Zeit dps Tiberius ist offen- 
bar in Betracht gekommen, dass der Betreflende die ^ualiflcation für die Provinz 
durch die Scheinehe erschlichen hatte. 

b^ So wird es von Marcus als besondere Milde gerühmt, dass er einen Prator, 
der sich tadelhaft geführt hatte, non abdicare $t practura iwiUj std colUgae iurit, 
dkUonm mandaoit (vUa 1^. 



Digitizedby Google 



— 873 — 



erörtert worden, wie sich die kaiserlichen Diener für private und 
die ftlr öffentliche Zwecke zu einander verhalten und in wie weit 
man diese Diener den Beamten zurechnen darf. Im Anschliiss 
hieran sollen hier noch einige Bemerkungen namentlich Uber den all- 
gemeinen Charakter der kaiserlichen Hilfsbeamten ihren PlaU finden. 

In den Anfängen des Principats ist es Torgekommen, dnss der 
Frinceps namentlich für die von ihm Übernommenen hauptstadtischen 
Verwaltungen sich Httlfsbeamte hat zur Seite stellen lassen, die er 
nicht selbst ernannte, sondern die ans der Loosnng, ähnlich wie 
£e senatorisdien Proeonstdn, hervorgingen und auf feste Zeit 
berufen werden; wie dies namenilleh bei der ältesten dieser 
Verwaltungen, der cwra mnonae hervortritt^). Aber bald wird 
dies aufgegeben und noch unter Augustus selbst stelH die Eeg^ 
sich fest, dass simmllidie Gehtttfen, die der Kaiser l>el' seiner 
Verwaltung verwendet, nicht nur aus seiner Ernennung hervor- 
gehen, sondern auch von ihm jederseit entiassen werden können, 
also Am gegenttber ein Riftdkt auf dto Pbsten, den sie verwalten, 
so wenig besitzen, wie im Privatrecht der Mandatar ein Recht 
gegen den Mandanten auf Vollziehung des Mandats hat ; w esshalb 
sie denn auch mit dem Tode des Kaisers von Rechts w egen ausser 
Function treten 2). Es steht also der Hülfsbeamte des Kaisers 
neben diesem keineswegs wie der QuJistor neben dem Consul als 
Inhaber eines eigenen, wenn auch geringeren Amtsrechts, 

Nichts desto weniuer kann es keinem Zweifel unterliegen, Magistrati- 
dass einem Theil dieser kaiserlichen Gehülfen der magistralische 2^^^^' 
Charakter zukommt. Millelbare Ernennung des Magistrats ist dem 
römischen Staatsrecht nicht fremd; ebenso wenig wird dör 
magislralische Charakter dadurch ausgeschlossen, dass er von der 
Gehülfenstellung abhängt und mit dieser fallt. Auch ist es deut- 
lich 7u erkennen; dass der Principat seine nicht rein militärischein 
Uülfsbeamten, nütoentlich da, wo sie an die Stelle von republi- 
kaniscfaäAt Magistraten treten, femer die in Rom und Italien 

functiodirenden im Grossen und ^Ganzen' entweder ials Magistrate 

— . . .. , \ , I — 

1) Das Genauere wird bei den einzelnen Verwaltungszweigen angeführt 
werden. 

2j S. 235 A. 4. Ein merkwürdiger Rele?r dafür ist, dass der Statthalter 
von Syrien L. Vitellius, als ex auf dem Marsche gegen die Peträer die Nach« 
fleh^' 'V0il''d<Ai'T<Ml6- des Tlbertns empfängt, seine Trappen in die Quartiere 
fürückschickt, r:'5Xe[i.ov iy-'^ipsiv o'j*£^' 6fJio((uc ^'rid}xtvüz Iii to sl; Tatov [xt-a- 
iieTCKDxivai xa xpamata (Josephoa ant. 18, 5, 3). Die laafeudeu Geschäfte 
fOlDt netarUeh der Sttfttluater ireltetf. 
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oder doch nsich dam Ifuster der Magistratur gej^^M Wo 
die. «ilt^M^^afpsche Titulatur auftriti , al^ bei den l^g^ pro 
praetorCy ist die magistratische Qualität ausser Zti^ifel*); und 
auch von denjenigen Gehulfen des Kaisers, deueq kein solcher 
Titel, aber die altmagistratischen Insignien eingeräumt sind, wird 
dasselbe gelten müssen . Uel^erall ist das System der kaiser- 
lichen Ilülfsbeamten in der Weise geordnet, dass die einzelnen 
Competenzen streng begrenzt und ein für allemal fixirt er- 
scheinen ; ausserordentliche Compelenzbestimmung tritt weit 
häufiger in der Republik auf als in der Kaiserzeit. Ebenso 
besteht für jeden Posten eine feste Qualitication, wobei nament- 
Uph die senatorischen und die ritterlichen Aemter mit wenigen 
Ausnahmen genau geschieden sind upd oiuo feste Hierarchie sich 
enjbv|^d|fyelit, die für die Senatoc^ ^n den republikanischen ordo 
honorum sich anschliesst und diesen nfiber bestimmt. Dies Systeiyi 
i^t freilich nic^ auC denjenigen Kreis be^ofaränkt, den man der 
mitfeU^ren Magistratur vindioii^ Jiann; es beherrscht gleicb- 
m^l^Big ^ mUittf fisphe Awc^o^ uod den Kreis der dem Ritter- 
sta^d vorMudtenen Giv$lMmler. P^dpirch yrixf^ tfi aUerding^ 
IDmpaijBUch eine 9o)iafCe Gronse lieben s^fvucbea 4^^i^v 
luuaerlicben Uol^rbeaniten, die p>npell als Ma{p^|i^ angeiebeii 
wur4ef^ und f>ei de^n di^ Qu^jiitoMons^egd1l jdeii Prinoeps 
rechtli«^ verbindlich waren, vjad denj^i^geA) weh^e nur als 
Privatdieouer i;alten und bei ^e^an di^ Qualificatipn alaa als fimltativ 
ansttfehen ist. Nicht uAwajmicheifüieh aber \ti es, wie dies sclmn 
jGrl)|ker (S. 784) ausgeführt ward, das^ das Staalsrecl^t f^at früheren 
^sepreit alle vom Kaiser bestellte Beamten senatorischen Standes, 
so weit sie nicht reine Offiziere waren, denMagistraten oder Quasi- 
magistraten zugezählt hat. Es würde wichtig sein für das Wesen 
des Principats, wenn also jedes Regierungsgeschafl, das der Princeps 
durch einen Vertreter senatorischen Ranges zu bewerkstelligen 
gehalten war, als magistratisch fixirtes bezeichnet, umgekehrt 
jedes Geschüft, w ovon der Senator ausgeschlossen ist, dem Gebiet 
der willkürlichen Vertretung überwiesen werden dürfte. Indess 

1) S. 222. 785. Es ist dafür belehrend, dass bei jedem Sutth&ltet pro con- 
«ute oder pro pnutor« die legi» actio von Beehtt wegen statthaft ist, dagegen dem 
Prafcctus von Aegypten dieselbe unter Augustas durch beMH^ifii^ V^rtdilny 
beigelegt ward (Tacitus ann. 12, (o0. f)ig. 1, 17, 1). 

' 2] FrontinoB cle aqvd$ 99: ÜM^pnfa <l< (den «umtom a^ßiarfon} qua4 >"a- 
gitirätWtu eonecMa. 
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9iir anid rt kMi o lie Zeu^goisg^ dar Bod^ebrer derKaifer9eU.klliii>- 
leo liiertHwr .^tscheideii^; . und da diene Ceylon i), wird man 
darauf yeoiol^teii müssen hier zu festen Ergebnissen zu gelangen. 
Wir können nur constatiren, dn&s das Recht und die PÜicht der 
mitlelbareii Boamtenernennung dem Principal zugekommen ist, 
auch da aber, wo dieses seine Grenze fand, der Principat sich 
selber durch eine streng geordnete politisch-inilitiirische Hierarchie 
gebunden und auf das Recht der ü*eiea GehUU^ubestellUQ^ im 
Grossea und Qofizeu vencichm bat. 



VesteUuBg der Seiu^toren* 

Fur ds^^ Wesen der augustischen Verfassung 10 kaum eine fSdhüg 
zT^eite Frage von (k> tißf euMoboeidender Bedeutung w'iß die d^s 
Rechts der Beeetraog der aeoatoriacbeii Stellen« Das Princip dieser 
YerCassnsg ist die Dyarobip, die Tbeilung ^ Peisiineiits swisd^^n 
dem Kaiser' einer- qnd dem Senat andererseits j| djtssef Princip 
aber wird iUnsorisoli, so wie die Zusammensetsong deji Sepals 
schlechthin dem Prince|M in die Hand gegeben iyt. Daas in der 
That derselbe bis gegen das Ende des ersten Jahrhunderts diese 
Befugnisse nictit gehabt, sondern eist Domitian sie de«^ Princfp^t 
hinzugefugt hat, soll nun gezeigt werden. 

Die Republik kennt zwei Weüo des EinlriUs in den Senat, 
den regelmässigen durch censorische Lection (S. 394 fg.) und den 
ausserordentlichen durch Bekleidunj: eines Amtes, an das dieses 
Recht gesetzlich geknüpft ist (S. 35:2). Sulla hat die erstere Ein- 
trittsfonn wahrsobeinlich beseitigen woUen, indem er die Gensur 
selbst wenigstens entbehrlich machte (S. 940), auf jeden Fall die 
«weite Sur ordentliohen gemacht^). Denn indem er den SMs im 
Senat an die Qttflstor kttUpfte statt an die ourtdiache AediMtM 
und die Mtnr und BugMcfa die ZsM der jiliflieh su ememieude« 
Qnttstoren ansehnlich vennehrte (S. 496], somit fortan you Jahr tu 

1) Vgl. Fomponios {Dlg. 1, 2, 2, 33 vgl. g 19): praepedm mmmat ei vigi- 
Imr non sunt magiatratuB, $ed extra ordinem utilitati» causa conUituti tunt. 

2) Duum verschwindet auch seitdem der frühere Gegensatz der eigentlichen 
tm at on* und der auafberoidenUkhei Weise kraft ihres Amtszechta im Sdn%t 
litnndsD und ttimineiiden HDtgUeder jcimiN» «^nlfnüfB^ iHeunQ. 
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Jahr eine Anzahl neuer Mitjilieder auf Ginind gesetrlicher Quali- 
ficatioii cintral^l, behielt der Senat nicht bloss seine Vollzähligkeit 
auch ohne Ccnsoren, sondern selbst wenn Censoren eintraten, hatte 
ihr Ernennungsrechl dem ohnehin vollzähligen Senat gegenüber 
weit geringeren Spielraum als früher, wo sie die durch den Tod 
erledigten Plätze regelmässig auch faclisch vacant vorfanden. 
Darum ist denn auch in nachsullanischer Zeit von der censorischen 
Senatorencreirung wenig oder gar nicht die Rede, während das 
oensorische Ausstossungsrecht noch in voller Kraft besteht. 
«BtarCMMT. Eine dritte Eiotrittsform in den Senat hatte Caesar während 
seiner Dictatur aufgebracht: diejenige durch einfache Ernennung 
des höchsten Gewallhabers (S. 689). Er hat dies Recht nicht als 
Gensor, sondern als einen wesentiicfaen Theil seiner oonstituiren- 
den Gewalt in der umfassendsten Weise ansgetlbt und durch die 
Ifassenhalti^eit der Emennungen wie durch die rttcksichtslose 
Aufnahme liicht homogener Individuen die jkAitascfae Stellung der 
Korperschaft nicht minder alterirt wie durdi die Ernennung selbst 
ihr staatsrechtliches Fundament ersohtttlert. Die Triumvim waren 
ihm auf diesem Wege insofern gefolgt, als sie die Beamlen- 
emennüng an sich nahmen und also miltdbar auch Senatoren 
aller Bangklassen nach Ermessen breirten (S. 689). 

Diese Verhältnisse fand Aufi^ustus vor. Er ist bei ihrer 
Ordnung unter Beseitigung des caesarischen Verfahrens im Wesent- 
lichen zurückgegangen auf die sullanischen Noriupn, jedoch mit 
Beibehaltung der Censur. Die Wege zu dem Eintritt in den 
Senat sowie in die einzelneu Senatskiassen sind nach seinen Be- 
stimmungen die folgenden : " 
Ff.?*«*!!*! ^ • durch Bekleidung der für den Senat, respective die 

^**»- Senatsklasse quaUfieirenden Aemter, der Quästur, des Volks- 
tribunats oder der Aedilität, der Prätur und des Consulals. 
Insofern die Besetzung dieser Aemter nach Augustus Ordnung 
der Velkagemeinde , nach der des XM»riu8 d^m Senat zusteht» 
ging demnach der Senat unter jenem aus der V(^kswahl hervor, 
späterhin aus der Selbsteigttnzung; auch nach dieser Seite hin 
also ebenso wie nach der monarchischen hat Tiberius das Prin- 
cqf» . der Dy^rcMe xuerst voll tmd scharf zum Ausdruck gebracht. 

1") Dies war bisher keineswegs der Fall gewesen : denn vor Sulla sass, wer 
zam cuTullschen Amt gelangte, in der Begel wohl schon auf (irund censoriseher 
Leetion tan Senat (Lir. 26, 23, 6). 
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Was die Beg^nmg anlangt, so ist ihr in dem gosetslidi fes^ 
gMteUten CSomomidatteiiireoiit luisleioli di|8 Re«|it. eingeräumt 
inneriialb gewisser Grmen i^ Candidaten sanfkihsl in den 
Senat und, indem sie sie weiter su den höheren Aemtern em- 
pfiehlt, in angemessener Weise aus den niederen Senatsklassen 
in die höheren zu briogeu ; und ohne Zweifel hat das Conimeu- 
dationssystem vorzugsweise den pohlischen Zweck gehabt der 
Regierung die BeselzunLi einer gewissen Zahl von Senatorstellen 
zu verschaffen. Aber die gesetzlichen Allersvorsehriften, die ge- 
setzliche Aemterfolge und überhaupt die Ordnungen hinsichtlich 
der Wahlqualificalion waren auch bei der Wahl auf Coramen- 
dation einzuhalten. Befreiung hievon wirkte freilich auch auf 
die mit dem Amt verbundene Senatsstellung ein : wenn den Prin- 
sen gestattet wurde unter Erlass der niederen Aemter und selbst 
▼4Hr dem für die Quästur vorgeschriebenen Termin sich um das 
Gonsulat zu bewerben (1,474), eröffnete ihnen dieser Beschluss 
die-Aussicsht nicht bloss auf die höchste magistratische Stellung, 
sondern auch auf d^n Eintritt in die erste ßangklasse des Senats ; 
aber diese Befireinngen gehen unter den froheren Kaisen^ nicht vom 
Princepa ans, sondern von dem Senat (S. 825). Die ^aditioneU 
gewordene ,Beapit«nhienirchie der Republik leg^ auch dem 
Princeps noch ihre Fesseln an; freies Schalten mit den senato* 
fischen Flauen stand ihnen weder von Rechtswegen noch that- 
süehlich sn. Insbesondere einen Ulteren Hann, der nicht fittglioh 
als Anfänger in den Senat eintreten konnte, in diesen zn bringen, 
nniss für den Princeps der früheren Kaiseneit niohts weniger als 
leicht gewesen sein. Somit besass die Körperschaft nach der 
augustischen Ordnung allerdings den Charakter politischer Selbst 
ständigkeit, den ihre Stellung im Staat forderte. 

2. Eintritt durch censorische Wahl oder, wie dies jetzt heisst, 
durch adlectw ') . Auf diesem Wege haben diejenigen Kaiser, die 
die Gensur und damit die lectio sencUus (S. 399J Ubernahmeo, 

1) Der ÄQsdniek iit unter dem Princtpat technisch und stehend (fubteelnt 
C. 1. L. III, 552 = Orelli 800 ist falsche Lesung), während in republikanischer 
Zeit Ton allen Senatoren, ohne Unterschied der beibehaltenen und der nea 
Auffeuommeiien, Ugere in senatum gesagt wird (S. 398 A. 1). Dieser Wechsel des 
Aisdrodu exfcttrt sich aus dem Wechsel der Einrichtungen. Die periodische 
Geaammterneuerung des Senats, die eigentliche Uetio, tritt seit vSnlla zurück und 
verschwindet mit der Censur \ das Hinzutreten eiozelner Senatoren durch Special- 
heiiiUiMi, die adteetio tritt Iwrvor, wie die •UgemetM ttMo sviilektiitt, «ad 
Ueibt, aeehdem dies« Tersehiraiiden istf allein übr^. 



SenatMitl 

durch 
censoriache 
Adlectkmdos 
Klohir 
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Augüstus*), Claudius^, Vespasian und Titus 3) Senatoren creirt. 
Es ist sogar das Recht der Censoren in dieser Hinsicht wesent- 
lich erweitert wordert : wenn iu älterer Zeit die Rangklasseo 
des Senats durchaus durch die bekleideten Magistraturen be- 
stimmt wurden und; wer ohne eine solche bekleidet lu 
haben , in den Senat j;elangte , der niedrigsten Rangklasse 
zugezählt wird, verleiht jetzt die censorische Lection nicht 
bloss den Sitz im Senat überhaupt, sondern es wird die 
Rangklasse, ja sogar innerhalb dieser der Platz in der Ab- 
stimmungsreihe '*) vom Censor jedesmal besonders festgestellt. 
Aber diese Aendening ist nicht ein Werk des ftindpatB, sondern 
älter und htfcbst w ahrscheinlich eine Gonsequenz der sullanischeit 
Senaftsrefonn. Mit Sulla schloss sich an die alteren drei Rang- 
klassen, die auf der Folge der cOndiscfaen Aemter beruhleii, 'ids 
vierte die der QuHstorier an, und es war dies Jetst die lelite; 
denn wenn die Censur fiberiiaapt wegfiel, "fiel dfo Kntegprie der 
lediglich durch censorische LeoCio berufenen pedarii mit ifar^, liiid 
selbst als die Censur wieder aufgenommen ttaid damit der Ein- 
tritt in den Senat durch censorlsdie LmSo abermals refshlUdi 
mbglich ward, konnten doch die wenigen auf diesem Weg? in 
den Senat gelangenden Personen nfcfat f(igllcih'"Mfi'^gene Bunfs^ 

1) Die augustiscbeu Inschriften nennen |keine Adlection in den Senat, ge- 
üiu aber nur darum , weil ileh dies mit dem strengen Stil, in dem damals 
der eurmt honorum abgefasst ward, nicht verträgt. 

^2) Inschrift von Vicenza C. I. L. V. 3117 = Orelli-Henzen 314G. 6005: 
a Ti. CLa{u}iio Cactart Augus[i]o Gtrmanico ctntor\t d\dltcio in unatum et 
biler fri6«mi[elo> teMo. Die mgitilMm laeduMt Oon CHelll 722. S112 iet 
Aber diese gef&lscht. 

3} Orelli 3659 : aTd/jefcto] tnter ^aetotiot a divi» Vet\jfa»ian6\ ti Tito cen- 
«dH0M (S. 8B1 A. 2). Anish i& zwei ndeim Ünaehriltai (OnlU 1170 «od 
Renier 1807. 1808) zeigt die Zurückführuiig der Adlection auf Vespasian und 
Titnii das» nicht der Princeps als solcher, sondern die Censoren sie vorgenommen 
hiben. Dli Manmiiif Teapaalans allete in einer laschirift vod Nemrasus (Wfl- 



4) Da diese im Allgeraeinen durch die Anciennetät gegeben ward, so mag 
wohl in der Kegel verfahren sein wie in dem ans am besten bekannten Fall des 
Angastus (i, 872 A. 3), dacs die Relation inUt praetorto» vom Beispiel nicht 
allgemein , sondern immer auf ein bestimmtes Jahrescollegium gestellt ward. 
Ausnahmsweise erhielten Qermanicus uudDrusus das prätorische Stimmrecht so, 
dasi sie znerst vtandtteOtet nadi den Consniaran gefragt i^erdm lolltefii (1, S. 372 
A. 2 S. 373 A. 2). Vgl. Vita Perdnads 6: cum Commodtu adleetionihus fn- 
numeri» ^aetorios miscuiutt , «enotus comultum Pertlrmx fccit iuMitque eoa, gui 
f raetorat nen ptmlSiimi, Hd aäteet&n» accfpusttit, posf eos e$u, qtü vere prM' 
torea fui9$ent. 

0) Darum überträgt sich die Bezeichnung ttnator ptdarixta jetzt auf die beiden 
untersten liangklassen im Gegensatz zu den Prätoriern und den Consolaren 
(Tadtui oMi. 8, 66; Frontiniu de af. 99). 
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Uasse constitaii't werden. Wenn es vielleicht schon früher den 
Censoren freigestanden haben mag dem Senator den Platz in der 
Abstiminuii^sliste willkürlich anzuweisen und sie vielleicht lüngst 
in einzelnen ausserordentlichen Fällen einen Senator, der kein 
Amt verwaltet hatte, in eine der höheren Klassen eingeschrieben 
hatten so mussten sie, seit die Klasse der nicht auf Grund 
des Amtes berufenen Senatoren als solche weggefallen war, wenn 
sie von ihrem Rmennungsrecht Gebrauch machten, den Ernann- 
ten einer der bestehenden -vier Klassen und, da diese Falle alle 
ausserordentlich waren, keineswegs noth wendig immer der letzten 
zuschreiben. Daher ist die spfltere censorische Wahl in den Senat 
itniner eine Adlection, und zwar entweder i-nter trfbimfdos^), wie 
seit der Combination des Volkstribunats und der AedÜitttt zu einer 
Bangstaffel unter Augtistus diese Kategorie bezeichnet zu werden 
pflegt»), oder iHi^'präetorios*): Ih beiden Fallen sind die jedesmal gyggg* 
niederen Aemter niit inbegriffen; die AdlecCicn 'inter tribunicm 
sobliessk zttgleidi die inier quae$torm in sieh, die Adlection tnter 
prmtorm die mUf trünmüsiot und die inier quaestorias^). Cen- 
wrimäxe Adleetion inier quaettorios in der Welse, dass dadurch 
die senatorische Laufbahn erofibet würde ist wenigstens selten 

1) Belege dafiir mangeln frciUcll dsvchaDS; a'ber man 'sollte meinen, dass 
die Censoxen, wie über Sitz und Stimme leibst, so über die Modalitäten des 
Stlmmreclits von Recbts wegen nach freiem Ermessen bestimmten , das dann 
freilich durch das Herkommen wieder factisch gebunden war. 

2) Beispiele finden sich \on Clandius (S. 878 A. 2} und von Vespasian 
(C. 1. L. II, 4130); dann von den späteren Kaisern, die nicht Censoren ge- 
%MeD Bind, Nerva (QniL 440, 4), Hadrian (OrelU 3306; C, I, Gr. 4034: 
v.iTnrn-jt\<; du tou; ^txapvtxouc unö dcoS'ASptflrMb), Oommodiis(ChdIi 3719). Von 
da wird aufgerückt zni rrätar. 

3) 1, 496. Adleetlon il^er aedüieh« kommt nlelit vor und kann nicht 
vorkommen, da sie mit der inter trlbunirinfi zusammenfallen vurde. Jiicorrect 
heisst es in der vita Marei 10: rmdtoi ex anücit in senatum adlegit cum aedi- 
lldft aut proeftwlb ^fywIMl^t muEflt unaUbuB [yiclleicht egerUiim] vel paupe- 
rihtu sine crtttiin* tenatorüui dlgtMaU» trOnwnietM oetflUdasgtM eoneessil (vgl. 
S. 840 A. 3). 

4) Beispiele von Vespasian ausser den schon S. 878 A. 3 angeführten Orell. 
1170 und Renier 1807. 1808, die hieher gehören, C. /. VI, 1359 = Grut. 
373, 1; Plinlus ep. 1, 14, 5; vgl. Sneton V<.»p. 9. Ferner OreUi 922 Ton 
Traiuius; Dio 76, 5: öicciTCuoe (A.7|ie^iQtv dllXXtjv äjpYi^v :Tpoap^a«. 

6) 8o findet stdi oBeehis ab <uoo FesfMMfono [«i rfii c] THo Mter i/rOmdehn^ 
nb isdem [alUetus'] inter praetorios fOrell. 1170); aUeriu^ inter praetorios tribu- 
nicio» gwuitOfiOi ^ey enis : OreUi 922) ; aUeettu inicr praetorios, item tribunieios 
(Severus t OreUi TÜO). Dass metstans nur d«t kScliste Amt, dto Qoistnr sogsr 
fiberhenpt nur einmal genannt wird, Ist erUtrltdi; sn fassen sind aber irolil 
alle Allectionen in dieser Weise. 

6) Als Ueberspringung dieser Stnfe l>ei denen, die in regelmässiger Weise 
den Ylgtntlvifat ttbemommen hatten, weiden wir sie spiter finden (8. 6Si A. 4). 
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gewesen^), da Penoneni die ibreiii AUfr und ihrer SteUnng 
nach in die letale Bangkl^ase paaitoo« .auch aul dem rcfel- 
mtfwigen Wege sich um die Qii]|«tur .];kB^f|r))^ konnfen^. Die 
Adlecüoa iater comulares iai im. dnMen «I^Mvpderi veiiiekom^ 
meo^f), aber in der beeaeren Zeit des Priocipats jifernV'edeii worden, 
weil 1m1 dem hohen Anse^a ymi. den geringe. Bjeschwerden 
des Gonsnilat^ auch dem m voi^gerOclUem Alter iu den Senat Ein- 
tretenden fUglich die pflfective Uebemahme diesesi obersten Amtes 
;(ugemuthet werden konnte. AUerdings lsig Aierin, so lange jäbi^ 
lidi der Regel nach nidil mehr als yier Gonsuln crairt wurden, 
eine wesentliche Beschränkung des Priocipats; aber bald wurde 
durch die Vermehrung der Zahl der jäl^rlich eintretenden Cousuln 
dieselbe tbatsüchlich beseitigt*). 
^JJJ2j^« Seit es dem Ctnsor freislnnd dem Nichtsonator einen Platz 
^'V?!!?^"»^ einer der vier senatorischen Amtklassen anzuweisen, konnte 

ia «Ine ' 

dl™ äueh die Befugniss nicht abgesprochen werden den Senator 



Ij Di« «ooDiftlen AUectionen Caesars des Sohnes im J. 711 (1, 372 iL. 3) und 
d«l lfai««lltM 730 (1, 373 A. 1) sind Allectionen InCer guuMforfM. 

2) Das Aneibieten der Quästur unter ErlaitiiBg dM Vigintivirats muss 
wenigstens in späterer Zeit nicht gelten vorgekommen sein. Am bestimmtesten 
findet sich dies in der von l^euier im wesentlichen richtig hergestellten Inschrift 
WUtttiUM 2S48: huie dho» Hadriamu latum clavom e\um] ^ruaetfliira] opUJ[lit] 
et dctentif [nmrim(fntify\ ezrusationem acc[epU]. Andere lato clavo fTomati oder 
adUcti in amplUaimum ordinem , die ihre Laufbahn mit der Quästui beginnen, 
O. /. !.. III 884 » Henzen ö970 (von Kern); OreUi-Henian 2368. 5317; Wil- 
manns 2379; Spon mi»c. p. 164. Eigentliche Adlection ist dies nicht, da die 
Fiction des verwalteten Vigintivirats wohl den Clarissimat giebt, aber nicht 
Sitz tind Stimme Im Senat. — Die Adlectionen Ton Kindern, <nm Beiepid eines 
vierjährigen Knaben durch Pius (^enzen 6929), beziehen sich selbatvexständlich 
nicht auf den senatorischen Platz , sondern auf den senatorischen Stand, und 
ebenso sind die Gesuche an den Princeps um Ertbeilung des latus elavtu (Ulpiao 
reg. 7, 1 ; Diy. 24, 1, 42) zunäthst nur auf die Ertbeilung der Standesrechte 
zu beziehen. Wenn ein Intervall zwischen Ertbeilung des latus rlamin und der 
Quästur liegt, wie dies Plinius ep. 2, 9: ego Sexlo latum clavum a Caesare 
«otlro, 4^ fftauturam fnqvelrael Tonusznsetcen leheint, wird bei Jener eben* 
filb an die vorläufige Aufnahme in den senatorischen Stand zu denken sein. 

3) Das« Caesar dergleichen Allectionen vielfach vornahm (JL, 374 A. 3), 
paaet seht wohl zu seinem ganzen Verhalten gegen den Senat. Angustiia hat 
Cä nicht gethan und ebenso wenig die späteren Kaiser bis auf Macrinus, selbst 
dieser aber nicht ohne Opposition zu finden. Dio 78, 13: alT(a{Aa rcapd tüv 



iov&v itpociTa^t (vgl. S. 881 A. 1). In dioclctianisch-constantinischer Zeit be- 
gegnet die Allection unter die Consulare mehrfach (Orelli 1^81 and tnem. deU' 
inst. 2, 302, wo dies weiter ausgeführt ist). 

4) S. 79 fg. Wenn man erwigt, das« tarn Beispiel die Legetion von Ger- 
manien und Syrien nur mit Consularen besetzt werden konnte, so vrird man 
begreifen, welche wichtige Abschnitte in der Machtsteigerang des Principats durch 
die EinftthrDog der balbjihrigen Contvlete um die Zeit von Chilstt Geboxt nnd 
die zwei- bli vieimonelUcken Oonenlete um die Zelt von Nene Tod beieiehnrt 
werden. 
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aus einer dar niedermi AmlaUaeBqp durch blosse censoftscbe Yer- 
filgiiiig in eine htthere sii yersetsen, was der Saohe nadi auf 
Dispensatioii van dar ^viridiohen BaUaidivBig des filr die liOhere 
Banc^dassa arforderlielian Amiea hinanslllnft. Diese AnweiidaBg 
des eensorischen Reebta den Plats in der Stimmliste wiUkOrlieh 
festsaseHeii ist wohl erat in dar Kaiseneil von praktischer Ba- 
deotong geworden. Erlass des Gonsnlals aber ist in besserer Zeit 
ebensowenig bei Senatoren vorgekommen virie bei NichtSenatoren 
(S. 880). Dagegen werden Pratur^) und Tribunal oder AediliUSt •*) 
wenigstens seit Vespasian hüufig auf diese Weise überspruiiüien. 
Ebenso sind solche Personen, die den Vigiulivirat bekleidet und 
also zur Quäslur sich qualificirl halten, nicht selten sogleich unter 
die Quiistorier eiugeschrieben worden*) : diese erlangten dann 
ailerdinizs die senatorischen Befugnisse erst durch die Adlection. 

3. Ausser diesen beiden verfassuncsoiiissiu geordneten Ein-w*hnnd«n 

° o o Senat durch 

trittswecen durch das Amt oder durch censorische Wahl ist in ^ directe 
einzelnen Fällen das senatorische Stimmrecht überhaupt, resp. 
das bessere Stimmrecht geradezu vergeben worden, womit in 
der Hegel Befreiungen in Betreff der Wahlqualification verbun- 
den werden. So erhielt der spätere Augustus im J. 714 mit 
dem Recht die Quästur zu überspringen das Stimmrecht unter 
den Gonsnlaren (I, 372 A. 3); so M. Maroellns im J. 734 mit 

1) Dass noch zu Dios Zeit dies nicht zulässig war, sagt er deutlich 53, 13 : 
dvdundTOU« xa)^iod'xi (x^) oti tou; 060 touc unaTCuxötaCi äXXd xal xouc aXX&uc 
To6c ix tAv ioTf>arr]7T]«6Ti»v ^ (oxoävrwv lorparMtfltiitu |idvov ^«c. Wm 
MMSriOQs that (S. 880 A. 3), kann ebenfalls hieher gehören. Auf den Inschriften 
lüde ich Otti einen einzigen Pxätotier tdUetui inUr eonnUarct Oreü. 1176, ohne 
ZweUU am dem 8. Jüahmkittt. — Wenn Aagnstus alt Censor 726 zwei 
designirte , aber nicht zur Uebernahme der Fasces gelangte Consuln unter die 
Cooanlare einidurieb (Dio 52, 42j, so ist <iies nicht gleichartig; die contuU» 
itdfftuM stimmen ala lokhe mit den ConinlanD und Augustus hat hier Uoss 
das bestehende Oesetz wohlwollend Interpretixt. 

2) Vespasian und Titus referlren inter praetorios einen praetor deaigruitus 
(Henzen 3 p. 75) und einen Aedilicier (Orell. 3659 S. 878 A. 3). Aehnlicbe Fälle 
aus späterer Zelt Henzen 5502. C. i. L. II, 3533; Marini Arv. Taf. LXI. So 
ist auch wohl zu fassen der praetoriw, trib(unus) pUb(is) C. I. L. II, 1262 = 
Uenzen ÜÜ12, wo es also einer Aenderung nicht bedarf. Wenn ein ^uästorius 
Mer pfocfoftot adlegirt wiid (Heuen 6461), iriid er ala Patrlder Toa det zwei- 
ten Rangstufe befreit gewesen sein (1, 457 A. 4). 

3) MaicQs und Commodus referixen einen Qnästorier inier triibunieioa (Hen- 
zen 6478 «= Renier 47). Aehnliclie fWe Henzen 64M. 6454. C. J. L. II, 
1426. Grat. 399, 6. 

4) Orelli 2242. 3174. Marini Arv. Taf. LXI und p. 728. Nichts anderes 
ist auch der Fall des Aristaenetus qtiacstor de«iffnatus et todem anno ad aedilita- 
tm promotUB (C. i. L. TI, 1511. 1512 » Grut. 465, 6. 6); aUU di«Qvlitni 
zn erhalten, wird et als quautioriut adlegirt and also befSidext. 

SöB.AUextii.U. 56 
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den gleidien Benprarbungsraeht das SÜminreclit unter de« Mliiriem 
(1, 373 A. 1); uAd vermutblieii ist audli iqpmer naeh dioBeaVor^ 
güngen den lor Kadifolge bestionntMi PHnMb gleioii mit dem 
Ansfiobeklen aus dem Knabenalter die Guiie getfffiiel weiden >). 
Aber häufig ist es nicht gesdwhen, dass über das Stteumredil 
in dieser Welse Unmittelbar Terftlgt wird') : und Tor dlem er» 
folgten diese ausserordentlichen Veiigebangen nicht dureh den 
Princeps, wie dies unter Caesar geschehen war, sondern' immer 
durch den Senat, v\ io ja auch die verwandten Titularmagistratureu 
.ornamenta cunauluria^ pmelovia^ quaesloria) allein von dem Senat 
zuerkannt werden (1, 379). 
ver- Demnach wird man nach der augustischen Verfassung Sena- 

iitrAau. lion tor entweder durch die C.oniitialwahl zum Magistrat oder durch cen- 

niit il< III 

i-rincipat soHSche Verfügung oder durch einen ausserordentlichen Senats- 
DoBitian. schluss. Dem Princeps als solchem steht auf die Besetzung der Senats- 
stellen kein EinQuss zu , ausser dass ihm gesetzlich eine gewisse 

1} Wenigstens wird es Ton dem Adoptivsohn d^n Fiuü, dem späteren L. 
Tora» henrorgeboben , daas er efst tlt QalttoTler in den ISeoat gelangte (yüa 
Verl 3 : ne.pte in nenatu nnte quaeshtram sedit) , •wonach wohl anzunehmen Ist, 
da«» Mai(:u8 gleich l>ei seiner Adoption im J. 139 und mit der Desi^aation zox 
OaSatnr (vUa Ö) io den Senat eingetreten Ist. 

2} Ot> die Bewilligungen zn Gunsten der beiden Söhne Angnsts Gains und 
Lucius Mon. Ancyr. 3, 3 : et ex eo dU, quo deducti »wnt in forum , u( irUer- 
etsent coniiliis publicU, decrevit senatus oder, wie Dio Ö5, 9 dies ausdrückt, TYjv 
ic rb auvfSptov <TU(i^o(n)eiv t<S re TDv&Eäcdat «ai t& euvcoT(ä3i}ai tt^ ßouX^, 
sowie die gleichartige zu Gunsten des jüngeren Drusus vor Heideidunp der 
Qnästur ic "^^ euvtöptov oujjLtpott&'V nptv pouXeüoat (Dio 5ü, 17 j das ätimmrecht 
im SenM in «leh leUoMeii oder Mose das Redit gaben den Terbendliragen bels«- 
wohnen , ist zweifelhaft. NippcH^y (I.eipz. Abhandlungen f). 8*2) nimmt da« 
erstere an, well allen Sonatorensöhnen ohnehin das Recht zngestanden habe in 
der Cnrie zu «rscbelnen. Aber wtr kennen dfeModriMlen dieses Kn^nnMAti 
nicht , und einleuchtend sind es zwei ganz verschiedene Dinge , ob ein prat' 
textatu» den Sitzungssaal betreten darf und ob ein Jungling seinen Platt unter 
den Senatoren nimmt, wenn er auch noeh nicht mttstimmt. Mir scheint dte 
Fassung der Kerichte, namentlich Dies zplv ßouXcyi'xt, und das Scbnveigen Ober 
die im Fall der Ertheiliing des Stimmrechts doch nothwendig anzugebende 
Stimmklasse die zweit« Auslegung zu fordern; man wird die Prinzen entweder 
gar nt<^t oder wenIgstMiB unter den Prätoriem haben abodamen lassen wollen. 
Üebrigens ist die Frage insofern ohne allgemeine Bedeutung, als der Beschhiss 
für Caesar im J. 711 es ausser Zweifel stellt, dass nicht bloss einem Senator 
bessere«, sendem andi efnen Nichtsenator dae S tfinuneeh t Ubetbenpt tem Senat 
▼erliehen werden konnte. 

3) Es kann nicht Zufall sein, daas aas der Zeit, in der die Censur noch 
vorkam, von keinen Kaiser, der sie niebt bekleidet bat, eine Adleetion bezeagt 
ist, dagegen bei denen, die sie bekleideten, die Censur öfter ausdrücklich her- 
vorgehoben wird. Ferner gab Nero den bei der Prätorenwahl für das .T. 61 
übergangenen drei Candidaten, um sie zu entschädigen, die Lregionslegation, die 
eigentlich die Pritor Toraassetzte (Tadtas mm, 13| 28); hätte der PHncep« da- 
mals <nter praeforios adligirai können, le «In ipoU dies geeeheben. Wenn 
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jEinwirkimg.^ cU« CoQ^Uien e^lger4^J|^i ist iio4 ^t. wenn er eljW^ 
»r Censifr idapgl, die AefMe dieses Amtes diesf^m 
ZiiHimiwulHing wircb lea, Uar, wesabalb Augoftai» ^ cemuH 
nacbe (ir«w«l( niehl mit di^a Mußipfii vendmiols«! l^'ji joicbl 
mifl^r al^ aiich| .^^sshall» Domiliiin im J. 84 die C^psiir 9uf 
Lebensieii ^ernabm ($. 3f9 4m 4). Wie August, indem er 
die ocDSoriMlie pewaU. fibli^bote, .sich der ^efiipiss . ^egab d«n 
SeoAt tu jeder ;Zej& vvd.ii^ jeder belieMgen Weise tu ergänzen, 
«e nalioi Domitum e^:4iAiK.^f2fugQis9 iaAupmob; luid wenii 
man djieti.#]s .Attft)et^upg der angustiscbu^ VeifssstUMS beseichnen 
will, so wird sich dagegen nicht viel erinnern lassen. Sie ist 
au^h nicht wiederhergestellt worden. Den Namen der dauernden 
Gensur Hess Nerva fallen, aber die daraus entwickelten Rechte hiel^ 
ten die späteren Kaiser fest^ , und wir linden von da an die 
Plätze im Senat von dem Kaiser in Form der eij^entlich ceusori- 
schen Adlection vvillkUrlich verizeben. Es ist nicht unwahrschein- 
lich, dass die kaiserliche Adlection in den Senat seitdem häufig 
an die kaiserliche Nomination für die Mat^islratur anknüpfte, das 
heisst, dass, insofern der Kaiser einen Bewerber um die Pratur zu- 
liess, der den Tribunal oder die Aedilität nicht bekleidet hatte, 
er ihn damit hiter tribumdos adlegirte. Man kann selbst die 
mangelnde Adlection inter consulares damit in VerlMndung iM'ingen, 
dass auf die Nomination zum Consulat, welche die Adlection inter 
praetorio8 herbeifitthren konnle, keine weüere folgt. 

Die Ausstossung aus dem Senat kennt die altere Republik Aujjwiwwf 
mir in der Form, dass der Gensor bei Reconstittiirung des Senats 
den Namen weglttsst*^ . Im siebenten Jahrhundert kommt andi 



pio 54, 13 mit Recht den Augustus bei der BeTlsion des Senats im J. 736 die 
leer bleibenden Stelleu schliesslich selber besetzen lässt (aÜTÖ; toj; ivosovTa; 
icpooeiXeto, moTC i^awaioui zoui icavtac d7:oSetj^d-nvai), so ist dies damit nicht 
im Widerspruch*, denn nteh Diot Dantellung selbst ist dies ein ganz ansser- 
«rdentlichex Vorgaug. Vgl. indess S. 8S4 A. 1. 

1) S. 311 A. 4. Gewisa hangt mit der voraichtigen Zurückhaltung Augusts 
«och das zusammen, dass er den Cm«im so teUen ausgeübt hat. Bs wire 
danach auch wohl möglich, dasa er daf&f eine xwinzigjährige Periode einznfUlxea 
gedachte ; indess stimmt dazu nicht der Census von 732 (S. 316 A. 1). 

2) Dio 53, 17 führt unter den allgeoieiiien Rechten des Principat« auf: xal 
Toj; }j.£v TcatoXe-youai . . . ii xb ßouXeuTixöv , tou« 5e nal ctTiaiei'f oustv , St:»^ 
av a-jToi; oö^i;]. Die dabei zweckmässig zu befolgenden Priucipien in Betreff der 
Herkunft uud des Staudas deutet er 52, 19. 25 an. Vgl. yita ELagabali 6; 
AiexamM 19. 

3) ^. 397 fg. l'ebrigens bat die arbitraie Gewalt des Versitzenden gewiss 
immer daneben beatauden (a. a. 0. A. 2}. 

56* 
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Yerwitkung des settatorudwii Redits vor, insofern entweder 
ein gesettlich bei' Strafe der Entsielning der Mnalorisdien Be* 
Aignisse Mibrderter 'fiid nielit geleisler {&, 374) oder ein die Aus^ 
stossuDg at» dem - Senat von üeditswegen nach sidi zieiieDdes 
Verbreelien doroh Riohterqnraoh oonatatirt ^rd (S. 393). Augu- 
stua nahm lonHetut, wenigstens d>en8ö sehr im Interesse der 
KOrpersolikft selbst Yti» In seinem eigenen, eine durchgreifende 
Reinigung so wie eine sehr beträchtliche Verminderung des von 
Caesar und sodann in der Triumviralzeit übermässig angeschwellten 
und zum Theil aus wenig geeigneten Elementen zusammen- 
gesetzten Senats vor, welche er allem Anschein nach in seiner 
ersten noch in die Epoche der constituirenden Gewalt fallenden 
Censur in den J. 725/6 durchgeftlhrt hat'). In der von ihm 
begründeten Ordnung scheint er dann einfach die früheren Normen 
wieder hergestellt zu haben und es ist das censorische Ausstossuniis- 
recht in den späteren Censuren nach alter Art in Anwendung 
gekommen^). Bei der Ausstossung auf Grand richterlicher £nt- 



1) Dass Aiigiistas diese Itefnigong in seinen drei Cenanren 725/6. 74B. 
766/7 und zwar wesentlich in dat. «nten durchgeführt hit, würde niemand be> 
cweifeln, wenn nlehts vorlig« als sein eigener efttfaeher Berfeht mon. Ane. 

2f 1: unatum ter Ugi, und der damit völlig übereinstimmende Suetons Aug. 
35, zumal da die duae Uetiones , von denen Sueton spricht, höchst wahr- 
scheinlich auf einen und denselben Keinigungsact sich bezieben. Dio kennt 
dleaen auch (52, 42. 53, 1) und schildert ihn ähnlich wie Sueton , ao daaft 
dessen r.eitloser Bericht dadurch auf den ersten Census flxirt wird. Aber anaser- 
dem kennt Dio noch vier andere Reinigungen des Senats unter Augustua an» 
den 7. 736 (Dio 54, 13. 14) , auf die m dM OniplsaMiclit legt, 741 (Dto 54, 
2b), 743 (Dio 54, 35), 757 (55, 13), während er die beiden sicher historischen 
▼on 746 und 767 nicht erwähnt. Allem Anschein nach sind diese vier 
Lecttonen fan weaentUehen elienao apokryph wie die beiden Sehetsniigen 743. 
757 und die cura mcmim (S. 665). Denn abgesehen von der schon hiemit 
hinreichend charakterisirten Un Zuverlässigkeit Dios in solchen Geminationen ist 
es höchst unglaublich, dass Angustus mit dieser nnbeschreiblich gehässigen Maas- 
regel elf Jahre nach dem Abschlnaa der Verfasannf gewartet haben soll, und noch 
■viel unglaublicher, das» er, der so sorgfältig vor allem in dem früheren Theil 
seiner Kegierung jedes ausserordentliche Imperium. vermied und der in der Censur 
ein für dieaen Zweck ▼oUkommen ausreichendes erdentUches Amt zn seiner Ver- 
fügung hatte, diese Ansstossung kraft der eminenten tribunicischen Gew^t bewirkt 
haben soll. Kecognitionen des Senats hat Angustus Jährlich vorgenommen, irie wir 
sehen wetAen, und jährlteb Ansschetdnngen Torgenommen ; sdir leicht kann Dio 
durch Berichte darüber getäuscht worden sein (vgl. S. 885 A. 4). Die gedanlien- 
lose Unkritik birgt sich freilich mit Vorliebe in dem conservativen Verfahren 
gegenüber unmöglichen Meldungen; aber^wem das Sachverhiltniae klar ist, wird 
hier nicht zweifeln. — Uebrlgens ist staatsrechtlich die angnstische Reinigung 
für die ordentlichen Befognlsse des Principata gegenüber dem Senat sof keinen 
Fall massgebend. 

2) Claudius: Dio 60, 29. Tacitus ann. 12, 4. — Tesparian: Saeton Feip. 
9: tummotU iniUffni$9imi», Victor Com, 9, 9. 
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jQhejduQg machu begreiflidier Weüe di? UmgMlalliiiig der Gii- 
mmaljustii, namenltioli das Ansnabniegericlit des Senate aich 
geltend 1); eine eigentlich principieUe Umgestaltung aber ist audi 
hier nicht eingetreten. Dan 'der Wegfall einer der gesetzlich ^^ejj'^j" 
für den Sitz im Senat erforderten Qualificationen den Verlust der 
senatorischen Stellung nach sich zog, wnr nn sich eben so wenig 
• etwas Neues; wohl aber wurde dieser Grundsatz jetzt in einer 
wesentlich anderen Weise gehandhabt. Der Principal übernahm 
es die Senatoren in dieser Hinsicht zu Uberwachen und, wo die ge- 
setzlich erforderliche Qualification vermisst ward, die Streichung zu 
bewirken. Zu diesem Ende wurde das Verzeichniss der Sena- „'''*^^.•^<=^*' 

llt'visiun der 

toren jahrlich öfTentUch aufgestellt 2] und bei dieser Revision nicht Sen»t«ii8te. 
bloss die Namen der Verstorbenen gelöscht, sondern auch der- 
jenigen, die den vorschriftsmKssig jährlich zu leistenden Eid auf 
die Gesetze und die Acte der Kaiser (1 , 506j nicht hatten leisten 
wollen 3) oder die sonst einer fiir den Sita im Senat nothwendigen 
Vorbedingung verlustig gegangen waren. Von besonderer Wich- 
tigkeit war dabei der durch Augustus neu eingelUbrte senatorisebe 
Cenaus, insofern fortan die in VermOgensver&ll gerathenen Sena- 
toren von Rechts wegen ausschieden. Dies gab dem Princeps die 
wichtige Bef ugniss, wenn dieser Fall Yoikam, entweder mit Gnaden- 
geschenken einzutreten oder aber die verarmten Senatoren lum 
Austritt zu veranlassen und, wenn sie sidi dessen weigerten, von 
der Liste zu streichen*]. Aber mit dem oensorischen Sittengericht 



1) Wo der Senat eines seiner Mitglieder tnsstBsst (Plinlns ep. 2, 12, 2; 

Ticitos arm. 4, 31. 12, 59. 13, 11. 14, 59 vgl. 6, 3), liegt entweder zweifel- 
los ein vor dem Senat verhandelter Criminalfali vor oder es Ist doch nichts im 
Wege die Ausatossaog darauf zu bezieben. Von einem allgemeinen Ausschlies- 
«wigiraeht des Senats finde ich niigendi eüw Spar. 

2) Dio 55, 3 zum J. 746 1 xd ivöfiaxa ou(AiTdvTav tAv ßouXeuövroiN ic 
Xe j'/t(u[xci ovaYpa'l^a; £$iÖT^xe. xat ixtfvou xal s\ts xax' Ito; oÖtw roictxai. Dies 
ist das aLbum senatorium bei Tacitus ann. 4, 42 irnd noch bei Corippus de laud, 
Mha 4, 143. 

3) Tacitus ann. 4, 42. Vgl. 16, 22. 

4) Dio 57, 10: (Tiberlus) xfflv 8o'j)^xav wvvoü; ircvofAivouc xal ^-quixi 
tttiJe (ioj>.eu£w 8ia xo=>t' iöiXovxo; irXoüziWi- ou jxtvxoi xal dxp(xtuc aitö iicoUt, 
dOUkid xai Bil7pa?pe xoös ftiv br.h doeXYclac, TOÄ« U %a\ 6kö TtxcoYcla«, 8(Joi fii)- 
Iha auTf.; Xo^ioacv Eixota djroSoüvai iWvovxo. Tacitus ann. 2, 4ö: honeatam 
4nnocentium paupertatem levavit, Ua prodiffos ei ob flagitia egentea . . . movit 
tmakt out »ponU etdere pasnu est. Blnielne Fille erzählen Sueton Tib. 35 
Ud Tacitus ann. 1, 75. 2, 37. 38. Auf dasselbe laufen Dios Berichte über die 
Senatslectiwen von 741 (54, 26) und 757 (55, 13) offenbar hinaus. Uieher 
gehdren ttuA die NeGlulehteii.abflr die Senatonn, fHonun etmu txpUvü (Augu$tu$), 
mon. Aneyr, 6, 42 und die dort anfef. SleUen. , 
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darf diese PestateUimg des fertdoueredeu YorhaiideiideittB -der ge- 
setzlichen Qualificatiot^ nicht verwechselt Werden. 

Dass Domitian die Censnr auf tebenszeit zunächst desshalb 
Ubernahm , um den misslioliiiicn Senator mit demselben freien 
Ermessen , wie es die Censoren durften , sofort beseitigen lu 
können, ist sehr wahrscheinlich; auf jeden Fall war dies Recht 
darin enthalten ^) . Dasselbe ist mich unter seinen Nachfolgern ge- 
schehen, obwohl der Nam*j der (Zensur verschwand ; es hat fort- 
an fUr den Senator vor willkttrlicher Absetzung weiter keinen 
Reebtsschutz gegeben ^] . 

Ftlr die bei der kaiserlichen Senatscontrole unentbehrliche 
Unterstützung bat Augustus, so oft es nötbig schien, drei Mnnner 
für die Senatsrevision bestellt 3). Späterhin ist die mit der Pm- 
fnniz der Rittervermdgen l>eaiiftragte kaiserliobe Bebtfrde, das einen 
hochgestellten Beamten von Ritlenrang unterstellte Bureäu a em- 
iikts auch ftkc dieses G^hfift verwendet worden^). 



1) Sueton Dom. 8: $useepta eorretUkmit morum . . , quiusSortuai vtrttfn, tpMit 
ftHicHlandi $aUandiqwi ttudio MMnUirt mtott MiMilii. 

2j Dio S. Öb3 A. 2. 

3) Im TS/7 übertrug Augustns nach Dio 55, 18 das heikele GesehSft drei 
Tatttanenslnännem , dl« aas zehn von ilm auserwählten Senatoren ansgeloo«t 
waren; dies sind Suetons (Aug. 37) trt'i viri legendi »enatus , welche ebenso wie 
die verwandten tre^ viri turmis equitum recognosctndia (S. 368 A. 3} bestellt 

41 IMes bezeugen Ilerodian (S. 382 A, 3) und Dio 52, 21 (vgl. c. 241 Hier 
emjpüeblt Maecenas dem Augustus lieber aus dem Senatoren» als aus dem Kitter- 
Stand flhieii Snbeensor (bnoTiixT^-rr];) zu iMtelleii» wetcher HeAnnft, Vermögen 
und Lebenswandel (td tc ^^'''J '"-'^^ "^^^ oua(a; to'jc te Tp'Jrou;) des gelammten 
Senatoren- und RitterHtandes einschliesslich der Frauen und Kinder ermittelt und 
überwacht (i^cTdCciv xai e-ioxozeivj und in geringeren Dingen die Betheiligten 
«mit. In wielUigern an den Kaiser berichtet (xal ToL [iiv auTo; ^mtvop^olW &NC 
fiiJ)Te Tiv6c Tifxm^la; 'I;td iazi xat Trapooiufxcva r.oXXoiu xal (xe-fcO.oiv xctx&v aTtta 
■fi^vfrat, td hi o^^Lci^m cot dzixotxoüsdai) , an den von ihm appellirt werden 
kaitii (o2, S3)i PMS dieser ,8aDe6iis<n' in der ThU tlliter d«n Rttttrbeamten 
711 suchen ist, deutet I>io verständlich SU; dB kann Mn uri^r'Mill als-der 
unter verschiedenen Modiflcationen : 

a eemfb%u, a UbdU$ Augiuti (dann praef. vig. : Henzen 6947). Aus Itadrians 
Zeit. 

o Ubellh (t ren.übu.f Tvorher Procurator von Lagdonensis «nd Aquitanien: 

Henzen 6929j. Aus der Zeit des Pius. 
magMer 4t U{hdU», nUlflfiMr a e^ntlbm] (dahli pta§f. vl§. : Henzen 6518). 
praqpr)i^Hu<t a emsibü» (dann praef : ela$»i$ : linUelt. delV tMi. 1874 p. 33). 
inX xf^^izfn Toü . SsßaoTQu (C. /. Ot. 3497 : unter den Ehrenpradleaten eines 

setner Tettern); 

.iltt itf;-/Tov Olatin fmr. V'ic». infer. : C. /. Gr. 3751): 
O eenma equit{um) Roman(orum) (vorher praef. ckwa. Rav. : Grell. 3180); 
6 ttile tiiAifjSEic i7'Ae^etpt(r(4voe (Bio 78, 4: 'Vtelrauensperson, bertehtit wm 
Rom an den abwesenden pra^xitm fnderlo) ; 
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• " Die Meks?erwaltimg. 

Obwohl wir von der Verwaltung des römiscbeo Gemein- PeHtaUeh« 

Thitlfkatt 

Wesens unter dem Principat in vieler, Hinsicht besser unterrichtet dMMacep«. 
sind als vpn der republikanischen, stösst die Aufstellung der 
dafilr geltenden Normen doch für diese Epoche vielleicht auf 
nocb grossere S<^wierig|(eiten. Der Princeps ist nicht ein ttber 
der Magistratur stehender HonarchV sondern , wie wir sahen 
(S. 74 0), selber Beamter und zu personlicher Thatigkeit durchaus 
in der gleichen Weise verpflichtet wie der Gonsul und der Statt- 
halter der Republik. Dieses persönliche Eingreifen des höchsten 
Beamten a];ier ist theils durch die Individualität des Herrschers 
auf Lebenszeit in weit höherem Hasse bedingt, als dies von den 
Jahrmagistraten gilt; theils entzieht dasselbe bei dem Zurück- 
treten des Marktes und der Curie *J sich weit mehr unseren Blicken, 

auf den Steinen und bei Schriftstellern atiftretende hocbgesteUte Beamte Ton 
Eitterrang. Für die PriU'ung der Gesuche um den ifkiui cUivxu wie um das 
RiiteTpfeid, die beide znnleliBt ui den Naehwei» des YennSgens und weiter der 
Unbescholtenheit nnd guter Herkunft gekaflfll !«raren, ferner für die Feststelliine: 
des derzeitigeu Vennögeosstaudes und der sonstigen QiuUflcation der Senatoren 
und Bitter diente dies Bureau a emtlOnu , wie es ge^^nlieh hiess, oder ancli, 
YOB der Mehrzahl der Fälle, a eeruibus equitum Romanontm. Dass es auch 
mit den. Senatoren zu than hatte, zeigen die Stellen des Herodian und de«) 
Dio. — Oh das Bureau a libellis, über das Friedlinder Sittengescb. i*, 171 fg. 
gehandelt hat, Ton dem unsrigen versohiedM Oder, wie es faat den Anschein 
hat, die ältere im 1. Jahrh. übliche Benennung desselben ist, will ich nicht 
entächeiden. Die Institution selbst aber ist so wenig bekannt und für das 
Weeen det Mnelvats «o <eVenkteilitlieh, dass ea aBgeneeseQ Mhien dannf Mor 
ausführlicher einzugehen, als dies sonst unsere Aufgabe gestattet. — Die publici 
a eemibiu poptdi Bomani (1, 256 A. 7} können, da sie Sclaren des Populus, 
lieht des Kaisers slad, irar a«f die alte nefistratlMhe Apparition betogen 
werden ; die Listen nnd die SabalterQ^n blieben , auch aU es Censoren 
liwgst nicht mehr gab. Der nomendator cenaoritu (Orell. 3231) ist als 
Freigelassener des bei der Recognition der Ritter beschäftigten L. Volusins 
l -S. 363 A. d) auf diese sii hesldhen^ nnd daasalbe mnsa toü den kalserUchen 
Freigelassenen nomendatores a eensibus (oder a cenrns) angenommen werden 
(Uenzen 5727. 6Ö47. Grut. 599, 4. 5. Maffei M. V. 25«, 8}, da sie zum Theil 
m spit sind, um anf den eigentlichen Censns bezogen zu werden, r- Die Be- 
amten . die mit dem Ceiipiis der einzelnen Provinzen zu tbnn haben, wie der 
adiutor ad oamu provinc. Lugdunens. (Orelli 21563, sind wohl nicht Untergebene 
jenes Bnreans a eensifttM, sondern mit den legaU ad «enm» oeeipientio«* zn eombi- 
niren. Ein solcher scheint auch tier ad'ud{oT) ad rfn.'fu,*) Henzen GnlO. 

1) Man erinnere sich der Warnung, die ein erfahrener Staatsmann ans 
der Schule Augusts dem Tiberins bei dem Antritt der Regierung ejrtheilt: ne 
Tiherius vim principatu» rssolMiVt euneta ad senatum vocando (Tacitus ann. 1, 6). 
Es ist durchaus Regiemngsgrundsatz, dass keine eigentlich politische Frage von 
der. Abstimmung des Sßnats abhängen darf, also solche Angelegeaheiteu entweder 
nicht an den Senat gebndt werden oder dieser dabei also bettlnflosst wird, dass 
•rtne Abstliiniuüg von vom herdn festoteht. 
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und immer um so mehr, Je widitiger die Frage ist, um die 
es sich ."handelt. Die persönliche Tblltigleit des Princeps, welcher 
alles angehört^ was derselbe durdi seine Beaufkragten oder 
auch durch seine bttusUchen Untergebenen vorbereiten tesst und 
schliesslich volMeht oder vertritt, ist das eigentliche IViebrad in 
der grossen Maschine des Kaiserreichs ; und es ist ein Bad, dessen 
BeweguDgen kaum zu Übersehen und noch weniger auf feste 
Gesetze zurüdaultlhren smd. Welcher Umfang der persönlichen 
Amtsthätigkeit des Kaisers zugekommen ist, können wir einiger- 
massen ermessen an den Lücken, welche das stündige kaiserliche 
Gehiilfenpersonal aufzeigt. Dass in dem militärischen Commando 
es keine höhere feste Stellung giebt als die des Provinziallegaten, 
zeigt, was die Geschichte bestätigt, dass jeder Uber den Kreis 
einer einzelnen ProN iiiz hinausgreifende Krieg verfassungsmässig 
dem Commando des Princeps vorbehalten ist, wobei freilich 
Specialmandat eintreten kann und oft eingetreten ist. In dem 
nicht militiirischen Gebiet gilt dasselbe von der gesammten Cen- 
tralverwaltung ; auf allen Gebieten bis hinab zum Postwesen sind 
die höchsten festen HUlfsbeamten immer für einzelne Districte 
bestellt und die Uber diesen stehende oberste Verwaltung ohne 
"Snfraf* Ausnahme die persönliche des Princeps. Niehls verdeutlicht 
behördra. bosser die völlige Verschiedenheit des Prinoipats von der wirk- 
lichen Bfonarohie, als die Zusammenstellung der obersten Reich»- 
behörden der diodetianiscb-oonstantinisdien Ordnung mit dem 
Staatawesen des Augustus. Dort finden wir sowohl in den mar 
gistn müihm Reichsfeldherren wie in den prarfecH praetmrio, den 
amites saeranm largitumum und reiprivatae und flbeibaupt den 
Givilbeamten der ersten BangUasse ungefilhr das, was man heute 
Staatsminister nennt; das augustisdie Gemeinwesen kennt nur 
einen Princeps, der selbst Oberfeldherr und selbst Minister fbr 
der^^^i?- ganze Boich ist. Wie durchaus das Selbstregiment zum 
«»gjj^jjjj^«» Wesen des Principats gehört, tritt deutlicher noch als in der 
laufenden Verwaltung hervor in der Behandlung der ausserordent- 
lichen Geschäfte aller Art; die Ernennung ausserordentlicher 
Beamten, wie sie in der Republik so häufig vorkam, ist unter 
dem Principat fast unerhört (S. (»37) und auch die ordentlichen 
Beamten werden nicht häufii^ unter ihm mit ausserordentlichen 
Geschäften befasst, sondern der Princeps selbst ist recht eigent- 
lich für alle solche Geschäfte selber berufen und erledigt sie 
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ImübcIi swar hKnlig dnieh leioe Veitrauensiiillnncr, im RaclitaaiBn 
aber immer penOnlioh. In dieser Weise ist mm fietopiel unler 
Nerva und Thün die g^oaaarlig» AlimenlationfliiMtitation wahr- 
Mheinliflli durch idohl tituUrle kaiserttolw Beauftragte ins Lebeo ge- 
mfen worden^), wtthrend für dessen districtweise Ueberwachung 
titulirte Beamte bestellt worden sind. Vor allen Dingeu aber zeigt 
sich dies Verfahren deutlich und stelig bei den Coloniegründungen 
und bei den Bauten, lieber die ersteren ist der Abschnitt von 
der kaiserlichen Finanzwirthschafl zu vergleichen. Was die kaiser- 
lichen Bauten anlangt, so haben die Kaiser für die Instandhal- 
tung der öffentlichen Gebäude der Hauptstadt allerdings eine 
eigene stehende Behörde eingerichtet, von der weiterhin die Rede 
sein wird. Aber die bedeutenderen Neubauten, sowohl die in Neubauten, 
der Stadt Korn wie die in Italien und den Provinzen ausgeführten 
aebeinen die Kaiser durchaus selbst in der Hand behalten tu 
haben, so dass den dabei verwendeten Agenten der magistra» 
tische Charakter regelmässig mangelk Es ist etwas gans Unge- 
wöhnliches, dass nach der Katastrophe von Henvlaneum und 
Pompeü Titus curalmrm rmütimdae CsiRpomas durch Austoosuog 
aus dem Senat bestellte >) ; sonst wird tlber Bauwesen nicht eimnal 
mit dem Senat htfafig verhandelt In der Regel verwenden die 
Kaiser in sobben Fallen ihre Hausbedienten, kaiserliche 
gelassene^) oder allenfiills Ifilnner vom Ritterstand^) ; es gah(frt 
wesentlidi tum Charakter des Principats, dass auf den gross- 
artigen Bauwerken, mit denen sie namenmMi Rom und Italien 
sobmiidUen, kein anderer Name erscheint als der ihrige, und 

1) IHeier FtU ist iniofern von besonderer WiektlgMlt, »Is wir von den 

Personen, deren Traianus «Ich hiebel bediente, wenigstens zwei kennen, den 
Cornelias Gsllicanus und den T. Pomponius Bassos. Beide werden in der Ur- 
kuid« von Yelele genennt (Oaltteuraa 2, 97. 3, 12. 5, 38. 56.^ 7,- 31 ; Beasnt 
3t S3) , aber nie mit Heisetzung eines Amtstitels ( z. P.. ?, 31: rMigatio 
ftaediorum facta p€r Comdium QaUieanumX In gleichet Weise wird die ätal- 
laug des zweüen in dem ferepttaitieiflien Deent (OreUi 1^) ala dn ihm tom 
Kaiser aufigetoagenes Oeadkift (demondala «ura) beaeidmet. Tgl. Hermea 3, 

m. 126. 

2) Sneton Tit. 8. 

^ Tiberios that es wohl (Sueton 8. 803 A. 1). 

A) So wird Claftdtna Tonnelban am FndnetMe lutef MaMiaaua Anfticht eSs- 
gefllhrt (Dio 60, 38> 

Ö) Taettna IM. A, 58: eunm mUhmdi OaptMU in L. VuUmmn eonftH 

{Viup<uianus) equcftris ordinis virum , sed auetoritaU famaque inter proeere$. 
Derselbe hatte schon dem Claudius ,in seinen Qeschäften^ gedient (orat. Clauäii 
lätgd. 2, 11). Ein proc^urator) o(jpe}ri$ thttäti Pomp^mi von Bittemng bei 
Wüaaiinal282; «iiüMdlanfrtor cppivm) Camnm, FielgelMieüer, bei Oieia3337. 
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von deo meisteD deneUMn wisaen 'wir gar ißnAA^ w«r mnüiAA 
■ie §eMliBll(Bii hat. 

t Wir mtaBen nn» darum bMobeideiif daas da, wo dia Unter- 
anckung m deni kaiaeriiehen Foldhernneb «nd deai kafaeriidien 
CSaibiiiet anlangt, die ataatareebtiiolM Daralalhing eigentlioh zu 
Ende ist und nur die geschichtliche Soliilderang ttbrig bleibt, so 
weit die üble BeschafTünbeil der Quellen nicht auch dieser sich 
in den Weg stellt. 

Die Darstellung des kaiserlichen Regiments wird zweckmässig 
so eingetheilt, dass zuniichst gehandelt wird von dem Regiment 
des Gesammtreichs, den auswärtigen Angelegenheiten, der obersten 
Jurisdiction in Criminal- wie in Givilsaclien und der Reichsfinanz- 
verwallung mit Einschluss des ReichsmUnz- und des Reichs- 
postwesens. Darauf handeln wir von der Verwaltung der Stadt 
Rom und dejrjenigen Italiens, so weit beide auf den Princeps 
ttbwgegangen aind. Was über die kaiserliche Provinzialverwaltung 
zu bemerken war, hat bereits in dem der Provinzialstatthalter*- 
schaft, ab einer nnler dem Principat selbständig entwiokellen 
Hagialratilr gewidmeten (8. 348 %.) seine Stelle gefanden. 



Dm Beidisregimeiit ttberhaupt und die BMiehmigeii n 

dm Awlande. 

Angekgln- Wonii iD der späteren Republik die Oberietarag der Anga- 
^«^'«^°^°**'legenheitaii der Gemeinde dnrefaau^ kk den Blinden des Senats 
Mndpftt gelegen hatte, der ganze diplomatiadie Verkehr dmvh ikn ge- 
gangen und Krieg, Frieden und BUndniss von ihm abhangig ge- 
wesen war, so war dies doch mehr fa(^ischer Einfluss als formales 
Recht. W^ie der Senalsbeschlnss nicht anders erfolgen kann 
als mit freier Zustimmung des versitzenden Maiiistrats, so kann 
auch der Senat als solcher weder anders schreiben noch anders 
Briefe empfangen als indem die Vorsitzenden Beamten dabei als 
die eigentlichen und niicliston Briefsteller oder Briefempfänger 
erscheinen. Wenn der unter der Republik den 'Staat regierende 
Senat unter dem Principat nichts ist als eine Körperschaft mit 
cousultativem Votum, so hat sich in dieser Bezeichnung mehr das 
Macht- als das Rechtsverhältniss verschoben. Nach sbcengem 
Recht war der Senat aueh unter der Republik oiebt mehr gewesen. 
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Die formellen Hechte des Senators, dasjenige des Bcrathens und 
selbst das der Besohvverdoführunji \1 , über welches die Initiative 
des einzelnen Senators nie hinausgegangen war, sind auch unter 
dem Prinripat nicht angetijstct worden. (ienau genomnifMi liegt 
das Verhilltniss so, dass diejenigen Rechte, die der Senat den 
Comitien factisch entzogen hatte, mit dem Eintreten des l'rincipats 
dem Senat wieder genonuneu und dem inonarcbischeD Vertreter 
der Gemeinde überantwortet wurden. 

lieber Krieg und Frieden entscheidet der Princeps allein. ^^j^SLSn* 
Es inii88 dieses Recht gleich bei der Gonstituirung des Imporiums 
dem Atigustus in dem BestalluDgsgesetz fbrmlich Übertragen 
und seitdem fttr jeden Princeps gleichmJIssig wiederholt worden 
sein*): nnd wenn ein beschranktes Recht Ober Kri^'und Frieden 
schon in dem höhtvon repnbliksnischen Imperium enthalten war 
(S. 93), so war es nur Mgeriohtig dem neuen fai^ralor daMslbe 
ludyescbfllnkt enisMomen. — BandiiisswtHlge, die der KaMr 
abeoUiesst, sind ebettfeHs ohne weiteres gOttig; und faielUr ist 
une sdgpr die Formel erbauen, 'mütelsl welcher daa Beatallbngs» 
geseta dem Prineeps ^ies Recht Ubertrug^). FireUich ist ter die- 
jenigen Vertrttge, die das rtimisohe Staatsrecht als foedera beseich- 
net, unter dem Principat kaum noch Raum;, denn die Fiction 
der Republik, die bestgestellten Gemeinden und Dynastien inner- 

' J! ' ■■ " ' '" 

1) Als TbtiMft Paetns Iii gettaglllfigen iHniren dc-r Regierung Opposition 
nacbte, äusserten seine (regner, warum er nicht vielmehr die eigentlich politischen 
Fragen behandle: gum de hello aut pace, de vecliyaUbu$ et Uf/ibtu quibu$que 
aMt M» Eomma '«oNteMfltr §wtient dl$miadmtvef Ueen fßotrihw, qwMau im 
direndne senttntiae accepissent, quiie vdUnt erpromere relationemque in en po$ttt- 
lare (^Taoitus onn. 13, iUj. Charakteristisch ist es freili^, dass diese Initiative, 
unter den ertten Princlpet noch h&nflg gebraucht, schon zn Tacitas Seit nieht oier 
•nr zu loyalen Kundgebungen benotet 'ward (Tacitns ann. 2, 33). 

2) Es ist nieht blo9 wahrscheinlich, dass in dem vespasianiscben Beetallongs- 
feeetz die dääsfUlige Clansei der ersten erhaltenen das BOndniss betreffmdeh 
(A.. 3) unmittelbar hervorging, sondern Strahn 17. 3, 25 p. 840 sagt gendesa» 
dass Aiigustus die Theilung der Provinzen rwischen sich nnd dem Volke vorge- 
nommen habe , iitet^ ilj Tca-rpic ir.tv^t^v* aüxüj r^jv rpooToa(av TiJC' V)Y«[i.o>»tac 
( S. 733 A. 4) mI iMXifAOo xal clp'^vTjS «onioTT) x6p(oi: ^td ßbu: ' Artiek Dio 
63, 17 nennt unter den monarchischen Rechten das roX^ao'j; t£ dvatfietdOcii %i\ 
ciprhvpnv onivSeadai. Wenn nach dem britannischen Triumph des Claudius, (va 
|t oXam töov H 6{iLoXoYtatv fo«tv, der Senat bescMow rdk yj^^irxK dirrfwc 

hier wohl der Nachdruck darauf, dass auch die von den Statthaltern Britanniens 
ftbruschlie!>i>enden ViBtervvi rliingsviltiigB ÜB ▼«raus ratihabirt werden. 

3) Z. 1 fe. • ... foeduf^e mm quibut voUt facere lireat Ua uti lirxiit 
dho Ang(tuto), Ii. Julio Caeaari Aug. Tibtrioque Claudio Cae$ari Attg. Ger-^ 
maniflo. 
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iialb ihrer Grensen alf,,MiEveiilae Staaten aum BUndiuM lutuh 
laaaen, ist jeUt. einet Antiquität i),- und fttr die awiadien ivirUidi 
unabhängigen und gleiohbereohtigten Staaten abiuaoUieaaendeQ 
YertrSge paaate die Form des ewigen BOndntaaes überall nicht. 

^^SImmÜs^ Dem Senat ist eine eigentliche Einwirkung auf Kriegserklttrung 
und Friedensschluss wohl niemals eingeräumt worden ^] ; wohl 

' aber wurden die Friedensgosandlschaflen noch zuweilen an den 

Senat gewiesen oder wenigstens demselben die Friedensbedin- 
gungen officieH mitgetheilt*). — Für jeden andern Beamten als 
den Princeps, nanientlicli also den senatorischen Statthalter, war 
die Kriegführung ohne kaiserlichen Auftrag ein mit Gapitalstrafe 
zu ahnendes Verbrechen ^j. 
'"H ^^- Es ist hievon die nothwendiae Folee, dass auch die die Sicher- 
heit des Reiches betreffenden aligemeinen und besonderen An- 
gelegenheiten der persönlichen Entscheidung des Princeps vor- 
behalten 'sind. Beispielsweise verfügt er allein Uber die Dislocation 
der Truppen im Frieden wie im Kriege und er allein vei^jiebt 
im Fall des ausbrechenden Krieges die dadurch nothwendig wer- 
denden Genunandos; ea iat iwar xuljiasig, i^r weder nothwendig 



1) So übte sie Clandlns 8uet. 35: «im fe§lbu$ foedm fett porea taua ao 
vttere fetialium pratfatione adhibita. 

2) Die mehrfach bezeichnete Seaatsreactiou gegeh den Principat, die in 
denen Agonie einige Haie tni Regtanent kam, gcär msA Mer ein; «]§ Tedtve 

XaiMC geworden war. meinte man sich arn Ziel: ipsum aenatum principem factum, 
Ug«» a tenatu pttenda», regea barbwrot aenatui «UftpUeoturo«, pacem ac bella 
«ffurt» auelon Iraetanda (vtta Toettl 13). Deis, ala In J. >d97 der Krieg gegen 
CHldo begann, ntgleelum 8tilidiK> ptr tot iam $aeeula morem rtUmiÜ, tä ducibu» 
numdarent proelia patres (Clandlan laud. StUieh. 1, 328), zeigt nur, dass das 
Alter wieder zum Kinde macht. Auoli der tutmMtu kam damals wieder auf 
(Hermes 4, 360). 

3) Dio 53, 21 führt in der Schilderung der Zustände unter dem neuen 
Principat auf, dass der Senat die Gerichte behielt xai -riot %ai Tipeaßelats (= 
rFriedensgesandtachaften) taX XY)pm(at< (tm Kriegigeaandtachaften) luA hfyfüm 
xat ßi!n)ia)v f/[:-T|ixaTtI[£v. Angustus schrieb bei der Dedication des Marstempels 
■vor, dass dort allein der Senat dt bellis triumplu»que Beschlosa fassen solle 
(Sneton ilup. 29; vgl. Dio 55, 10). TIberios Inukte UaAg aneli lolelie An- 
gelegenheiten an den Senat. Nach der ersten Teberwindang des Decebalus sandte 
Traianus dessen Friedensboten nach Jiom ood hieae sie Tqm Senat den Frieden 
erbitten (Dio 68, 9. 10). 

4) Die mit den Jazygen abgesehlosaenen Friedeusbedingangen theilte Marcus 
in Folge des Aufätandes ■ des Cassins gefen seine Gewohnheit dem Senat nieht 
mit (Dio 68, 29). 

6) Dig. 48, 4, 3 : lege (/tiiia maiestatii) tenetm qtd inkutu prindpi» hMum 
gexserit. Das Gesetz rührt wahrscheinlich von dem Dictator Caesar her; ob es 
eine derartige auf dessen Namen gestellte Clausel enthielt, die dann auf den 
Frlncepe flbectitgen «sid, eder der ganse Satz spätece Inteiprttatioa ist| liset eich 
nicht entscheiden. 
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noeh gefrfliiiilidi, in dergleielieii nmaeiul mlliUlrltobeii Aiigelegeo«- 
heiten auch Dur den Bathschlag des Senats zu erfordern . Die Vor- 
gänge im Felde theilt der Princeps wohl dem Senat mit 2), aber 
eine eigentliche Berichtorslattung ist dies keineswegs; und wenn 
die ünterfeldherm des Princeps ohnehin schon ihren Bericht an 
ihn, nicht an den Senat zu erstalten hatten, so sandten auch die 
im Besitz eigener proconsularischer Gewalt befindlichen Feidherrn 
nach dem Beispiel Agrippas *) ihre militärischen Rapporte gleichfalls 
an den Kaiser ein, obwohl sie streng genommen dazu nicht ver- 
pflichtet waren (S. 242 A. 4). 

Der gesammte internationale GeschalUverkehr endlich wendet 
sich vom Senat dem Kaiser zu. Es war schon eine liesondere Yer- 

gOnstigung, wenn die Gemeinden Italiens und der senatorischen 
Provinzen ihre Angelegenheiten vor dem Senat verhandelten und 



1) Tiberins brachte in seiner früheren Zeit auch solche Angelegenheiten 
hioflg vor den Senat. Sueton Tib. 30: neque tarn parvum quicqtiam neque tarn 
magmmi fuWH privatffue negotii fiiit, de quo non ad patrea conaeripto$ refertet, : 
de vectigcdihus ac monopolüff, de eitruendis reficiendisve operibiu, etiam de legendo 
v«i exauctorando miUtc ac legionum et auxiliorum discriptione Td. h. Vertheiiung 
der Standlager), d$nique qu&ua im ftr hm jtrorogart aut extraorainaria btUa man- 
dari. i^uid et qua forma regum litteris rescrihi placeret. Aber ■wenn er die Fot- 
derong der Soldaten auf Erhöhmig des Soldes an den Senat briugeit zu wollen 
erUiite (Tadtu« am. 1, 25. 26. S9. 42), so wuxde dies wohl mit Redit als' 
Ausflucht angesehen : novum id plane <juod imperator 80la militia eommoda ad 
senatum reieial : eundem ergo senatum eonsuLendum, quotiens supplieia aut proelia 
indieantur\ und Mnen im J. 32 im* Senat wegen Belohnung der Prätorianer 
gestellten Antrag nahm er sehr übel auf: quid ilU cum miliUbua, guoi 1M91M 
dicta [imperatoria wohl zu tilgen] neque praemia nisi ab imperatore accipere pnr 
esset (Tacitns ann. 6, 3). Als Helvidius im iSeuat sich tadelnd über militärische 
AngelegenlieiteD äusserte, liess Vitellius ihn doreli die Yolkatribune siir Ord- 
nung rnfen (Dio 65, 7), wonach vielleicht angenommen wenien muss, dass es 
dem Senator überhaupt untersagt war über militärische Angelegenheiten ungefragt 
im Senat sich zu inuem. Am spiterer Zeit wird kaum AeJuiliebes bertditet. 
Dass , als der parthische Krieg ausbrach, Verus ,init Einwilligung des Senats' 
zu dessen Führung abging, Marcus aber in Uom blieb (yita Marci Ö), i^t nicht 
Mosa Bestellung eines FeldJissm. 

1 2) So' bringt Tibertos Im Senat tarn Yertrag den Beiieht des Germanicos 

über die Expedition gegen die Dentsehem im J. 14 und die weiteren Vorgänge 
in Deutschland (Tadtns ann. 1, 52. 2, 63. 88), die Angelegenheiten des Orients 
(das. 2, 42; Streben 12, 1, 4 p. 534) und insbesondere die Sendung des Ptto 
(das. 3, 12), den gallischen Aufstand des J. 21 (das. 3, 47), so dass sich das 
Oesammturtheil des Tadtus für Tiberius frühere Zeit (4, 6): publica negotia et 
pr ivatorum maxima apud patres tra<^bQntur (vgl. Sueton A. 1) wohl recht- 
fertigt. Aber später wird dergleichen mehr und ttdht Aninahme (vgl. Dio 68; 
Q9) oder besrhränkt sich doch auf die Fälle , -nro es eines Senatsbeschlusset 
bedarf, namentlich wenn die Triumphalornameute zuerkannt werden sollen. 

^ JDio 54, 11. 24: df* oS iVj xsl ol (UTd taüra v6{i.i(i ttvl rtp ixcfvo» 
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jtm kaum auch nur foroHdl .als GemmMMi99k>mm QßsaoM» 
«a die an(i#r» gßltaii<,)(oiiii(«iu und m di»r Tba^.:iii«l|t0 wmn all 
MiltlieUuiigeii dar Mimipalbeh^rd^jA die 1laM«ri|^miig. Wem 
auch wiriilipli«. Geaandta aiuiV^^Migav $«iaie» apol) «umtteii 
dan fi^t §9fdliit wordan aind, so find ^ d«ii«l|iii»-6q(anaiUiift« 
aote^); die eigpiUUchen Yarbandtogan 4ü)ar wichtige» und schwer 
bami^ ai]swart}§|e Angelegienheitan sind i» der ^iaanaüi niemals 
durch den Senat gefUbr^ worden. Höchst wahrscbeinliob endhch 
sind sHmmtliche an die römische Regierung gerichteten communalen 
wie staatlichen Botschaften und Schreiben entweder allein oder 
. doch wenigstens in erster Reihe an den Kaiser adrcssirt worden 
und nicht durch die Gonsuln, sondern nur durch ihn an den 
Senat gelangt, sofern er die Boten dahin wies oder die Briefe 
an denselben abgab; wozu die Gonsuln, Priitoren und Volks- 

thbuoen amtlich verpflichtet waren» nicht aber der Princeps. 

• • - . 1 it' 

Crlmliia^jiirlBldletloii. 

Die Griminaljurisdidion , das souveräne Strafrecht der rö- 
.mischen Gemeinde wird unter d|Bm Principat von der^ Gemeinde 
selbst nicht mehr ausgeUbt; die aile Voikajurisdiction, die wenig- 
stens in dem tribuinicischen Recbenschaftsprooessi wenii aucb,.inebr. 

*_ , _ , . — — — i. i ' ili ' II I I ■! ■ 

1) Dio 53, 21 (S. 892 a. 3). So erltlärte Nero beim Antritt der Regiernng : 
tencret antiqua muma senatua: conaulum tribunaiibtu lUilia et pubUcae provinciae 
oMdeftHt , te mimdaU» everelNft«« (a df» kftisefttehen Piioirlnz«n) eontuliurwn 
rTadtas ann. 13. 4). Als Tiherins die Revision der Asylrechte von s\c}\ an den 
Senat wies, imaginan atUi^tatis aenaitU praebebat poattUata provinciarum ad 
dUfuMUonm pairvm mätmdo (TkeHus mn. S, BO). Andere Befspfele f9r 
Puteoli : Tacitvs ann. 13, 48 ; für Byzanc Tadtua ann. 12, 62. Gesandte ava 
Afriea beschwerten sich bei den Consolii, dasa Tibeiiua ihx» Abfertigung venSgere 
(Sueton Tib. 31). 

2) So erschien im Senat die paitUsche Oesandtschaft, um den Meherdates 
znvn König sich za erbitten (Tacitus ann. 12, 10). obwohl dieselbe an den Kaiser 
geschickt war (ders. Ii, iÜ)) so eine andere unter Vesjpasian, wie es scheint 
Uoaa um a« beriobte«, daa« diaaer die paxthlaehen HftlCrtniiipen abgdebnt liabe 
(Tacitus hiat. 4, 51). Der Gesandten des Decebalns Ist schon (S. 892 A. 3) 
gedacht worden. Maeceoas bei Dio rith sogar dem Augustus die auswärtigen 
QeaaBdtaii dusdiaaa im den. Senat m Warn {My 31: «I« tdc npecßcio« «dk 
xt 7c«pd -zBri lEoXtiitaiv «al tSn mpd lAw ivoicd>Ma»«'«al ht\fimn dftmeujAiMtc ic 

3) Es ist möglich, daaa die fiehaeiben aa de« Princepa und den Senat «dreaairt 
Verden konnten ; aber Bewelae daf)U könne ieU nieht nod halte ea nidit fftr 

wabxscbeinlicb. • - ... 



4 



Digltized by Google 



— — 

dar Fonn ab dir Sache ' naefa, bia aa das Eade <iar BapnhlUi 
iwtiMslaodeii hatte, hMt mit dem Eialritti des Pirinaipata auf 
(8. 296] tad ist vrahnchainUeb gleich bei dasaea Einnohtuag 
faidameiilal beseitigt werden. Her kaiaerliche BioAiiss bcMradit 

seitdem die gesammte Criminaljustiz, jedoch in sehr vevaBhie-» 
denen Formen. ' 

Als ordentliche Criniinalbehörden für Rom und Italien so wie etiAwor< 

nenenena 

für die im heiche zerstreuten röinisciien Bürger fungiren die """s* 
Prätoren fS. 202) und die sonstigen Quastionenvorsteher (S. 
546 fg.) mit den ihnen zugegel>enen Geschwornencollegien ') . 
Schon in der letzten Zeil der Republik halte es wahrscheiulidi 
eine zuij;leich für die verschiedenen Quiislionengerichte und für die 
in Rom zur Entscheidung kommenden ordentlichen Civilprocesse - 
(iudicia legitima) bestimmte 2) Geschworneniiste gegeben, deren 
Aufstellung von Jahr zu Jahr dem Stadtprätor oblagt). Dies 
Geschyft ging mit der Einführung des Principats auf den Prin- 
ceps ttber^], and bis zum Anfang des dritten Jahrb. das heisst 



1) Die Geschwornenwahl kaim in dieMin Zosaminenliang nar kurz beiflhlt 
werden : ausführlich Itt sie zuletzt behuidalt wovdea nm HoUweg im OivllprotMs 

2, öö lg. 

3) Dass die' Liste Ar beide Kategorien dieiit, sagt am hestinuntetten die 
Inschrift Orelli 3877 = C. /. L. V, 7567: iudici de IIIJ decuriis equiti 9ekeUh- 
mm ptiblicit privatisq^tU). Ulpian Vat. fr. 197. 198 zeigt weiter, dass die lege» 
Juliae publieoTum und privatomm die Qualiflcation der Oeschwornen zwar jede 
fOr sieb, äbtr wabrscheiDlieh gleichlautend festsetzten. Bs schliesst dies nicht 
aaS) dass die eine der vier augustiscben Decurien: gaa« ducenarinrum vocaretur 
fudÄearetque de Levioribuf Munmis (Suetou Aug. 32), Ixieuacli uur bei den Civil- 
pmsessen eonennbt m haben seheint. Ps^egen dürften die Centumviin des 
Erbschaftsgerichts auch in dieser Zeit nicht aus der allgeraeincn Liste genom- 
men, sondern nach der fOx sie bestehenden besonderc^x Wahlojrduung * vieUeicht 
durch den ihnen jetat 'voigesttzten Prätor (S. 305) bestellt worden sein (vgl. 
S. 896 A. 6). Dasg die Liste sich lediglich auf die in Rom stattfindenden 
Gerichte bezog, sagen ausdrücklich sowohl das £dic^ des Claudius C. i. L, 
5050 Z. 33 wie die Inschriften Benzen 6467 (S. 211 A. 1). 6468. 

8) S. 210. M8 A. 5. Di« drei Deentien, die Angnstnt TorfMd ^ denn 

die Einrichtung der vierten wird auf ihn zurückgeführt (Sueton Aug. 32) — 
•ind oflenbax die drei aus den Qnästionenj^iozeasen der dceronischen Zeit wohl- 
bAianton, lün nrsprttngUdh sHadiHhee Sltttheilungspriacip ¥anltt Anrch 
Cbesar 1)esetlfgt worden wir (flneton Cus»' 41). 

4) Sueton Aug. 32: iudicea a Mcensimo (so die Hdschr. ; vgl. D[g. A, 8, 
41) aetati» anno ädLegit^ id ett quinqiunnio maturixu quam »olebanl. Plinius 
33, ;i, 80: diM Augnito deeurta» ordhuMte, Bensen -OlöS: «MOeetes Mar 
sdcslos oft iM|». Com. Atiir. 

5) Die jüngsten Adlectionen dieser Art, die ich mit Angabe des Kaisers, 
der sie vollzog, auf den Inschriften finde, nennen den Kaiser Uarcus (Renier 
3331: In quinque dtmrim dUtU a dho M, Anlowtno Ph. Vgl; OnlU 2288 
« C. /. L» m, 4405} Benzen 6522 -i C. 1. L. U, 1180). Der bewahrte 
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wabnoheiidich bis in dem Yersdiiviiideii des Gesehwornenvier* 
ftdireDS im CSvil- wie im Criminalprocess, isl die Gesdbwoniett* 
liste stetig von dem Kaiser revidirt tmd ergUnst worden i). Da- 
mit 'hängt wahncheinlicii sosammen, dass die Betufimg sam 

Geschwornen jetzt nicht meht wie* früher auf ein Jahr, sondern 

auf Lebenszeit erfolgte'^). Dem Kaiser lag es also ob sowohl die 

gesetzliche Quaiificalion, namentlich das Vorhandensein des vor- 
geschriebenen Vermttgens ') und dos vorgeschriebenen Üomicils*), 
ferner der Fähigkeit und Unbescholtenheit des Geschwornen ^) fest- 
zustellen, wie auch Uber die vorgebrachten Entschuldigungsgrtlnde 
zu entscheiden^), endlich für die Vollzähligkeit der wie es scheint 

Mann, dem die peniftini«che im J. 205 dedicirte Inschrift Orelli 95 gesetzt ist, 
kann auch noch von Marens zum Oeschwomeo bestellt worden sein, nicht aber 
lüglich der Consul des J. 261, der im Anliuig lelnei Laofbabn etnen Plate In 
den fünf Demrien erhielt (Orelli 3100). 

1) Suetou Tib. 41 : rtffre$»u» in ituulam rei p. euram uaque adeo abieeU, 
ul potted non deeuria» eqvüum umquam BuppkrU. Dass die Ergincung an be- 
stimmte Termine geknüpft, etwa mit der jährlichen Revision der Ritterliste 
(S. 36b} verbanden war, ist möglich} aber es kann ebenso wohl sein, dass sie 
^on Fall m IUI bei eintretender Vaoans erfUgte. 

2) Darauf führt ausser Sueton Aug. 32: vix coneettit, ut singulis decuriis 
annua vaeatio wet das Auftreten der Qeschwomenqualität auf den loschriftea 
und überhaupt der Bfangel einer jeden Hindeutung auf Befristung. RatÜrUeh 
wird von einer gewissen Altersgrenze an der Geschworne befugt gewesen sein 
sich zu excuslren. Ei> gehört /n den charakteristischen Erscheinungen des Prin- 
cip&ts, dass damit sofort auch lür die Geschwornenfunction die Lebenslänglicbkeit 
eintritt. 

3) Für die drei (später wohl die vier) ersten Decurien wurde bekanntlich 
Rittercensns gefordert, für die letzte die H&lfte desselben. Für diciJenigen also, 
die das Bitle r p tef d bereits befassen, fld dieser KaAwets ans. In der spl- 
teren Kaiserzelt (unter Atipustus noch nicht: Pllnios h. n. 33, 1, 30) scheinen 
die Geschwornen allein aas den equiU» equo publico erlesen worden zu sein. OreU, 
3703 Undet sieh die Inschrift eines Hannes , der das Bitterpferd Ton Hadriaai 
die GeschwornensteUung von Pias empfing. 

4) Anfangs und noch unter Claudius wurde als Geschworner nnr zugelassen, 
wer in Italien wohnhaft war (C. /. L. V, 5050; Hermes 4, 117); wie dies auch 
in der Ordnung war, da es sich um die in Rom stattfindenden Pnütesse handelte'. 
Bald darauf aber, wahrscheinlich durch Claudius selbst (Soeton Claud. 16), 
wurdet! auch Provinziale zugelassen (Plinius h. n. 33, 1, 30: nondum provineü$ 
ad koe mmm admM»), Jedoeh wabndieinlbA nnr fBr GtvflpiOMSse (Plinins 
h. n. 29, 1, 18: qui de nummo iudicet a Oadibtu eolvmnisque Herculis areesti- 
tur, de exilio xmo non nUi XLV tUcti» viiU datur tabeUd). Das blieb noch 
später, dass Oesdiwener nnr weiden konnte, wer das Bfiigeiredit nicht dnidi 
Verleihung erworben hatte , sondern durch Geburt (Plinius a. a. 0.). Vgl. die 
pompeianische Inschrift C. i. L. IV, 1943: non est es Mo iudex patre 
AegypUo. 

5) Plinins 29, 1, 18: decuriae pro more censurii principwn nanünantury 
inqumtio per parieUs agitur. Sueton Claud. 15 : cum deeuria» rerum octu (= 
die für das Bischts verfahren bestimmten Decurien) expungeretf eum qui dim- 
mulata «aea«one, quam beneßcio Uberorum habebat, respmieralf ttt eupidum iudir- 
Ctmdi dimisit. Ders. Tib. 51. Claud. 16. Damit. 8. 

6) Sueton a. a. 0. Vat. fr. 197. 19Ö. Als gesetzlich befreit sind für die 
Kaisenelt wohl sSnimtliehe Senatoren aninaehen, da sowoU die Sthriftstdler 
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meni auf vier-, dann auf fttnilmend Stellen fixirten List« Sorge la ^ 
tragen ^)und die fttr die Geschwomenthätigkeit erfenlerlichen Regu- 
lative stt eriassen . — Ausserdem ist dem Prinoepe des Recht ein- jUSlia, 
gemuitt) wenn in einem GoMüiiun die Verurtheiiivig mit liajoritKt^MPiteMft. 
VQD nur einer Stimme stattgelnnden halte, durch ülnittfilgung der 
seinigen Stimmengleichheit und damit FreSsprechwig herMni»- 
iBhran*); womit ea in Yeitiindnag ttehen wild, daia die frltberen 
Uaer den Geaohwomenveriiandlungen aehr httufig beigewohnt 
haben*)': Weiler aber acheint dem Frineepa eine unnultelbare 
Einwirkung auf die ordentlichen Geriofale Ihr Rom und Italieb 
nicht angeatanden lu haben. JDa daa magialratiBehe Decret 
auf diesem Gebiet witocheinUch der Interoeaaien entzogen war 
(ly so konnte auch der Princeps im ordenUicben Wege 

Rechtens dasselbe nicht umsiossen. Dass das Begnadigungs- 
recht in der ersten Kaiserzeit nicht dem Princeps, sondern dem 
Senat zugekommen zu sein scheint, ist früher (S. 824) wahr- 
scheinlich gemacht worden. 

dieser Zeit die Geaehwornen mit den Bittexu identiflcixen wie auch die Insclulf- 
ten kelntii seitttoiifdieii Oeeehiranieii nennen; nleht etaunal der etnxige uns 

bekannte Bichter der ersten Decurie (C. 1. L. II, 4275) ist »enatorisdien Stan- 
des. Caesar hatte in seiner Geschworuenordnung die Senatoren beibehalten 
(Sneton Com. 41); d&ss Augustaa sie anssebloss, paMt zn feiner Beschiin- 
knng der von Caesar sehr erweiterten Senatorenzahl. — Beweise dafür, dass 
anch Jetzt noch der Senator Gegchworner sein kann, kenne ich nicht. Bei Dio • ' ' 
b\ 3 können die Qezichte, welche an den bitzungstagen des Senats ausgesetzt 
weiden, solche sein, bei denen der Senator nicht als Qeschwomer, sondern alt 
Kläger oder Beklagter betheiUgt ist. Unter den Centnmvirn begegnet ein Senator 
(Plinius cp. 4, 29 vgl. ö, 9) ; aber es steht keineswegs fest, dass diese aus den 
cdeeff genommen wurden (S. 805 A. 2). Wenn FUnlns ep. 1, 20, 12 wn sicih 
•igt: fre(^enter iudkavi, so ist ausser an die Centumviralprozesse noch daran ' ' 
bh erinnern, dass die sämmtlichen iudicia guoc imperio eorUincntw nicht an 
die Omeihworaen des Albnm gingen nnd dass mit Einwilligung «Her BeftelBgteh 
wahrscbeinlieh andi in einem iudlelmn. hfOimium dn lieht im 'Albern itJiendiw 
Oeschwomer sprechen konnte. 

1) Nach Plinius h. n. 33, 1, 30. 33 befanden sich unter Augustus vix 
tingvla nUUa in dtewlis, w&hrend sn seiner Zeit quae aub divo Augusto impUri 
nonpotutrant decuriae^ vix capi<mt eum ordinem. Die Liste war demnach so zahl- 
reiflb, dass jeder einzelne Prätor aus derselben seine Specialliste sich bilden 
konnte (8. 211 A. S). 

2) !?o fugte Augustus die vierte Geschwornendecurie hinzu (S. 895 A. 3), 
GaiuB die fünfte (Sneton Uai. 16; PUnios h, n. 33, 1, 33), während Galba die 
IMditnng einer seelisten Terwei^efte (SnetMi (hUb, 14). Di» Fertonoidning 
und den Turnus regulirt ebeofiillf dn Edser (Sneton Aag, 82. Cland, 23. 
Qalb. 14. Vita Marci 10). 

3) Dio 51, 19 zum J. 724: xai 4'^<föv xiva auroö h itooi toTc fiwaorn- 
pkic Aontp M^ijvde fipcedeu. Anwendmigen von dieser BeftignlsB sind nlofit 
liekannt. 

4) Bezeichnender als einzelne Beispiele solcher Assistenz (Tacitus ann. 2, 34) 
Ist ei, dass im J. 16 wegtn der bevorstehenden Abwesenheit d«i IWilMpt TOn 
Rom die Oerichtstermifie -vertagt worden (TaeitOB mm, % 35). 

Mm. Alterth. n. ■ 57 
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^J^gJJJJH^ Aber von weit grösserer Bedeutung aU der durch die Ge* 
schwofDenemennuDg und die Gesohwomemtimme dem Princepe 
auf den ordentlichen Griminalproxess eingeräumte fiinfluss ist es, 
da» mit der Einaetnmg des Prine^tai) ein ebenes bodistee 
dem eonflulariaeli-aenatorisohen ebenbttitiges tmd gleichartiges 
kaiserliohes Sirafrecht ins Leben tritt ^j. Beide Ireten an die 
Stelle der alten YolksgerieMsbafkeit und mken auf dem Prindp, 
dass unter dem Prineipat wie jedes andere Recht der aonve- 
Minen römischen Gemeinde, so anch ihr souyeriines dtrafirecbt 
durdi deren beide Tertreter, Gonsuln und Senat einer- und den 
Prinoeps andererseits vollsUlndig und i^eichmassig ausgettbl wird. 

Von dem oonsulariseh-senatorisdien hMfasten Geridit ist schon 
früher (S. 405 fg.) die Rede gewesen und dabei aoeh sein Ver- 
bältniss zu dem Princeps bestimmt worden. Wie sehr immer 
diese Criminaibehörde materiell sich zum gefügigen Werkzeug des 
Principats hergegeben hat, ist sie doch von Rechtswegen von 
demselben unabhUngig, nur dass der Princeps selbstverständlich 
als Mitglied (S. 835 A. 2) oder als Vorsitzender des Senats'^) 
dabei betheiligt ist und dass die dem Kaiser gegen jedes Senatus- 
consult zustehende tribunicische Interpellation auch hier eintreten 
kann (S. 109;. 

Um&a«. Was über das Senatsgei ichL bemerkt ist. findet wesentlich auch 
auf das correlate Kaisergericht Anwendung. Von Rechts wegen 
kann ohne Zweifel eine jede Person wegen eines jeden Delicts 
wie vor das Senats-, so auch vor das Kaisergericht gestellt 
fiw»toMB. werden. Dass insonderheit auch der Senator nadi auguslischer 
Ordnung dem letzteren unterworfen war, beweist namentlich 
der Prozess des Piso unter Tiberius*). Auch zeigt dieser Pro- 

1) Eine positive Angabe über die Entstehung dieses Rechts fehlt ; aber e« 
wird nicht bloss durch den Begriff des Principats gefordert, sondern es ist das- 
selbe auch schon von den ersten Kaisern geübt worden . vgl. wegen Augustas 
S. 902 A. 4, mgen.Tiberiiis c B. Tadtos arm. 6, 10; Sueton Tib. 62. 

2) Dio in seiner Aufzählung der monarchischen Rechte des römischen Prin- 
ceps 53, 17 iMSt dasselbe folgeudermasseu : xol ivt&c toü i:€9{i7)otou xai tou( 

' licfdoc w\ rob^ ßottXratdk %wm^ Sö^«a9«K. YleUelebt lieft ia aiesen W(nteo 
eine Hindeutung darauf, dass das spcciflsche Strafrecht des Kaisers das städtische 
war i denn dM proviaziale hätte sich allerdings auch aus seinem pioconsoluischea 
Imperium li^altNi luMO. Aliei die pioonieiilaiiiehe kaiseriidie JnzfadietleB 
Tcrschwindet neben dmn allgemeineien und tOikema kaiaerlieben Stnfreekt 
jehlechthin. 

3) Nicht bloss geschieht dies, wenn der Princeps als Consul den Vorsitz 
führt (S. 108 A. 1), sondern auch kraft seiaee eigenen BdatlouMebts (S. 836 

A. 3} kann er einem solchen Gericht versitzen. 

4) Tacitus arm. 3, 10. Auch Dio (A. 2) erkennt dies an. 
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zess sowohl wie die gosammten Vorfzänge unter dem Principal 
des Tiberius, dass der anpoklagte Senator keineswegs vor dem 
Kaisergericht einen schwereren Stand hatte als vor dem des 
Senats; ja man darf zweifeln, ol) jene Orgien des Justizmordes, 
■wie sie das Senatsgericht unter Tiberius aufweist, bei einem Ver- 
Üabren möglich gewesen wttrea, wo die moralische und politische 
Yerantwortlichkeil den Kaiser allein und persönlich traf*]. Frei- 
lich gab der grauenvolle Missbrauch, den die drei letzten Herrscher 
der julisch-claudischen Dynastie von dem Kaisergericht gemacht 
babeOi den Vorgängen unter Tiberius nichts nach; und dieser 
Missbrauch rief dann, ab unter den Flaviem ein massigeres und 
geordneteres Hegiment begann, das Bestreben hervor, die Pro- 
zesse der Senatoren, namentlich die capitalen, dem Kaisergericht zu 
entliehen'). In der That sind seit Nerva dem Senat von milden 
Begenten oder unter dem Drucke besonderer UmsUlnde bei dem Re- 
gierungsantritt Zusicherungen in diesem Sinn ertheilt ^ , seit Severus 
^gar fbnnliche Senatsbeschlttsse dieses Inhaltes gefasst und vom 
Princeps entgegen genommen worden Damit war denn allerdings 



1) Dtmlt toll ftetlieh nicht goUUlgt «erden, wu Dlo 67, 2 ngt, dwt nntar 

fanz schlechten Kaisern das Kaisergericht und das Senatsgericht zu dem gleichen 
ErgebniM führen müssten, da der Sentt doch willenloses Werkzeug in des Kaisen 
Hand sei. Es glebt kdn irtllenloiM Werkzeug ; und es Ist ebenio diankferlitieeh 
für die eigentlichen Despoten . dass sie sich immer vorwiegend des Kaisergerichts 
1>edient haben, wie es charakteristisch für Tiberius ist, dass er dies nur In 
untergeordneter Weise that und vorzugsweise das Senatsgericht missbiaachte. 

2) Dass Titnt Capiulprozesse gegen Senatoren 'weU ennahni (Sneton Tit. 
9; Dio 67. 2), aber Gnade walten fiese und in seinem kurzen Regiment kein 
Todesnrtheil gegen einen Senator fällte (Dio 66, 19), ist die erste Spur dieser 
Tendenz, oder vielmehr es wird jenes Verfahien des Titas von den Schrift- 
ttdlem, die der Emancipation des Senats von dem Kaiseigericht das Wort reden, 
tendenziös hervorgehoben. Domitian weigerte sich durch Senatjischlnss fest- 
stellen zu lassen , dass der Kaiser über , seine Pairs' die Capitalgerichtsbarkeit 
Blelit iMbe (Dio 67 , 2 : oux i«ppdvttCfv ... Srt ^c^ouala 'noXXdittc ijj^w 

3) Ner\a Hess, schwach wie er war, zwar nicht den Senat darüber be- 
schlieasen, aber erklärte doch im versammelten Senat eidlich Über keinen Senator 
«In TodesuTtbeil fällen zu wollen (Dio 68, 2). Ssiaem Beispiel folgte unter dem 
Druck der durch seine ersten Regierungshandlungen gereizten öffentlichen Meinung 
Hadrian (S. 900 A. 2), aber keineswegs Marcus, so sehr er auch Capitalverurtbei- 
lug Ten Senetonn sa vermeiden bestrebt wer (vita 10. 2Ö). 

4) Dio 74, 2: iNeavtcOeoTo |aev ot« xal ot rp<6i]V dY«lol a^rexpeCropec icpic 
V)piäc, «JC ouölva Töiv ßo'jXc'jTöiv droxTEivT] * r.a\ Äiiode rspi toüto'j %ii T<i 
ytaiCov ^«plojAOtxi xoNcp aürö xuptuöfjvot rpoaeTexdj^it. Vita Severi 7 : fieri etiam 
jSfMl«» eonsnltiNi» eosytt, ne lieertt tmperaicH bteotmUto »enatu oecidere senatorem. 
Das Phantasiehild eines vollendeten Senatsregimentf», welches Dio 52. 31 dem Mae- 
«enat in den Mund legt, enthilt sogar die Befreiung der Senatoren nebst Frauen und 
Xindm ttleht Mmi wn dmr eepItalMi, iondem fibmlMapt vMi der kaiserliehea 
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die Exemtion des Senators von dem Kaisergericbt in Capitalaadien 
reditlich festgestellt; und es ward als eine Verfessungsveirletsmig 
betrachtet I wenn der Kaiser, ohne den Senat zu befragen, ein 
Mitglied desselben mit dem Tode bestrafte und nicht wenigstens 
diesen Act als durch den Drang der Umstünde geboten nachher 
bei dem Senat entschuldigte >] . In der That abw lag doch in 
diesem ZugestSindniss wenig mehr als eine moralische Verpflich- 
lang ^) , ähnlich derjenigen, welche begründet ward durch die von 
verständigeren Kaisern an der Stelle jener abgegebenen Erklä- 
rung keinen Unschuldigen hinrichten lassen zu wollen 5). Thal- 
sächlich ist diese Schranke nur da eingehalten worden, wo auch 
bei dem Kaisergericht für den Angeklagten unparteiische Rechts- 
pflege erwartet werden durfte ; es begann mit Severus nicht bloss 
die goldene Zeit der Senalsherrschafl nicht, sondern vielmehr das 
Uebergangsstadium aus der Dyarchie Augusts in den Absolutis- 
mus Diocletians, und die thatsachliche Bedeutung, die der Senats- 
gerichtsbarkeit unter dem frtlheren Principat zuizekommen war, 
ging gleichzeitig mit dem Erwerb der rechtlichen Immunität dem 
Senat verloren (S. 110). 



Inikdletion : xal pivxot xal riXXa diS* is |ao( octxi^c dptota duivaSatt * > . 
TO'j< T6 ßouXoTo; Tou; ix ttj« ftpo'jo'iK: vtot TO'jc :ratoa; Ta; te Y'Jvatxac a'JTwv, 
«V izoxi Tiva alxiav ßapytepav, (uoxe xöv dXövTa ot^öjv driixiav «fii"frjV xnl 
ftovatov öipdXccv, Xdßa»«tv, xe x6 ßouXeurrjpiov 'jrcaYiQ; |xt)S^ icpoxaTa-pok 
xai ixel^^i^i zaoav rfjV ■::epi autoü Sw^f^^ptsiv dx^oaio^ iruT^iT-.-^i;- Diese Darstel- 
lung ist sehr charakteristiBch füi die Zeit Alexanders und die Ideale der damaligen 
seiiAtoriselien Kretia , »ber Ton der Bealitit sdtat dieMT Zelt, 8Meli#etge denn 
der augustiscben ebenso -weit entfernt wie die Rftdtgabe der auswärtigen An- 
gelegenheiten an den äeuat und alle die tndmen sdiönen Dinge, mit denen za* 
ttmmen, und rrär nicbt In dei EzdUung, tonderii «]« B&th«ehlig etnee yr^wm 
Politiken der alten Zeit, es bei Die enflcltt. 

1) Dio 79, 4 vgl. 76, 5. 

2) So heisst es von Hadrian bei Dio 69, 2 : i:roix6oa« y-'h'^ "^^ ^^OJ fräv tu) 
^Yjfjioaiq) O'jjjLttepdvToiv noifjO€iv (itjte ^ouXcutVjv xwa öiTiooccdceiv , xai i^m^Mo.-^ 
eauTq), av xal itiolW aötävv ixß^g, iiposcfca(>ao<C(ievoc, und dass er gegen diesen 
Eid gehandelt habe, ward geltend gemacht gegen Hadrians Consecratioii (Dio 
70, 1). Der spätere Senatabeschlos« verfuhr wie bei der Abschaffung des 
KonigäkQiBi und der Dietetnr mid so weiter, und drobte dem Ketsw und jeden 
Andern, der dagegen handeln werde, auch nach der Weise dieser Zeit den Kin- 
detn derselben, die Aechtnng (Dio 74, 2: 7roX^[xtov xat xov autoxpoxopa xai 
■rtv uTiepex/jöovT« otuxtp xi TOto&cov o6xou; xe xai xoy« zatSac «Ätöv vOfitC** 
a%ai 5oY(jiax(oac). Aber daes Eid and Aechtung eben nur da eintreten, wo die 
wirkliche rechtliche Bindung unmöglich ist, ist früher (S. 671) gezeigt worden. 

3) So Tralanus (Die 68, 5: d>( oüUva d^<5(>a d^adöv dnoocpoi^oi ^ oixqAaooi) 
und Pertinez (Dio 73, 5). Gende Jenem wird mdigeiülimt, trt omni dM 
aetau unus senatof dmmhu Iii, otgiM U lamm p» anatium (gtmtamU TMano 

(£:atrop. ö, 4). 
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Wenn aber aueh von Rechtswegen jeder Griminalprozess vor^JJ^JJ^ 
dem Princeps geführt werden konnte, so ist doch factisch dies 
namentlich in der ersten Kaiser/eit nur in beschranklon» Umfange 
geschehen. "Weder der Senat {S. 405 A. 4] noch der Kaiser 
waren verpflichtet eine an sie gelangende Sache anzunehmen ; 
und dies ist es zunächst, wodurch beide Verfahren gegenüber 
dein Quästionenprozess sich als ausserordentliche charakterisircn. 
^ Ob ein Prozess vor dem Senat oder auch dem Kaiser behandelt 
oder vielmehr auf den gewöhnlichen Hechtsweg gewiesen werden 
soll, ist eine Sache der besonderen Entschliessung jener höchsten 
Gewalten, und regelmässig geben dabei weniger juristische Er- 
wägungen den Ausschlagt) als politische und persönliche. Das 
vom Kaiser in Person geleitete Strafverfahren — von dem durch 
Delegation vermittelten wird weiterhin noch besonders gesprochen 
werden — ist ohne Zweifel im Gänsen nicht oft und namentlich 
viel seltener fur Anwendung gekommen als der oonsularisch- 
senatorisobe Ausnabmeprozess ^ . Welche Motive den Kaiser be- 
stimmten einen Prosess an sich zu sieben, lasst sich natttrlidi 
nicht allgamein bestimmen. In wie weit die Senatoren dem 
Kaisergerichi unterstanden, ist so eben gezeigt worden. Gering- 
fügige Sadien und Jtoliote niedrig stehender Personen kommen 
selbstverständlich nicht leicht vor das Kaisergericht*]. Die An- 
klagen wegen der gegen den Kaiser unmittelbar begangenen 
und wegen der Beamtenverbrechen entschieden die besseren 
Begenten in der Reget nicht perstfnlich. Dagegen die An- oodcn. 
klagen gegen Offiziere vom Genturio aufwärts, namentlich 

11 Dies zeigt allem der Proieie des Piio (S. 105 A. 4); ferner Die 

66, 2d, wo Augustus sich weigert einen Mordprozess dess wegen, weil Germanirus 
die Yertheidigung des Angeklagten übernommen hat, an sich zu ziehen { Piinius 
tp. 6, 31, 4: h^edet (die Kliger In einem Prozeee wegen gefUieliten Codieille) . 
cum Caesar e$set in Dada , communiUr tpMuUt «r^te ptMmntf, vt MMe^WMl 
tognUkmem: «UMcperot u. a. St. m. 

2) IMk kemmt aneh diw vor (8. 106 A. 5. 8. 107 A. 1). 

S) Wie beschäftigt das Senatsgericht noch unter Severus war, zeigt die Be- 
merkung Dios 76, 15 über die durch Severus Verschärfung der Bhebrucheesetze 
hervorgerafene Vermehrung der dessfälligen Klagen ; er habe als Consol 
(tmmünr«) dreitausend derselben auf der Liste (iv tü nivaxt) gefunden. Dies 
können nur die bei dem consularisch-senatorischen Gericnt sohwebenden Ehebxach* 
piezesse sein; denn nur diese gingen den Consul an. 

4) VUa Moni 34: enfiitalM mua§ hminum honetlonm Ipte eopnoeft. Bei 
PUnius ep. 6, 31 richtet Traian Ober einen vornehmen tuid 7.ora römischen 
Bfirgenecliit gelangten Ephesier. Von Rechts wegen besteht natürlich kein Hin- 
demlM; von Angnetat «ird erwihnt, dus er in Utjettitiieehen ftlMr Plebe^jer 
Bedit ipfMli (Sneton Au^. 51). 
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wenn es sich um rein miiiUirischc Delicle handelte , liehörten 
^ recht eigentlich vor den Imperator; von Traian wird hervor- 

gehoben , dass er eine Ehebruchssache nur desswegen annahm, 
mirSww dabei die lieereszucht in Frage kam*). Das Gleiche gilt 

von den Unrechtfertigkeiten, welche die vom Kaiser in der Yer- 
waltung, namentlich in dem FiDanzwesen beschäftigten Privat- 
personen sich zu Schulden kommen liessen ; obwohl die sonstigem 
Pirosessfonnen auch hier nicht principieU ausgeschlossen warea^^ 
wurden diese kaiserlichen Diener doch begreiflicher Weise m 
der Regel vor ihm selbst zur Verantwortang gezogen*). Ausser- 
dem scheint Augustus das eigene Gericht vorzugsweise da haben 
eintreten zu hissen^ wo ischwere Privatverbrechen in den höheren 
GeseDsehaftskreisen einerseits eine eingehende Untenuchung der 
Thatfrage erforderten, andererseits selbst die QuasipubticitSt der 
Verhandlung im Senat bedenklich erschien <). — Ton den dref 
durchgängig in jedem Fall competenten Gerichten, der Qullstio, 
dem consulariscb^enatorischen und dem Kaisergericht, geht im Falf 
der Collision wie der Quastio das eonsularisch-senatoriscbe , so 
beiden das Kaisergericht vor. Wird nehmlich ein Prozess bei 
dem Kaiser und bei den Consuln anhJingig gemacht, so hat der 
Kaiser darüber zu befinden, ob er ihn annehmen oder an Con- 
suln und Senat verweisen will*), und ahnliche Vorschriftea 
müssen auch für die Quästionengeriehte bestanden haben. In- 
dess war dies wahrscheinlich nur so lange zulässig, als die Ver- 

11 PHnius 6, 31. Die Anklage ging gegen einen Centurio, der die Gattia 
seines Kriegstribojis verfiUirt bsben sollte: Cactar et nomcn cenlurioiM« et com-^ 
mtmonüenm dMjplina* mÜUarU eetUentiae adUcit, ne omnu «tat moÜ emco» 
ad M rtvoeoM «idiräliir. ^ 

2} So wurde im J. 23 ein Yerfahien gegen einen Procur&tor von Asit wegeu 
MiMbnachs seiAer Gewalt beim Sentt anbüagig gemacbt CXacitut ann. 4. 15» 
Sio 67, 23). 

8) Tedlof dfa{. 9: mil num yrctpm defmdaite atU qpvd coUwiwiPM eaii- 

tam aliguam feüciter orare aut apud prineipem ipsoi illos Ub0rtO§ 4t proematom 
prineipum defenäere. Tacitus ann. 13, 33. I)io 60. 33. 

4} Sueton Aug. 33 führt von ihm zwei Leispieie an, die Vatermord and 
TMtuiMiMtiltekiiiig betreffen. 

5j Dies helsst relationem oder cautam ad senatum remitttre. Doch kann ee 
sein , dass die Consoln, auch wenn nor bei dem Senat geklagt war, unter ge- 
wissen Voraussetzungen bei dem Kaiser anfragen konnten oder anfragen musäteii, 
ob dem Verfahren im Senat Folge zu geben sei (S. 838 A. 3. S. 839 A. 1). 
— Dass das senatorische Erkenntniss der cognttio CocearU nicht prljndiciren derf 
(Piiu. ep. 7, 6, 6. 14j, ist etwas anderes. 
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battdhoingen vor den niedriger stehenden Gerichten noch niobl 
begonnen hatten, da von da an die Prävention entschied i). 

Das Verfahren vor dem Kaiser, welches, wie das vor dem Jjj'jjjjj 
Senat, technisch cognitio heisst^), ist ein rein magislratisches und 
unterscheidet sich durch die Ausschliessung der Geschwomen 
sowohl von dem ordentlichen Quästionenprocess wie von dem 
consularisch-senatorischen ; denn während die Quüstionenvorsteher 
an die Abstimmung ihrer Gonsilien, die Consuln an die des 
Senats gebunden sind, fungirt der Kaiser als Einzelrichter und 
entscheidet selbst , was natürlich die Zuziehung von berathenden 
Beisitzern nicht ausschliesst^ l . Eines formalen Anklageacts, wie er 
bei den übrigen Gerichten erforderlich ist, bedarf es bei dm 
Kai8erg0richt nieht; vielmehr in die Saebe als rechtshängig la 
betrachten, wenn der Kaiser, sei es ans eigener Kimde, sei es 
auf Gmnd der Deoimoialiim eines Gegners oder, auch anf Gnmd 
der Sopplieatioii das Aninklagenden oder seiner Vertreter^ die 
fragUcbe Saobe snr Unterauohung an sieh sieht Bei den Ver- 



1) DifBr tfitUt^ mnigitiiM 4ii litl d«r StedtpUfMtu ra vM&mi» Vn^ 

hältniss des Gerichts dM pra^kelw uiH, du doch «leh alt kalMilldhes gvltea 
mu8s, zn der QniUtio. 

2) Z. B. TMitttt mm. 3, 10. FUnios ep. 6, 22. ep. 31, % 7. 7, 6, 6. 
9. 14 nnd beMmdfln Sneloii JVSsr. 15, wo tef dieira and «vhcmmm im Oaga»- 
Mtz Stehen. 

3) Als es sich darum handelt, ob Piso -von dem Senat oder dem Kaller ge> 
lichtet trerden solle , erklärt er das Letztere Toniiziehen : vera aut in deterhu 
crtdita iudice ab uno fadUm äUetnU^ «äimn tt imcidiam tigmd mnUtm vtim^ 
(TadtuB ann. 3, 10). 

4) üebei 4m katoeiH «oMlUum wfiltm be wa d m fqyto d wn wmioL 
— In Inschriften des dritten Jahrh. begegnet auch ein Beamter von Ritter- 
nng a eogniUonünu Aufftuti (Uenzen 6524 aus der Zelt des Severus ; Realer 
iMer. di VAfrique 3886), etnmel «ifni6{9tie hinzugesetzt zu werden ieheint 
(BulUtt. 1860 p. 22). Dio 78, 13: xAq xt 8iafN<uoeic a-itoü xal tdc ditioroXA« 
ototx-Zjoayca *soU wohl heissen, dass der Betreffende erst a tognUianänu , dann 
ab epUtulia war. Genau ist die Thitlgkelt dieses Beaateo nieht bekannt; 
▼ielleldit gehört hieher vita Alex. 15 : negoUa et catuaa pthu a aeriniorum prin- 
e^ibu» . . . tractari ordinarique atque ita referri ad se praeerpit. Den Zusatz 
utrubique mit Kenier auf den praef. ptact. und den pracf. urhi zu beziehen ist 
unmdgUeh ; eher könnte man «a Criminal- nnd OirUMehen denken. Der Beamte 

ScßaOTOÜ C. I. Gr. 5895 ist mit Unrecht 
▼op SÜedländer und Hirschfeld (röm. äittengeseh. 173) hiehergezogen ; dv(£- 
Tvibecc ist nieht Sedtpost« nnd der Beamte offenbar nfehts «b a VMÜ». Dfo 
Stellung, die Lucian \apolog. pro mercedt cond. 12) bei dem Präfectan von Aegyp- 
ten einnahm, scheint mir ohne Grund von Friedlinder (a. a. O. S. 108) als a 
eogfUUoiMu» pratfecU heMlehnet m weiden; eher pesit a «enwimteriis. Die 
von Seneea (apoeol. tu B.) erwihnte Satevenetdlnng a M^nttfCMiAiM ist enek der 
Sache nach sicher verschieden. 

b) Das heisst cognUionem (auch iutUeium) rtcipere (Tacitus ann. 14, 60; 
FUnias tp. 6, 22j, «CMefpere (das. 81;, «nei^ (Tadtns ann. 3, 10). 
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Idoidliin^eD ist. wenigsteias bttufis, vielleiokt sogar rogrimllflsig 
die Oeffenlliofaikeit ausgescIiloMeii^), und es hat diese AussiWes^ 
; saug hier eine g^ns andei» Bedeutung «b bei den ponsularisch- 
senatorisdien Gericht (S. 407) , da bei dem lelileren In Felge 

seiner Zusammensetzung eine Quasi^-Pablidttlt nothwendig eintritt. 
An Rom ist das Küisergericht selbstverständlich nicht gebunden, 
kann vielmehr tiberall stattfinden, wo der Kaiser eben verweilt^j ; 
womit es wohl vereinbarlich ist, dass die regelmässige Function 
desselben aufhört, wenn der Kaiser die Hauptstadt verlässt^j. 
Was die Rechtsnormen und die Rechtsformen anlangt, so sind, 
wie für das Ausnahmegericht des Senats, so auch für das Kaiser- 
gericht die Regeln des ordentlichen Stra^rozesses , dessen Ver- 
brechenskategorien, Beweismaximen und Strafbeinessungen zwar 
im Allgemeinen gleichfalls massgebend ^] : aber der Princeps steht 
noch entschiedener als Gonsuln und Senat Uber dem Strafrecht und 
der Pruiessordnung und also jede Abweichung davon ihm frei: 
er kann das Gesets voUsiehen, aber auch nach Umstanden die 
StralB mildem oder steigern, ebenso nach Ermessen auch von den 
Funeisiegeln absehen, die mit [dem Wesen dss KalseKgeriohts 
vertraglich shidv Die ToUstrecknng der Strafe lblg<, wenn es 
dem Princeps so beliebtf dem Etkenntniss auf dem Fusse. 

1) Seoaca de cUm. 1, lö erzählt, d&ss Augustas bei einem ciumueUen 
HmigMlflii« ■!■ BtiaUamt 'foa^ ktte: atNft In imMm jMMlit . . . no» dMt 

,immo in meam demum veniat' , quod si factum esHt, Caesar is futura erat 
eoffniUo. Aach. dM Yeiftlixen gegen Ciona (das. 1| solita offenbar im Harne 
des Princepa ttettflnden, und Neros Oerieht Aber den VIto und tBitm Bfti- 
versehwomen erfolgte gleichfalls im Palast. Die Rechtssachen, die Kaianus auf 
seiner Villa za Gentumcellae behandelt (Plinias ep. 6, 31), sind sinuntlich Cri- 
minalfälle. Marcus verhandelte Crimioalsaohen von Senatoren immer in aeereto, 
so dass nur das Urtheil üiTentlicb verkttndigft ward .(yita 10). Prozesse iris 
den des Asiaticus intra cubiculurn (Tacitus ann. 11, 2. 13, 4) erw&hne ich nur. 
Danach wird es wahrscheinlich, dass bei dem kaiserlichen titraf verfahren, w^iig- 
•tant bei vomelmMMB AiigoUii;teii, die OefMlchMt nfelmiAsli eoiiMfllilMMii 
war. Dass bei gemeinen Verbrechern anders verfahren ward, denten der Bioi^aph 
das Marens a. a. 0. und Dio &ö, 7 an. Die zahlreichen öteilen, wo von der 
iffwtiMim Ansabnnf dar kaiMiUdieii Jtulsdlelian die Rede ist (S. 920 A. 3), 
pshen wahrscheinlich überwiegend auf Civilsacheu. 

2) Pünius (A. 4). Vita Veri 8: Matern . . . qumque diebw ineadem vitta 
(jeines Bmders) re$idm$ &>gnUionibu» eoiUtml» pperam dedit. 

3) Plinias ep. 6, 31, 4 (S. 901 A. '1). 

4) Das lebendigste Bild eines solchen Criminalprozesses in normaler Hand- 
habung giebt der Brief 6, 31 des jüngeren Plinius über verschiedene Crimioal- 
saehen, die Traiannt «it seiner Villa bei Centnmoellae entschied und bei denen 
Plinias Im Consilium war. Der Dennntiant heisst darin wie delator so auch 
aceusator und kann sogar wegen ccdumnia verurtheilt werden; wie in allem 
amdeitn lehnt «mdi in 6am. Aeenittloii^nncip dat Kaisexgexidii tieb n&^chst 
eng an die Fbnnen dee oräeniliohen Prozesses an. 
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Es ist bisher das Kaiseit$ericlit nur in der Form betraditet naiapUM. 

worden, wo der Kaiser dasselbe persdnlich handhabt ; aber der- 
selbe war, eben wie der Senat (S. 107), befugt dasselbe auch 
im Wege der Delegation auszuüben. Jedoch ist von dem Dele- 
gatioDsrecht im Gebiet des Strafrechts ein anderer und beschränk- 
terer Gebrauch gemacht worden, als wir ihn später auf dem des 
Civilrechts kennen lernen werden; bei Prozessen, die der Prin- 
ceps nicht selbst erledigen wollte, beschränkte er sich in der Regel 
darauf die Entscheidung abzulehnen und sie damit den ordent- 
lichen Gerichten oder auch dem consularisch- senatorischen zu 
Uberweisen. Nur ausnahmsweise hat er hier der Delegation sich 
bedient, und zwar ist dies theils ittr den einzeinen Fall, theiU 
in genereller Weise gescheiten. 

Delegation einer einielnen GriminnliaQha an einen Icaiser- J^^^jf^ 
üolieB SpecialcommiBsarina {Iudex dafiK)^) oder an einen be- 
Mcbigen Beamten-') Ist voEgriKommen; aber die Belege «Lafilr sind 
äUBsefit spanam. ' 

Von- weit grüsaarer Bedenlong sind die genersUen Deiega-j^Vie^uuB^ 
«ionen des eminenten haiaerliishen Strafrecfats; auf Ihnen beruht 



grosaentheila das StrafiMsht der Pknvimdalstatthalter und au»- 
sefaisesaliflk dasjenige des praefedm urH und der praefecti 
praetor io. 

Von der Delegation der kaiserlichen Criminaljurisdiction an suSirfir» 

die Provinzialstatihalter ist schon früher (S. 245] gehandelt 
worden. Das eigene Strafrecht des Statthalters war, wie wir 
sahen, auf die Prozesse der NichtbUrger und die nicht capi- 
talen der Bürger beschränkt und auch von diesen mögen noch 
manche Kategorien ihnen entzogen ^ewe^en sein. Aber die Sen- 
dung auch nur der sUmmtlichen eines Capitalverhrechens ange- 
schuldigten römischen Bttrger aus allen Provinzen des ungeheuren 



1) Plinius ep. 7, 6, 8 : mater amisso filio . , . Uhertos eitudtm eofdemque 
«oheredes »uo$ falsi et veneficii reo» dctuUrat ad prineipem iudictmque impttraverat 
Itähm Servlamm. ' Per ProzttBi «ird dann noch elnmtl «nfjienommen wegen 
neu aufgefundener Beweismittel nnd «n Sobnianna geiwioeen. Idk kenne kein 

zweites sicheres Beispiel. 

2) Wenn unter Comiaodas ein des ikli^estätSTerbrechens angesdiuldigtei Sen*- 
4er den pneftaU pnuMo tun YerMr und wdil ancb snr Abutheflnng fibei- 

wiesen ward (a praeftctis praetorio, quihus atidUnduB datus fuerat . . . absolutus 
*$t: vita Severi A), so ist aoch hier wohl an ein Specialmandat za denken, das 
MIeh käufig genug vorgekommen Min mag, um auf die Stellung der pnuftcü 
pntMo aUfMuein eincnirirken. 
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Reiches nach der Hauptstadt ist wohl zu keiner Zeit in vollem 
Untifang durchgeführt worden und musste, je mehr das Btli^er- 
recht sich ausdehnte, immer weniger durchführbar werden. 
Praktisch half man sich dadurch, dass der Kaiser, der ja in 
diesen Strafsachen, wenn auch nicht ausschliesslich, doch durch- 
gängig corapetent war und dessen Gerichtsbarkeit wenigstens mit 
angerufen ward, wenn der Bürser von dem incompetenten Pro- 
vinzialgericht auf das competente hauptsti^dtische provocirte ^) , den 
sämmtlicben Statthaltern der eigenen wie der senalorischen Provin- 

fai jSirr Recht auf Capitalstrafe zu erkennen {ius glaäii) in der 

Weise delegirte, dass die Sendung nach Rom auf gewisse Kategorien, 
namentlich die Senatoren, die höheren Offisiere, die Decorionen 
der Municipien eingeschränkt ward. 

»i^^Rf Aehnliehe Delegationen eiigingen auch filr Rom mid Italien. 
Wir werden weiterhin in dem Absdmitt ' vmi der havp^ 
städtischen Polisei damdegen haben, dass iwar nicht unler 
Augnstns. aber doch schon unter seinem Naehiolger tHr die 
Sicherheit Roms und Italians euie eigene höchste Yerwaitungs- 
stelle, die praefectura uHn$ gosohaflen und dieser ftbr die Haiq[iW 
Stadt imd deren nllchsten Umkreis eine allgemeine anfiinglicfa mit 
den ordentlichen Gerichten concurrirende, spater sie verdrSngende 
Griminaljurisdiction beigelegt ward. Da dem praefectiu urbi selb» 
ständiges magistratisches Recht nicht nJLommt, vielmehr der Name 
ihn deutlich als stellvertretende Gewalt bezeichnet, kann der 
Rechtsgrund seiner Strafgewalt lediglich in allgemeiner Delegation 



i) Paulas 5, 26, 1 : lege luLia de vi pubUca damnatur qui oitjua poUttaU 
pnutdUu» ehern Bomemum aniea ad popuhm, nune ad hnperaiomn eppeUanlem 

(in der Parallelstelle Ulpians Lig. 48, 6, 7 steht dafür civem Romanum adverm» 
provocatMnein) mearU necariv« huterü toraerit verberaverit eondtmnaverit inoe 
ptMiea vfneula duet HttterÜ. Zu den frfiher (S. 245) angefOkiten FSUeD, 
Ton dieser Appellation oder Provocfttion Anwendung gemacht wird, tritt hinzu 
der TOD Sueton Galb. 9 berichtete, wo der kaiserliche Legat der Tarraconensis 
einen römischen Bürger wegen Giftmordes zum Tode am Kreuz verartheilt und 
da «r auf die Gesetze sich stützend piorocirt (imploranti legt» ei einem Ronumum 
se testificanti), ihn seines StÄiide» wegen an ein höheres Kreuz anzuheften befiehlt. 
Eine Provocation im technischen Sinne des alteren Rechts ist dies nicht, da 
dtoM magtatratlieliM yw dem Magfftnt vor den Conritien sn irerMdlgeiidei 
Urtheil voraussetzt; wohl aber scheint bereits in republikanischer Zeit die Ab- 
lehnung des incompetenten Provinzialgerichts in das Fxovocationsrecht hinein- 
gezogen CQ sefa. DasB bei der Benifnng BmiIiis nur den Kalter nemit, nicht 
die Quästionen und den Senat , schliesst für die frühere Kaiserzeit diese 
nicht aus; vielmehr kann diese Provocation nur gefasst werden als ProvocatkW 
an die höchsten ordentlichen oder ausserordentlichen hanptstildtlsehen Gerichte 
iniceineiii. 
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der eminenten kaiserlichen gefunden werden. Rechtliche Schranken 
sind dieser höchsten in die Justiz übergreifenden Verwaltungs- 
stelle nach keiner Seite hin gezogen, womit freilich nicht gesagt 
ist, dass Dicht der Stadtpräfect durch seine Instructionen ang^- 
wiesen war in gewissen Fallen und für gewisse Kategorien nur 
mit Vorwissen des Kaisers einzuschreiten. Aehnliche, jedoch auf 
ihre Specialcompetenz beschrttnkte Mandate haben ^ wie dies in 
den betreffenden Abschnitten gezeigt werden wird, auch der 
haaptfitttdtiflche praefectus annonae und der hauptstädtische prue- 
feetui vu/äum erbaHen. 

Es lag im Weeen der Weiterbildung des Principats sur ^«^^ 
Monarobie, dass filr einen jeden Verwaltnnggbesiit ein besonderer ^ '(■»^ 
ven dem Kaiser unbedingt abbüngiger Tillger des Strafreobls 
erforderlich wurde. Fttr diei Provinsen waren dies die mü dem 
Sehwertrecht von ihm amgestatietea Statthalter, Ittr die Stadl 
Bom ihr PMIfisel; Uhr Italien aber icbeint es an einem aokhen 
obersten haiaeriiehen Strafriphler tu mangehi. indeaa ist diese 
Lttcke wohl nur scheinbar; wir werden später bei der Terwal- 
tuDg Italiens finden, dass die Befugniss des Stadtpi^fecten sich 
dem Rechte nach wahrscheinlich anfänglich Uber ganz It^ilien 
erstreckt hat. Aber die Amtsgewalt des an die Stadt gefessel- 
ten Präfecten hat vermxjthlich in den entfernteren Theilen Italiens 
sich wenig fühlbar gemacht, und dies ist wohl die Veranlassung 
dafür geworden, dass der Princeps, wenn hier im Interesse der 
öffentlichen Sicherheil einzugreifen Veranlassung war, sich dafür 
vielmehr anderer Beamten bediente. Obwohl die Befehlshaber der 
Haustruppen des Princeps nicht, wie der praefectus ur6t, geradezu 
bestinmit waren fttr die Ausübung der strafrechtlichen Gewalt des 
Kaisers, nahmen sie doch, als die nächsten Werkzeuge des Prin- 
ceps für die Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe in der Haupt- 
Stadt wie in Italien, eine der desStadtprdfecten einigermassen gleich- 
artige Stellung ein. Sie mögen schon firtth im besonderen Aultrag 
des Princeps, wo es ntfthig war, also in Italien eingegriffen haben; 
wahrscheinlich auf diesem Wege ist es gekommen, dass sie viel- 
leicht schon im iweiten^), gewiss zu Anfang des dritten Jahr- 

i 

1) £s gehört «ahncheinlich bieher, dass die praefecti praetorio unter Marcus 
mt die Betchw«ide d«r Flehter dw kdferllelieii Heerden wegen Wegtreibent wa 

VW» durch die Communalbeamten von Saepinom und Bovianum dieselben ver- 
minen, ne nee€a9€ »it r«eoynoici d€ Aoe «( in factum , $i ita rc* fucrit, vin> 
diMfi (/. N. 4916). 
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hunderte an der Strafrechtspflege in Italien regelmässig he- 
theiligt und dieaelhe sogar zwischen dem praefectus urtri und 
ihnen getheilt ward: der StadtprSfect ttbte sie aus in Rom 

und weiter bis zum hundertsten Meilenstein der verschiedenen 
von dort auslaufenden Strassen, jenseit dieser Grenze aber die 
Präfecten des Pratoriums *) . Es müssen also vor oder unter 
Severus die praefecti praeton'o ftlr diesen Thril Italiens ein ähn- 
liches all^ieineines Mandat empfanjien haben, wie es für die SUdt 
und Italien Uberhaupt der Stadtpräfect längst besass. 

Die Appellation und die verwandten £iBnafalungen| mittelst 
deren der Prinoeps, wie wir finden werden, in die GiviQuris- 
diclien llberall bertiramend eingreift, spielen im SCrafveiÄhnin 
eine verhSitniasmMssig untergeordnete . Beile. Allerdings ist in 
demselben oft voigekommen, was im Givüverfshfen die Aelation 
ist, die in Bciug auf «Inen sohwebendesn ProsesB von dem com« 
Petenten Strafriohler an den Prino^s gerichtele Anfrage^), obwohl 
aneh in diesem Fall der Beamte httufiger den Angeschuldigten mr 
Abartheilung nach Bom gesandt hat (S. 946 A. 8). Aber für die 
eigentliche Appellation gegen das magistratische Beeret ist nament- 
lich in früherer Zeit im Criminal verfahren kaum recht Raum. Wie 
die auf Grund des Geschwornenspruchs ergehenden Decrete des 
Magistrats im ordentlichen Griminalprocess der Intercession nicht 
unterliegen (S. 897), dürften auch die prozessleitenden Verfügun- 
gen desselben von der Appellation ausgenommen gewesen sein ; 
wenigstens findet sich für eine Berufung dieser Art kein Beleg. — 
Gegen das Straferkenntniss des consularisch-senatohschen Gerichts 



1) Ulpianus l. Villi de officio procontuli$ (geschrieben anter CaracalU; 
CoUat. 14, 3, 2) : iam eo perventum e»l eonatitutiombw, ut Bomat quidem prae- 
feetut w6ü «oliw wper «o re (Mensehennab) eofmoMol, «i intra nUttartum tm^ 
ttnnwxvn sit in via commissa. Enimvero si ulita ccntesimirnnf praefectontm prae- 
torio erit eognitio, in provincia [yero] praesidum provinetmum. Dies ist wohl 
die einzige Stelle, in der die Competenzgrencen deoflieli enohelnen. Die 
Pliodektenzeugnisse sind mit grosser Vorsicht za benatzen, da sie leicht inter- 
polirt sein können. Die Competeiizgrenze des pratfeettu wbi bestätigen, ab- 
gesehen TOn den Zeugnissen aus nachdiocletianischer Zeit, Uipian {Dig. 1, 12, 
1, 4, wonach das pr. daselbst entweder za erklären oder m ändern ist) und 
Dio 52, 21, allerdings unter den Rathschlägen dos Maecenas. Die Verwendung 
der praefecti praetorio scheint derselbe als ungenügend bezeichnen zu wollen, 
da er seinem Maecenas den Rath in den Mund legt Italien Jenseit des 100. 
Meilensteines gleich den Provinzen durch einen Statthalter verwalten zu lassen: 
denn ,die städtischen Behörden genügen nicht', hü fdp xoii S^^jaoi; xöv dp^ovxa 

nopsTvou 

2) Z. B. DIg. 48, 1&, 6 pr. 49, 1, 1, 1. 
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Kann der Kaiser wie gegen jeden SenatabesehkiflS inlercediren 
(S. 109 7); aber Appeltation ist nidit atatthaft*). — Bei den 
Provinsialgeriehten iuinn, wenn der Statthalter competent war, 
Appellation an den Prineepa kanm augelassen worden sein, 
wenigstens nicht in der Weise, dass der Statthalter sidi ihr hXtle 
Ibgen und die StnüVoUstreeknng bis snr Entscheidung in tweiter 
Inatans ausaetsen mllasen. Die Proiesse aber, Air die er nicht 
competent war, geh(fren von Rechtswegen vor den Kaiser, unter^ 
fiegen also der Appellation nicht. — Eigentliehe Bedeutung kann 
die Appellation an den Princeps in Criminalsachen nur in den 
Fallen gehabt haben, wo das Strafverfahren auf kaiserlicher Dele- 
gation beruhte. Hier grifl die allgemeine Reiiel ein, dass Be- 
rufung vom Delegatar an den Deleganten statthaft ist, und davon 
finden wir auch die praktischen Consequonzen gezogen. Von 
dem auf Grund des Schwerlrechles erkennenden Statthalter so 
wie von dem Stadtprafecten ist an die persönliche Entscheidung 
des Kaisers appellirt worden 2) ; und die von einem Schriftsteller 
dieser Zeit aufgestellte Regel, dass inappellable Gerichte ausser 
dem kaiserlichen und dem consularisch - senatorischen in der 
Monarchie nicht statthaft seien ^) , ist nichts als die Anwendung 

1) Mtfar als die äteUe 6. 100 A. 4, die vielkidit baoptolteUich auf CMW 
^eUatfonen gebt, spricht dafür die Tfaatsache, du« in keinem d«ff nUniekan 

Prozesse dieser Kat* li rie von Appellation an den Princeps die Rede Itt. Ktieer 
Oains nahm allerdings Appellationen vom Senat an. Dio ö9, 18 : toi Ttv« %m\ 
ixtWri — -fi fcpouo{a — xaft' iour^jv {xpivev* ou uivroi xal ouToreX-^jc t,v, dXX 
d'f£oi{jLoi lixai iit ci'jTfjc auyvai i-^f-p^O'^To. Aber dies Ist offenbar eine die Regel 
b6stäti|?ende Atisnahme. Probas bestätigt bei seinem Regierungsantritte die 
drei senatorischen Rechte der Gesetzgebung (S. Ö44 A. 5j, der Statthalter- 
emennnng und der obersten Appdlalioo (vila 13 : permMt pofrifttu ut ex magno- 
ntm iudieum appellationibus fp«/ cognoacerent). Damit wird es der Sache nach 
zusammenfallen, wenn Tacitas bei fteinem Antritt die Ap pellatiouen an den prae- 
ftelm whi weist (S. 924 A. 2); dieser ist dabei, ylelleieht proleptisch, als Naeh- 
fpjgei' fler Consuln in der Leitung des Senats gedacht. 

2) Dios Maeceoas räth dem Ängagtos (62, 33): SlxaCe xal auröc xd 
tt i<fi9i\u». xol td dvar6(AZ(|Aa , So« fla()d tt |AfitCöv(»v dpY^vcer» xal 
itapd T&v imtpdiMM ToO Tt Tzohdfj^ wA teS &icoTt|M)To3 (8. 8w A. 4) «el 
TÄv ezopytöv Tou xe töv oitov ^rtoxoiroiJvTO? xal tov vuxTotptiXaxoyvcoc d<ptxvJJ- 
tai. Dass hier in erster Reihe Criminalsachen gemeint sind, zeigt die Zusammen- 
stellnng dieett Appellationsprozesse mit den das LelME oder die Ehre treffenden 
eximirten Prozessen der Ritter, der Centnrionen und der , vornehmsten Privaten', 
d. b. der Decurionen. Die pracfecti praetorio (die nur durch falsche Ueber- 
eelsnDf b1l«infeti«|[en rind) nennt Dte deMhaib nlebt unter den ftfehtem erster 

Instanz, weil er von ihrer Jurisdiction in Italien nichts wissen will (S. 908 A. 1); ^ 
die Senatoren nicht unter den Angeklagten, weil für diese nach Dio allein das 
SenatsgMMit omnpetent ist. 

3) Dio a. a. 0. fährt fort: ^df) vMltxoi (x-^t* a&Tor^« oQto» tic t& 
xapdicaN Ivtm, Aetc fi'j^ o&x MtfMV die* näroO Uxi^ Y^fMo9«. 
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jener Rechtsvorschrift auf die mandirle Jurisdiction im Gebiet 
des Criminalprozesses. ünt^r dem früheren Principal, wo die 
Delegation des kaiserlichen Strnfrechts sich noch in massigen 
Grenzen hielt, hatte demzufolge auch die Appellation an den 
Kaiser keine besonders hervorragende Bedeutung. Mehr und mehr 
trat aber im Strafverfahren das vor den vom Kaiser delegirten 
Eichtemi den Inhabern des Schwertrechts, den praefecti urbi 
und praetorio in den Vordergrund, während die ordentlichen 
GericÄile verkümmerten und allmiihlich verschwanden i|nd selbst 
der oonsularisch-senatorische Gerichtshof mehr und mehr nur noch 
auf Itaiseriiche Anregung functionirte (S. 417). Damit gawann die 
Appellatbn auch für den Criminalpmess eine steigende Wichtigkeit. 
Termituoiif Es liogt indcss in der Sache, dass die kaiserliche Delegation, 
A^penluoB da sie bestimmt ist, den Deleganten su entlasten, eine Revision 
frmr.jmMi.de9 von dem Delegatar geftlllten Spruches durch den Kaiser persön- 
lich [)raktisch nur ausnahmsweise zur Folge haben kann. Auch wenn 
der Princeps nicht in der Weise delegirte, dass er die Berufong von 
vom herein ablehnte, was wahrscheinlich oft geschehen ist, be- 
stand für ihn eine rechtliche Nöthigung zur Annahme der Appel- 
lation keineswegs, wenn er auch ganz sich diesen Berufungen nicht 
füglich entziehen konnte. Als dann besonders seit dem 3. Jahrh. 
einerseits mit der Ausdehnung der Delegationen die Masse solcher 
Berufungen wuchs, andrerseits die persönliche Tüchtigkeit der Herr- 
scher, auf die hei der Berufung gar sehr gezählt war, im gleichen 
VerhäUniss sank, als also der mit jiiher Geschwindigkeit herein- 
brechenden absoluten Monarchie auf dem Fusse ihr Verhängniss 
folgte, die individuelle Unzulänglichkeit des unumschränkten 
Herrschers gegenüber der Nothwendigkeit die einzige Seele 
des Staatskörpers zu sein, da war das reale Ergebniss der 
Umschlag der Selbstherrschaft in die Herrschaft der persön- 
lichen Umgebung des Begenten, insonderheit der Gardebefehls- 
haber. Indem wir Uber deren allgemeine Stellung auf den Ab- 
schnitt Uber ihre stellvertretende Gewalt verweisen, sollen hier 
nur die das Griminalrecht betreffenden Gonseqnensen bezeichnet 
werden. Je mehr die perstfnlich von dem Kaiser ausgeübte Straf- 
'gerichtsbaifceit aus einer fscultativen Institution lur rechtlich unr 
entbehrlichen hodisten Instanx ward, desto mehr geht sie dem 
Wesen nach in andere Bünde über und swar in dUe der pra0- 
ftcH praetorio. Zwar von dem Sprudi des ihnen coordinirten 
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Stadtpräfecten v^ird nicht an sie appeUiit, sondern es wird der*» 
Mibe, da von ihm nur an den Kaiser persönlich appcIUrt werden 
kann, factisch inappellabel. Aber von den Strafsentenzen der 
Provinziatstattballeir ging bereits um die Mitte des 3. Jahrb. die 
Appellatum an die praefecti proetorio^); und wie die m den 
JPjrovimen nach Bom nur Aburtheilung gesendeten Angeachnldigten 
flobon in der frttberen Eaiseneit nur Bewachung an dieselben 
abgeUelsrl worden waren^, ao iat im dritten Jahrb. bei dem 
Abkommen des Quüslionenverfahrens auch die Aburtheilung dieser 
Personen an sie gekommen <). Dieses Eintreten derGardeMehls- 
baber ist wesentlich verschieden von der Delegstion der kaiser- 
lichen Gerichtsbarkeit» wie wir sie froher kennen gelernt haben ; 
der Prifect spricht in diesen Fallen uicht als Mandatar, von dem 
an den Prinoeps appellirt werden kanui sondern als Vertreter 
des Princeps und in des Princeps Namen, oder, wie dies spater 
ausgedrückt wird, an Kaisers Statt*]. Darum ist das Recht zu 
deportiren, das als Ausfluss des Regiments über das gesammte 
Reich allen Magistraten mit Ausnahme des Princeps mangelt oder 
höchstens späterhin einzelnen durch Specialgesetz beigelegt ist, in 
dieser Strafgevvalt des Gardecommandanlen von Haus aus ent- 
halten'^;, weil diese eben nichts ist als die kaiserliche selbst. 
Eine weitere Bestätigung fUr diese gleichsam monarchische Stel- 
lung der praefecti praetorio ist das allmähliche Uervorlreten einer 



1) Ein Rescript Gordians III vom J. 243 {Cod. lust. 9, 2, 6) weist einen 
-vom Statthalter zu den Beiwerken Terartheilten Provlnzialen an die Qründe, 
wessbelb dfet ErkenntniM ab nlelitlg beielcbnet wurde, bei den Prlfecten dee 
Prätorinm auseinanderzusetzen. — Wenn Alexamier den Präfecten senatori- 
achen Bang verlieh, ne guü non unaiw d« Romano »enatort iudicaret (vita 
Hi), so ist bier viellelebt niebt so sehr ibre selbständige Jndicatlon gemeint 
äi» die Theilnahme an dem kaiserlidien Consilium (S. 927 A. 1). 

2) So Keschah es mit dem Apostel Paulus (adPhilipp. 1, 14) ; und ebenso schreibt 
Tralau an Pliiiiiu 57 , dass ein Kelegirter, der seinen Bann bricht, vinctu» mitti 
Adpmifiuio$ fraetorii mel dtbet. Alezander lescriblrt (Cod. /tM(. 4, 65, 4), dass 
•die Eigenthümer der Speicher . ans denen Getreide durch Einbrach gestohlen 
ist, schuldig sind dem Bestohlenen die Wächter zu exhlbiren, quod voa adito 
pfoeäde ffovkteiae kupttroMiiT qwl tt molorOTi onlmaiiMniOMiii «r^pere rsm 
deprehenderit , ad Domitium Vlpianum praefeehtm pnttorto tt pmtHUm mMm 
MOS remUUre cu/rabit. Paulus «efU. 5, 12, 6. 

9) PbflostiatiM vH, mph, 2, 83 enllll von •ümn TSmIseben Rftter ans 
Caracallas Zeit, d«M er Xaßdiv iv ^Oip ^vtx^ alrlav diver£[xcpdT] Iq t^jv 
^P(&(i.T)v mi ii:o\ofri96\u>tf>z toTc t&v otpa'coietteiv ^cptöot. Begonnen hat dies 
wohl mit Specialmandaten (S. 905 A. 2). 

4) Verordnwig Tom J. 331 {Cod. Theod. 11, 30, 16 ^ Cod. hui. 7, 03, 
: aoli vice Baera cognoseere vere dicendi tmit. 

Ö) Dig. 32, 1, 1, 4 (S. 912 A. 1). 
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IfiUelinstanz , die, wie sie selbst zwischen den Kaiser und die 
sonst hödisten Gerichte, so zwischen sie und die letateren si<^ 
einsdiiebt es sind dies die vice praefectorum praelmio ftuH- 
gifenden Biditer^), die Aiifilnge der ^pstereii viearü prwfkiimtik 
praeiorw, IMe Diooeseneintheilung indess, durdi die dieM 
Vicarien erst eine feste Stellung in derBeamteiüöerareliie erhalten 
haben , inangelt bis auf Diodetian, und es werden die Yiearien 
in dieser Zeit nur als ausBerordentBche Aushillfe Tei^gekm«- 
men sein. 




Die völlige Durdibildung des cft>en entwickelten MMSips 



ffM^.jNwi. fordert aus logischen wie aus praktisdien Grtlnden die Inappel" 
IftbiHtllt des praefectus praeimo selbst. Die Juristen des drflteB 

Jahrhunderts lehnten sich dagegen auf und insofern mit Recht, als 

die stellvertretende Gewalt des GardeprMfecten in dem eben be- 
zeichneten Sinn mit dem Wesen des auguslisehen Prineipats aller- 
dings nicht vereinbar war ; in der Thal ist auch einzeln Appel- 
lation von dem praefectus praetor io an den Prineeps vorgekommen . 
Aber schon dass darüber eine Controverse entstehen konnte, zeigt 
ihre Ihatsächliche InappelJabilität; und als mit Constantin die neue 
Monarchie sich consolidirte, ward das Prineip der Inappellabilität 
des , allein wahrhaft an Kaisers Statt erkennenden Gerichts' 
des praefectus praetorio durch Verordnung vom J. 334 förmlich 
sanctionirt ^) , zugleich aber von allen flbrigen höchsten De- 
hörden, namentlich vom Stadtprtffecten, die Appellation an den 
Prineeps offen gehalten* 



1) Ich finde dafür allerdings keine anderen Belege als die Worte Ulplan» 
Dig. 32, 1, 4: o praefecUs praetorio vel eo qui vice praefeeti ex mandatis prin- 
eipum eognoaeet, iUm a praefecto urbi deportatos, und die allem Anschein nai h 
fordiocletianische africanische Inschrift Wilmanns 1295, worin ein praef. amumae 
nun vice praef. praet. aufsteiet. Denn die früher wie später begegnenden agen- 
te$ vkem praefectorum praetorio et urbi (übet die zu vgl. nuove mem. deW imt. 
2, 309) sind offmbn aiiaB«r<ndMilH^e AvthlUAbeMnte mid ym. Um den' fnn- 
girenden Pr&fecten beigegebenen Vicarien verschieden. Aber jene Zeugnisse 
dürften doch beweisen , dass schon vor Diocletiaji die dem praefeeku fraetoru> 
rastebende Jnritdletlon, wahrsehefnlich fQr einen Irgendwie abgegreniten Kreis, 
durch kaiserliche Verordnung in der Weise auf andere Personen übertragen 
worden ist, dess diese Mandatare za dem Präfecten in eine ähnliche Stellung 
kirnen wie «fe der Präfect zn dem Prineeps einnahm, und dies ist daa Wesen 
des späteren Yicariats. 

2) Charisius Dig. 1, 11, 1/1: cum ante quaesitum fuisset , an liceret a 
praefectis praetorio appellare, et iure licertt et extarerU exempla eorum jui provo- 
eaverint: postea fivätlice senitntia prlne^aU leeta «gppdkmiM faeuUa» Mmttcto 
est. Gemeint ist die S. -911 A. 4 «Dgenbite Tetordniinf ten 931. Tgl. -IN^. 
4, 4, 17. 
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CiTmnrisdieüon. 

Wie das Privatrecht überhaupt beruht auf der Scheidung des 
magistratigchen Decrets und des Geschwomenspruchs , so sind 
auch bei der Darlegung der Einwirkung des Kaisers auf den 
Civilprozess diese Gebiete zu sondern. 

In Betreff der Geschwornengerichte ist die Einwirkung wie JJJ^jSilSJ 



der Magistrate überhaupt, so auch des Kaisers streng begrenzt. (jJ|5,JJj^ 
Die von ihm aufzustellende Geschwornenliste ist auch für die in Rom n««»!«»*«*»»^ 
zur Erledigung gelangenden ordentlichen Civilprocesse massgebend 
(S. 895) ; damit ist ihm auf die Auswahl der Geschwornen der- 
jenige Einfluss eingeräumt, den am Ausgang der repul3likanischen 
Zeit der Stadtprätor aufittbte. Weiter aber geht auch im ordent- 
lichen Lauf der Dinge seine Befugniss hier niofat. Es ist ohne 
Beispiel, dass der Princeps in die Gompetenzen der den ordent* 
liehen Proiess leitenden Magistrate in der Weise eingegriffan 
hmie, dass er selber Geschwomengericbte niedei^etst. Ebenso 
kann gegen den von Geschwornen, sei dies ntin der ^e Iudex 
oder die Recnperatoren oder die Gentumvim, gaiMlten Wahr- 
^nidi Benifiing Überhaupt nicht, auch nicht bei dem Princeps 
eingelegt werden^). Ausserordentlicherweise hat allerdings del» cmmUm. 

1) Selbst dieser FondamentalsailS für die Civil- wie die CriminaljurisdioUott 
(denn der ordentliche C'riminalprozess , die Quästio ist ebenfalls Geschwornen- 
Terfahren) ist so wenig anssex Zweifel, dass vielmehr legelmissig das Gegen- 
ttefl «ngraommem wM (mm Beispiel von Hollweg Giyi^pfOxaM 2, 46), Hüft 
dieser Auffassung bin auch ich 1 , 220 A. 2 gefolgt. Besonders irre fübrt 
bei dieser Untersuchung der datxit iudex der Digesten, den es nahe liegt 
arit dem «ItMi Oetdiwomen in Mentflldren; «Iber Mboa Hmm, well dM 
iudicium ordinnrium aus denselben überall heran sc orrigirt ist, winl derselbe 
vielmehr für einen Specialconunissarius zu halten sein, einen iudex extra ordinem, 
wie Qellins als solcher sich selber nennt (S. 921 A. 1), dessen Entscheidung 
Didit minder wie die der eigentlichen Magistrate in den Kreis 4er «xiraordina- 
fiae cognitionr.* peliürt. Das entscheidende Priri* ip spricht Paulus aus Dig. 50, 
16, 244 : d£ poma provocatio non e*t, sknulatiiue enim victu$ guia est eiua male- 
fhüf euiu» potna est «taMa, «taUm ea ite&elwr of mnHoe proeoeatio est, nee ante 
dehetur quam aut non est provocatum aut provocator victus est. Denn das ist doch 
der wesentliche Gegensatz von poena im engeren Sinn und multa, dass jene durch 
dnen OeeehworaenipfDeh, Bei ei im "PAytpnmu oder in einer Qvlstlo, festge- 
stellt wird, diese lediglich durch magistratisches Decret. Dass im Justinianischen 
. Becht mit dem ordo iudieiorum dieser Gegensatz weggefallen und allerdings Jeder 
flpradh appellabel iit, Pudns Angaben alio auf das Reebt dleier Zalt flieht 
mehr passen, hat diese Notiz mit vielen eadcren gemein. Die nun Beispiel 
von Cujacius gebilligte Erklärung dieser Stelle, dass das (Jeständniss zu Bub- 
intelligiren sei und im Fall des Geständnisses die delictlsche poena nicht, wohl 
aber die Ordnnogietrafe i^pelletion mUeie, iet nedi jeder Seite 1^ nBHifiglieh. 
B6m. Alterfh. U. 58 
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Plrinceps Spritohe der Civilgeschwornen*) und des GentomviniW 
geriebts^ cpssirt. Aber dieae Befqgnifs isl niclits als eine An- 
wendung des Redits der Wiedereinsetzung in den vorigen Stand, 
welches BMh rOHii«Aer Anfbasang in der Jorisdlolieii ebi fUtr 
allemal enthalten ist. Sehen In republikanlsdier ZeH war es 
Recht und Pflicht des Magistrats, der das Geschwornengericht 
niedergesetzt hat, oder seines Amtsnachfolgers den abgegebenen 
Wahrspruch unter gewissen Voraussetzungen, namentlich wenn 
er durch Betrug oder Zwang beeinflusst erschien, zu vernichten 
oder, wenn man will, als nichtig zu declariren ') ; der Princeps 
übt also hier nur das allgemein magistratische Recht, allerdings 
in der eminenten Weise, dass er die Cassation schlechthin gccen 
jeden Wahrspruch zur Anwendung bringen kann. — Dagegen 
hat man es immer als eine Rechtsverletaung empfunden, wenn 
der Princeps einen Rechtshandel, der vor Geschwome gehört, 
im Wege der Cognition an sich zieht Allerdings ist auf 
diesem Wege im Laufe der Entwickelung der Monarchie^) das 

1) Sneton CUmä. 14: 1100 »emptr praeaeripta legwn Meute« . . . lUi girf 
0pud privatos iudkes pltu petmdo formula excidissent, reitituH actionea. 

2) , Soeton Dom. Ö : iui diligenUr et mduttm ditat, plenmifue et in foro pm 
trihunaU : extra ordinem ambitio$<u eentumvirorum aententiaa reacidit rtcipeTaiore$f 
fle se perfusoriia adaertionibua (die Freiheitsprocesae) accommodarent, identidem 
itdmonuit. Vgl. Vtapca. 10. Dies« in den gangbaren Ausgaben dnrch faUcbd 
Inteipttuction zerrüttete Angabe unterscheidet deutlich die eigene Jurisdiction 
elnenetti und die «nssemdentUehe Aufstellt Uber dte Gesehwomenthltigkeit 
andererseits, welche letztere thells durch Ertheilung Ton Verweisen sich äusserti 
theii» dOKch CuMtioa der Spcüehe. Die Ton den späteren Juristen hävllg 
envOirtaB AffflItellMita M te iMÜdorililttiiml (l>i(r. ö, % 18, 6. 2. 27, 
3. 30, 50, 1. 49, 1, 5, 1) gehören nicht hieher; sie beziehMl rtih dhiM 
Zwotfel nicht aof Ö«utujmvlral«prtiche, soad^rn auf Oognitionen. 

3) IM0 Belec» sfiid gegeben 1, 220 A. 2. Die dort angeführten FäUe be- 
treffen die FtOTiozen; aber es ist nicht abzusehen, warum ein Piitor in Bob 
gCigen das von seinem Amtsvorgänger niedergesetzte Gericht , wenigstens dann, 
weua es auf dem Imperium beruhte, nicht in gleicher Weise hatte einschreiten 
klnoen. Ohne Zweifel Iwt awtt dies gefalnHehe Beekt in aO^ehitor BlnaAili»- 
knng gehandhabt, aber ganz zu entbehren war es nicht. 

4} Soeton Claud. 15 wird unter den reobtawidrigen Handlnngen des Ckn* 
diu enfgafUirfc, du» «v I ni iiyWol n in oft odeciwvfif 4I0 pnfrta Ute rngviOm^pu 
coffnitionis rem, sed ordinarii iuris etae, agtre eonfeatim catuam apud se coegit. 
Dess der Piinoeps aummo iure so verfehran konnte, i«t freilich nicht zu be- 
smlfeln; die eDgensine BMhtsgültigkeit dnr IniMittehen Terfügungen (8. 84Q 
steht auch solchen Sprüchen zur Seite. Diese zeigt sieh weiter in der Metl- 
firvng, mit welcher Kais« Claudius für seine Procuratoren die Jurisdiction vei^ 
langte: parem «im rirani habmdam a procmraioribua auia ittdicatarum ae « tpae 
gtatuiaaet (Tacitot am. 12, 60). Denn dass der Ptoiess iwlaehen dem Fiacn» 
und den Privaten von Rechtswegen als Rechtsstreit inter privatoa aufgefasat iilfd, 
wild in dem Abschnitt von den kaiserlichen Finanzen gexeigt werden. 

5) Die AallBte nlOm Mftt ^nXL mMw ntftok. NoMirilieh tat Imi 
PxivntdnttBten, wm IM^itl den DtatetaU, igt dM TMkwa tot OkriU 
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GeieliwffiniMigMrifilil ' aUmlOiliflli «ntMfgnlMii wirteit indem» 
wpliraetKBialiiah weil muhf dnnh gpwohnliflilBmHarig sidb lisU 
steUMidM UetMrgreite dM Kaioei» «ad der BMBtoa Uberbanpi 
al0 dwob foriMle Buditminrtwiag, dk»< eigmflwh amtenNTdiiii^ 
liohe ErledigoDg dar CivilUagt durok blMse nagistraiiioli» 
G<^tak und DUtgistratiMhM Deoret mehr find mehr an die 
Stelle des «rdentlkiieii Gesobwornengericbts getreten und seUieee- 
liob die letelere dadnreli ganz WseiUgt worden ist. Aber die 
Beseitigung des Gesdiwomenverlahrens ist der Ausgangsponct 
der diocletianisch-coDstaDtinischen Monarchie; der augustische 
Principal, den wir schildern, erkennt den GeschworneTispruch an, 
wenn ihm gleich von Haus aus die Tendeia anhaltet ihn ein- 
au^ckränken und selbst ihn zu beseitigen. 

Wenn wir uns weiter zu dem magistratischen Decret im Gebiet Z'**?.""«« 
des Civilprozessos wenden, so steht zunächst diejenige Juris- 
diction, welche als die freiwillige bezeichnet zu werden pflegt, 
das heisst das Recht zur Vornahme der Mamimission ^) , Adop- 
tion^) und Emancipation dem Frinoeps ebenso su wie jedem 
anderen Oberbeamten. 

Wie der Princeps ferner ttberhaupt dem Magistrat sohlecht-SappUcAtuui. 
hin nelMn- nnd iat>ergeordnet wird, so ist er wie jeden Griminal- 
prozess, so ancb anf dem Gebiet des Givilrechts befugt jede civile 
oder, genaner gesprochen, jede nietit crimineUe Seobe') an sich 
tu liehen und en die Stelle des von dem eon^ietenten Magislnift 
tu Menden oder gefitOlen Deorets das eigene su setsen^). Es 

geschwornen gewiss schon in der späteren republikanischen Zelt pnktlBch grossen- 
Aeüs der polizeilichen Cognition gewiolMn. 

1) S. 84 A. 2. S. 85 A. 1. Wenn der Kaiser selbst mannmittirt, ist er 
an keioe Form gebunden (ß. 711 A. 1); anderen Pertonea aber bat er die 
HamuBittten M tidk «oU nMbt «iitoi al» in dm aUfWMto dilftr totiMakil»- 
beBOD Formen gestattet , obwohl fltn dl« BftagBilf «udl IVl deiMI BdMMUiS 
nldtt ab^spxochen werden kann. 

3) vUs AmtUmä 14 tprleht der Adoptlxcnde tu dem Pilnoept: Htfte igttut 
til lege agoMiir «üfM Aurüianu» herea aaerorum, nomini» et bonorum tothuqne 
iuri» Ulpio Crinito . . et adoptio ut »olehat impleta (Mt). Dass bei den Acten der 
freiwilligen Gerichl^baikeit, wenigstens iiaob der späteren Aoffaasong, der lege 
agirende Magistrat zugleich Adoptant, Adoptandus, ManumiUent sein kaOD 
(Dig. 1, 7, 3. 4. tu. 10, 1, 2. tu. 18, 2. 40, 2, 5. l. 20, 4), ist auch bei den 
Kaigeradoptionen zu beachten i wenn gleich hier auch die Begel einjoeiXt, dasB 
der Kaiser Ton Oeeetien dleier Art eicii entbinden kann (B. 712 A. 3f)L 

3) Die Appellation reicht so weit wie das Decret; nichts ist gewöhnlicher 
als Appellation zun fieispiel gegen UebertnguDg der Vounnndschaft oder eines 
stidtlsehen Amtes. Hoüives 9 8. 701. 

4) Natürlich kann der Kaiser auch kraft seines höchsten Yerwaltungsrechts 
die .füx die Civi\jiulsdiotiaa eompetenten Miglitxate »«^«rdem ffir Itestinunte 

Ö6* 
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kano dies fin der Weise gessiMheo, dass die bemflbiide tetei 
sieb mil ihrem Gesooli iwppUcatio) anstaftt an den sunaclMit cem- 
Petenten Magistrat vielmehr an den'Mioe|is wendet nnd dessen 
Bntscheidnng anraft.< Indess ist dies Yerfifaren) das, folgerichtig 
duichgsftlhrt^ die gesammte Reehtqiraohung an den Kaiser ge- 
bracht haben wtirde nnd bei dem es kanm möglich war den 
streitenden Parteien gleiehes nnd gerechtos Gehör sn gewähren, 
eben darum praktisch, wenigstens in der besseren Kaisefieit, woU 
nur da angewandt worden, wo eine ansserordentliche die Be- 
fugniss des competenten Magistrats Uberschreitonde VeigUnstigung 
erbeten ward *) . Der hiedurch dem Principal eröffnete Weg auf 
den Gel)iet€n, wo die Civilgesetzgebung versagte, ergänzend und 
gewissermassen Recht setzend einzutreten ist nicht unbenutzt 
geblieben. Aus solcher zunächst ausserordentlich gewährten 
kaiserlichen Abhülfe sind dauernde Erweiterungen des Civil- 
rechts erwachsen, namentlich die dem republikanischen Recht 
fremde RechtshUlfe für Fideicomniisse durch Augiistus (S. 96) 
QDd die Einrichtung einer allgemeinen Obervormundschaft durch 
Claudius (S. 97). Aber dennoch ist die Bedeutung der Sup- 
plication fitr denCivilprozess der früheren Kaiseneit nicht gerade 
hoch anzusddagen. Einmal ist ausdrücklich vorgeschrieben, dass 
durch Einlegung einer Supplioatien an den Princeps der gewöhn- 
liche Rechtslauf nicht 'geheirtmt werden darP). Sodann aber 
liaben allem Ansehein nach die Kaiser von ihrem Recht aitf 
Grund der 8upplieatien einer Itetei 'Civilsaehen in erster und 
letzter Instenz m. entscheiden nur in. beschranktem Umiang Ge- 
brauch gemacht'). Häufiger halten sie, namentlich spHterfain, 

Fülle ihre Schuldigkeit zu thon und tto dalflr infttratxen, wie dies im J. ÖÖ 
•New in Betreff dior «ui dar ZollTerwAltiiDf entspringenden FriratpiouMe tbftt 
(Tacitns aiHi. i% 61). AImt mit dar Juiifdiolioii das Maaepa bat dfei niabM 

zu thun. 

1)' Einen Fill Aet Art berlektet Paulos Dig. 28, 5, 93. Sin Freigelassener, 
yKie es scheint, des Pactumeius Magnns, hatte dessen Tochter zur Erbin ein- 
gesetzt, aber, da er irrthümlich glaubte, dass sie mit ihrem Vater auf Commadns 
Befehl hingerichtet sei (\gl. vita Commodi 7), sein Testament geändert. Die 
Yoehtec odailgte dmdi Snpplication bei Se^raros; dass das zweite Testament am- 
f estossen -wnrrle ; was natürlich die an das Gesetz gebundene zuständige Behörde 
nicht hätte gewähren können. Politische Motive spielten ohne Zweifel mit (vgl. 
«IIa 8eo0H IS). 

1) Macer T)ig. 49, 5, 4 r riu.t qui ideo causam agere frustratur. quod dicit 
$e Ubeikan prine^i deditte et aaerum rMcripIttm exp€etam , audiri duideriuin 

3) Abgesehen von dem Fall, dass der Magistrat die Annahme der Appel- 
lation verweiseit, fOi iralchen das Institut der Snpplication von jeher bestandoo 
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durch proMssleiteiMle Deorate in d&n Gang der Beditspilege ein- 
gegriffen, theils indem sie den eraoiielenten IbgislFat veranlaas- 
ten sidi einen Sieibrertreler su ernennen, audi wohl ihnen dieien 

bezeichneten ^) , thefls indem sie die in den vorliegenden Fall 

einschlagenden Rechtsfragen durch ein materiell dem llo^iponsum 
gleichartiges, aber den Kichter schiecbthiii bindendes Hescript 
feststellten (S. 850). 

Auch durch Anfrage des corapetenten Magistrats kann der**""'*'*'**'* 
Princeps veranlasst werden in die Civiljurisdiction einzugreifen, 
wenn dem Magistrat entweder die Rechtsfrage zweifelhaft ist 2) 
oder ihm den Umständen nach eine Abweichung von der Rechts- 
vorschrift erforderlich scheint^). Es sind dies die Anfänge 
der in der diocletianischen Zeit so wichtig gewordenen kaiser- 
lichen Rechtsprechung auf Grund der relatio oder oonsultcUio des 
betreffenden Beamten ; in dieser Epoche aber, namentlich so lange 
die Responsa noch nicht durch kaiserliche Rescripte ersetzt waren, 
scheint dieses Verfahren sich in sehr beschränkten Grenzen ge* 
hatten zu haben. In der That würde die umfassende Anwen- 
dung desselben die ordentlidie Beehtspflege Töllig ins Stocken 
gebracht haben. 



habM mau {Dig. 49, 5, 5, i), Uagt du geordnete SupplicationsTaiftknB im 

nachdiocletianischen Zeit (Uollveg Civilprozess 3 S. 92 fg. 338 fg.) wesentlich 
ab von der Einitihiuag der Inappellabilität füi die höchsten Beichfigerichte und 
tot, nie dies« lelbst, dem frttbnen Kalieneeht firemd. Für d]e Mlwre Ktim»- 
zeit bleibt also hauptsächlich die S. 916 A. 1 btznichnete Supplication, "welche 
in der That auMerordentlich ist and nur in gewissen Delegationsfällen (S. 921) 
lieh ab fOnnllcbae Baehtradttel flxirt liat. 

1) Medoitimu Dig. 49, 8, 3: daio ludfee a m«igkktMu» fCfvU Rommi 

euiuicumque ordinis, etiamsi ex auctoritate principis licet nominaiitn iudicem de- 
darantU dtderint. Bescrift des Marcus und Yerus Dig. 49, 1, 1, 3: a hMliee, 
fuem ex reteriplo noitro ab amplüiimt» eonanlfiiia ^ue^pan». Dies modite ge- 
schehen, wenn eine Partei Aber den competenten Magistrat wegen ptitsflldier 
oder säumiger Prozesslcitung bei dem Pkincepi Beschwerde erhob. 
2j Dig. 4, 4, 11, 2. 

3) BiiMH medtwöidlgea Fall der Art beriehtet Fronte In dem Brief an 

Marcus 1, 6. Ein Testament, in dem die Intestaterben angeblich enterbt sein 
sollten, wurde dem Proconsul von Asien zur Jßröflnung vorgelegt. Die Inteetat- 
eiben pnteetiften gegen die BriMhivng, da die Bntnbmig tmbillig sei. Der 
Proconsul wies sie in den Besitz und sandte das Testament nach Rom zur Er- 
öffnung an den Kaiser. Fronto missbUligt dies Verfahren, das zur Folge haben 
müsse, dass die Testamente aus allen Provinzen zur kaiserlichen Cognition nach 
Rom gesandt werden würden; wie es seheint, mit gutem Qrund. Vgl. S. 849 
A. 2. — Die Entscheidungen des Augustus und des Tiberius über Krbscbafts- 
besitz, die Valerius Maximus 7, 7, 3. 4 und Tacitus ann. 2, 48 berichten, 
k9nnea IQ^ieh gefillt lela anf Appellition v(« dem JDeeiet dee empiteaMn 
Viiton. 
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▲fpaiiMo». HaatvMkUieh «uwri sich die kaiseriidM CmQwiBiiietioii in 
der Fmid der AppiiDatien eder, wie sie jeM Mnh helMt» der Freve* 
catieii *] von iam magistratiaelien Beerst. 80 lange das erdenl- 
li^e GivUvarihliren mit seinen EinielfSsehwDfiien, Beooperalofen 
und GentumTim bestand, war das Gebiet der Appsllaüon ein 
TerbltltnissiDttssi^ beschränktes; aber je mehr darch die magi- 
stralische Cognition das Gebiet des ordentlichen Geschwornenver- 
lahiens eingeengt ward, desto mehr erweiterte sich auch der 
Kreis der kaiserlichen Appellation, bis zuletzt nach dem Unter- 
gang des Geschwomenverfahrens jeder Rechtsspruch der Reform 
durch das Kaist rt^ericht unterlag. Das Staatsrecht der Republik 
kennt die Appellation gegen das magistratische leeret in zwie- 
facher Gestalt: entweder von dem Decret des niederen Magistrats 
an den höheren, welche nur cassatorische Wirkung hat (I, 220) 
oder von dem Decret des Mandatars eines Magistrats an den 
mandirenden Beamten, namentlidi von dem Legaten oder Quästor 
an den Statthalter, in welchem Fall der (ietitere, (ails er der 
Berufung stattgpebt, das Urtheil der ersten Instanz nicht bioss 
cassirt, sondern auch refennirt (1, 494). Obwohl Uber die Ein* 
lUhrung der Aj^ellation an den Princeps und die oflbnbar gleich- 
seitige der eorrriaten an Oonsnln wui Senat iß> 99) es an 
anthentisoliea Bmohten mangelts), aeigt doch die PesohaffsDheit 
namentlich der besser bekannten kaiseiüchen Ajfipenation, dass 
die lelKtere Ferm ihr siun yeril>ild gedient liat; denn anob sie 
ist bekanntliob reformatorisch. Da in dem von Angustus geord- 
neten Gemeinwesen einerseits die seifigen Gonsuln mit dem Senat» 
andererssüB der Princeps als wesentlich gleichberechtigte TrSger 
der souveränen Gemeindegewalt aufe^ast wurden, unterlag jedes 

13 IMa tlrsache, wesshalb die neuere apptUatio fast eben so oll auch pro- 
vocatio genannt Trird und beide im republikanischen Rerht streng geschiedene 
Ausdrücke jetzt völlig synonym sind, ist die, dass das neue Institut sich aus 
der appeUofio woA der pfovoiatto de» ftepvflSBk wii n M ml i l , Mo npoblik»- 
niscbe Appellation geht vom niederen Mapstrat an den höheren und ist in der 
Sagoi bloss casMtoritoh; die PiOTOcation geht vom Ma^^istcat an die Comitlea 
und iit nieiht Mon «mntoriBdi, oondem Nfonstrend. Die Appellatfoa 
Kaiserzeit geht vom niederen Magistrat an den höheren und Ist entweder fori- 
deciinatorisch (S. 90ü A. 1) oder reformirend. — Uebrigens liegt im ganzen 
CMifll ioi röndeehen Staatsrechts nichts so im Dunkel wie die Appellation «a 
den KailOP und oa den Senat; eine neue Untersuchung der historischen fin^ 
nickelnng und des rechtlichen Fundaments derselben wäre sehr zu wünschen. 

2) Nach Dio Öl, 19 wurde im J. 724, also vor Stiftung des Priucipats, 
dem lUlMr sngeetandeii intXiTcov SnulQiM. Am alMea Iktt et diese ^lelec 
Aaffusangeii Ohlge Phiese enf die CiTUeppelletioa sn bexleben. 



Deoret eines jeden Magistrats der Berufung an die eine oder die 
andere dieser btfohsten Behörden und der Reformirung durch die- 
selbe. Die YollBtändige Paritttt hatte gefordert, daas der elaer jeden 
der beidaa fattolMlen Stellen ittr die VerwaUni^ ragewieaene Kreis 
euch filr db AppeUatien massgebend werde; und in den huiien 
Epeeben» wo die ideale DeptPeiaoaveiineNli das angastischen fie- 
nmiiweaaila prakltaeb sidi ▼erwirUiobte oder su venviiUlehan 
sobien, in den AnfiingeB der Regiernng der Kalaer Gaiiia imd 
Nero wnidsn allerdings sHauntHcbe Magistrate Borna und der 
senaAeriaabaii ffkovinsen gieiehsam als Handatere dar Cknanln «ad 
dea Senate tqh diesen abbangig getoaebt und nur der Kaiser 
als Proooosul seiner ProvHiien Ton dieser Abhängigkeit aus- 
genommen 1) . Aber wie alle anderen politischen Systeme, die das 
absolute Gleichgewicht der höchsten Facloren zum Ziel nehmen, ge- 
langte auch das augustische nicht zur vollständigen Verwirklichung. 
Augustus selber und, abgeselien von jenen unklaren Knaben, alle 
seine Nachfulger haben vielmei)r daran festgehalten, dass einer- 
seits die Appellation von dem kaiserlichen Legaten ausschliesslich 
an den Priuceps ging, andererseits derselbe, vermuthlich auf Grund 
seines impermm inaius (S. 804), auch angerufen werden konnte 
gegen die Decrete der Magistrate Roms und Italiens sowohl wie 
auch der Vorsteher der senatorischen Provinzen. 

Das Recht des Princeps ein jedes magistratisches Deoret *U^kunJm^er 
Anrufen der dadurch sidi beschwert haltenden Partei zu oassiren App«u»tum. 
und zu reformiren Itonnte selbstverständlich nur mit wesent- 
lichen Beschränkungen zu praktischer Ausfiihrang gelangen. Yen 
Haus aus isl die Appellalion dem Nicfatbttrger wabrscheinlieb llber^ 
baupt nldit und aueh dem Borger nur in wiebtigeren Sacben 
i;08tottet worden. Sie war femer dadurch beschrankt, dass sie nur 
binnen einer kurs bemessenen Frist naeb Austeilung des Decrets 
eingelegt und immer nur an die n&chst beikommende Behörde, 
also an den Prineeps nur, wenn keine Hittelbebtfrde oompetent 
war, geridtitet werden durfte. Endlich traf da, wo sie tu- 
Isssig war^ £bUs das angefochtene Eikenntniss bestMtigt ward, die 
appellirende Partei eine Geldbusse. Indess Uber die Nonnen 
und Formen der Appellation ist auf das Civilreeht su Torweisen. 



1) Die iMtreffenden SteUen sind fdiher 8. 99 A. 1. S. 100 A. 1 eiliuteit 

tind namentlich d&selbst gezeigt worden, dass diese Anordnungen sieh BlAt CM- 
fichlieislich, aber Torzagaweise *uf die CiTiUppeliation beziehen. 
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Hier soll nur erörtert werden, iswiefem der Princeps diese Juri^ 
diction letzter Instanz selbsl ausgeübt oder wdober Vertrelmig er 
dabei sich bedient hat. 

Bs Uegl im Wesen des Princii»atB, dass der Kieuaer aowoU 
4p^»tä. Griminalreehtspflege wie der Gvi^nriadiction seine peisOn- 
licke Thlltigkeit widmel; in dem Masse, in dem er dies mehr 
oder weniger thut^ 'genügt er mehr oder weniger seiner Amts- 
pflichl^]. Wenn er durah üebemahme des CkmsnlalB in den 
Fall komm! das aenatorische Appeilationsreoht ansniOben, tritt 
aeine persönliche Jurisdiction aHardings am meistan hervor 
(S. 9§) ; aber sie ist nicht abhangig vom Gonsdat^), sondern ist 
m allen Zeiten und nach aUen Seiten, und iwar in der frtthmn 
Kaiserzeit meistentbeils auf dem Forum selbst oder sonst an 
öffentlichen Orten ^) , seit Severus in der Regel im kaiserlichen 
Palast^! ausi^eübt worden. Aber da auch die energischste Thcitig- 



1} Unter vielen ühnliehen erwähne ich nur das Uitheil Bios übez Marca» 
71, 6: Wxic diAxnfi noXIfiou ox°Xi?)v iajt iM%aCe xal ftlwo jdj^awt toTc 
topot Uttpeta^at ixiXsue, und d&s'über Caracalla 77, 17: ioixaCe ouv i) tI 
^ oOSev- t6 hk h-h nXtlotov xotc iXXoic «ai YtXon|MiY|Ma6v|| MX*<^XaCe (vgL 

Herodian 4, 7, 2j. 

2) So heist es von Claudini (8. 96 A. 2): ius et eommd d caelra honortm 
laboriosissime dixit, und von Severus wird gerühmt, dass er, ausser an glOMett 
Festtagen, täglich bis zur Mittagstunde Recht sprach (Dio 76, 17). 

3) Angnatna sprach Recht nicht selten in Tibur in portieünu HertulU tempU 
fSneton Aug. 72), im hohen Alter aber Iv Tip IlaXa-t'u iid ß-^jfAOTo; rpoxa- 
^(uvo<; Cliio öö, 273i wenn er leidend Uctiea pro tribunaU coUocata oder 
«adk domi eubans (Sneton Aug. 33); TflMiint auf dem Forum sitzend auf dem 
cuTuUschen Sessel (Dio 57, 7); Claudius tö ixb* itXeToroM iv rf^ d-fopä, t^Stq 

«al d>^tti iwL pi^iMKOC (Dio 60, 4}, zom Beispiel in Tibur vor dem Uercu- 
Iftttenipel (Sraeee opoeol. 7 nach BfldieJers schöner Emendation); Yespasian iv 

drfcip^ mXXdhuc fpio 66, 10] ; Hadrian tot^ h rtji Uaka-At^, roxi H i* 
-rfi ^Y^P? '^<P "TE icttvdeiip xal dXXdöi ■iroXXoyiöi, &<jt£ 07)[xoa(e6e3Öai to Yt^vötAeva 
(iJio 6y, 7). Nicht ausschliesslich (Sueton' Au^. 33), aber hauptsächlich scheint 
in aUen diesen Stellen an Clvilsachen gedacht zu sein; denn bei der Criminal- 
Jurisdiction der Kaiser ist wenigstens sehr häufig die Oeffentlichkeit ausgeschlossen 
worden (S. 904 A. 1). Das magistratische Decret dagegen wurde bekanntlich in 
wielitigenn FlUen nw pro triftimali md «aeh, -wo es <b piano erfolgte, nnr Sffent- 
lieh abgefrebon ; und die Kaiser werden sich dem in der Regel conformirt haben. 
— Der ptU>Licus a aedibua Ai^(usti), welcher in einer ungedinckten stadtrömischen 
AMehriH Torlcdmint, dfirfte, nach Analogie des putUau a nAMX(Ui$) tr&unonm 
(1, 254 A. 4. 2, 268 A. 1), die für diese Judication erforderlichen Sessel 
und sonstigen Oeräthschaften in seinem Verwahr gehabt haben; da diese recht 
wohl im Eigenthnm nicht des Kaisers, sondern der Gemeinde gestanden haben 
kifonen, ist die Yeriprendung eines publiciu dafür begreiflich. 

4) Severus sprach Recht in dein dazu bestimmten Saal (auditorium) de» 
kaiserlichen Palastes (Dio 76, 11}. Mit ihm war also auf diesem (iebiet die Herr- 
schaft der cmdttoHa sf tabutarta entsoUeden, deren hemmeade Siawirkmig auf die 
Beredsamkeit mit Rücksicht zunächst auf das QuSstionen- und das Centnmviral- 
Terfahren schon lacitus (dial. 39; vgl. Plinias ep. 2, 14. 6, 33) beklagt. 
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kalt die ÜMse dieser Appeilationeo annUtfidi bewlIttigeD konnte, 
ist die ksiserliehe CiriQurisdictiAn stets vorwiegend, und walir- 
Kdieinfieii im Laufe der Zeit immer mebr, im Wege der Dele- 
gation geiumdliabt werden, welehe aiwr nach den Umstunden 
m yersohiedener Weise auftrat. 

4. Wie der Hegel nach jeder Magistrat die ihm obliegende 
Cognition' entweder settiet vornehmen oder einen Richter [mdttc) 
für den einielnen Fall einsetien kann^), so ist anch von dem 
Kaiser hSnflg die an ihn aar Entscheidung gebrachte Sache 
durch Specialmandat einem Richter zur Eniäciicidung übertragen 
worden 3). • 

2. Wo die Kaiser eine allgemeine, aber über das geltende cojMjnwid 
Recht hinausgehende Rechtshülfe eintreten lassen wollten , in- 
sonderheit bei Fideicommissen und Vorraundschaftssachen, über- 
trugen sie, ohne persönliches Eingreifen auszuschliessen deren 
Handhabung allgemein im Wege der Delegation den Consuln, 
ohne Zweifel, um auch die zweiten Träger der höchsten Ge- 
walt bei diesem über die Gesetze hinausschreitenden Verfahren 
zu betheiligen. Diese Delegation erfolgte anfangs von Jahr zu 
Jahr, nachher allgemein. In spaterer Zeit haben auch die Pro- 
vinzialstatthalter und einselne Prtttoren gleichartige Mandate er- 
halten^). 

Eigentlich geheim war du Veifthien nieht; aber der Banm fisite eben nor 
wenige Znhdrer. 

1} OdniQg 12, 13, 1 : cum Semae a eonmlibua iudex extra ordinem dalm 
pronuntiare intra kalendas iusituB e$sem. Da die Consuln nicht anders richten 
konnten als in Fideicommisfi- oder Vormundschaftssachen and auf Appellation 
(8. 97), (M gehört itaw JwMlellea flMMvpt den OeMeC dee hu ordlnarimt 

nicht an, sondern ist diirchaus Cognition; darum fungirt auch der von ihnen 
bestellte Vertreter extra ordinem. Darum berührt auch die Aufhebung des alten 
M i et m n wdhwrkm dieee MÜelt iaUo nleht. fifemit iHid der todex datu$ oder, 
wie er auch heisst, der iudex pedaneus des späteren Rechts aufgeklärt. Er 
kommt weiter vor in den S. 917 A. 1 angeführten Stellen; femer Dig. 1, 18, 
8. 9. 5, 1, 81. 49, 1, 21, 1. l. 23 pr. $ 1. Ut. 3, 1 pr. Bei den Oiviiisten 
'«tid derselbe durehi^taiglg (tam Befi^iel belHellirag 8, 103) ndt d«m Oeiehirar- 
nen confundlrt. 

2) Vita M(trci 10: in aenatua honorificentiam miüÜB praetoriis et conmlori^ 
im prt9tM$ dteUenda negoUa ddegavit, quo magia eonim «um exereüio ftirb 
auctoritai creacertt. Ulpian I)ig. 49, 2, 1, 4: interdum imperator ita solet iudieem 
dore, ne lieeret ab eo provocare, ut scio $aepmime a divo Marto iudicet dato«. 
DerMibe Dig. 4, 4, 18, 4t tf 4il imp e nO ot t itOn» lud» eo^Mueat, teillMio aif 
oUo «M a principe qui iudieem destinavit non fiel. Allem Annhein neell tind 
liter imilgstena hauptsächlich Civilaachen gemeint. 

3) Fita BaOriani 22: lutores faepMm dedtt. 

4) Es ist dies S. 96 fg. näher ausgeführt wotiMI. Wie streng daran fest- 
Selulten wud, dus die Beehtsgrnndlage für die «merordentUcbe Rechtshülf& 
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ffiiStioii ^' ^® AppeUationea Yon den Decreten der recbteprechendeii 
hauptsUldtiscbeo Magistrate hat Augustus toü Jabr zu iaht dem 
VQltiehiDflteii uMer denseliwn, dem Stadlpiilor tiberwiäseiii), «»- 
bei wohl hinnlgedaclit wefetien uueB, daM er die Appellation Ven 
diesem selbst entweder persttntioh oder durah SpeeiahDondet enfr* 
iohied. Spttter hat^aioh dies gelindert: im Aniuig des dritten 
Jahih. und vielleiofat schon firflher werden die st ü dlise h ^n Ap^ 
pellationen, die an den Prinoeps gelangen, dem Stadtprüfedea 
delegirt^), und dies ist Ar die diodetianisch «■ censtantiniachi 
Gerhshtsordnung massgebend geworden*). 

ij^SpiSflSi' ^' Appellationen aus den Provinxen^) wies Augustus an 

besondere für jede einzelne Prorinc aus den Gonsularen bestellte 

Beauftragte , und dies scheint auch Sf^ter im Wesentlichen bei- 

behalti-'Q zu sein: wenigstens begegnet noch auf Inschriften 

des dritten Jahrh. ein solcher iudex ex delegatione cognitiomtm 

Caesar ianar um. zuweilen auch mit Beifügung des Sprengeis 

die befreite Gewalt des Fxinceps ist, leigt sich besMide» deutlich daiin, dufl 
die Delegation IBr dte ziieitt In dimer Welie legnltiten Ftdeieonmlne Hs raf 

Claudius jährlich erneuert ward. 

1) Sueton Af»g, 33: appellationes quoUmni» urbanormn quidtm Utigatorum 
praetori deUgavit wbano, at provificialium consularibw viris, quos singulot cuiw 
que provinciae negotiis praeposuS$$et. Die gtngW gewordene Conjeetot fnefeeto 
deUgavit urbis ist nicht bloss verwegen, sondern auch verkehrt : es gab zu 
Augusts Zeit noch keinen stehenden btadtpräfecten, und hätte es einen gegeben, 
■0 passt die JihrUehe Delegation fOr das der Annuität fremde Amt nicht. 

T) Dio 51. "22 : roXiTtoyo; . . . t(x; S'.xi; rac -aoa rovTiav cuv etrcov dpy6s- 
xtov (^die städtischen Prätoren c. 2i) icpe9i{i,oi>c te xai ävaico(Jiici|AOUC . . . «fiv^Q. 
Btnen einzelnen Fall erdhltPaulna Dig. 4, 4, 38: ein Geaneb einer Popffl« w 
in integrum restitutio gegen einen Verkauf wird in erster Instani bei dem Prätor, 
in zweiter bei dem praefeetm uHti rerhandelt und liegt nun in letzter lastanz 
bei dem Kaiser. Ebenso wixd bei SeaoTola (nttter Marens) Dig. 45, 1, 122, 5 
ein Tomnadiehafltj^cess erst vor dem iudex tutelae, dann in der Appellatione* 
Instanz vor dem competens iudex, schliesslich vor dem Princeps verhandelt ; wo 
der iudex tuteiae der Vormundüchaft^ätor ist, der Appellationancbtei der praef. 
urN. Danm fOgt «An StedtpiiflMt nnies Chudian »einem 1 itel d«a Znaate Ml 
^€ctU8 ad eognoscendas vice Caesaris cognitioru« (Orelli 3042). 

3) In dieser wird bekanntlich die Bezeichnung Utdex saorarum coffnittomun 
oder «toe «aem kkUeam legdmlülf der 0tad^rlfeakax beigelegt , jedoeii in der 
Weise, dass diese Befugniss immer noch erscheint als eine nicht aus dem Amt 
herfliessende, sondern duxch besonderen Auftrag damit verbundene (vgl. dacübei 
meine Ereitening memori» iOH iml, 2» 8ii fg.). 

4) Auch aus den senaAoriaeken, nun Beiifial tob den Ftoeoml tw AalMlft: 
Dig, 36, 1, 83 [81 j. 

5) A. i. £s kommt indess auch vor, dass der Kaiser aus besonderem 
Totraoen dergleichen Bemfengen an den Beamten, der das Decret gefällt hatte, 
zu nochmaliger Erwägung übersandte. Dio ö9, 8: 6 fx£N t"»? Ttß^pioc oStok 
a^Tov (den M. Silanus Consul 10 n. Chr.) iTipinoev, &ote (j^y^os exxkijröv iroxe 
dn* aireO Sntdoat IdeX^oai, d^* Mevf «8%ic w ToraSt« iryctplmn. 

6) Zwei Inschriften des C. Octavius Sabinus Consul 214 nennen ihn die 
eine imduex dd^.\ Cognition. Cauaiian,t andere [index es] deUgaim frin^ 
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5. oaoh allgMieiiieB Gnmdadtaeo bei jacbr delegirten ^p^';'^^;^^'' 
GogliitiMi e» der Plirlei luelelil von dem delegifteli Hiiditer eB^*"!^^"" 
den dMegirenden sa appellireo, ee ist io eilen oben a«%e» 
fiUirten FXUea, naebdem der Tom Princeps bwiobnele Richter 
•etneii Spnioh gethan hat, eine weitere Appellaiion an den Prin- 
ceps selber an sich zulässig; und wenn im Fall des Special- 
mandats es nicht unt^ewöhalich war dieselbe gleich bei dessen 
Ertheilung abzuschneiden (S. 9^4 A. 2) , so ist dies da^e^en 
bei den Generalmandaien in dieser Epoche nicht geschehen*) 
und auch dem Geiste des Priucipats zuwider. Denn wenn es 
auch dem Princeps freistand die von ihm erbetene nochmalige 
Untersuchung der Sache abzulehnen , so konnte er doch dies 
nicht wohl im Voraus und ein für allemal erklären , da er ja 
auch Magistrat und genau genommen amtlich verpflichtet war 
alle diese Hechtshändel selber zu erwägen. Insofern bleibt trota 
all jener Delegationen für die pereOolicbe Ausübung der htfcfaaleQ 
ivriadtGtion des Princeps noch ein weiter Spielraum, und es 
mussle derselbe bleiben, bis mit der Einfittbning der Inappei- 
labüität der höchsten Reichsgerichte die augustieobe Obermagialra- 
tnr llbargiog in die diodetiaiiiaehe Monarohie. Einen Zwiaoben^ 
nftond seigt das dritte Jabrhnndert Wir haben acfaoii bei dm 
GriminaVurifldietioii (S. 940) gesehen, disa die perMnUclie Heekta* 
pflage der Kaiser ilhühKch an deren |iarallnUclie Vertreter, in* 
gonderfaeit die praefeeli praeltfrio Ubeifiing, und iwar ni der 
Weiae, dasa dieae Yerlreter nioht lo sehr im Auftrag als statt 
dea Kaiaere aprecben imd man aiob dadurdi gevrifbnte ao wenig 
v«m flinen, wie dem Kaiaer aelbsl die Appellatien an dm 
Kaiser naolassen. Eine dieser orimineUen ducehans f^iehartiga 

eipum in ffOiriMia (Elfhmn. epigr. 1, 137). Aelius Dionysias, praef. 

urbi 301, war vorher iudex saerarum cognitionum totius Orienth (Orell. GO). 
Um dieselbe Zeit ein cognosceru ad aacrcu apptUaUone» (Orell. 31Ö3j. — In 

TerAMQBg dM ffpttnni KalMDMkkM tM dtoia, irie ea wlisfiit wiHkil»- 
lichen, Delcß;ationcn versehwondfln WBi werden, abgesehen von den Pdfeden und 
YicArien, nur die beiden Procontoln Ton AsiA und Alrica »It tudien tocrarwn 
MfhHiamm «der «fat «Mf« UuUmHu htuHAntt (Tgl. wmworto deW tnH. k. m. O.), 

1) Dio 52, 33: him^ ti qi6t^ lS(a tc Itpiotfia xal d'vaitiiJLittfJia, 

Sv nap<£ Te rft^ {üciC^Svosv dp^övrotv xal napa t&v iictrpdfccov tou tc icoXtelp^ou 
«ttl toO u7ioTtfJit}ToO xal T(bv indpyor* toD tc oTtov irtoxoieoGvroc «al toO 
wxTfMpüXaxoüvToc dtptxvfjxat' \t.-t\rt ^Ap oiTÖStxo« |jtrf|t^ airorcXif)? oßx» xt; tö 
rapdiTrotv Itto), &art fi^j o'jx i^p^stjjiov in' autoO B(xtjv Y^T^codotu Znti Affal* 
lationeu der Art vom praef. urbi sind S. 922 A. 2. angeführt. 

2} DiM zeigt tlch zum Beispiel dazlii, dan Ttbedns kaind AffMaltfla ron 
|f. mUMB «DMhm (8. 923 A. 6). 
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GifiQiiriBdiction der ftraefecH praäorio besteht bereite, in der 
severieohen Zeil^); und aUem Aiunhein naob hat im chittea Jafaifa. 
das Gerichi^der praefecH praekrio wenigrtens filr die sünuttdicheD 
Pnmnslalbeamteii faetiscfa die hodisle Instani gebildel, wenn 
auch von ReditswefseB damals noch eine Benifong von diflsen an 
den Kaiser selbst statnirl ward. Tkm praefediu urtri ist wahf^ 
scheinlich gleichzeitig die früher bezeichnete der der praefecti prae- 
torio coordinirte Stellung eingeräumt worden, so dass die sämml- 
lichen Appellationen von den städtischen Behörden an ihn gingen, 
von ihm aber nicht an die praefecti praetono, sondern viel- 
mehr nominell an den Prinreps , factisch gar nicht appellirt 
wurde. In diesem Zusammenhang wird es verständlich , wess- 
halb, als der Senat durch die Ernennung des Kaisers Tacitus 
den Principat in seine Gewalt gebracht zu haben meinte, sämmt- 
liche Appellationen auch aus den Provinzen an den Stadtprüfecten 
gewiesen wurden ^) . Die Concurrenz und die Rivalität der 
höchsten Vertreter der Kaisergewalt und des höchsten Vertreters 
der Stadt Rom, der praefecti praetorio und des pmcfectus urbi. setzt 
selbst in der späteren Monarchie darin sich fort, dass die höchste 
Richtergewalt angesehen ward als der ersten Stelle nothwendig 
inliKrirend, mit der zweiten aber durch besondere Yerleihunt$ 
regelmassig veibnnden (S.. dSi A. 2) und dass ausser den eigentUch 
stndtisohenAf^Mllatioiiendem StadlprilfeoteninwieileBiiodidiejenigen 
aus Italien und selbst ans Africa mit überwiesen worden sind*)* 
^iflderein- SpTuoh dos Kaisors war selbstversUintnich schlechthin 

^ jeea definitiT und jeder Instanaensug auageschleesen. Nur die ausser- 
ordenltiche Httlfe der Wiedereinaetiung in den vorigen Stand 
konnte, Wie liei 'demGescfawomenqpracfa, so auch hier noch ein- 
treten, aber selbstverständlich allehi von dem Kaiser gewtthrt 
werden 

1) Bei den praefecti pr, kommen zur EntBcheidang ein Darlehnsprozess 
(Paulus Dlg. 12, 1, 40 : Ueta e$t in auditorio Aemilii Papiniani praefecti prae- 
torio iuris consulii eautio haec) und eis« flitoiffiimiimttht (I^iniaa Dig, 22» 
1, 3, 3: praefecti» praetorii $ua$i). 

2) Die den KaiferUognpIdMi eiamAtOrteii Schniben sagea diet. Vtkt 
Floriani 5 : omnis provoeatio praefecti urbi» erit , quae tarnen a prconiulibus et 
fl6 ordinarii» iudieibu» emerterit. Das. : praefcctwrae vfbanae univeraa appellatio 
dufda est. Dm. 6: .rtiknmt ad praefeetum urftl app^Ualionu ornnhim polesto- 
Ivm et omnium dignitatum. Die Editheit der Documente «elbst ist mehr als 
sweUelliAfl, aber der Sache nach die nutet Constantin geeohziebeiie Notis irohl 
richtig. 

3) Hollweg Civilprozess 3, 63. 

4) Ein Beiepiel einer solchen Bestitntion nach kaisexUohem Spmeh D^. 4^ 



Digitized by Google 



— «25 — 



Bis CottrilMn dM Kaisen. 

Das alle und gute römische HerkommeD, dass der Magistrat 
und selbst der Einzelgescbwome in irgend wiclitigen, Fällen das 
JLechtsarUieil nicht anders &llte als unter Zuziel^ung von Freunden 
und Berathem bei den Yerbandlungen und nach Anhörung ihrer 
Heinung, iat auch auC, das Kaiaergericht angewendet worden. 
Zwar eine rechtliche Yeipflichtung zur Beiziehung von Berathem 
besteht wie Überhaupt filr den Bichter nicht, so natttriioh noch 
weniger für den richtenden Princepa; aber regelmässig haben ap- 
wohl Augualus^) wie nach seinem Beispiel die folgenden Kaiser^ 
BathmKnner zugezogen. Bis auf Traianus hat dieser Batb jeder 
dauernden Organisation entbehrt^ und sind dazu, wie zu jedem 
Gonsilium, aus dem Kreise der ,Freunde' die nach den ümstttnden 
geeignet erscheinenden Personen von Fall zu Fall berufen worden. 
Seit Hadrian aber*) treten die Mitglieder des kaiserlichen consilhtm 
— die Bezeichnung cotisistorium findet sieh daftlr erst in der 
nachdiocletianiscbcu Zeit-^J — als an|^esteUte und salartrte con- 



4, 18, 1. Vgl. das. %3: (ßeouui) re$crip8ü iMoUhtm tue p(ut tenUwUam viee 
9ua ex appdUMome 4Mbni dkm im Mifryn» mUMU mm itlbmn ntd aeiiM» 

1^ Nieht UoM gtobt Ibeeents bei Dio 62, 83 dem Aagnstus den Bath: 
(Aerd o9) 9oO dkl fiiv «t £vTi[j.oTaTot xal tAi ^mXfor&v xai tAv licidMv» ^&t) 

xai lTepo( nvec i* rt t&v uraxE-jvOTOJV rat ix T(n«v ^OTpaTTjTjx^cov df/.Xot 
SDXoTE hiaifVt^mirti.xaiom, sondern dass Augustus cum conaüio richtete, sagen 

radeza Sneton ''Aug. 83; Dio 56, 37. 60, 28. 57, 7; Aaneo» de eiem. 1, 
^ 3. T. 

2) Tiberin«: Tacitus ann. 3, 10. Dio 57, 7. Von CUudin* sagt Dio 60, 

i^e/tupT]aev, dvevEtboaro. Nero: Tacitus ann. 14, 62. Sneton J9en lO. Vei« 
paslanns: Tit. 7. Traianus: Plinins ep. 6, 22. 3i. 

3) ' Dass der Staatsrath, der wenifliteiit «ter Angnttus nad Tlbeiins ^ton 
KatMfn für Legislation und «ndflSM zor Seite stand (S. 841) und den man oft 
irrig mit dem Gerichtsrath zusammengeworfen hat, von An^ustus zuweilen 
auch in der letzteren Function verwendet wurde (Dio 55, 27), ist dafür nur eine 
Bertitigiing mehr. Feste Ansteliong für diesen Rath kann neeb mter Traisa 
nicht statt^efundeit haben Mfih d«c Azt, wie der Jinfen flioioi vtn Miaei Z«- 
Ziehung spricht (A. 2). 

4) VUa EttdMaml 18: ekm fwUearcl, Its -eofMÜto Mtmü tnon amko$ tm$ mit 
■eofmitts solvm, $ed lurn consulto$ . . . quos tarnen aenatus omnes probasset. 
Letzteres ist nur denkbar bei dauernder Anstellung. ^ Wenn ferner in der 
Epitome des YUitm 14 es Toa BMriaii heiast: ofßda puftUoa << ptOaUna %te mm 
itMUiae in eam formam statmt, quae paucis per Constantinum immmtati» Aodie 
perseverat , so ist hiebei wohl in erster Reihe gedacht an das comistoriuin saerum 
der späteren Kaiserzeit, das allerdings nichts ist als das hadrianische eonsiUum. 

5) Sie erseheint nm die Mitte des 4. Jahrh. (Orelli 3184. 3185). Die.F««- 
•nng der £ingangafofBMl. des FrolekoU« Cod. Juü. 9, 47, 12 braucht nicht «M 
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siUarn AugutH auf^), vor deren Bemftmg der Kaiser aoeh woU 

den Senat befragt (0. $ftft A.4). WahfsAalnliA war mit der festen 

Anstellnng eine gewisse Verpflichtung verbanden sich für diesen 

Dienst im Palast gewSrtig za halten, welche die GonsOiarien c^eidi- 

sam sa Hausgenossen des Kaisers machte^. Das Gonsitimn kann 

auch ausserhalb Borns in Thätigkeit treten*); regelnUisdg aber 

ruht dasselbe, wenn der Kaiser von Rom abwesend ist^. Dass 

bei der Auswahl Juristen vom Fach vorzugsweise berOoksichtig^ 

wurden % liegt in der Sache; besdirtlnkt aber hat die Be- 

TuftaDg sich auf solche keineswegs. Dem Stande nach finden 

wir in diesem Rathe einerseits die vornehmsten Männer, unter 

andern die erwachsenen Söhne des Kaisers^) und Senatoren der 

h(k;bsten Rangklassen ') ; andrerseits spielen die Männer vom 

Ritterstand darin eine bedeutende Rolle ^) . Insbesondere mögen die 

der Zeit Diodetians zu sein. Vermathlich lührt die Beoennang dfther, dMS 
4t» q^re PtUtloidiiiiBg dtn BlttMi fllaeii ftul In FilMt aiiwiM, m tUk 

avftnhalten hatten. 

1) Dies zeigt namentlich Papinian Dig. 27, 1, 30 pr. : iuris peritot . . . 
in con$iliimn principum adntmptoa optimi maximiquc prindpes nottri eotttU' 
tuenmt exe»uando$, quoniam circa latus eorum agerent et honor delcctuB finem 
eerti temporia ae loci non haberet (vgl. ülpian Dig, 4, 4, 11, 2); ferner die drei 
Inschriften C. /. Qr. 5895 : M. Aup-^Xiov Xlaitipiov Aio>»6aiov . . . o6|Aßo'jX6v le 

«BtO Stßsvto«^ OmSL 2648 : eentenorfo MmtOiarto Au^viM) adnmpto im 

totuilium ad (tettertium) LX m(/Ua) n^wnnmm), iuris perito nud Orell. 3190 — 
C. 1. L. VI, 1634 : Q. Val. Q. f. PtMimio üomiulo . . . equo puhUco . . . eorui- 
Udfflt ÄMfg. Dtle ento geUrt lo die Zdt 4m OonmoiiLB (Bio 72, 13. 14); 
die zweite Inicbrift kann wegen des pius felix Augusttu nkdlt IkäMT gßtttät 
weiden; und auch die dritte wird dem 3. Jahrh. angehören. 

2) Darauf deutet das eorUiubemium in Beziebnng auf Hadrian (S. 927 4) 
und das circa kU»u principum agere, ebrea prinoipem oeeupatum tue B^ililW 
TOd ripians A. 1. Aua dem Contubernium ist das con^rstormm hervorgegangen, 

3) Viia Hadriani 13: circumiens provincias procuratores et praesidea pro 
fuU» tupplicio adfecit. 22 (S. 927 A. 4). VgL S. 788». 

4) Dio 60, 4 (S. 925 A. 2). In die kaiserlichen Vülen konnten die Rath- 
geber füglich berufen werden, wie dies die S. 904 A. 2. 4 angeführten Yo^ 
l^ge iMiMtigen; alier d«B Tfteri— «rf Capreaa wd die XalieK, nem sie 
in der Proriiu verweilten, Schvrierigkelt fanden daa ConiiUWl In geoAfMdei 
und herkdmmliehnr Weise zo bilden, i»t begreiflich. 

ö) Belege geben die Inedofft A. 1, we ein itlBher BtA eneditteklkh vlk 
dem seltenen Prädieet imü jMriftM belegt wird, ferner vUa Badr. 18 (& 925 
A. 4) und das Rescript Ton Marcus und Yerns Dig. 37, 14, 17: cum et ipso Mat- 
^ano (der vorher bezeichnet ist als amicus noster ut et iuris civilis . . diligens) 
M «tiis amiei» mtMi tum penU$ edtfliiW» pleniu» traetatemu. 

6) Dmsus unter Tiberins : Dio 57, 7. Titus unter Vespaaian : Sueton TiL 7. 

7j Vita Hadriani 22 (S. 927 A. 4). Vita Fii 3 ; AUxandri 26. 68. Dio 
7«, 47. 

8) Schon Dcmdtian fällt einen Spruch adhibiUs lUriusque ordinis splendidig 
viri» coynite causa (OceUi 3118), Dio 52, 33 (8. 926 A. 1). VUa üadriam 6: 
MqtMM B. «M eine ee de eweterBMi nee jesnm tadfeore pmaü d t , erat eiAn IWK 
mos, tit, cum prtnMpe eennu cognotceret, et ematore» et equitet RoKUttM kk eon- 
siUum «oeoret [et] wnlenWel est onmten deüberaUane proftntL 
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dMB IMooqpB ohachin iialMSItluodMi Hana* und Holbeimlen von 
Billmaig, naMiUkii dte BefaUfhaber der Garde in Folga tturep 
keeondcren VertwuianaHallnng aohan frtth vorwiegend lugeiogaa 
worden aein; aeK dem Ende dee 9. Jahrfannderta aobeinen die- 
aelben aofiar eine leitende Stellung in dieaerVeiaanmlung eioge- 
nonunen zu haben ^) . Wenigatens im dritten Jahrhundert wurden 
unter den Rathen von Ritterrang drei Gehalts- und Rangklassen 
unterschieden, welche je 200000, 100000 und (iOüOO Sestensen 
Jahresbesültlung empfingen 2). Vod den senatorischen Rüthen findet 
sich nichts Aehnliches, und es ist wahrscheinlich, da der Senator 
tlberhaupt, im Gegensatz zu dem Ritter, für öffentliche Dienste 
keine Besoldung empfängt (S. 784), dass ihm auch als Rath keine 
gewährt ward. Es wurden, auch nachdem die Räthe dauernd 
angestellt wurden, nicht bei joder Verhandlung alle zugezogen, 
sondern fflr den einzelnen Fall eine Auswahl getroffen^), wobei 
wenigstens Hadrian, Maroos, Alaiander cbe Regel belolgten, wenn 
der Angeklagte Senator war, nur Bäthe von senatorischem Rang 
tu berufen^). Von Alexander wird gemeldet, dasa er in jedem 
Fall wenigstens zwanzig Fadynriaten und fünfzig andere Mitglieder 
zuzog 5) . — Das Verfahren war im A 11 jjiie meinen dasselbe wie ea 

1} Ton Marcus sagt d«9r Biograph 11 : habuit $eeum praefedo$^ quortan ex 
axicioriiaU et periculo aemper iura dietavit. In der JurittisciMn Litteratur der 
eraton zuvei Jahrb. sind die praefecti practorio kaum '?ertm6ii; des Tarrutenas 
FMMDUs, pr. pr. unter ComnAu, S^ift de re mOMmti eeUit wohl mu kk 
tweiier Reihe der Rechtfllitteratur an. Aber seit Severus finden wir die naa* 
kaftosten Kechtogctokrten , Fapisianos, Lilpiairas, Paulus, in dieaer Stellung; 
«nd w naf daflkr üu» llltlgk«ft Im ta ittlsfldkk«B OoeiaiMi' ndv BGih Je 
B6tracht geknimnen sein als ihre eigene Jurisdiction. Vgl. A. 4. 

2) Dies lehn dia S, 926 A. 1 angeführte Inachiitt eines Bathe, d», mit 
ZiHMhensehlelraiig anderer Rittentelliiiigen, alle dr«l KleMMi dineUMiiui ta hriiMi 
•dWBint oder wenigstens, wenn Hirschfeld (bei Friedlander, Sittengescb. 1*, 173) 
über dieselbe richtii? artheilt, die beiden letzten ; und beatätigt die dioolatia- 
uiüch'constantiiiiachen Uebergangszeit angelkörige des C. C«diu8 SatnmiAus (man. 
W istit. 2, 330 « Wilnianns 1'2'23). 

3} Dio fS. 925 A. 1): illoi aXXore. 

4) Von Uadriaa sagt es der Biograph ö (ö. d26 A. 8). Darum werden die 
Bitter nlokt ffenannt ii| im vMm SSt eamta» Jtomae atfiM ft» pm t imik ^9 fii mdm 
audivlt adMM» in con$üio ttto eontulihua atq%te praetoribua atqtu optimis $enato- 
ri^Mj vgl. 8 t <fftima» guoague tenoLore» in «mtubemium impefratoriat mnittMit 
mdicMt. Tob Manne tonngt daeielbe ebenftUe der Biograph 10: mo pttU» 
rettir equite» R. Udibu» inUrt$ae cau8i$. Wenn Alexander den Präfecten des 
Prätoriom ein fär allemal die Senatoreneigensehaft verlieh, tu qui$ non tenaU» 
de Romano aenatore iudicaret (8. 808 A. 3), so ist wahneheinlieh ebenfaUe 
an ihre BetbeiliguBg bei dem keieerlichen Omiilium zu denken. 

5) Vita 16 : neqve ullam conatitutionem aatravit (dabei ist zunächst gedaehl 
an die in Keacriptform ertheilte Bechtabelehmng S. 8ö0j «ine viginti imia pvtUi» 
et MMMi oe eapImtfnM «Mi iidbnsiM AMfÜMMt, et eeii Mimii a» 
conttito emNl iMimifcM ]iMni eMMiiit eemulliwi con^oiMiit. 
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im Gonsilium des QuSstioneiivmlelien imd übtrbanpi in aUen 
GoDBilieik eingeballen ward; biiuleiide PiraiesaiionMii inde» 
es, wie tlberfaaupt nidit fDr den KaiseriiroMfls, so anch nidit lOr 
die ZusieilUDg der Gonsiliarien, und nicht selten wird nach dem 
Ermessen des Princeps ¥on dem ttUichen Oesehllftsgaog abge- 
widien i). Der Frineeps leitet die Verhandlung, stefit die Teihlke 
an und formulirt die Fragen 2). Die Zugezogenen stimmen in 
der Regel schriftlich und motivirt ab, wobei die Stimmen oft 
verdeckt abgegeben und nicht ciuiiial immer vor dem Consiiium 
verlesen werden 3). Jedoch kommt auch mündliche motivirte Ab- 
stimmung vor, wobei dann stenographische Aufzeichnung eintrat^). 
Die Eulscheidung giebt schliesslich nicht die Majorität des CoUe- 
giums, sondern der Princeps^). Das Consiiium ist für die kaiser- 
liche Rechtspflege so wie, seit es eine solche giebt iS. 850), für 
die kaiserliche Rechtweisung bestimmt; und man hat die Rechts- 
pflege im weitesten Sinn zu fassen, so dass das Consiiium so- 
wohl bei den Criminal- wie bei den Civilsacheo und nicht minder 
bei der gesammten Verwaltungsjurisdiction und überhaupt der 
Erledigung der von den Municipien an den Kaiser gerichteten 
Anfragen 'und Bitten sich lietheiligt^ Andere Gegenstande 

1) Sneton Aug. 33: cum de faUo ieaiamento agerttur omnttque tignatortt 
Uge Cornelia ienerenhir, non tantum d%uu tabellcu, damnatorkan et abaoluto- 
rUxm »imul cognosceniibus dedit, sed tertiam quoque qua ignoseeretur Ha, quo» 
fraude ad »ignandum veL errore inductos constiti.tset . Aehnliches findet sich mebr- 
fach. Vita Marci 24 : erat mos iate Antonino, ut omnia erimina minore tupplicio 
fHom legibua pleett »olent pwliret. Oft wird es eine Begflnttigtinf gfrmMB sfldn, 
dass der Fall vor das Kaisergerirht kam. 

2) Sneton a. a. 0. und sonst. Ks kommt auch vor, dass dez Princeps mit- 
ftfanait (Dlo 66, 41. 57, 7). 

3) Sucton Ner. 15: quoticM ad eOMultandum Aecederet. neque in commune 
qtUc^uam nec propalam deliberabaiy sed et conacriptaa ab unoquoque »ententia» 
iaeÜM «u $mtto legem quod ipai lUnUuet perinde atque pUtritnu idem videretur, 
pronuntiabat. Ein ähnliches Verfahren lässt Dio 52, 33 den Maecenas anrathen. 

4) Die vita Alexandri c. 16 fährt nach den S. 927 A. 5 anp^efiihrten Worten 
fort: et id quidem ita, ut iretur per aententiaa singidorum ac scriberetur quid 
fuiaque dixisset, dato tarnen spatio ad dUqHirmdwn prhuquam dicerent. 

5) Die Referate über die Entscheidniigen des kaiserlichen Consilhim, zum 
Beispiel des Serenis bei Paulus JHg. 4, 4, '36. 36, i, 76 [74], i. 49, 14, 50 
setgtn dAQttlch, dan die Meinung des Kaisen tckttemUdi aHein neMgebend lit 
und die Räthp eben nur Rathschläfrr sehen. Marcus freilich pflegte tu sagen 
(vtta 22): aequiu» est ut ego tot talium amieorum conaiUum tequar, quam ut 
M Mes amid mtam min» voluntatem Mquaniwr. 

6) Dio 57, 17 : xat; re i:peoße(on; toTc zapd z3n itöXetov ^ x« tftv idvnv 
o&ftiroTE |jK$vo« dypT,[j,dcTtCev (Tiberius), dXXd 7:o>^.oüi; xat fjidXtOTo touc dfp^avTdl; 
itOTE aitrSn xotvcwou; rfj? hiapd^kTfi iroieiro. Domitianus entscheidet also 
einen Rechtsstreit wegen der aubaieiva zwischen den Städten Firmum und Falerle 
(S. 926 A. 8}. AUeidiBg» ist dies da» TorkadrianisolM ireto OeMUinm. 
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«b^r, zum Biisi)iel inililärische oder allgenieio politische Fragen 
• 8111(1 vor di^ Consilimn, iiameotlich nachdem es fUr dm Zweck 
der Rechtssprechung fesler organisirl worden war (S. 9i25 A. 3), 
schwerlich gebracht worden. Von dem politischen Staatsrath, 
den wir wenigstens für Augustus^ Til)erius und Alexander nach- 
w(eisen können (S. 8411, ist dies gericbtHche GonsLliuiu unzweifel- 
haft zu unterscheiden, wenn gleich ek wohl s^in kann, dasfi alle 
lütglied^r ites< erolerea «udi dbin Jetitoren. angehört betmL 

.1. • I • , . . t« «I .1 • . 

•n * It l ' . '.' '» li '•. 

"Dm StaitefemSgen nnd dici StMtekluMM. 

'•»..•. » , • . .1 i • • 

..s Untait den ordantliolwii'llagMrtnfteD der Repdblik. waten es 
attein die Gentoven und ver Einaetaung der CÜnaoreai ae wie 
wwhher in .V«vtr«l«ng deneibeta, die Gonaufai, denen Uber doa 
BedflülngentlMini: der iQemeinde die lHdicatioo> (S. 184) ao wie 
die jdawMiiuatMnnbare.Tenmiialion (S. 445) tmd aelbat innerlmlb 
gßwisaer 'nicht lOker bekannter GeeBzen das Yerkaufarecht (S. 440) 
zustand , wogegen sie xur uneDtgeltlichen Weggabe desselben 
nicht befugt waren (S. 429). Diese, die Üedication wie die Ad- 
signation war viehnehr nur den dafür durch besonderen Volks- 
beschluss ernannten Specialbeamten gestattet (S. 578 — 596). 

Die censorisclie Coiupetenz steht nach augustischer Ordnung t«™*"»**«» 
im Allgemeinen selbständig neben dem Frincipat ; und demgemass Judicauon. 
scheint auch die Termination und Judication über das zwischen 
der Gemeinde und einem Privaten streitige Bodeneigenthum nicht 
von Haus aus mit dem Frincipat verknüpft gewesen zu sein. 
Die von Augustus vorgenommene Aufnahme des liegenden Eigen- 
Ibums der Gemeinde in der Stadt sowohl wie im gaoien 
Staate^ ist allerding? ein wesentlicher Bestandtheil seiner Reor- 
ganisation des Staats gewesen; aber diese Aufnahme ist vielmehr 
d^r Reorganisation voraufgegßngen und föllt in die Epoche der 

oonptitiiiaenden Gewalt. Auf jeden Fall ist die alte cenaoriscfa- 

* / 

r iy 8wt M B .Aug, 32: loea M «r&e pukUeß imi» aaAHfvi po t mmrü m aif 

imHeavU. Auf diese Anfzeicbnungen, er qftO AMgluUu rem p. öbtinere coepit, 
wacd« noek im dritten Jfkhrhupdert in Pjrox^iieii darfibor recuirirt (S. 863 A. 1). 
2) In .Betraff dw .den .PNffinsHtlgMMiiiden nutiiullg«!! heneftcia, wobei aa« 

näohst an das ibnen zur Benutzung Morwiesoie liegende Rigenthum des Staats 
gedackt i»t, wird späterhin immer anf von Aiugustus im J. 727 vorgenom- 
flMne AACiteUnng zurückgegangen (S. 707 A. 4, 8^ .853 1). 

mta.Allwlh.lL 
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consufnrisoho .liulicalion und Termin»ilio!i noch unter^ ihm selbst 
ii) Kntft t!;evvi»s»'n ') ; und unter seinem Nachfolger begeben för 
diesen Zweck besonders ni<'deraes<^(/U' no atores locoi^im pubfi^ 
corum ludicandorum 2) , welche , da sie durch Scnatsschluss b^- 
st«IIt werden, nicht nis Vertreter der kaiserlichen Gewnlt, sondern 
als ausserordentliche Magistraturen oder Quasiinogistraluren anzu- 
sehen sind. Die wichtigste aller Tenninationen, die des Poinerium, 
ist sogar den Censoren \orlM>haIlen geblieben, so lange es deren 
gegeben bat (S. 415 A. 4). Die Terinination des Til>erufers ist 
zwar, als in der aus der censorischen Gewali unter Tiberius ab- 
gezweigte!) und auf den Pmceps UbergagnigpDno ^ Mider haiiptr 
städtischen Verwaltung naber zu erörternden — cura ripartm ent- 
halten, seil lib^rins, wo nldht atif ■den''Pt4HoepB 8ellMt,*docb 
auf dessen Vertreter ' ftlr diesen Kreis/ die mraiores 'r^panm 
Übergegangen; aber es ist bemeiltenwerthy .dastianah diese ttoeh 
sie anfilnglich auf Grand eines SenaiAbesshliuses voUsogen 
l>al>eii>). — AllerdiBgs schHesst dies iiidhtr%8iis, dass Mer eben* 
lalls die Kaiser abf Grund der aHgenainen sie id allea äem 
Gesaeinwesen ersprtesslichen Handlungen erniaelitigenden Gesels- 
daiiseL (S. 846) in einzelnen Hillen eiAgr^en konitlen «Jf; wie 

' e. * I I m ..II i...... I II II I ■ » f 

1) Pia ipIlefCe AnmdiHif dersA|b«n, di« i«h Soda, Iii ii» eoasvlniMh» 

Termination vom J. 4 n. Chr. (S. ilfi A. 2). 

3) Die Schriftsteller Rchweigen von diesen Cantoren; wir keimen aber aus 
• Inichrilleii swei lolcW Collegi^n, das eine unter den Vontti« de« T. Qnl^etliii 
Crispiiuis Valeriantis Consiils 2 n. Chr. (Orut. 200, G = C. /. VI, 1266), 
das andere unter dem des L. Asprcnas Coiisnls 6 n. Chr. (Orut. 200, b = C. 
i. L. VI, 1267), welche curatortB locorum publieonmn fudieandorwn *x $. 9. 
(also ausserordentlich ernannt) cau»ii coynila ex priouto in publicum rentitufntnt . 
Ein Mitglied des ersteren Collegiums hoisst auf der lusdirift (\ I. L. V, 
4348 cur. locorum fublie^ iUrum ; und dana^ii sind auch die beiden andere« 
anter diesem Titel begegnenden Magistrate (Henzen 6453 und C. i. L. VI, 
1544) hieher und nffht zu flon mratriTri operum publicorwn tn ziehen, zumal da 
der festere erweislich der til)^rischen ^eit ^ehoft, und der tweite dies^ etwa 
vor der PriUnr verwaltet hat, was für die eura operum pubUeoivm nielit pssst. 
Vgl. Borghesl opp. 3. 363 

3) C. i. I p. 179; VI n. 1238—1242. Das S^atusQoasuU wird .tei 
den Uferterminationen der Curatorert unter Tiberius erwähnt. Unter Vespesian 
wird dieMlb« von den Curatoren auf kaiserliche Veranlassung (aMlerflai); tpUM 
von Marciis und Verus selbst, Jedoch durch den Curator vollzogen. 

4} Dass Augustus 747/8 die Termination des Tiberufers vollzog (C. I. L. 
VI, 1286 a OraU. 6011), geiehah <x «eiMlw eonautlo, also In besonderem Auf* 
ttag, und wahrscheinlich nur in FOrtffilining der von den Consoln 746 be- 
gonnenen, aber nMit zu Ende ' gebrachten Termination. Diese Ausnahme also 
beetitig« die Regel. Aber es finden sieh «teh eadere, bei deiieti dies niekf der Fall 
ist. Grut. 200. 3 ^ (\ I. L. VI, 1262: [hnp. C\ae»ar AHgmtu[»\ a pri- 
voto in pubUeum restituU. OrelH 3261 = i. L. VI, 933: my. CasMr 
Ve^iuiamu . . . ioeinn «iMds fmMImi« 'eeeiq^alym a frttttü ftr ee l li y lMbi ftm* 
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sie denn schon die sogleich zu erwähnende Adsignation nicht 
filgUcii ohne Anwendung der Judication durchführen konnten 
(S. 591). Für die Zeit seit Uouiilian , unter dem die censori- 
schen Befugnisse mit dem Principat verschmolzen (S. 883), unter- 
liegt Uberall die Befugniss des Princeps zur .ludication und Termi- 
nalion des Gemeinlandes schlechthin keinem Zweifel ; womit auch 
in YerbÜMtauig gebracht werden kmik, dm die, so weit wir 
wiveii, einzige Tennioation des Pomerium, die nach dem Ver* 
üliwiBden des Cmmus sktUgefunden hat, auf Veranlaawing das 
Uiers Hadrian von den GaHegiHiii dar Angnm rotqßuommetk 
WQiiMi isi<). — Auch die verwandleB GraoMliiBit^VEmteii vmatkun 
ümaMm vmd die TaminatiaD swlieliaii dadaeibaa erladigl aaü^ 
dam dar- PrliMBapa iwmahiiliah io ftriien^, wa as aina Mdara 
Mir paipatentB JMMa niaht gab, niaht aalteo aliar. auoh in 
. dtii*INvittNiii). Daaa dar PriBaapa Mcb aolefaa BadhItAliMkl 
mh *fkr abOB vaiMaltaiie Appellalioii delegiren kannte, venMaht 
MiMM «eliMk '-YlBä gMMTollaB Ddegatioiiaii auf diaiem jfiafalal 
aber iai- nidiCallMltaoni; 

Die republikanische Beschränkung des allgemeinen magistwl*^*^'**"* 
tischen Verfügungsrechtes über das Bodeneigenthum auf Judication 
und Verkauf und die üeberweisung der unentgeltlichen Weg- 
pabe an Specialbeamte mit beschrilnkter Conipetenz t;ilt für den 
Priucipat nicht. Es ist einer der wesentlichsten llebergrifte 
(iesseltien in das Gebiet der conslituirenden Gewalt, dass, wenn 



tißcum retUiuit. Kaiser Claudius übertrug nach getuai Lter Anzeige , dass von 
Oonnintien oder Privaten betesBene Gebiete in der That Dum'änc seien, die Unter- 
snrhnng der Sache an Ort und Stelle einem Oomraissariu» fso für Kyreiie Taritus 
ann. 14, 18: für das Gebiet von 'Tridentum C. I. L. V, 5050). Gromatiker 
p. 55f. 

1) r. /. L. VI, 12:^3 = Orelll Sil. 

^Klassisch ist dafür Domitians Entscheidang über die zwischen Falerio 
mml FImram tttefttgen SttMehrt (DrelH 3118; vgl. Radorff graaiit. Itoat. 

8. 456). In republikanischer Zeit kommen devi^cbeii fltrdtigkaiten t^or dtfi 
SeMt, der dann ein Schiedsgericht niedersetzt. 

3) Der Statthalter ist ffir Kigeathumsetreitigl^eiteii zwischen r.wei Gemein- 
den oder einer (temeinde nnd einen Privaten competent (C. I. L. II, 4125; 
III, '2883 ypl. '2882; Ephem. epigm^h. 2, p. 349; (\ I (ir. 1732), aber auoh 
der Princejüs gr^ft häufig ein. So schreibt Vespasian den Vauacinern in Corsica 
(Oi«lll<40il): 4e a ewfcwwriu /Mim, quam MbeU» «um Aft ir i mf », f»«Mkn([c] er 
fr Offi», qw>9 a procwatore rneo Pubtitio Mannrinle emistis , ut fhtiret Claudiu» 
CImmpm pncurator meua, Mrqi«i et menaorem miai, Aeliniieh wird verfahren in 
den Sehledaiptflehen ttetreffend die Orenie Ton Lamia und Hypata O. 1. L. 
III, 586 und die Oranie des Tempelgablets von Delphi das. 567 (vgl. C. J. 
L. II, 2348).; . Audi die apaniaohen Umhii AmguttaU» (daa. 807—869) gehSraa 
hieher. > • 

69* 
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nieiil das Dedieatioii»« i), so doch das poHüscb'. atteiii in ial r ao ht 
koaunende Adsignalioiisreoht dem Prindpat in dar Weil» veilielMa 
ward, wie es einst die Könige ausgelibl haben seUfan und sodann 

die Magistrate mit constituirender Gewalt ausgeübt hatten (S. €92). 
Von der republikanischen Form der Adsigoation ist, so viel wir 
wissen, unter dem Principal nur ein einziges Mal noch Anwendunji; 
gemacht worden, indem Kaiser Nerva eine Landvertheilung auf 
Grund eines Gesetzes 2) und wenn nicht duix^h Magistrale, doch 
durch quasimagistratische Commissarien^j vornahm; es ist dies 
eine praktische Bethäligung der von ihm officiell proclamiiten 
liberlas restUuta. In der Regel ist bei den kaiserlichen Landver- 
ibeilungen und ColouiegrUndungen diejenige Form eingehalten 
worden, die durah die sullanische Dictatur wieder ins ■ Leiten 
gerufen worden war (S. 692); nur das Recht der ExpropriatioB 
des Privateigenthums, das wenigstens die Triumvirn sioti vindieiit 
SU haben scheinen (S. 692 A. 8), hat der PrRioi|>at, so viel wir 
sehen^ nioht in Ansprudi genanman und sieb darauf beaefaiinltt 
den im Eigenthum des Staates siehenden Gmibeaüs.sttr Ver- 
tbeilung zu bringe. Mitwirkung des Volkes oder das SenAs ist 
dabei ausgesc^dossen*), und ebenso wird die Vennillelung .das 
Gesohafts durefa Ifilnner senatoriseheo Standes*) oder auoh nur 
ttberbaupt durch nanhaile FeraUiiliebkeiten^) vermied^; die Ad* 



1*) Ob es in der Kaiaeneit noch ein etgentlicliet Re«ht nir Dedicatfon g»* 
fBbeii hat, ist zweifelhaft (S. 583 A. 4). 

2) />/</. 47, 21, 3, 1 : Ufje agraria, quam ditm$ Nema tuUt. 

3j Dio 68, 2 : (Narva) xot; rdvu nivYjat t&v 'F«|AaUuv ii viXidoa xal iiev- 

xal rJjv otavci(jLT,v T:p03Td;a;. PHnius ep. 7, 31, 4: a Cordlio ivMro ex libera- 
UUUe imp. :\avae emenäi» divideniUa^ agrU aduäor atUtm^Uu. Inacbrifl 
Mnr. 766, 2 ai C. /. L. VI, 1648: [nUuof o] divo Nm ai ofrot dMämdo»: 

4) S. 692 A. 2. Daxnm mitanclietdet Velleius 1, 15 die Colonien der 
Republilc als deducirt iunsu nenntm von denen, die die späteren , Stifter' (auclo- 
rea) auf Qrund ihrer ausscrordeuUlchen Gewalt oder des Principatä deducirt haben. 

5) Ich finde keine Ansnabme, abgesehen ▼om der erwihnteB Adeignetion 
Nervas, und namentlich keine Beweise für die ganglwre auch noeh von Marquardt 
Staatsverwaltung 1, 4'2U wicdcrhultu Behauptung, dass die Kaiser die Aecker- 
verthcilung und die Coioniegrümlung durch ihre Legaten beschafft hätten. Dass 
die für die letateve erforderlichen Bauten, imofem sie dvrph Soldaten ausgefubrl 
werden, dem coniinandirenden Ofllzier übertragen werden, wie dies die bekann- 
ten Inschriften von Sarmizegetosa (C. i. L. III, 1443j und Thamugaüi (Renier 
1479) andeuten, Ist etwas gans anderes als Yertretnng bei der Adtlgnatton nnd 
Colonisation. 

Gj Ich kenne kein Zeugnin» und keine Inschrift, die unter dem Principat, 
also nach dem J. 727 , einen derartigen Vertreter auch nur namhaft macbten. 
Tgl. Hyginus p. 121 : miper. eeee {«Main woeatu» AMgu$tif «fr mitftaris dü^pUmatt 
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signation und Colonisalion tiiJl (iiin haus auf als kaiserlicher Im- 
mediatact. Gercclillertiiil worden ist diese Ausnahme von dem 
allizemeinen Prineip der auiiiistischen SUialsonltiunf: ohne Zweifel 
durcli den eni^(!n Zus;irnrn('i\hnng der I.andvcM-^ehunj^ niil dem 
MiliUirwesen ; der Prin( ei).s als der eiiizij^c Feldherr der fle- 
meinde auf l.ebenszeit konnle die VerfU|^ung über die Veleranen- 
helohnungcn nicht aus der Hand j^eljcn und dabei auch keine 
iolerventioQ anderer Gewalten zulassen, und unter diesen he- 
Mmungen stand die Landanweisung in erster Reihe. Darum ist 
denn auch unter dem Principal noch entschiedener als während 
der Republik dieselbe ▼onugsweisc zu Gunsten ausgedienter Sol- 
daten in Anwendung gekommen. — Die Modaiitttten der Veriheilnng 
bestimmt selbstvefetKndlioh der Princeps. Zu dem im Eigenthum 
des Staates siehenden Grundbesila gehört der gesammte Provin- 
lialboden, abgesehen von den Stocken, die bereits früher xur Ad- 
ngnation gelangt oder anderweitig in a§er privatus des rtfmischen 
Keehfa umgewandelt worden sind. Die deneitigen Inhaber haben 
auf Entschaidigung kein Anrecht und enipfangca solche nur im 
Gnadenwege *J . Die Empfänger erhalten regelmässig volles Eigen- 
thum; erst im dritten Jahrhundert begegnen Adsignationen , die 
gleich der gracchanischen den RUckfrdl des Grundstückes an den 
Slaal ftlr gewissu Fälle vorbehallen ') . Audijelzl werden, wie in 
späterer Zeit, je nach ümslilndeii entweder einzelne lleiinstälten 
in s< lion beslehendeii Genieiiulen adsii^niit oder neue (leinein- 
den in Form von Colouien üingerichlel 'J ; beides ist gleich hauiig 
geschehen. 

Da (Iber das bewegliche Vermöi^en der Gemeinde nichts zu ^^^^ 
htMiierken ist als was sich auf die öllenllichen Kassen bezieht, so 
wenden wir uns sofort zu diesen. Wie joder Proconsul für seine 
Proviqz eine Amiskasse hat, in welche die von Amlswcgen ilnn 
sofUessenden Gelder fallen und aus der er seine amtlichen Zah* 
tuDgen leistet, , so sollte auch bei dem Princeps als dem Procon- 

profetslonia qxtoque no$lrne capnefmmtis , mm in Ptmnonia agros vtlenmU tx 
«oluntate et Uberalitate imp. Traiani Auyusti (Jermaniei aätignaret. 

1) AognstttS gowährto im J. 740 auinahiiuweiBO pro agris pfwineialibu$ 
Entschädigung, spStcr »iclit mehr, wahracheinlich weil die Mittel dazu fchltfii 
(mon. Anc. 3, 22 fg.). Ulpiaii Diy. 6, 1, 15, 2 : ayer . . . milUibua adsigna- 
*u* all modim htmofU gratia pomstort dato. Panlut D^. 21, 2, 11 pr. 

2) Insbesondere flndot sich Anflr gung erblii her DieDitpflloht (viia AUxandfi 
fß\ Prohi 16; vgl. Rudoiff grom. lustit. S. 371). 

3) Ygi. z. B. Tanffu am, 13, 37. 
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sul- vieler PfovinMii eine «olclie erwarlei wentav «Imt 4i».¥ie»> 
MtnisM babeii hier bii finer aa4imm Bianeiitiing gefülHPli. . IKe 
Stettbalteitose ml nur IwMi vm dmanmimm popuH Hmmi 
geUenal; das darin befindlidie 6eld. sieiil* im EiigeDthum des 
Volkes, die Verwaltung ftthrl ein Quästor der Gemeinde und was 
nicht zum Besl<?n der Gomeindo verausgabt wird , fliesst nach 
gelegter Rechnunt; in die Hauptkasso zurück. Dagegen für die 
Kasse des Princeps, den fiscus Caesaris oder, nach der späU^r übli- 
chen Bezeichnung, den fiscus schlechtweg^), ist wahrscheinlich von 
Anfang an die Behandlung der Beutegelder massgebend gewesen, 
die der Beamte in seine Privatkasse einwirft und über die er 
nicht Rechnung legt, wenn ihm auch die Verpflichtung obliegt 
aie zum Besten der Gemeinde /u verwenden. IMeses Geld ial^aka 
nicht minder Privaleigentbum des Prineeps') Wie der ErUrag aeinet 
PrivatveraMicana') wid wird gleiafa djesem uad aaik'dieaevi Tat- 

■ ■' « ' ' 'I ■ I »I I M l-I i ll, 

1) Fucw ist eigentlich der grosse G«ldk<M(k, ni» er Iii Awnrimn (Ux repeH 

Z. 67. 68) und sonst bei giöMeren Kassen gebraucht ward, im Gegensatz zu 
dem Geldkasten, der atta des Privaten (Cicero Verr. 3, 85, 197). So bezeicb- 
net SMtOB Aug. i(M 4liB voa AogHatiu für Msserordentlichc FäUe beveit g«hal« 
tene Kassenrescrvo als mmma conf.xcnta. Im (ochnischen Sprachgebrauch Ist 
(iscut zunächst die einzelne kaiserliche Ceutralkasse , welche bei Jedem Finaoz- 
ii B p M ' fa nt (raMo) vmrkalidni m tprloM man vom flseii» AiMImi» •{Onll* 
2905), Gaüimis provinciae Ltigdunensin (Uenzen 6651), ludaicus (Sueton Dom. 
12; Eckhel 6, 404J, frumentariua (ürell. 790), castrenaia (Orell. 2920), UbUr- 
Hti$) et pec(uUamm OnUt 3885)» «nd in dtMem Stm «etal SiMte m 
die fiaci in der Mehrzahl dem aerarium entgegen ■ Diese Stolle könnte eher 
wörtliche Anführung aus Aiipiistus Schriften sein als die von Bergk (Aug. res 
gestae p. 86) dafür ausgegebene des Plinias h. n. 18, 11, 114. Sieher in 
dem späteren Sinn hat das Wort bereits der jüngere Seneca dt benef. 4, 38, 
3. 7, 6, 3 : Cae$(ir omnia habet, fiscus eins privatn tantum ac sua. Bei TMitOI 
Stehen schon ganz gewöhnlich fisats und aerarium im Gegensatz. ' - 

2) Gans riehtig sagt ülpian DIg. 48, 8, 2, 4: f«s |beales qvatt propriae d 
prwatac princlph sunt, und ebenso richtig heisst (ior Fiscus aii(!orsMo f "ite 
HadnatU 7) fiieitB privatn« and sein Schuldner privati debitores. Ebenso lisst 

- Tscltns den Kaiser dnreh letne Ptoenratoren rt» maa (am. 4, 6), rem /omflfo« 
rem (ann. 12, 60 a. E. 13, 1), pecuniaa familiäres (ann. 4, 15) verwalten. 
Die Commentatoren des Tacitus zu den angef. Stellen und Bergk a. a. O. S. 85 
haben diesen Cardinalsatz völlig verkannt und äind dadurch zu ganz unhaltbares 
Anfstellongeu gekommen. Die Manubiengelder und was dem gleich steht kann 
man betrachten als vom Magistrat der Gemeinde geschuldet; aber da bei dem 
Princeps die Rechenschaftslegung wegfällt, hat diese Auffassung icaum einen 
ptaktiselien Weitli , und anf jeden Fdl gehSren afe indit ndader sitm Fatrino- 
Binrn als anderes geborgtes Geld. 

3) Unterschieden worden ist das Patrimonium principis von seiner sonstigen 
fu fmUUartt in der Yerwaltung von jeher (Hasdb. 3, 2, 225), und es kennte 
dies anch nicht anders sein, da das Erbgut sich der ressortmässigen Behandlung 
der dem Princeps als solchem zukommenden Einnahmen nicht fügte. Dass seit 
Severus f&r das Neugut des Princeps — die re« privata principiB — eine sweMe 
übrigens glaic]iaxtlge Venraltung besteht, bat nickt «igeaittiflfe piliici]iliilB Pedea- 
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ividi.vererbit). -Um vtfWge AuBseheidune der kai80l>lkilw« 
Quilslorea ails der Varw^lliiiig der kataerliclien Kasse (S. 534) leigl 
deiilluih aii> iem filr. dea Pkteoeps die proeonsulaiiseho Icch- 
mugwlegppg cofori und pfindpieU beeeiligi woideD isl. lieber- 
hutfL wmdf wie dies schoti bei Gelegsobeil des kaiseriiehen 
Uawballes emwiclMll ward (S. 781 %.)^ Uaiinor »MaeMnoA 
Rangec von dieser Verwallung ein fitar aUsmal ausgeseUeiBseii iliMi 
weidsa die eigontticbea Kessciibeainte% bei denen des BedUrfniss 
stren^ior Gontrole ointrilf^ bis zu de» httclvten Spitzen hinatif in 
früherer Zeil au:»6chliossUcli aus Hcn Frcii;elassonen und den 
ScAaven des Kaisers, diejeni^n licmiion a!>er, denen die Conliolc 
des Stoueiv* und iiebcwcsons obiiegl, üpälerhin auch die höheren 

-T- n ' ■ ' it . J " ' I ' ■ 

tuug (vgl. m«m. <bU' frwf. 2, 318 fp.). Aber der Gegensatz dos paMmoniwn 
Väa der rea privata prinripin cimr- und des ^«iw andrerseits bezieht sich 
mir aaf den BrwerbsCitel und die V( rwaltmipsfonn, nicht auf das Voririöjrnis- 
subjcct. Den Juristen wenigsteuä braucht mau dafür nur daran lu erinnern, 
dass In den römischen Grundbüchern streng untcrsehfeden wird zwischen Staats» 
und kaiserlichen Onindstilriicn fnian erimiere sich /um HoiKpiel an das affffnin 
pojfuLua, adl^mia Caesar notier der AUuiuntai'urkuudeuJ , aber bei den letzteren 
niemals linfersehteAlan wiM* cwischeii Ami- und Mvatgut. Ebenso untersebeldet 
ieifiithlT wenn er num. Ancyr. 3, 34 sa^t: quater pecwnia rnea mtW aettiriuTn, 
^hdltt|iCh nicht zwi^iuliea dcut ererbten Vormügen, den ägyptischen iiinnahnien 
und den ibm zufllessenden Stutselnkflnften. Dasselbe gilt für unzählige andere 
SWUen. 

1) Augustus (Sucton Aity. 101. Ner. 0; Taiitus onn. 1, S u, a. St. ni.), 
Tiberius (Die 59, 1 ; Sueton Tib. 7G. Gai. 14. Claud. G), (.laiuü (^.Sueton (i'ai. 
»)l Olaudittt (Vacitos ann. 12, 69; Die 6t, 1^; SMton ChM. 44); Pins (nilä 

haben iu gewöhrdichcr Weise tesUrt, und als Erbsrhaftsmasüsc kann nur das 
gesamiute Gut betrachtet werden, das sei es aus Privat-, sei es aus amtlichen 
Milli den Mflsaset n^ekontniien * Ten dem Prfncef« za letsleHde', aVsr 

nicht geleistete Staatsau spähen würden rechtlich als Massenscholdcn zu bnli;tndtdn 
sein , so wie umgekehrt Ihm zukommende noch nicht erhobene Staatseinnahmen 
ab MiaBseHforderinigeii. Betetdfmfnd' fit -vorriehmUeh , was V(»rt' IHus geiholdbt 
wird, daäs, «er den Ertru;; seines l^rivatvcrmögcns dem Staate zuw'vndte, es salbft 
aber Ictztwillip seiner Tochtor hinttTliess : vital: Patrimonium pri"nl um in ftlium 
conlulitj ted fructtu rei publicae donavit, ferner 12: privatum patrimonium (Urne 
fslAfilM; tIertaMMiliO'aalcm omn«»stios Ug<di» idoneia prostimkm'nt. DicsdSlbUen 
werden so zu vereinigen sein, dass Pius bei seinem KcgierungSantrttt ericlärte sein 
PrivatTeruügen seinen- tou der Nadifolge ausgeschlossenen leibikihen Kindern 
letkuMuM», aberda diese Kinder itf seiner Getralt bMetteii, diese EikHlrtiRg erat 
defoli! die eutspreehcnde testamentarische Bestimmung rnchtlich wirksam ward. 
Demgemäss hiuterliess er im Testament die Erbschaft Hadrians und was ihm 
aiir dffeiitUchen Mitteln sugckommen war 'selneln 'Nadifolger nM dem andisren 
Adoptivseün, das Stanungut aber dem einzigen leiblichen Kinde, das ihB 
überiobtr — Späterhin i«t von der PrivaterbfolRC in I5etrefT des kaiserlichen 
Vermögens wenig mehr die Ilcde, was doch nicht allein auf <lie iju 3. Jahrh. 
üMt itotiff' webenden gewaltsamen Thronwechsel zurackzuführen isl;- olTekibar 
tritt, seit der ftscua CacKaris mehr und mehr zur Staatskasse wird , dßP-Begrlff 
des Privatcigeuthums dabei zurück und es bereitet sich der Gugensak» vom 
Slaili- und Krongnl ter, den danii die dlocIetianiseh-constantlBteflhe Ordnung 
weiter eniMsMtk 
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Kaisenbeaiaton ans dem Bitterstand genommen ; * es sind ^mnktms 
wjenngleich oft sehr wiobti§e und einflüssreiolie, Bedienle. 

Die seiiwierige An^be das Wesen und die teliandlung des 
kaiserlichen Piscus darsulegen, um so achwiengor, als nach dam 
eben Gesag^n die staatlichen und die rein privaten Vethdltniaia 
dabei durdiaus auf gleicher Linie stehen, kann hier ihre Ulsnng 
nicht finden^. Wohl aber iat es unumgänglich wenigstens in all- 
gemeinen Umrissen darkulegen, in welchem UmCange eln ensei l s 
die Staatsausgaben von dem Princepa ttberhommen, andererseits 
die Staatseinnahmen ihm Uberwiesen worden sind. 
AimUwbäi Welche Slaalsausgaben durch tlie Einrichtung des Principats 
AoHrtwB. von dem Princeps übernoniiucn wurden, ergiebt sich aus seinem 
Wesen. Dasselbe gehl aus von dem ausschliesslichen Oberbefehl 
über siimnilliche Truppen 'S. 787), und damit ist die Leistung 
des Soldes und Uberhaupt aller Ausgaben lUr Kriegszwecke noth- 
wendig verbunden. In den ersten .Jahren nach der Reorgani- 
sation des Gemeinwesens mUssen die den Princeps treffenden 
Staatslasten sich sogar im weseatlichen auf den Militär- und 
Flottenetat des Reiches und die ausserdem für die Verwaltung 
der kaiserlichen Provinzen erforderlichen Posten beschi^nkt haben. 
Als >aber bald darauf zu dem kaiserlichen Proconsuiät noch wich- 
tige und kostspielige Kreise der hauptstädtischen und der italischen 
Verwaltung hinzukamen, suerst im J. 738 die Annona, dann 
die italischen Chausseen , die Wasserleitungan . der lla^]f»t8tidt, 
die Regulirung. des TiberQusses und anderes mehr, traten damü 
auch die hierfilr erforderlichen Ausgaben xu den d6n Princeps 
treffenden hinan. . Indess ist es für .unsere Zweoke nichi erfor- 
derlich auf das weitere Detail des kaiserHdien AuagsY>eetat8 ^ 

-J / '. : : 

1) Erwihnt mag noch werden, dass die bei dem Aerarium heifobcadltan 
Einrichtungen öfter für die flscaliscbeii als Muster gedient haben : wie tum Bei- 
spiel die senatorischen Statthalter das Verzeichnis« ihrer za Gehalten berechtig—' 
ten Begleiter nnd Sobalterneii bei» den Aerarium eioielehteB , lehelneB' 
kiiaerlichen eine äbnllrbe Liste in den cominMIarim ffbnolfUi'hAto etmefcktoea 
M lassen (l, 24ö A. 4 vgl. obee S. 519). 

2) BtB devttiehes Bttd ^ denselben giebt in dem Mbrkitfirdigeo. <Qedlditf 
das Statins 3, 3 an den Chef der kaiserlichen Privatkasae (a rationibus), den 
Freigelassenen Etruscos richtet^ die Aafziblnng der Ausgeben Z. 99 fg.,. 4i»id6f- 
AemteTrelhe folgt: - 

.Pfoeonraial' ■. qutMhm Somana süfr mmä film dbn» \ ■ 

eura annonae quanturntjue Mbu» 

eura aed. aacr. opentmipte fnU>l. quid templa '• ■ i 

«im» ofmarmm fiüi oW w^dmmm tmnu i> • 

curo r i p a nm «t olvei Tib$ri»? fuU pnpugttaada foteanl otfaeiit'' > *' ' 
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efmngehpT». t)ie persönlichen Ausgaben des Prinoept 'IraAnl 
den StaMl als solchen nicht. Der Princeps empfing nicht bloss, 
wie alle übrigen Benmlcn, eine Besoldung nicht, sondern es 
fielen auch die Kosten des in Folge seiner politischen Stellung 
ungemein yermehrten HaushalLs, namentlich die eigenen der 
Finanzverwaltung, lediglich ihm zur Last. 

Dass diese öffentlichen Ansuahon von dem rriiueps "«cht 
anders bestritlen werden konnten als unter entsprechender lieber- •"""hmcn 
Weisung öBcnllicher Einkünfte, leuchtet ein. Zunächst die Auf- 
kUnfle der von dem Kaiser verwalteten Provinien sind ohne 
Zweifel sämmtUch auf ihn übergegangen. Sie waren, nament- 
lich bei der ursprünglich zwischen dem Princeps und dem Senai 
foBlgeseltlCn Theilungi), aber ohne Zweifel auch noch naoh deren 
tfpMerer Ümgeilaltiuig tttllig imiui^iebeiidi om allein den gesamm- 
len Hmtir^t des Kelehes so decken ; und wenn die ftechnongs^ 
legnng Hir diese Ftovinzeti ein lllr atlemal «nsg^sdiloMen wüMfe*^' ad 
iai dabei ohne Zweifel wesentlich mit ins Gewicht gefallen, datt der 
Prtnceps «bei elfter aolchen nie henraaxiuahlen, sondern vidmebr 
nadttHlbrdem gehabt hAben würde. Aber es ist nicht glauMiofa, 
duM nuivbiciMf^stehen geblUAien i^tl* vielniehr ttsst es si^ wahr-^ 
gehehslieb inaehton, dasa dein Princeps, mitlltfckaicht'aiif die von 
ihny zo bestreitenden Ausgeben, einerseits einTheil der Abgaben 
auch dei^ senatdrischen Provin/en überwiesen worden ist, ahde- 
rerseits das Aerfirium selbst ihm gewisse Zuschüsse /u gewahren 
hatte. Das kaiserliche Obersteueramt, das gleichmilssig in einer 
jeden, einerlei ob kaiserlichen oder senaloiisehen Provinz, ein- 
gierichtet ist, kann nur den Zweck gehabt haben den für den 
Princeps bestimmten Theil der Abgaben einzuziehen ; und es wird 
auch ausdrücklich gesagt, dass zum Beispiel in Asien ein Theil 
der Abgaben an den Proconsul , also in das Aerarium, ein 

anderer an dedifcaifieriiobea PröouFator, in den Fisoos kam^). 

I I ' "-r; r1 — .» mI . f r. ;»': ■ — T^- .'\ • 'ii : t 

«uro vtamm ohI lonp« teries porreela viarum 

' ' hänievL {S. 8W)* *■'* * ' ' <juid dommi eelsis niUat Iniiuenrihin aurum 
. ..|||tliz^4ii .1 .( II .{(«00 :<twttin m' vtdtu» iffni fortnanä* U-* 

qutaeat maua, qtüd Automtu acripltan ert- 
• pet aert monetae. 

1 ) AngQKtiis erhielt zuerit nur 6«lHen, Syrien und du didweUige Spanien 
(9. 802 A I ): • 

2) 8. '2i3 A. *2. Tacftiis onn. 2, 17: (Sardimi ) qwmUm aerwfe) inA ßiea 
p«it(fe6unf, in quinijttermium rrmi^it. \ur\\ Statins H, 5, 90 zählt iiiitor den Ein- 
nahmen des Fi8CU6 auf qtwd mcmbua Afrit verritur^ wo oliuc Z|r«i(Qi in orätei 
Belke aa die IknclitlMuce neeenaaiaipnrdiii gedadit tot. 
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l^iidiA.Mi». Wege .d^.y«ntwbUiqg ^cMxNieiiilSinivhniA^ glei^ 
C»Hs iÜMilwei«ß:-j|i.dM| Fi^ov^ fpleikf^.wunta,. ist, selir .^«tiih 
poheywiljßli, wenn iwcli IMwnte Beweise <|af(lr'Ztt,lii9lUMi «cM n an. 
1IV;9lNL4e«».9lallliaHm>.<krBqpN^ d^m AwaiiaBi eine gewinn 
SafnwB.inir den .3old..ui|d.wpsii{^o AiugiilM« «uiB^wurfi»» winde 
( i , 244 A. I ) , so war dies VerfohreKi fl^r den Friii^fsp^ el^fo im» 
angentes^m wi«3 ein Aequivalcnl unontbohrUoli ; > und mivi wird da- 
für die Tiif^üunt^ dcrAbi^bcu selbst eiogefUhrt baiM3n, demi Normen 
wir freilich iiichl können, — Aber vyenn auf diese W^e fUr die 
lleeresbeddrfjusse f;txs()i>;t \m\\\ so reichU^ dies uiciil auB für die 
von dt ni IVinccps späterhin Ubernoninioiieu sehr belr^ichlliehen 
Aufgaben ftlr die VerpHeguni; Roms , die bisUmdhalliini; der 
Strassen lUiUens, die Hepuliruiit; des l iberstremes, der Wassel - 
leilUQgco und überhaupt der leujpel und öffentb'chen (Ieb;iude der 
Hauyietodl.. Alle di^st^ YerpÜiciiluDgen lasteten oacb herkömmücte 
QrdoRipg auf den Acrariiiin ; als Augustus sie an &vk ved^ Jumw 
er, zumal da neue- Sie ucm dafUr nicht eingeführt wurden, diiM 
awr in (1er VVoiae gelhan haben, dass die dafUr Iiisher besliiMB« 
len Qeider t^rlan an ihn oder seine Beauftragten gefehlt ,iwuiieii. 
Dfip» die« IQ der TM c^ecbeben iei imd'das Amihtuu». eneh kmm 
m diesaik Verwallimgeii finaniiell MheiUgl blieb, wW aeiiiar 
9SaH bei den ein^ieloen VerweUungea.§e«eiBii werdeik. Senetili 
wk4 ein beliUchtlieber TlieU der EiakttoAe' devi. aeBaMsofam 
fhnewiixeii dv^cli die luiiaerUeben QberalettenMer deraelb«» wr 
outlelkier in dien Fjaeus geflossen sein, eim andetEer ealnvedor in dar 
Fenn, daas die yen den kaiserUohen VerweUvuRgeei abgesAlneasüi» 
yertri\ge fUr d^s Aerarium verbindlich gemacht wunleni edee analb 
durch unmiltelliaro Zuschussleislun^ aus dem Aerariuin an die 
k-iiserlieheii VorvvMltUft^ew der Sache nach densell>ou Weg ge- 
oouinien iiiiben. ' ' 

"Jgjjj** * Mit den ihm üIho ;tur Verfügung gestellten Mitteln halte der 
Princcps die ihm oblict^endeu Ausi:;nben zu bestreiten. Es ist 
sehr wahrscheinlich, d;iss er, auf eine im Ganzen genommen 
ein für allemal fixirto Einnahme angewiesen und ein für allemal 

1) In dic8ür Uezichuiig dürfte es nunentlich . einen Unterschied grmacbt 
l^bqo, ob dl« LoUtu^ge^ i^a Woge dor VoKitagqng beschafft wurden oder nicht. 
Im enteren Fall, tor ww ug i welrö bei der eura «tenim eintritt, bindet &em toibi 
curator vine abgestiilosscnc Yerdiiigungsvcrtrag das Aerarium ähnlich wie in der 
mpub}iii dio ccxiöorisüiio l^oc»tiou; in dem zweitou xuuiw wohl doju Aorariiun 
«ei «I ein ifir »llcipal, 1^ et di^vh jedeaaMligea SnniiilwicMiii^etoi ffmin» 
ZoeohoM «ttferlegt vorden «eh»» ..... i' . i« ■' 
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wrieirtiiiifg der •ttnmAlidkfn Auiilibpn filv dii»,Kjrieg9w«Mii ««wohl 
wi« für andere ^iohtif^ Btolstiiel vorfiflichtet, finanziell dem Siaale 
mehF gab als er von ihm einpfinp. Auc;uslus sagte in seinem Tcste- 
menl^), dass er nus dein ihm durch KrlKscliafl angefallenen Gut 
weil Uber 4000 Millionen Se^^u r/en zu ÖffeiUlichen Zwecken auf- 
t;e\vendet habe und darum seinen Krben nicht naehr als die ver- 
hällnissmässig goringfUgiK^i Summe von 150 Millionen hinloiHasse ; 
und es ist kein Grund vorhanden, die wesentliche Richtigkeit 
dieser in der Geschichte einzig dastehenden Thalsacbe zu bezwei- 
felu. Im J. 62 u. Chr. erklärte die p&inifidie Regierung, dass der 
Privalfiaeij/; des Kaisers, allerdings zuiii.VheU in Folge unordenfrlüihwr 
WürthschaO, jiMkk $0 Mill. Sesieraem, mehr (ttr den Staat aus- 
gebe als er von ihm einnehme ^) ; auch diese Angabe, -wphr 
iRlpd»! zeicbael die fiMun^Ut ^ilwiii^i pnqofii» sog 'kleines- 
vfe0t4 ^ ^ VoDaNli der «dMeltaMieD Ordnung ««4 dw 
dMi benligm Stials, leifie.GMn^l vom Sl^at; er, dffT HfMnr 
mm Afggfplen und: «aUMoiier undeten Kliaigriielie und FlUDle»- 
t l i iww t venmigidbte die auch fmialeDi RecM ihm, zukommomta 
BinkttnUe deraelbeil nini fftirten de» mmifletMH GeoMinwetmi wd 
imi antb lans rein privateii IHlleln ^Sufig, vieiNeii^ in 4en heweren 
leiten stellend, i«K belff||olitliel)ein:Zii8elww ei«!^. Mk iM gar nkb% 
nawakrsclMinlicb, dass Jkngiustus, wie er seinem Staal eine durchs 
aus unzulängliche Armee gegeben» so auch die Kinnahmen nicht 
auf die nach der Lage der Dinge erlorderliclie Höhe gebracht hat 
und ein stehendes Deficit bestand *) , das unter guten Regierungen 
durch die Liberalitat der Monarchen, unter schlechten bald durch 
ein falsches Sparsystem , bald «lurch (^onfisciUion und Erpres- 
sung gedeckt werden nmsiste. Wie dem aber auch (sein mag, 

1) Kl habe, sagt er bei Sueton Autj. 101 , ausser doti Erbschaften seines 
leiblicbefi und seinem Adoptivvateis uiid doueu seiner sqiititigea Verwaudteii durch 
Tefitaraent -Min«? Freunde in den toteten swenstg Jahnm 4000 Hill, onroxbfo. 

2) Taritus nnn. 15, 18: cum innertntionf. priorum prinripum . qui gravitate 
$wiiptwtm iwU)» rtditw «nteiastnt («)■ h. die durch ihre YeraciLweuduiig diia noch 
nieht fUlfgen Itonahmieii Iwralto angegriffen hatten); $e tamuim »€aemtie$ mtm- 
tium rei p. larffiri. Auch von Kaiser Tacitus sagt der Biograph 10 : Patrimonium 
mum publieavU quod habuit in reditibtu scsUrtiwn bi» müwf oetingp|l;^u : SffBi^ 
nkan, quam domi eoUege^atf in $t^tendium militum verUt. 

8) AngastOB: man. AnByr. o, 34 and die dort angcf. .SteUen. Für d^ 
neue aerarittyn militare versprach er sogar einen jährlichen ZuschuMs (Dlo 55, 
20). Tiberius : Tacitus ann. 6, 17 (deim das populo cav<re zeigt, da»« 'Ci)>enua 
■Mit'Mibat dat Gdd verlKHrgte, «ondern nur das Aenurlnm In den Stand Wirte, 
iSm XU thun). Nero: Tacitus 'inn. 13, 31. Pcrtinax : vita 9 u. a. St. ro. 

4) Veapiitian et)^liT^ be^aatlicb, daas ei» Deüeit von 4üOUp Jdill. ö§»t^T 
nn verbanden gel (Sueton Vetp. 16). 
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die angustfsehe y<ftrfessun^ vMieiit jeden andereti Tadel eher 

als den der finanziellen Sprculalion. Wenn die Senatsherrschaft 
auf dem Grunde der finanziellen Respertal>ilitiit und der unent- 
geltlichen ThJitigkeit des angosehenen Bdrgers fUr das gemeine 
Wesen erwachsen ist, so ist auch in dieser Uinsichl der Princi- 
pal nichts als deren rechte Fortsetzung. 

Wie umfassend also schon nach der ursprünglichen Consti- 
tution Augusts die {Einnahmen wie die Ausgaben der eigenen 
Kasse des römischen Princeps auch gewesen sind, von Rechts- 
wegen war sie nicht einroal was die Kasse des Statthalters, sondern 
einfach eine PrivatkasBe. Wir wenden uns weiter zu der Frage, 
m wie w eit der Princeps in die Verwaltung der ileiohskiilBe selbM 
eingegriffen hat. 

väSSSl Verwaltang der ReiehshaniitfNnsey des tmrtttkm pö^ 

■/nf[t thmtmif dieses AUerheiligsten der Senatsherrschaft» hat Aogu- 
slos dieht gertthrt. Wohl alter hat er, als der grosse pmiB»- 
nisdie Krieg und die dadureh hervorgemfenen mHlliriscIien 
Pbmiatiimen die Auflegung neuer und ' ansehnlieher Steuern, 
namentlich der Ertwehaftssteuer^) noüiwendig maeliten, den 
Ertrag dieser neuen Steuer so wie den der wührend der Bui^- 
kriege eingeführten Abgabe von den Audionen^ nicht in Sit 
bestehende Retchshauptkassc geleitet, sondern eine zweite solche, 
das nerarntm mUilare, zu diesem Behuf ueerUndet. Es ist wahr- 
fJcheinlich, dass die hicftlr im .1. n. Chr. bestellten drcVpraefecti 
aernrii mililuns '^) zu fassen sind als Vertreter des Kaisers für diese 
Kassenverwaltung, also eigentlich der Kaiser selbst diese übernahm 
und die Rechnungslegung an ihn ging*) ; gewiss, dass Augustus 
für diese Yerwalluog sofort das Princip der AnnuilHt suspendirte 



1) Die officielle Bouoiinuiig vigaima poptdi Bomani (^C. J. L. III, 2922} 
•OH oMntef ansefeen, disi Aen fMpiiliM, nieht dem fbew OewMrl» gesteiWTt iriid. 

• 1) Tadtus nnn. 1, 78. 

3J Dio 55, 25 : tö Ta|xielov . . . OTpatitirrtxov iitmsi^wt, xal xpiöl ^le 
MlMle Lttnms txA llC jetit iMieitIgt) xSn kfsx^rtxrixr(«Atw tote Xaxouocv lid 
Tp(a £tt) SiotxcT^ iipo4ine|K, ^o^toAvotc tc dtvd 860 xai -qj <xXXtq unrjpeata rpo«- 
T]xo6o7j ypwfiiivotc. XII touto xal irrt rXetm fnr; xotTÖl ^ta^oyijv ^^evETo* nüv 
xat aipoüvrat rpci; toü äei airoxpoctopo? xai /(upi; paßooii^^aiv reptlaaiv. — 
Praefectus aerarii tnUiiari$, grieebisch tKopyoi ipapio'j OTpaTiojttxoj (Orelli 946), 
findet sich oft ; der praetor aerari militarh in cinor Tnsclirift aus der Zelt Traians 
(Orelli 364 = inacr. Helvet. 175) steht bis jetzt ganz vereiuielt. 

4) Dlet madit die Benennung praef^U wabraehetnlleh. Doch ediefnen söeh 
die nntPr Atignstus vom Senat zur Virwaltunp des nerariwn Saturni erwählten 
Pk^ltorier, die nicht wohl als kaiserliche Stellvertreter aufgcfasst werden können, 
den Friltetentttel geführt m haben (8. 524). 
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ud ikra PoMlioD'dMijiibrig wmAh, -fi(Mmmk'^ diftdar.GclleciMh 
Mal die VonidMr legthMl, flineadi» laaifalmüatktn InsigttieD, 
mHmi dl» Uotoran* verifoh, die QualifiMÜMi wie M dBO Mafiistratoa 
ordnend nur Mtofior dieser Stellung zuliess , endlii^ die Ber 
BtelluDg zwar nichl den Gomitien odor doni Senul überwies, aber 
doch auch nicht gelber in die Hand nahm, sondern die Loosung 
eintreten liess. Man siebl es diesen Cautelen an, wie sehr es 
empfunden ward , dass der Princeps hiemil in die Kassenver-r 
waltung des Senats Uberzuf;reifen begann. Als spüterhin die 
Opposition in sich selber erlosch, ist an die SU^ile der Loosung 
auf drei Jahre die Ernennung durch den Kaiser auf beiiebige 
Zeit getreten 2) und sind die Lioloreo verficbwuaden ; die Collegia- 
lUäl und die Aufnabine dieser Quashnagislratur in die Aeuilerreili« 
sind aneil apmeup ffeMieten. Die in die MiliUirkasse QiefistDdaB 
nuMiHMi- w r e» mMtebti beslinmi für die LeiHiiDg der den •«w 
den Hsore «OMNiheideiMie» Yelmnen ausgofeMen BekdumiigeoP); 
aber ei ist iMir ab wahradwinliehi i^daas in dkier.. BindM 
käinerifli •GanMale beManA, Tialmalyp die »firoifiteii dm, iwler.:iliMc 
V«hmlmg atalMBden Oaider 'ledi0lioii der.llililllrvarwalliii^ dm 
hMaü'dena Mioaila mu 'Vwta§ta§*n hatta» baMen. . J^. SMba 
naeh • älao 'diesa aoganannte iweile BeidiBliaiipikafla^i eine 
Sucounale dei» kaiaariiehaa Pirieaa. . 

' IMber die Vemaltmg der eigentUtabeR. ReiolMfcaaM; dei ^/l^;''!! 
aerorkm 8iUH7iu, wie es seit der BrriebiHlig dm aerarhimtnu-^ 
lüare zum Unterschied von diesem genannt zu werden pflegt, 
unter dem Priucipat ist bereits l>ei der Quiislnr (S. 524 fg.) ge- 
handelt worden. Augustus hatte sich darauf be.schrHnkt sie statt 
unter zwei Quiisloren vielmelir unter zwei Prilloren zu stellen, 
was das Wesen der Sache unberührt liess. Indem Claudius im 
J. 44 die Verwaltung zweien auf drei Jahre von ihm aus den 
QuHstoren des Jahres ausgewählten Vorstehern übertrug, beseitigte 
er die Annuität und leitete die kaiserliche Ernennung der Vor- 

sieber eio. Den letatoa Schrili Ibat IS'ero,. indem er im J. 5Ci 

•* " ' ■■ ■ : 

1) Die Angabe DiM vtfi dttfch dl« iMokilftMi^ hestlticl. Dm Ami galt 

>^päterh!ij, als es praeferti aerarii Sntumi gib» alt Ummlm Bawg , imM^« I Hl i 

Ua Pliniii« von Jenem eu diesem atifstieg. 

!Q Bio a. a. O. Facti sch mag die Dze^ihrigkeit wattar beatendea habciu * 
8) Ikas sagt Aagostus selbst mon. Am. 3^ 37i «x quo praemiii darentur 

mUitibui* (jiti virrnn \plurave] »liptndia emerumml. Die Schriftsteller (Suetou 

Aug. 49; Dio öü, Ii) neimen neben der Veteraiieiiv«ix:ioi;giiQg auch die MUitäx- 

▼cfpflegong. 
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die Obemlbiefal wviMBiiiiVMa Küitr «nia|l«liii.|»^iii(i .«fii^^ 
MHmi.iireriMif »«Ud-ipdess. auoh iferaMr nadh «iif.ikiiii^Ml vai 
die «rat^' Piiloiin.ii- 

mkmmü'vmdBn »In .wieifani aMbühMuBlIi. dia MItt« dft 
VaMtokan nie» AtrarliMD' sn dem Rriaeeps geHndeit hal, eKiifcm 
«lp •■kht. Wabnoheiaiich. tber wir, leo lm%e diMis^lbe imler 
QuMoren und Priitoren stand, nur der Senat befugt dieselben zur 
Zahlung anzuweisen, der Princeps also, wenn er dnsAernriufn Ueraur 
zieben w'üllU;, ^«nölhigt den Zalilunj^sbefehl dem Senat zu er- 
wirken. Kbenso können die OU'istoren und I Valoren des Aerari um, 
so weit sie überhaupt Rechnuui; legten (S. 514), diese nur iliron 
Amtsnaohfbigern, nicht alter dem Princeps gelegt haben. liagegeu 
werden die praefecli ucrurii Salurni in dem Sinne zu fussen sein 
wie der praefeclus annunae, so dass die V<'rwallung der Kasse 
fligentUcb von dem Princeps (ibemommen wctrden ist und der^ 
selbe sie dureh seine Stellvertreter au^lUbk Daraus folgt mit 
Nothwendigkeit , dass diese zuettohst von i^rem MaailaplAii 
abhttngen md ihqi aUein RechensehaA «fil .gakieik .babeo., . ,14 
diee neblig, le verfiigle vob ^ieia Einttfilea ^-.fumfecU Jm.^ 
MiaelBpa Uber die Rdelialiaiqrtkaite praktiadb elteiiae.iiifcimplytHifc» 
wietttlMT «iaiiie 'MraduuMe; und. «Iiwobl die foffnele .NMbw^lb' 
diglteit der Befragung des Senate M Btthwbme vonlGeMew.WW 
. dem Aeiarfam ^- ' und der ■ farmalfr Untawwiiied de«eB)f>»,.|iwi des 
Flwua neeh lange Zaift, /wahntthamlidb bia a«f Aioeietm l>er 

^ . — : 1 1 : — . ■ ., t. ...i • — -i— . 

Ij Da&s die fünf praeftcU atrarii aIi'>OoDegen galten, 6<<heiiit aua Pliniui 
4, deoMiPrt meidan t« dfirfeii; vgl, Ylvffu^ 3,, 90. d«» Sfttoniv»* 

temp«!» waren aber angesehener (S. 941 A. 1). 

2} Dass dies auc-li gpäter formell notliwemlip war, zeigt am bestimmtesten 
Marcus an den Senat gerichtetes JCrauchen um eine» i&iuchiM KU des. Koaloa 
4af «emtnlMlMii Kjri«get (Dlo 71, 3). F^IUek ward die Zutiaumpng dei S«oal# 
inelir lind mehr eine Formalität, natnentlicb seit sie nitht mehr dem Quästor odw 
den Pr&tor, sondern dem Prlnoeps selbst eitbeiU WAnd. Mecbdam Dia üd^ 'JU> «■■♦ 
ülVIrt dM» 41« ftaV«^ CbaaMMo iel «• tu dfla WUUüft dft Stuta , 
ul as aus denen des Augustus hergestellt worden seien,' ' falirt er fort: o'j 
wvafAat SUntpTvat to^c #Y)oauf>o(>c a&rOv (nicht omieoram AugmtU^ wie Bcrgk /4up. 
fc« gettae S. 84 wunderlicher Weise aufstellt — die waren leiebt geitug zu unter- 
scheiden — , aMdtni ffoptäi et Crnttari») . . . xal hid toüto out' el iu)xt in 
Tfl^ iT;fi09(aiv Ti yfyy)pi4n»v t dUi xparäv {ka^, o6t' et hotc aOri; Kttnu, 
Yvdijii^v o^ffoL'fai' icoXXdxi; tc ifdp iMlrc^v aürräv ^Yi\i«TQ. Aber diese 
AmmMii^ M«rohl Wim dto • Winrimigeii des Tadliit «mh. B, 2: &ona fieioni 
nUnta aernrki, ut in fi^mm coyerenittr, lami^uanx rtferttt, und Dies 63, IG: y./j-^ui 

•fM6(ii}v aircd& diijMmwT« alad alt dw iwwitn yaqiir»ndtgfc«it.<liit d«MK 
filiigen Senatebesehloesee aehr wehl yeieinlMr. 
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iliiidMi<ai4Mi t)^!<koinit üMi BOii Nm «te ptfÜMM WMk 
iiMit ■Mlw>m')» * I- • * I- • , I . «' / 

' oilMi HiBin KtüsAwesen wenden wir* uns su dem 'Sleoer- 
«rf 'HefKRifjswesen und versuchen suniichsl die Frage %u beant- 
wortet], in <!^ie weit dem Frinccps das Besleuei'uii^^srechl zu« 
gestanden hat. . . i f, ^ 

Angustus kann das Recht der rtimisch(;n fHlrgerschaft neue 
Steuern aufzulegen nicht gehal>t ha!>en ; wenigstens hat er in 
dem wichtigsten Kall (l<»rArt^ hv\ der lunfülnung der Krbsehafls- 
steuer im .1. 6 n. Chr. auf die HcnUiLskrafl <Jer itrtn CUtesuris zurück- 
gegriffen ^) und, als dies auf Opposition slit^ss^ durch die Drobuug 
mit strenger Handhabung der zweifellos bestehenden Steuern 
deir Widerstand gebrochen^). Ob in späterer 8til/ die • fornnafe 
CvMputaus des Frincipata in dieier Hinsichl assgedehnt worden 
ist, wissen wir nicht; es kadn sein, dasa nur das tbalsiBlüeha 
IMMfgvwiflit dts KMsera deo deoat batÜMit. lMA KÜft.eM im 
TflfMblts ga h liMhu a nMieii • fllatfeeni.. ■■»ihmdhiiiniwri»)^- B»» 
dMrteiKfe'Miw fl to w m Mmi wnlw-'deai l>MiMi|M mUmt 
■-- ' ' ' -' ■ ■ - ' •- " • - --. - i.jf 

» 

1) fl. B. PWtliMlft de «f. 118* qvem fOtmm (Am N « l i— gm M fle <«r 

eitra aquarum gdiSnUidsii Gnindstückti) . . . proximis . . . temporibtts in Domitiani 
UmuU» eonvernun iiüUUa divi Nervae popido resiUuit. Bei den Juristen wird^ 
ib «elt «iMMraLUIenlar Mlebt, fitctm-t^M poptdv» dnnekaiiif fMdiledM. Auf 
den angeUicben Bri^ AurdUaui • vUa 20, welcher d«fl unttr dem ptatfteim sta- 
bende kaiserliche nerarium von der dem Senat zur Verfügung stehenden arca 
fuMlto zu unterscheiden scheint, ist iiein Verlas«. Dem Schreiber sebeinen die 
Verhältnisse des 4. Jahrhunderts vonoicbweben : der ftraefeeUu des Aerarloa 
{nerarium privatum helsst der Fiscus auch vita Cusmü 7) ist wohl der spätere 
ralionalia tummae rei (nachher comea taerarum largiliomm)^ die Senatskasse viel- 
lekskt die ipltece oree vinuHa. 

2) Dafür ist es charakteristiscb, dass Dio (S. 942 A. 2) erklärt den Unter- 
schied zwischen aerarium und fi»cut durchaus ignoriren zu wollen ; wobei er 
(reilid^ die Verba^tni^e der AOgnstiacben und tiberischen Zeit sich denf n seiner 
SpoelM äbnlleh^r d^htii «!• ate es wwen. 

3) Dio 55, 25: dbc xal t* xoT« toü Kal«apoc uzojxvfjaaot t6 t£)o; tojto 
-|C7pa|i|aivov (6p«bv. Dieses »usdrüeklicbe Zufückceben aui die durcb dl« Cour 
•ttotlea dsi <l..797 beseitigte AaHi«bn«ge««k dw Dtotstais Cmmts Mist, nimal 
wenn man das fast serbszlgjährige Intervall in Anschlag bfiillty jkeine andere Kr- 
Usrnng zu, als dass Augustus hier uiit seiner eigenen Constitution in oflTen- 
btfen Confllct gerieth. Auch im ancyranischen MonuqMnt 3, 35 b«sei«huet ^ 
dM amwium mifiluf«, das ist die BrbsobaftaeteaerkMse , nlebt alt von Ibni,- 
iWidem auf selben Rath eingerichtet (tjuod ex eorhailio [meo] co[nitlUu]tum ««<). 

i>-Die 64», 2Ö xam J. 13 a. Chr. t i%i ts touc d'^f^ouc- »al ini «ic oiatis« 

5) Wenn Dio 53, 17 in der Reihe der momrebiscben Reebte dM if^pma 
dApoICctv aufführt , an Hegt darin nur das der Steuererhebung. Aach was über 
die von Vesjpaaiaii neu aufgelegten Steuern berichtet wird (Dio 66, 8 j Sueton 
1^ Kiit 41a ■tut—cfcilalle Fkaf» «nentaehiedeD. 
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wesentlioli umg^slalleten und sehr gasteigertoB IMbimMc; .idir 
spttteran- .E)^oQlie, ,mi9; 4emm i«Mh..4ie fkwmMi «nlir liAAieustiis 
NMhfiDlgern nkhl heüliihtiiiili ^ai M B etor i / i» » B to i iigy^^Mii lldllf l l w 

Mine gFossaariige UmgeslailUBg >dt8 HeamesenS' im\ Angriff l ü ili wfc. 

— So weit die neuen Steuern den Provinzialen aufevidgl: ilwiden^ 
Miird der Princeps unbeschrünkl.verfU)^ haben, obwolil JbesUiniDte 
■Zeugnisse dafür mangeln^). > > 

Ii) BtUrefl der bestellenden Steuern hat Au^ustus dem Prin- 

au«aubrei- 

bung. cipnt das freiesle Schalten vindicirl. Den Widerstand, auf den die 
Krbschaftssteuer stiess, brach er, indem er Miene maehte auf das 
altrepublikanische rechtlidi nie abiiesehafite und sogar unter dem 
Yrium viral wieder lur Erhebung gekommeiie Tribuiurn. surtlcktur 
greifen (S.aft4ä A» ä)v > muss < also die Beljuguiss diese redMüch 
niofal stetig», sendern.von Fall xu fall durch. Gtmoki.Mnid Senat 
in .beliebiger HMheianmiBahriebene-(&. 447) Steuer! zu erneuern ifUf 
sich in imapnich genommen haben. • .iZur VaowiriUiQbung dietar 
Dinhiwg iatiaaiindeia wadaajaliknDaii iptlpr;giiaiiimnn»iwwl iMtm 
Baffwiing von dar Gmndffti^ wfr aiit mit dam Princi|Mii ffff^tf- u 
0t«*««iH" <SruDda gagangeo« — Oaa.RaobL dia m ateligeri Anwendim^ ba- 
flndHcban Stefuern willkttrUcb m erhoben' tvlfd dar Prineepa nicht 
baänspiiicbt babaot lange er !d«s der AuOegung nauer Sleuam 
nicht besasB*). Aber Herabsetsnng haben die' Kaiaar hilufig ver- 
fügt^) und noch, tfftar. restirende Foaderangen dea Piaeua wie dar 

l)'ble wichtigste nSchst der Erbschaftssteuer ist die vlerprocentffe AÜgalM 

von dem AuctioDspreit« der' Sriaven , die auch vmi Augustus in dem Jahr nach 
jener, zuiiärhst mit Kucksicht auf die Kosten der neuen I.risclunaiinsrhaft, etfi- 
gefflhrt wurde (Dio 55, 31). Dass dabei, und ut>erhaupt iu allen diesen Fällen, 
von <^er WitVHttang das Beiutf nicht gesprdeh^ vlrd, sehlleut diesd keines- 
wegs aus. 

' 2j Wenn den Provinzlalbeamten jeder Art ansersagt wird Abgaben anders tn 
erheben «b nanA BeeehhiM des Senats oder auf Befiehl das Kaiienf (DIoi 88, 
ir>), flolgt' daraus noch nicht, dass der Kaiser in dioier RlnflMht *onbe- 
•chränkt wair, so wahncheinlieh dies auch an sich ist. ' 

S) BAShung Aber den «rspranglioben Betrag ist in de^ That nichts als Nea> 
behceuetong. Wenn Tiberlas tHitlich die im J. 17 n. Chr. anf die Hüfte 
herabgesetzte (A. 4) elnprocentige Auctionssteuer im J. 31 wieder anf deh 
mfl^ngllcben Betrag brachte (Dio 58, Iii), so kann jener Nacblass fBgIfch ,bM 
weiter* gewährt worden sein. Aber dl« Attgtho adbMi'ist strelMhAfI, da' OaMIl 
nicht, wie (Dio {\9, 9) angiebt, die centeahna erJiesa, sondern, wje Soefoit 
{Gai. lö) meldet und die Mänzen (Eckhel 6, 224) bestätigen, die dmeml€»ima, 
also diese, nteht Jene Tortod. — Dsss Cenoalle ildi hiecsa nieb» koirts (IHa 
77, 9V Ist bcgTciflich. Die Ausdehnung des rCmischeii Itörperrr-f htd filHrigens, 
um. damit die KriMMibaftsateiier ergiebiger zu machen, ist keine äteuererfaöhunf. 
•• • •••4) So «rUMto» Tlb«iMi der Binedebung von Kappedokien^. dess er jeint 

im SUnde sei auf die Eiifte dor elnpiofteBiiga« Aacttanssleoer m stiiiHBli 
(Tacitns «um. 2, 42> 
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Amvfm retiiifginchlaiHD*], Ans dianr Wjedwryhlagnng 
M'iMfiht.euMiiAmdnnig «HadriniB 4il8 .«ine vM.fuif» 

lehn 'Vi' toii^ln' Jahren . nintnütndn Geaarnrntrevigioii dev-leiU 
lüNkiviigMi und «iMrhaupt di0 Steuerwefim» hervorgegangen 3) , 
cBw-GfiDkili^ dir lndioCiiikMiordaang dsr oonstaMlnuMifaaii.Zeitw 
i <• •! Weiler iil ^e gesammte Regnlirooj^ des Steuer- und Hebe* 
Wesens, die Erlässun(^ der Regulative für die Hebobeamten 
und die ZoUgesellscbaften und Uberhaupt die auf diesem Gebiet 
so umfassende und wichtige Oberleitung dem Kaiser zugefallen: 
aucli für die wichtigsten Fragen sind hier nicht SenatsboschlUsse, 
sondern allein kaiserliche Edicte massgebend gewesen ^) . [Auf den 
alt^epublikanischen Clensus grill der Princeps für diesen Zweck 
nicht zurück. (S. 391 fg.); die wenigen Schätzungen, die unter 
ihn) stattgefunden haben, sind nicht für Sieuerzwecke angeordnet 
worden. Dies konnte auch nicht anders sein. Der Census, so 
«weit er<fttr- di« Besteuerung dient, sollte die directe Vermögens- 
stäu^p der rismisobett Bürger vorbereiten; dite»'. aber hatte die 
Be|ii^jiifc beamHf^ und auch der Pvinoipat hat tiur die 'Provinze* 
diraol besteuert; Fttr' diese - latatare StMMr: bedurfte derselbe 
.alleipoUDgH 4^8 ^atiiingBredit^; and er bat auch das Recht , cei»- 

1) So schlag AuguBtus bei der Reorganisation des Staates alle alten Rest- 
fbrderangen nieder und ebenso die BürgscliaftoleUtangen mit Ausnaiime derer, 
«to Ükt «nf die laofendM lattMMteHoBgt mi gi &tr MI^MUAm^^mad» W- 

sogeh fDio 53, 2-, Sneton Aucj. 32). Aehnlich verfuhr Domitian (Sa^n 
Dom. v). — Specialerlass Ist sehr bloflg TorgtkoBdmen , auch für .di* Zakunlt, 
«lH4'*(leini iilen- TOB 'Ita^AifWMiMMraifoiien' Ctailelndeii dl» Abfaben aa Au 
Aertrimn wie an den Fiscas auf einige Jahre erlassen zu werden pflegen (Tacitus 
Olm. 2, 47. 4, 18. 12, 58). Als Traianas die Krhebungsnormen der Krhschafts* 
Steuer milderte, gab er diesem RegnlaaiT rückwirkende Kraft (Plinins paneg. 40). 
Waa> Aas Chron. pateh. inm J. ii06 nnd Ausonius yr<u. ad. p. 730 Toll sotnt 
fiher seine Remission berichten, ist nicht klar; anf sie bezieht Henzen (^BuU. 
dtW iiwt. 1872 p. '281 vgl. Brizio annaU 1872 p. 325) das bekannt« kürzlioh 
Mf defai Forani gefindene RaUaf.- Vabriims kau in den flMtiafimiilliii 
ttoeh der Senat Steuerbefreiung gewähren (Tacitns arm. 12, 63). 

2) So wird dieser berühmte Vorgang (Dio 69, 8; vUaHadriani 7; fioaebiea 
mal /: Mt. «184 ; &. J. L, YI, 907 «■ OreUl MMh Bckhel 6, 478) <fennvth- 
lich aufzufassen »ein. Oonseqnenzen davon sind dio älinliohen Vorgänge unter 
Marcos (Dio 71, 32; Boaebins J. Abr. 2194; Ausonius a. a. 0.; vita 23; 
Chronograj^ vom J. 354 8. 647 und dazu m^e Anm.) und Anrelianus (yita 
99). Das ?l>^here gehört nicht hieher. — I»*illarer Zeit wird wohl öfter im 
Steuerwesen auf Qainquennien Rücksicht genommen (Ilandb. 3, 2, 181), aber 
anch Triennien kommen so vor (Tacitus ann. 4, 13), und Perioden mit festem 
Anlkng sind dlet iiidit. 

3) So ist beispielsweise das wichtige allgemeine Regulativ für die Pnblirani 
Im J. 58 bloss durch kaiserliches Edict ergangen (Tacitus mm, 13, 50); und 
ebnao ttellte Manma dvnh etaflMhen B^Uil dto 'Stemrgveiiie der baa|iCattdtl» 
leben provieTailin fest (C. /. L. VI, 1016 wm Qnlll 8347). 

Altextb. II. 60 
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jmon 'üf f tfi en i onm auagriUbt, jJhm. Ammkwiü UMh «Is flM.M 
4eB Befeguawn dfer kaiMrticiitti udfl ^nktaAtiaML attok dw 
«MtomwhM StaMiialteri) KeHmlM haiierlifliies Jtaicnralndii^. 
Bie InBdinfteB Uhm, lim bei dkaeii Sflfaatemigen rtfnhwi idii 
Awvinaii- fnd CknunimaldiilBHle « GniMie gtiigi wte aui; 
OantraBiiiniBga) und ItorioMnipg dieter SahateHngen irt.damil 
■idlifc «nvbfeinfcar, aber es mangeln in dieser Hinsicbt weni^rteot 
ftlr die letztere aus der früheren Raiserzeit genügende Beweise. 
Dagegen mag die oben erwähnte von Hadrian eiu^efühite Bevi.sioH 
der SteuerreslP in jedoin füiiizetint^n .lahre wohl zu einer peri<H 
dischen Revision der Steueransätze selbst gdührl liaben . Eine 
Obei'behörde fUr diesen Zweck hat nicht bestanden; wie {für alle 
höchsten Regierungspeschüfle ist die letzte Instanz auieh hier de< 
Princcps selbst mit seinen unmittelbar Deanftragfaen, so. daas liar 
<J«Üenliichkeit (gegenüber die letaleren verschwiaden. 
^ Uie Steuererhebung BeU)st begl entweder ^atisacUMSsiicb in 
■dto Uililden des Princeps oder sieht doch unter jamer Conlrolei 
fia> kann* tiiar) nicht di« Absicht sein den. Gegeastand m ersihOfifui 
ffinr iDiJBo i^eit bdU auf die. üodaliMIlHi dac Hebung niagfifliunm 

1) Bill etgenor icalseHfcW Legat ad^ eenmü ae^eni6h Ks e^e'Mliäfotltclie 

Provinz ist bisher nicht nachgewiesen ; wir finden nnr, dass In' der Narbonensis 
einmal dem Proconsul die^e» Geschäft vom Kaiser anfgetragen ward (8. 393 
A. 2). Die Uraacbe ist, dass die Kaiser durchgängig Termiecka haben de^i Pror 
flonssla Inlierfidlie Legaten zur Seite m Ttritttr. ifcnMeiitit mlillit nkr «■ 
CoHisionon zn vermeiden, als weil die letzteren nur f Qiif Fuesi fUuclMl.aniliallp 
den Proüonauln im iUng MaohgeAtanden Juiken. irärden. ' 

3) 8. Sfitt. Dio §8., 17 in dar ri^><ntint« AttfsiUmic d«v kiteHehan 
Reclite: xal dno^pacpac iroioüvrai. Dass der Statthalter als solcher die Sohatzujtg 
flicht leitete, z^gt reeht deatlich <iie>.iiuchrif( von Caesarea in HauretMttou 
(llaniar 880ft) oines pvo e un t u Amgp$. m emuOm» DmoUw iit afftabar d«r 
gewöhnliche Statthalter der Provinz, da er elnia Unteiofftzier s»m üuitor hat 
und praesea heisst; der Beisatz a eeruibus kann auch kein zweites Amt bezelch- 
nen, da der Stein den owmu honorum nicht angiebt. Also ist dies em Statte 
kaMiv, dem ausnahmsweise die Schätzung übertragen war und der desabalb za 
seinem Titel a censibm Unsatelste, UmUdk «to dflcBninrii in diwuw Äll «Mi 
fwmfuMnoUs uennt. \ • 

S) Wenn elaeni Aflgyp4liv du i5HiMliefBflic»melil «itheilt «oidtoi, so vird 
er in der IJ'^te seines Nomos gelöscht oder doch sein Rechtsstand darin an- 
gemeikt, dagegen sein Htm» nebst Alter und VemögiBn. in dem .kaieeriicheu 
ÜMpHrarmi mwiohnet (iPlinint mä Tmi. ö. 6. 7 tgl. 105); M mam «Im An 
diesem ^vohI ein Vcrzeichniss der säramtliehen römischen Börger des Boichs ge- 

ren haben. Dies Ist wohl das Bureau a eentibut popuU Bomani (1, 256 A. 7; 
BBB), das auch in der späteren Kaiserzeit noch bestand und nicht m ver- 
wechseln ist mit dem Bureau a emsibiu equUum Romanorum (S. 886 A. 4). 

4) Nicht entscheidend, aber beachtenswerth ist die Clausel eines in Dacien 
Im J. IDU abgeschlosaetien Haltskaufvertrags (C J. L, UI p. 944): convcnit, 
Uli Veiurim W«im» (der VekUnte) fvo- «i domo mquM ad tnom um irUmla 
dependat. 
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werden, als dies fttr die Keimzeidmiiag der SieUung des Prin- 
oqps erforderlich ist. 

Die hauptfiächliche Steuer desBeiohs, die den Provinzen au*^- v'eraö«SS. 
gelegte Grund- und VermUgeintleuer wird unter dem Principat 
nM mehr verpaditeli), sondern von den Behörden des Reichs, 
uDler Vennitteluag der sttdtiMhenY direct erhoben. Bs isl schon 
crwtal worden (8. 937), dtos lUr diesen Zweck in jeder Pro- 
vinz ein lunserlieher Oberslenereinnehmer, der prwMralUir ÄugugU 
äagMilM wird und in den senatorischen der Stalthalter mit ihm 
liHbei eoDcerrirle. Die kaiserlichen ProcurAoren haben wahr- 
»fhsiriish die Babung auch derUlr das Aerarium bestimmten 
fltoacm contNlirt imd beaufeiclitigt ; das Eiagreifen des Statt- 
hakevs SMg'sioh auf die unten zu erörternde Judication in streiti- 
gen Sachen beschränkt haben. 

Ein ansehnlicher Theil der Staatsei unahinen wird auch „yP'j^^y 
unter dem Principat noch durch Verpachtung auf je fünf Jahre'^) 
erhoben. Es gehören dahin die wichtige Erbschaftssteuer we- 
nigstens in der früheren Kaiserzeit ^j, ferner die uralle Abgabe 
von den Freilassungen, die von den Auclionen '*), die sämmt- 
lichen Zölle (porloria) und nicht mehr, wie früher, die meisten, 
aber immer noch ein beträchtlicher Theil der Domanialgef^Ile^) . 
Bi« zu Augustus Tode haben nach altem Herkommen die Gensoren 
eder in Vertretung derselben die Gonsuln diese Hebungen ver- 
pachtet spflterliin scheint der Prttfectus desjenigen Aerarium, an 



2j S. ozO A. 1. Callistratus Diy. 49, 14, 3, ü : cum quinquentüiun, in 
<l*iod (BMiT. quo) 9«<fl popM BmaU puUieo «onduoo (pro pubUeo eonäuetor« 
Biätehi.^ te obligavit, excetsit, sequentis temporix nomine non tenetur, 

3) Dm8 diese unter Tnianus durch Verpachtung erhoben mirde, bezeugt 
VlMm «p. 7, Ii. fmt9. 87. 80| aber es ist anffaUeiid, den die Inaelirilleii, 
dfe dieser Steuer häufiger als irgend einer andern gedenken , eonductorea und 
•ocit nicht erwähnen (denn C. J. L. III, 42ÖÖ kann auch auf die v^Mima Ufrer- 
toti« gehen). Wthncbefiüich trat bald nach Traian dafQr direete Hebung ein. 

4) Wenigstens die quinta et vice$ima venalium maneipiomm Icommt als 
fublleum Tor, d. h. als an eine Societät verpachtet (Handb. 3, 2, 209). Für 
dte Yeipachtung der eenteiima (resp. dueenteaima) rerwn Venalitan fehlt es au 
Reweieeii; idwr es war wahrscheinUeh dieselbe nnr bei den verschiedenen VeAanfo- 
objeoten mit verschiedenem Procentsatz znr Anwendung kommende Steuer. 

ö) Conductores werden zum Beispiel erwähnt der norlschen PMsengruben 
(0. /. L, IDT 1186), der IV^siden und Salinen von Daden (das. p. 1136), der 
Weiden von Kyrene (Pllnius h. n. 19, 3, 39). Vgl. Handbnrh 3, 2, 200 fg. 

6) 8. 403 A. 4. Aus den Worten des Alfenus Varus Dig. 39, 4, 15 : 
Omsot tmm kuidm OrHae e&Mm hearet, legem Va Hbmdt, liitt ildi das 
Qegentheil nicht schliessen, da Augustns , der Mer gemeint sdieint, diese 
Locatlon als Censor ToUsogen haben kaon. 




• 60* 



uiLjUi^ica üy Google 



948 



weii'hcs die Pacht zu zahlen war, die Pnehtvortrilge nhiiosohlossefl 
zu liahtMi'). I)i(*joni};en dieser Steuern, die das ganze Reich 
lunspannUMi , hatten dem entsprechend ihre Bureaus durch das- 
selbe vertheilt, so dass jedem ein bestimmter Steuerbezirk an- 
};ewiesen war. Den siimmllichen Bureaus dieser Pachtcesell- 
schaften waren Iheils bezahlte kaiserliche Beamte von Ritter- 
rang beigegel)en, theils ein Theil ihrer Sukdtcmenslellen nni 
Freigelassenen und Sclaven des Kaisers besetzt; und wenn es 
vielleicht Diemals gelingen wird festzustellen, in welchem Ver- 
hallniss das Gesinde und die Beamten der Privatuolemehmer 
und die kaiserlidieD Leute bei dieden Socie^fien zu einander 
gestandni habo!, ao ist es im AUgemeiBfeitf vflllig klar, dass Iiier 
eia tthnliches Yerbaltiiifis «b^waltet hat wie bei den liedUgeo 
PrivateiseDbahnen und den ihnen bdgegebeneo Regierang^bevaH- 
mttchtigUin. Auch die ven den Unteraehmeni .' gelegne Sdiluss- 
rechning ging cur Prttlung nach Rom an den Kaiser^. Rie 
mttchtigen Societaten der Republik bedeuteten* iwar auch iMer 
dem Ihrineipat inuner noch viel*)) aberhallen doch theils durah 
die Reseitigung der Zehnlenverpechtang ein sehr bedeuten^ 
des Speculationsgebiet eingebUsst, Iheils unterlagen sie' ^er^lief 
einschneidenden Detailcontroie. Dass die Pachtgelder, die sie 
zahlten, jetzt an den Fiscus enlrichlet wurden, ist daraus nicht 
zu schliessen^); der kaiserlichen Cuntrole unterlag das gesamnrte 
Stfiuerwesen. 

Nachdem die Judication zwischen der Gemeinde und einem 
Privaten, insofern um das Kicenlhumsrecht peslritU^n wird, schon 
oben (S. 929 fg.) ab^ehaudell worden ist, bleibt hier die wichtigere 
und schwierigere Frage zu erörtern, wie bei den Fordefungen 

• 1) S. 621 A. 4. Auch der red(emptor') ah aer(arh) (Orelli 3236) sprichl 
dalBr, dam in der Kaiserzeit das Aerariutn selbst diese Locatioiien beschafTte. 

2) Das zeigt das den Saenius Poiupeianus , der publicum Africae redetmt, 
— denselben, der als e(mdJ(wlor) IUI p(ublicorum) Afi{icae) in der Inschrift 
Henzen 6650 genannt wird — befrefTeiide Schreiben des Froiito an den Caesar 
Marcus 4, 49 : er empÜebU ilin darin dem Kronprinzen, cum ratio eiui a dommo 
fiosfro potre fiio tneMUtur. 

3) Der merkwürdige BericLt des Tacitns ann. 13, 50. 51 ist bekannt. 
Auch jetzt noch bestandun sie von Kechtswegeu allein aus Rittern (Taritus atwn 
4, 6); die Incompatibüitat der Staatspachtuiig mit der senatorischen Stellaog 
icUifte nooh Hadrian ein (J>to 60, 16). 

4) Wohin die Pachtsummen flössen , ist nicht vollständig bekannt. Wir 
wissen nur, dass die Erbsohafts- (S. 940 A. 1) und die Auetionssteuer (8. 940 
A. 2. S. 947 A. 4) dem aerariutn mOUan m Ottte kaneo. 
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MvaIeD oder umgekehrt der Rcchtsgang gcord- 

Streitigkoiton, die bei verpachteten St^ialvseinnahriKm zwischen ,,*J5JJ^ 
dem Pachter (publicanusi und dem Schuldner entstehen, sind "j^j'^pj^JUTJ 
in republikaniseher Zeit zwar in iure an die Censoren oder deren 
Vertreter, in iiidicio aber wie jede Privatsache an Geschworene 
gewiesen worden (S. 438. 44i). Ein kaiserliches Ediet vom J. 
Ö8 n. Chr. wies diese Streitigkeiten siimmtlich an die ordent- 
lichen Gerichtsbehörden, jedoch unter Ausschluss des Geschwor- 
Deaverfahrens-i) . Auch das jELoobt der Pfändimg wurde den Publi- 
ctaen unter dem Principal genommen 2)\ 

Für die nicht verpachteten Einnahmen des Aerarium Meibt ^^Ü!**' 
die Aegel der ftepofolik in Kraft, dass den iur Hebung berech- AwwiuRt 

Ibgialnt a*oh die JvdioatioD xokeiBiDt, abe a JU»m du 
Vowtifcer 6m t&am oderides «ademn AerarinHi ia den Preti u ae n 
die Statthalter häsrOber entsoheiden und von ihnen die Appel- 
latira an den Senat eeht (S. 5tt A. Ü). IHM ist in beaehtn, 
dass diejenigen Staalseinnfihmen, die .am gehlisng^ten sind und 
am hmfiggten au ematlichen Streitigkeiten Veranlagung geben, die 
Confiaikilldnen, die Stra%eldery die wegen Ehe- oder lünder- 
(oodiM») oder BrhMgkeit (bona vaomUuij dem Staat nifiillenden 
Erbsohaitsmassen oder Erbschaftsgelder, von Becfatswegen an das 
Aerarium des Satumus fallen, also die Entscheidung darüber 
durch dessen j)raefecti'^) , eventuell den Senat erfolgt. Dass 
Auguslus die Aerarvorsteberschaft wahrscheinlich desshaih an die 
Prätur geknüpft hat, um das Verfahren dem Privalj)rüzcss zu 
nähern, ist schon (S. 205 bemerkt worden; ebenso (S. 522), 
dass Nero sogar das Gescliwornenverfahren auf diesen Prozess er- 
Stjreckt hat, was freilich wohl nicht von Dauer gewesen ist. 

Was dagegen dem Fiscus zukommt und was, auch wcnn^'^^UjJj^ 
es dem Aerarium zufällt, doch nicht durch einen Beamten, s(nk- 
dem durch einen kaiserlichen Geschäftsführer {procuraJbor) ge- 
bobeii wird^:, ist nncli niit^ustischer Ordnung; Privatfordening und 

1) Tadtut mm. 13, 51 1 Bomae praetor, per provmcias qui pro pratton mU 
fn conmüc euent iura advertus ptibUeano» extra ordinem reddererU. 

2) Gaius 4. 3*2. Cicero in Verr. 3, 11, 27. VgU S. 407 A, 4. 
• 8) Beispiele Uiy. 49, 14, 13, 1. l. 15, 4. 

4) Die« gUt wie von der Qnuid» und VaniBgeiiissteuer der Provinzen , so 
weit sie in das Aerarium floss , so auch von der Krbschaftsateiier ; sie ist 
ZWM populi lionaani (S. 940 A. Ij, aber die Hebung ist duichatts kaiserlich und 
all» dir Bechtsweg tofiiiig. 
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wird) wie jede andere Fandenuig dieser kti^ ohMIMmi 
GivilproMss verfuigt^), also in Rom undMieii vor die Mlora^ 
iD deo Pnrvinteii vor den Stettballer gebm^i und Geeehiporone 

dafür bestellt. Nach strengem Redil stand es dem Princeps nidit 

einmal frei die Entscheidung an sich selbst su ziehen oder 
von ihm bestellteu Stellvertretern zu übertragen (S. 914 A. 4). 
Indes6 wenn der Principal in seinen Anfängen in dieser Bexiehung 
weiter gegangen ist, als irgend eine heutige Monarchie oder Re- 
publik dies thut, so hat die Unterordnung des Fiscus unter die 
gewöhnliche Jurisdiction nicht lange Bestand gehabt. Schon in 
der späteren Zeit des Tiberius ist sie wesentlich beschränkt 
worden^]. Unter Claudius sodann im J. 53 Uberwies ein Senats- 
besdilusa die gesammte Giviljurisdiction zwischen dem Fisous 
einer- und den Privaten andererseits den keiserlicheni PMb- 
rHorea^), es aohemi in der Weiae, dass jeder immüteifcir von 



Otee Zw«ifel geUgl atat ahi dan EtmiAtttifM, dl* ito M» SM« m^i i ß äm 

inaclien sollten. 

1} Tacitus arm. 4, 7 zum J. 23. si quando (Tiberius) cum,privaU$ düetp- 
taret , fomm et Hu, In ^maelben Jahre klagte die FlMvIOt AUk tßfn k #B 
kaiserlichen Procurator dieser Provinz Lnriliii.s Capito wegen Anmassung am^ 
Ucher Gewalt. TacitUB ann. 4, 15 : magna cum adseverattone prine^is non m 
Im «W ftt BmMla et ptemnhu f k maimn $ «Miwr fnod ti vim ywürtgyto ■wjmh H 
manibusque militum foret , spreta m eo mandata »ua. Dio 57, 23 ugt 

wörtlich dasselbe and fügt hiuza ; ou fOLO ilf^s tote tou 'cd aOroxpaTopixd 
fMmt («mitoQ« «Mov Mtt «mc7v h ta« vrvofiLta(&4va( icpooMeiK ixAittw 
Kcpl Tms StaftpAv Iv xc tq deppl^ «ot «oxd 106« »tf(Mt»c (Im» toK ttUbwK 
(ixoCeo&at. 

2} Tacitus (A. 3) : plmiu» quam atUea ei uberim und nachher : mox <üat 
per pnvinciaa et m urbe (eguHidu procuratoribus principU) pleraque concem 
«tinf, quae olim a praetoribuf noscebantur. Wahrscheinlich ist dies haaptsächüch 
unter Tiberius späterem Regiment geschehen, da das Lob, welches Tadtu 
in dlMer BetMiiiBg deaiielbeD «rtheflt (A. 1), raidiüfiklieh aof fetne IMbeie 
Zeit beschränkt wird. 

3) Suelon Claud. 12 : tit rata ement <rMM wrooumtarf sut m iudieaikio 
üBtmnuät^ prteario «xegtt, Taeltm ann. 12, 60: «odan anno «Mylne audUu 
vox principis parem vim rentm habendam a procuratorünu iui$ iudieatarum ae li 
ifBe ttatuiuet, ae ne fbrtuUo prolapau» videretur, tenaku quoque eonnilto eatdmn 
pleniiu quam antea et uberiua. Die bittere Diatribe gegen den Ritterstand, den I 
der senatorische Historlkw daran knüpft, insbesondere die Klage, dass durch 
diesen Beschluss das panze einst zwischen den Senatoren und dem Ritterstand 
streitige Recht diesem ausgeliefert worden sei, ist mehr pathetisch als zatreffend ; 
AflDB iai Baekt der BÜler auf die BaaeCnnf d«r GeacliwefitenateMaB In im 
quaestiones perpetuae ist doch etwas ganz anderes ab das Recht der FMeoratoren 
von Ritterttaad im Civilver fahren zwisohen dem Pktneeps und einem Ptivateo 
ohne Geidiironien tn enteeheidfln. Daa Am Ist freOieh ganz richtig, and fir j 
Tacitus wie für die Zeit charakteristisch, dass mit der Macht des Prinoipats die 
des Ritterstandes fortwährend stieg, während die des senatorischen im Yerhittniai 
sank. — Aueh der Tadel, dass ClaudHu Ubertos , quo» rd famüiari pmefeem^ 
Mqtie «1 UgÜUB adaeqnanU, iit mindeatei» nw halb «ihr; dean die Pw wiwt aWt 
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IfliMr abhängige BiireavclMf für fna ' Reasort «ntfichied , also 
lom Beispiel in Asien die Slroitii^kcilen wegen der Grund- und 
VemiögeDssleuer an den Procurator der Provinz, die wo^eti der 
Rrhscbaftsstcuer an den procwrrUor vifjesimne hevMilatium pr»- 
vinciae Asiae fingen'}. Ftlr Rom und italien cntKot; Kaiser Nerva 
den hrer fungirnn<len Procuraloren , wobei haupts«icfalich dir des 
Krhs^haftssteuerburcaus gemeint sein wercten , wiederum die 
lurisdiclion und übertrug dieselbe an einen besonden^i Prator 
(8. S05). In Spielerei Zeit scheinen hier auch in IFiscalprosessen 
die Prafecten des Aerarkim competenl gewesen zu seia^). In. 
den Provinzen ist die JuriiihliBii den Pmruratowni gefaJiebe&i ^) , 
obwohl die^ StaUhalter der MnatorHohen PCMtinKefi aaoiii spüterhii» 
i» Fisc»isachcn niohi vtAKg ausgesoidoBM sind^)^ — Vor dem 
PraiMr in PiHtalBacfami gaH dM>Ciwhiro«wi»i<uhiwi (8. Mi); iil 
cken Pff^DM >iiBfi ämm Vtmm^ • woU .oMner. iai Wepi dM 
G^pttHiir eMlMthi«kh wMxm»^. Wo BiibB'£«BbMMMM 
wfcrfihiu, Hihi. Mb AffeliaücM m äm ?nDMpm% 

«eldie doMh dm BeiMMÜM^IlMi JurtalMio«. «ilelt«, gBMMn M wtHtamHi» 

Mehrzahl nach dem Ritterstand an. 

1) Wir sind natürlich nicht im Stande auszumachen, wie weit man hier in 
Beitegaiig der Jvdfettkm gegangon ist. ■ Dui die ileii aoei0tale$ piMkomm bd- 
Roordneten Procuraturen auch Jurisdiction gehabt liribnii, zum ßeispiel doc jNth 
curalor ferrariarum Noriearwn die twischen deren ccmductore$ und dem Fisrus 
entstandenen DifTerenzen entschied, Ist nicht bezeugt, After wabTscIiebilicb. 
Weniger ist ca dies von den cin/.e!nt?n Duiniiiialtomplcxcn' \0f8eiBtiteil fiesekifts- 
führcrn des Kaisers rOrplIi-Jr.'nzon '29')!. «^19). 

2) Wenn Llpian {^f^ig. 43, 8, 2, 4j sagt, dass auf flscalische GrundsWeke 
das lutenHet fte fiild'in ioeo piOkoo fhi tfeine Antmuhmg finde, $ed «j /Irrte cte- 
hi» Mt ronlro^'ervn, praefecti forum wdirfx mint, so könntsn doch wohl ntir die 
praeferti iurarii gemeint sein , obwohl die Bezeichnung so, wie sie steht, auch 
•nf tie nfeM t^t fmest. — Wae fta AM dositheenisclieii flentMMen- Bidrin» 
§ 3 gfsagt wird : libertum . . . iussu praefecti nefftrii AecunHum Ugem Aeliam 
StiUiam m lautmmia» muenUj weiss icla mit der aottit aus bekennten Comfetenz 
iH«Mr Beamten nidit tut vereinigen. 

3) Belege finden sich zidilreioh. So erhält eiiio von' dem kaiserh'clieti 
Bviean (tabularii) aufgestellte KcchnuUR Rechtskraft durch I^ftstätiguiig des Pxo- 
carator (Gordian Cod. luat. 10, 1, 2). Andere VaUe Dig. 44), 14, 47, 1. L 

(. 50. Aveh ÜHdernngen an den Fiseat/ com BeiifM von AHtneateiiy «die» 
an den Procurator f/Jiy. 2. 1'), 8, 19). 

4} Neek Uipians seiir diplomatischer Wendung {Diy. 1, Iti, 9 pr.) : »i fiaca- 
U$ fmmtarta eama nUy melius feeerit (prooemstd)^ »i te oMineat', mim- In den 
m>t oris( hi-n Provinzen der Statthalter von Rechts wegen concurrirende Com- 
petnu gehabt haben. Vgl. 8. 954 A. 4 und Cod. Iwt. 2, 26, 2. t. 4: st ctiM 
owHmlnim degeris. tU. 36 [37], 2. 

5) Darauf führen Tacitus Worte 8. 950 A. 3. Das» der Procurator auch eine 
iudicia dalio vornehmen konnte {Dig. 49, 1,. 23, 1. Cod. Juat. 3, 3, 1)^ ist 
seiner Cognition mit allen anderen gemein. 

8) Die 82, 33. JHg. 49. 14, 47, 1. l. 50. Wo die dem Steuerbeamten 
zur Last gelegte Hebung sich zu crimineller Vcrrolgiing eignete, ^nf die Seche 
ebenfalls regelmässig an das Kaisergericht {ä, 902 A. 3). 
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diTsto^-* WMi' kl denk fintalverfahrai auek •spMidWftiJ rt n i ipi li 
^»aJS^' eUMMtame BoMiriliikiing dar bOi^g^rlifllieQ ftciMt üb Mik 

nidfat feAmden» weiden lumn, vwlmehrdwiii iiiirtdfietuigiiBlianlMr 

Fiction, dass der Princops ein gewöhnlicher Bürger «ei, aufge^beo; 
orschpint und das für das Steuerwesen der Republik von jeher 
anerkannte Princip der eigenen Judication der ilebobohörde auf 
die jeirigen Verhaltnisse angewandt wird, so 25eigen dagegen scH 
wohl die kaiserlichen Erlasse mit ihrw stetigen KinschärfuDg 
der theoretisch zweifellosen Vorschriften, dass der Procurator 
weder in eigentlichen Civilsachen Jurisdietidn habe ^) noch "auf 
Geldbusse 2) oder gar auf Griminalstrafe ^) zu erkennen befugt 
sei, wie auch die Schilderungen der Historiker*) nur ^u deutlich, 
welche unleidliche Praus nöben der leidlichea Noumi stand. Die 
Hauptsehuld trügt dabei nicht die Ueberiragun^ der JodloBtioii am 
dto ' Procuratoren y sond^liH die Ausstattung derselben liail' 0iaet> 
quaaiiiiiiililnaoheD •Slirikmg Und mit bMond«!» dafiur von d«ri 
Thiiipe aboonmuiidirteii MMMohiftcn*), ^ tmta ikr •VttlMl«' 
der frttheren Ilegeiiteii^ bald iteliend gawordan uL Die AmUt 



' 1) Dig. 49, 1, 23, 1. OmI. /«iff. 3, 3, 1. tif. 13, 1. OoiOiex« Mm 
mäditeD 0iiie AHmihiM. OmI. M. 8, 26, 4. 

■ '2) Cod. lust. 1, 5-1, 2. 10, 8, 1. 

3) Dig. 1, 19, 3 pr. Cod. Just 3, 26, 1. 3. 9, 47, 2. liesomlers bSuflg 
nehmen sich dies die Procuratoren heraus gegen die, welche beschuldigt wurden 
SekfMi rar Flsehl T«letiet oder bei rieh vtrateekt ra baben {CeUaL 14, 3. 
Cod. Just. 9, 20. 4). Ist ( in Strafurtheii ergangen, das auf Conflscation oder 
Oeldbiuse Uutet, so liegt die Exeeution alleodings dem Fiocurator ob {^(Jod. Ju$t. 
3, 26. 1. 2. 3. 10, 6, 1). Audi die Bftugexkbtibtflwlt, die demPtinoei« fU 
dem Eigenthunier seiner Sclaven zustehl« flbt der Prooniator wie Jedei üaeie' 
Vermögensrecht (Tacitus S. 9M) A. 1). 

4) Vita Uordiani (vgl. Uazodlen 4, 7, 2) 7 : cum quidam raiioncUi* aentu 
eonlra plurimos Afrorvm «oeolret futm Ma ximimu tp«e poienlnr jm mn btm fto- 

rimo«, interficien» multos et sibi ultra procuratoreiH omnia vindieant, relumnu 
deinde a proeontuU atque Ugato nobilibu» et eonndaränu viri$ iptii minantm 
exitiwn. Sueton Vup. 16. Vita Pii 6. Die stetigen Reibungen zwiscbea den 
Statthaltern und den Procuratoren (vgl. Tacitus Agrie. 9) beroben zum grossen 
Theil hierauf; es ist der alte Conflict zwischen den Statthaltern und den Societe- 
ten der republikanischen Epoche umgestaltet in die Formen des I^rincipats. 

5} So werden in Bithynia}- Pontas unter Traian nach dessen InatmeHoa 
von dem Statthaltw dem Procurator der Pnrrinz zehn heneficiarii, seinem adiutor, 
efnem Freigelassenen zwei gegeben (Plinins ad Trat. 27. 28). Die Inschriften 
nennen häufig bencficiarü auch solcher Proeuratoreu, die nicht vice praeiidia sind 

(c. /. Xi. in p. 11&6). 

6) Das zeigt der Prozess de« Gaplto 8. 950 A. 1. Auch dies Ist nur Fort' 
setznng republikanischer Unsitte; man weiss, wie oft die römlaohen OliuU^ 
die Mannschaften der Procojisulu lur solche Zwecke re^uirirteo. 
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lüslting der Stoaeroriieber und der Dondtaenverwaller') mit sol- 

cben Zwangsmitteln zog diese Missbräuche ipit zwingender Noth- 
wendigkeit nach sich , so dass dio Verantwortung daftlr weit 
Wcnifter die Werkzeuge tragen, die die Misshräucho iiu^bleu, als 
die Urheber derjenigen {"^inrichUittgeu, die iSoAtfheu M«ssA>rBud) •»••>' 

möglich machten, ja horausfordortorl. t < t • <« 

Ooffentliche Bekanntmachung der Staatsrechnungen hat unter Je^st^Ä- 
Augustus, dann unter Tiherius Ims zu seinem Weggang von Rom 
und im Anfang der 'Kepierun^ des Gaius sl;»ttgofunden 2), s(>%ler-' 
hib nicht mehr. (Jeher Termine^) und Lmfang^) dieser Ku4lir 
mtkhui]gen>ifittiiiMh%i ittlielAB&ilMkAOiyU' B{>itterhin l>egegaet, nioliMi 
AefaDliohes; denn dass Tririanüft auf' «einer Expedition durioti 
itffeDilieheo" Anschlag bekeanl-HBaohte, -wie ivieit au t jeder StatitMü. 
eivl«iiiil i#«e< viel sein .^fierglUger^lKMniliAii» f«|iiMirk'l)|kb9i^)ii ivt 
iiwlil'eiiiih' eiiieh uwti H jM ^f Bi il fcnn 9lfW\Mk,w rmM^ UW^M^ 
de— «BefOfapg (■■I.Mdto- igBUlitiBiHfiiMiiic» : i *. 

" •■ '■!»' » ' ■ ■ ' b H i h t » ' ' *' ■»4' iri f 't I« -» in ■ ".H M ' M| n< 

i) C*ltt9trata8 Dig. i, 19, 3,, 1 nach einem |t«flcript< des Piu9.: . (pfpmr 
ratores Caetaria) si qw^i tumultvoium vtl iniuriomm adverwa coUmo$ Caetarii 
pfoMbuerHü in praedia CaegaHaitd ateedere, abatinere rfefteWt. ' '»:»*tr" » ». 

•fli) Sofllin Oai, 10 : r<üi<mei nnptTii ab Auffutta proponi aol^aff ud a T^fljtflv 
igtUrmhma public(^vit. Diu 59, 0 zum J. 158: tou; Xo-ftajAou; täv ot^iaooicuv ypTj- 

. 3) Dass Dio die Nachricht bei ^ein ent^n Neujahr des Oaius anbringt, deutet 
»WjiKrliche PttWtcation. ' ' ' ..>... i. 

. IL) Dm foflffMriiiA eden bunfßrtum ünpaii, ilu Jotgustut,, als er si^h deni 
Tode nalio glaubte , dem andern Consnl ausbändigte (Sueton Aug. utid das 
mit seinem Tcdtamcn^ dem Senat fibergewn ward (^letou' /twj?. 101; TsfitM 
afM./lt 11; Dio 5^,; 33), da» ist die Auf^ählong doc Truppen {quantwn dioiwn 
aociorumque in armia, quot elaaaea Tacitus a. a. 0.; Sueton 101; Dio 53, 30; 
50. 33], die der Kassenbcstandc (qunntum pemniae in oerario et flseia et vecti" 
yoLiorum reaiduit Sueton a. a. (>■ ; TÖ. n^i^OCitinv iv.Totc ,%]aaupoi(;xpiQ(MiT 
Dlo bfi, d3}f die der Kinnahmen (xd tAv icpoo<iBfov Die 56, 33 ; reyna, prooineicw, 
tributa nut ^'ertigatia Taoitu» a, a.'Ol^jf m»d der Aasgaben (toiv te dvaXmfiaTrov rfhs 
on^ftociierv Dio ^33; neettaitaU^ fi« l^niUon^ : T^ifq«. a. a. 0.},. .wiffL yi^oiii bei 
der VedtffBniliehung zu (Trynde gelegt sein; aber geviü Ift davoii pur ein 
snmm'irischer Auszug bekannt geniarht -worden. Wie bniiete üebertfeferunp be- 
Hhiiffen^lsl, xeigt viaUeidit nichts bes^r, als da«s über diesO iKcich^scjifftA- 
berichte alle Berichterstatter schweigen, auch die, die auf die areand imperii 
ifiheltcn. ' • • • 1'". -"Ii. 

5) Plinius paneg. 2<) : edirto mbieri.m, quid in utrtnnque vef^trum eaaet impen- 
aum. Kiner ähnlichen Publicatiun kann das j^ilikisch-kappadokische Itinerar an- 
giMM haben, moa uns «ia naiamt XHiBBteii voill^ • 
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Bas KeicJismttiizweseiL 



^ . Bei der Constituirung der auf^ustisohcn Verfassung im .1. 727 



"iS^Ä* ^^^^"^ obersten (iewaHen, dem Princjeps und dem Senat 

"Sm^J" ^^"^ gesammten nicht rniliWrischen Gebielj so auch in 

dem Münzwesen ^) vi^lige Gleichberechtigung gegeben worden, 
so dass es sowohl dem Princeps, wie unter der Republik jedem 
Feldherrn, freistand, aus den Mitteln seiner ILasse Gold- und 
SilbermUnzen zu sdilagcn, nicht minder aber der Senat auf Rech- 
nung des AmMam m beiden edten Metallen nrtknen liess. Die 
Hiit)ferprag«mg war^ dumals vielleiebt rediUich, g9wi» faotiaeh 
distirt. Als dieselbe um das J. 739 wieder aifcHgenemmei» imnul , 
griBohah' der Weise, dMi der SenM " die Kupfer», dar 

Prineep» dte imd 8ilbar|Mrtfgwg OiwiaahM «od jendna! abaiwo 
unteraagt ward in den itjkn U i/l M k m ii4e* ^ Mt im RnptodlttUM* 
Sil prAgeu^. Wenn wie dia (^esanmito PaKMi des AugusfeuSf so 
auch dieses Atitmmiiett '^rä«f liimiidKeht dto 0enal ita eine 
secundüre SteUuiig au bringen, so darf doeli niolijl Obemeben 
wer^n** weder, dasa aUeln bei der Kapferpr^gcmg daa PMgerächt 
alMD weflentUciian Gawlon lAtyr^rf, noch . dajss daa Bedit dar 
Kupferprägung, [da die KupfermOnie weit UNor deif MeCallwertk 
ausgebracht ward und in 'Grosszahlungen genommen werden 
musste, die rechtliche Möglichkeit in sich schloss Groditgeld in 
unbeschränkter Quanliüit in üinlaul zu bringen, also wi im nicht 
in der Uebertratiuiii; derselben ;juf den Senat, doch in dem Ver- 
zicht auf die eigene Ausübuuij; eine sehr ernsüi( lu? Beschränkung 
der Macht des Principals enthalten war'). In der That hat diese 
weise augustische Ordnung zur Folge gehabt, diiss das Recht 
CreditrnUnze auszugeben unter dem Frincipat stelig geübt worden 
ist und dennoch die regelmässig damit verbundenen Ubien Folgen 
im römischen Staat nicht eingetreten sind. Andrerseits hat freilich 
dieselbe Mttnzordnung, indem sie ein doppeltes edles Metall mit, 



1} Ueber da« tan^M fiiwiMht* dudiftii veMditedMM MMnlMradit Tf^ 

oben S. 767. 

2) Vgl. hIefür mid für daa Folgende mein rüm. Mürizwesen S. 742 fg., 
wo das Weitere auBgefflhrt ist. 

3) Zu beachten ist in dieser Hinsicbt die vorübergehende Usurpation des 
Prigereciits in Kupfer durch Mero (R. M. W. S. 745j, die aiclier dieselbe Teo- 
dflas hal wie •ein« Bednetloii des Silben. 
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fftuMsk fBrter'GkMMHig taliiM, ft &&m MBcipfll Mb» gelegt 
Um flObMOnt durah Biikielwa «w WotUk te Oeditgeld un- 
MMmdeln ; und nadideD lfm 4tD cnton Schritt auf dieser f<er- 
hfingDissvoUen Bahn gelhan hatte, hai die Verschlechterung der 

BübermUnze sich in steigender Progression weiter entwickelt und 
im L^aufe des drillen Jahrhunderts mit ihrer ahsohtten Entwerthung 
geendet. Dasjenige Instrument, das für das Kupfer Augustus 
freiwillig aus der Hand gegeben hatte, ward in diesem 
genannten Silber wiod(?r erworben ; und der DifTerenziaIcurs der 
gesetzlich gleichstehenden Münaen und dessen Ft>%e , die all- 
mähliche Vernichtung des Werthgeldes mit allen den Verwüstun- ' 
gen, die das von einem creditlosen Staat ausgegebene Zeichen- 
geid upvermeidlinh nach sich zieht, brachen damit über dMi 
Staat horeia. Es gehört zu den grossartigateB Leistungen des 
dirrrlrtiinifirh rnrnittnlininrhrr Regiments, dass es eine feste «ad 
fieiebliohe Werthmttnze wieder herstellte ; das Recht aber Zeichen* 
rottnxe anaragebeii hielt dasselbe, auch hierin in entschiedenem 
Gegensato in d^m aagnsHihsD» mMnUrqgt fest, und so ist 
denn der Difforenslalcors swiachen Gold- und GreditmOnie auch 
dem regenerirten Staate als Erbllbel VerbHeben. 

Die Prilgung der Gold- und Silbermflnsdto übt dSeor Kaikr"«»^««^ 
als eines seiner Hesenratrechte nicht durdi die Statlhalier lih^ 
tiberbnupt nicht durch Vaiireler aenatorischen . Standes, snndeni 
es gehVrt dieselbe lu den Obliegenheiten der unmittelbar dem 
Kaiser unterstehenden Kasse ; deren Voivleheff, im ersten Jahr- 
hundert ein kaiserKdier Freigelassener, seit dem «weiten ein 
bezahlter Beauiler vom Uilterstand, hat die 0}>erauläichl aucii Uber 
die Münzprägung linmittolbar geleilct wird dieselbe früher wenn 
auch nicht von Sdaven^), so doch w ahrscheinlich ebenfalls von Frei- 
gelassenen des Kaisers; spiUerhin führt sie ein proctirntnr ^monetae 
vom Rilterstand ^) . Das Personal vv ird duix^haus aus dum kaiserlichen 
Hausgesinde genommen*). Unter dem früheren Principal finden 
wir die Prägung wesentlich in Üom conceoVriri, wo die J^aisar- 



1) In der Aufaählmtg der Verrichtungen dtolt» KaiMBWHliliei» kei Attlnt 
iß. 936 A. 2j fehlt die Munzprigiuig uictit. 

9) Dms Cmmt dalttr 8tl«T«ii yttwmm» (ßmHi&m 79), M «iac mUImb, 

das« Aagustas dies nicbt that. 

31 Oi«Ui-H«nzen 3570 (aus der Zeit Tr&iMu»). 2103. 6642. 

4j Officinatofa motutat amwrute arfftmkirku CaeHtri» n((Min): WifaBMine 
1378 b. Di» oiasdnen OflklottaMa, 4ia utr Imbbm, ilnd. auanMgislellC &. 
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licil« muiM »«ilMridHtMiRflsiott nidiA WMitvaih<Ä]ii|MtlitaltrM 

fu&5 wttnigiigesohlagen ^) und sind nilr da 'v«n Batt^tuBg, wo^ wid 
Kum ) Beispiel für Aegypton, oiii besonderer Proyinzialmttnzfutf 
besaht. Ersl als unter Aurelian die ReichsmUnzo allein herrschend 
wird, bürt Honi auch in dieser iiinsicht auf Mittelpunkt der Reichs- 
verwaltung zu seifi und erhltlt die Prägung der ProYinzialiiiUuz- 
sliiten diejenige GesUdt^), welche dann unter dem diocleiianisch- 
ckmslaiiiinischeD Regiment zu weiterer Entwickelung gelangt ist. 
Mi'/r'd^e ' die Leitung der senatorischen Kupferprägung' den Drei> 

aeoatorUcbe männem für das Münzwesen wahrscheinlich auch unter dem 
Mooepcii geblieben ist,, .wurde, sobon bemerkt (S. 564). Ehe 
indeas 4io Kupfermünze ausgegeben > werden, durfte y scheint sie 
f»iderikiliMBliebeii üttiiTrtMlte einebPdlflMtg mierlogoii mkkah&a^j 

.j »il'ii'i.V 'II.' ••»?■ < .' •' • *i f . . Aiiiv < "lU'»! 

ii ij-. ■ • , . , 

BouiohuDg. Die Roichspost ^) ist eine Schi^pfiiDg des, Auguslns. Dprscfbe 
.^.,1/ richte^ ^^nächsl auf den UauptsUr^asen Bote nstalionen zum Behuf 

^er Depeschcnbefärderung ein, setzte aber bald an deren Steile 

Mi tP;««. 747* A. -ll^l^'lMli'AMfttaia ««Itai lflhit|^afcff'Mtf*AViMl1ah 

»..das. H. 799. . 

11 Üüssi Ballett, di arch. cristiana 1863 p. 28; Jordan Topographie 2, 115. 
••1^} Naeh Strkbon 4, 3, 2 p. 192 sehlugen die rnmischen Kaiser in Lugu> 
^imum, in G&llien Qdd. und 8111^, uii4 hier, bat sich auch die , Inschrift einM 
Sclaven des Tihcrius (ifqwdor innnrfae gcfiiiidiM (Ortlli 3'2'2^). Aber diese 
Nelwlimtinzstätte ist wobi baid nachher eingegangen (Ii. M. W. S. 685. 7473. 
DM>/«n ><di 41< PrtgiiBg||t^Eiaeav6f8'aii die 'HM|Hstadt fgtbnnden wt , zeigen 

.sdion die zahlreichen Münzen der in Iloni nicht anerkannten Kalsor ; aber als 
feste und bleibende Einrichtung sind die ProTinzialmäUMtätten jung. Dass die 
regelmässige liaiserliche Prägung noch nnte» P^ppn» etteia Bern atett&bd, 
ist auch die Ansidit von P. Rrock (v. Sallets numismat. Zeitielixift 2, 229). 

3) Ob in den Mfnizbuchstabön, die seil Aurelian auf dem rSmischen Kupfer 
erschoiueu, Müu2ätatttinbezeichnu^ou mit enthalten sind, ist nicht ausgemacht i 
die sicheren Abkürzungen dieser Art beginnen erst anter Yalratinien. Aber 
allerdings scheinen die Inschriften Wilmanns 1295 : [proc. $a}(rae monrtne p^fr] 
. . . und Grut. 493, 3 ss C. i. L. Yl, 1641 : [proc.J monetae Triverice vor- 
dlodettenlmsh. 

4) Denn den ofßeinatores monetär nurariku ntgmMMo» CbMkÜ (9. 955 
A. 4) steht vor der exactor auri argtnti aerU. ' 

• 5) Vgl. Aber iBeM Mer • mir 'llNRiMitiiidi m belmndeiBde BtarlAtODg 

Marquardt Staatsverwaltung 1, 417 und die daselbst angcf. Schriften. Zu der 
von Henzen ann. dtlV inst. 1857 p. 95 gegebenen Aufzählung der praefteti vehi- 
ctdontm treten hinzu die seitdem bekannt gewordenen Inschriften C. J. L. III, 
4802. iSm, T^'^m 4tff ftiit. 1678 p. TS. 
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I 

(ahrende Cbarierpos<eniflfiH*R<^aifniieGh$en),l uild«46M^ ge- ' 
blieben/ Die Aufgabe derselben ist den fVineeps Öbwbhl -wio 
seine Beamten und Holen , ferner wem er oder die dazu b©-» 
fugten Behörden freie Postheföitlerung gewahren, thrils vön Station 
zu Station zu befördern, theils auf jeder Station mit dem Nötfiigen 
zu versorgen 2); welche Verplleüunu nnriientiioh bei Kaiserreisen 
sehr umfassende 'Verhallnisse annimmt IS. 95H A. 3). "Die hiewi 
nothwendigen Wagen und Bespannungen sowic^ die sonstigen Rr- 
fofdernisse wurden von den beikoromenden Gemeinden requirirt»), 
Ms^in Folge des argen Miasbrauchs, den Domitian 'auf seinen ReiseiV 
vön dieser Binrie^ng gemacht hBtte'<)y'diase>Ltoferiiif»c> v6n 'denr 
folgenden Kaisera auf den Fiscus übernommen wurdet). Indess 
isl auch in späterer Zeit nicht bloss durch Missbrauch stets ein 
grasser Theil dtiitV^nlhitliidl »bIiii beMMMfebMi! Kosten auf die 
Gem^den und die Privaten abgewSlsl worden^^ sondern es hat 
auctt der Staat ' wahrsdieinlibh pie mehr fiberaomöien ' als die» " '-.'.i, 
laufende und 'ordehtiiche diirchschilfttlich' fe^estellti»' Leistung^ 
in auBserordentlfchen FttUen,' naihentKc& 'bei .kaiserreisien, 'hai£' .'. * '"^ 
Ipswtss daneiien immer in liedeutendem Üinfang Requisition ohiie ' ' ' 
wesentlidie Biktodiadigung stattgefunden.' ' ' 



1) Dass^die Uepublik zu dieser so naheliegenden und io dxieich^i^i^d,iroh^T 
bakabnten Euuiebtnng nicbt geschritten ist, befremdet; aber wiri-|ri8ipDtMi^ 
dieser Zeit nur von einfachen Courieren (1, 200 A. 2}, und Sueton sagt Aug>^ 
42 : quo celcriut ac n(6 numum adnuntiari coynoici^c poaact , quid in p^of^neff^ 
quaque gereretur, Hntim prtmo in(Mlii!<»,.<rilerpaUif fMlK..iiUl||an» ^ifAbie 
rehicula disposuit: cotnmodius id vimm est, «( flli.O f^fP |)fr/!^«^ {f^CffH^ 1fU0l^ 
royari quoque quid res exiyat posfint. i 

2) Die Verpflegung versteht sich bei einer Einrichtung dieser Art in der 
That voll selbit aqd isl für dan späteren curnu puUictu, sowohl was da« Quartie» 
in den maruionet wie auch was diu B» köstiguug betrifft, liinreichend bezeugt. Wa» 
ahei dem von Staalia wegen Meiseuden gewährt werden, mvss, ist oatftrlichv ao-i 
volil na^ Gal^pBohelt dea Orti.«fe nadi dem Blande des Beiaenden takr tne- 
aoUeden. Die Verpflegnngsleistungcn treten besonders da hervor , wo die für 
de|i FremdePTarJtehr erfordeclldie Qe^egenbeit «nd^.wQitjg,. mangeit oder wenn 

der Kalaer.;99lWt oder boebgealeUta Peraonea dte lwt •benntaen ^ • • " 

I. 8) Platanii Galb. 8. 

i4) Plinins paneg. 20 : nidlus in exigendis vehieulis tumfdUt,*, nuUum rirea 

Aoqritio fatU^Uum . . . qtutm diaiimÜU nuper alteriiu j»rtnctpi« trantitue, si kirnen 
iHwMfttta au, non populatio fuit, cum oftaeliM (viellefelit -äbtietu eder «Aae<AM^ 
hotpitium exerceret (überliefert und vielleicht richtig ist exereret) omniafUt'Axtnt 
lotvaqtu penuta et atlrita. Vgl. S. 953 A. 5 und Sueton 2116. 38. 

öj Von Nerva giebt es Münzen mit der Aufschrift vehiculatione Italiae re-' 
miaaa (Bekhel 6« dOS), -wanaeh deh der BiUaa auf Italieii besehrlitlte. An^h 
Traianus war thätif^ für das Postwesen (Victor (he^. 13, 6). Dter efgentliche 
Urheber aber des allgemeiueu eurtut fisccdU war Uadrianus (vitu 7} und, ttachdem 
die Poit innriaeliMi irieder Qemeindelaat geworden war, SeTerns' («tttf HJ. " 
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'«'•«kMifiM- Für den Zweek diewr G«mer|MM( ist in ipMmr Zelt dm 
giMiiiiiate Reich in fbsIlMsirke getheiH worden, von vrMt& a 

ein jeder einem praefectus vehmthrum meistens von RiUerstand 
unterstellt war. Deui Hange nach stehen diese Postdirecloren den 
niederen Frovinziolprocuraloren wenig nach Der vornehmste und 
besÜ)esoldete von ihnen ist der der flaminischen Strasse von Rom 
nach Atiininum, der grossen Ader, auf der der Verkehr zwischen 
der HauptsLadl und den transalpinischen Landschaften sich in dieser 
Zeit vornehmlich [>evve};l und auf der auch der Kaiser im Kriegs- 
iaü mm lleer abzugelien pflegt. Dieser Vorsteher fUgt daher 
seiner Amtsbesoioliiiuog suweileu dan jhisaU a 09piü Augmsii l»ei^) . 

» ..• 

Ueberrfeht Weuu die Entvvickelung des Frincip<its sich nach Tacitus^) 
kvlMrlicben in der Weise vollzogen hat, dass derselbe die der Magistratur 
kriM in Rom oder dem Senat yerfassungsmUssig zustehenden oder sonst gesetz- 
BBtoiabuac- Hiüssig normirten Rechte allmMhlich an sich zog, so lässt sich in 
Besiig auf die hauptsUidtiscbe Verwaltung dieses Uebergreilsn in 



1) Via Flaminia In den beiJen A. 3 angeführten Inschriften und 5n elnar 
dritten von Calarti JMUU. deW irut. 1873 p. 92. — QcMia: Qrat. 493, 3 «> 
0: i. L. VI, 1641. — Lugdunetui», Narhonm»!», il^uifaiiiea OreUt 3178^ C. 
J. L. VI, 16S4. — PuHu mia utnitue, Moetta tnpertor, JltorfcMmt C. f. £. 

in, 6075. 

'i) Die praefecti vehieulorum sind dem Gehalte nach entweder ducenarii 
(C. f. 5895 A. 3? Mur. 4) oder ttrOmarH (Ofem 3048 A. 8; Kur. 

682, 4) oder tfxagenarii (Orelü 3178), 

• S) OraUl 2048 : praef, vehieiüomm, a copü Aug. per viam FtaaMmn, em- 
iMuvfey' Mtaiit ^iris Im WcsenlMilMni lekon UtoMMsM MI PH64BBdef flltton* 

gM(ft. 1*, .172 richtig erkannt hat) genau fibereinstimmt der schwierige Stein 
0,1, filr. 0896 (}et2t im Capltol; hier nach dem fQr mich von Hrn. Dressel 
T^rMdflen Original) : £nap)([ov] irfy\^4mn luA ^oWKV)v(iptov Ta^#tvTa] rsA lecp) 
«kv <I>Xa(A(v(av ^inTT)ie(a>v. In der Inschilft Wllmanns 1262 » O. /. L. VI, 
1598: eodem ("Pius) praef. vehiml. facUu et ab imp. [ArUonino Aug(u*io) 
ettra eopiarum ijMiJu« ei iHiunet^a\ haaia pura et «esflio et corona murali dona- 
lu« führao die MilltirgOMheiike in Verbindung mit dem Freigelagaenenstaid auf 
die eben gegebene Er^nzung. — Es änden sich auch kaiserliche Freigelas^^ene 
a «qpti« mUitaribu» (Oxelli 2922. 3600) ; ieruer in fieaiebuug auf einaUia itLriege 
Mit titeerikke8flki«B (di^MMioM*) fOr die BachnMgriBhwing, nni BaltpM 
für den armenlacheti Neros (Pliniua h. n. 7, 39, 128) und für die zweite and 
dritte germaniBohe KxpeditMU ich weias nkbt welches üaiMca ^OnalU 2919 s 
C. A 21Ö&), ÜMlIt atii pnu^fotHuM «opiomm 4KpedUkmi* Ommniam mm- 
dbw fdaallareuB) von Ritterrang (Oiilli 708 » C J. L. II, 4114). 

4) ann. 1, 2: {^AxtgutUU) ubi militem dornt, poptütun antuma, euneto» dvl' 
cedku ofti peUexÜ, insurgere patUloUtn, »mnia »enatu$ nmgutrtUmun Ugum in m 
M«ra. . T||. ,11, &. 



itt SUild« A«0Hlw «m1 da» JSkuim inf dm WMlMlisli ver- 

ki§nif «wiiiMvifs liat TafHuii dar diM vsn AagvialiM aoMugl, in- 

■liManAeieVwWUuaMiedMki. Bei dar^ftiiiig d9f MBDi(«|i 

in J. 7S7 aalMii AugusiMi Mhl ia. g^wiüeiii Sibmp die VerwM- 

iMg dtr SM. Bm und ItalicM in d&B Hand; aber gesqlMk 

4ts BHBilehdt in der iiergebraohfeen Form der owisiileriicheB oder 

dir üribunidBcben Gewalt und lH>.schrHDkle sich auf die mi\ beiden 

Aeroleru verfassungsinäsäif^ veikiiüpfle allgemeine 01>eraufsicht. 

Das coDSularische sowohl wie iii»s ti ibunicisd«' Kegiiuent grifien 

in der sptfiereu Hepublik ^) eigenUich nur d^ in die Yerwaliungs- 

geschüfle ein, wo es ausseroixtenUicber Massregeln bedurfte, und 

mehr hat auch Augusius anninglich nicht fUr sich in Anspruch ge- 

noinmeQ^). Die Verweillung selbst auf diesem Gebiet behielten auch 

ferner die nach republikanischer Ordnung dafür coDapeieolen 

Bebördeu, und namentUek die unwiitliflthftr für die Adiniikislratioii 

besUanintaD MegielrataNn, wie 2uin Beispiel die Aediiitttt, wurden 

durdi die nope, Ordnung ger nicht berührt — Per erste Ueber- 

griff ui..gUe muMHelbare smdtiachd Verwalittog, den Au^tuf 

siob oMlDlteii» mr äim*k die. Kimgwiiioai ifes I. 7^, her* 

bageftiHrte IMieniafaiiie der wleliimgettUlfPigiden.fBeMeideMik» 

MüBhendHi ttitaege .den.lielMideiliedül» der. eiira. «■mh 

«ee«).. Be ioi|i MdldeiMif im h VU die dee WcfewAeene 

(wra.ideneB)y dia 'MUkli ItaBeo nebr engebt ^ Be«, aber 

aneb «in faia dabin tbeibi eenaeriaflliee, iMb g per lw en gleieheeiMg 

■IgmliiBie niedeftn. BeMeii (S» Ul) tfbliegendelk eeeBhiH. in 

die Bünde dM.Pirincepe iegle. Im J. 743 eohleee eieb denn die 

Haboraahme der Aufsichi Uber die Wasserleiiunf^n {eura tiufwartm) 

und, wir wissen nicht genau wann, al>er wahrscheinlich ungefäbr 

gieich&Bitig, die, der Leitung des gesammten bauptstädtischeu 

Bauwesens (aira operuim locoi^mque publkorum). Im .J. 759 d. 

St. == 6 n. Chr. wurde weiter die Verwaltung des bisher vor- 

uehmlicb einer Unterbebtfrde MI) UberwieseAen henpieUd-r 

. I ,;■ — J - ' -1 I-- 1 ; 

t) In der fniheren, tot Einricbinng der Censnr, itr A'itur und der patrt* 
fiflch-plebejiscbeii AedilitÄt, Ut die Stellung der Coasuln zu dar,li«af>t8tädtl»cben 
Venraltong eine «esMiCHch Ttctelitoleiie.' 

2) Ks ist hier diejenige Sorge für die öffentltcbe Sielierb^It gemeint, von 
der bei dem Con»alat 8. 1'23 fg. iiitd bei dem Volkstribunat *S. 300 ig. die Rede 
gewesen iot. D&biii gehören zum Beispiel die polizeilichen Ausweisungen 
MW Von. 

S) IMm eaal«l «vA Mltoi «. s. 0. '^maHlmähk «mh« 
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tiKdkelii iMMUMtoisl» die vn^äff^ «iitgpirtHiii^- Qf^jaihrtiBi 
dtr ilii«B"F6tt ö i* »»« il A ' "fWH bteOttMeier.pditiiAir aMriiüng «wj 

Maoef4i dtfnfiNsineti iifich>ifNMhri|N4ffUi^^itt>d^r'TfaM'M 
«iMffra^eiBli* *0«i'iiegulipi>ng des "füMrflHtmuMgUii'itt dem Jibi« 

i^Rc^h dem Todie dos Aiigustus; mit dieser iisti^sf^tlirhiü Tidebidi^ 
der haiiptsUldtiscben K'loaken vnrbunden werden. Die hauptsUUi- 
tische Polizei in- die Hände zu nehmen hat AugusUis mehi fach 
Versucht, abier das Ziel nicht eiTeicht. Hier handelte es sich nicht 
iitn Uebertrogung einer schon vorhamienen nifigisUatischon Com* 
pelenz auf den Fiinc^ips, sondern um Erschaflfting ein^ n^uen 
(\ep repubfikanischen Ordnung so fremde»« wie feindlichen; w\d 
es ist dies denn auch, wenigstensisd' viel wir wissen, der eiu-* 
Kige Faii^ 'Wa'der'ne^' Prineeps im Senel^iäul ceüstitetioneUe Op^ 
positienisUess. < iAber Tiberhiä hat auob' n4o)) >dieiesi6eite hin diä 
Monaitbie > voMendet ; ' das < keieevlicb«! iPoiizeigerioht der Hauptstadt 
ilprnefectura ürbis) istl im ' i^etulieben . • sein Wor)c^«. and t ebmit^ 
neebdüieh' mtl'^er dilBiilr'M W-iV^rf^lgBDg #Bsi^ti 

VHiffMMmaobt imd>'!ilir0r/voK -dlim> GMottWonimnreffliimiii 
sMvUäk, lir MeHt •MeigeBiar' WiKlBlf mSk emwUHelUdeiM Mor^ 
wMdb^eiMtlMirkeil< knitt»4Üe .ggs«tote».liwprtWBti>efcei IM 
«iMuig ms^emhßa, Wutded-iali ibof|(»gpq|eiiMavf ^MnilloiiaiiBlle«^ 
In diMn /ai» iMnMb iMA^ JäMte'- MiPHnifipMldaväadlalite 
M«viehelinig8pr0Mi»i*fltei^ert iMk iväM'yhlom» albMUkdit.iiml 
iMCi^ldid ]utiiMllkhni4kMkpmäi, MaderaliedifliuiM dUk faiioi-<im 
Etidre*tdenMbm«dBfl'ChaMl^ dM^dwdilB 
Aiigastu^' diei einzelnen • ihm ^(lIiertrageneR Veirvf^altiiiige^' geftdiH 
hat. Wahrend wir sie anfangs, vor allem bei der cura* omwwoei 
nicht vrni dem Princeps selbst bestellt und nach den repuMikani«- 
sehen Grundsätzen der OollegialitUt und Annuitiit or^nisirt findeiü^ 
vi^erden ih den später hinzutretenden Gompetenzen, und nament* 
lieh in den politisch wiclitigslbn , die Vertreter durchaus vom 
ii^et'ieis Eineelbeamte auf beliebigen Widerruf ernanntt. , . . 

Die verschiedenen Gompetenzen der hauptstädtischen Ver- 
waltung, die der Principal also successiv an sich nahm, werden 
wir in der Zeitfolge ihrer EnUiehung et^rtem, also nach einander 
behandebi zuerst die cura mnonae ; dann die ctifa aqftarum, die 
euitk cperum et loconm püblian'um und die mra riparim et cloa- 
carunif welche drei Gurationen es zweckmässig schien zusammen- 
zu&ssen ; ferner die fFoefeeliura vigüum imdi die pritefectwa urbis. 
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Den Beschlass madil das EingirtifeD ^ .l^aiserUchen YnrrraHiing 
in dasi.liMi|>tstödlitolw fifl9lw6Mii, iiaii^iilli<^ .«Ii« G4«dialor0ii* 
schulen, wüA em unter C3aiMUiis loiA. dam FrüMipat r&t^ 
bwMlfl«» Badit 4m .Romoriiiwi der Stadl 'Ron uxk vaiioid^n» 
Vie.eum vianm. wird, w«iB(gitM waa .die iGoa^etaDi aaUBglt 
angWMsaaikiar ilumi Plate in dem-AbacMii von dar Varwaltvnlg 
fimfen. 



eura 
omHoiuu, 



4. Die Jiauptstildtische Verpflegung. 

Nach republikanisrluT Ordnunii fiel das Vorpflc.ming.swesen Kui.^tehung 
der Stadt Rom in die Coninctenz der Aedilen, von denen seit''*'**'^""'''*" 

I ' eura 

Caesar die von diesem im J. 710 hinzugefügten zwei aeäUes plebis 
CeriaUi insbesondere fUr dies Geschiift bestimmt waren (S. 473) : 
Dass aber, wenigstens in der lel/tcn Zeit der Bepublik, die Lei- 
stung der Äedilitüt auf diesem Gebiet als unzulünglich erscliiendn 
ist, beweisen deutlidier ab einielne Beschwerden die steiigeik 
Nenerangen in der Oberleitung wahrend des siebenten' Jahrfaun^ 
derts. Es g^litfren dahin, ausser der eben erwähnten Greirung 
tweie^ neuer Aedilenstellen fttr diesen besonderen Zweck, theils 
die Belb^ligang der Prtitur (S. 816} und fthr die ttberseeische 
Getreideeinfuhr auch des Quastortf von Ostia (S. 5S7) bei dem 
Yerpflegungswesen, theils und vor allem die haiiflgen und 
mm Thell sehr umfessenden Utr diesen Zweck' niadeirgesetzteik 
ausserordentlichen Magistraturen (S. 634). Der von Augustus im 
J. 727 constituirte Principat schloss zunitchst eine derartiire Com- 
pelenz nicht ein; aber die nannMitlich durch die Tiieurunt; des 
Getreides hervorgerufenen unruhigen Zusl^inde des .1. 733, in 
Folge deren Au|:^ustus durch Senats- und Bürgerscliluss anstnlt 
des Principats die Dictatur nach dem Muster Caesars und die 
Getreidepflege nach dem des Pompeius angetragen ward (S. 064), 
fühlten dazu, dass Augustus zwar die erstere ai)lehnle, aber die 
eura annmae urbis Homae ein für -aliemal übernahm*). Un- 

i) Mon. Anryr. 3, 5 nach dem Rerioht von der Ablehnung der Dictatur: 
«>4 xap|gTt]Odl(&i)v dv ng (asyIotd [toü oklou 07ra[v]£i rijv iKijiiXeiav Tfj; d^opö^. 
fj|y oCftoK iiwnfiScuoja , «oV 4v ^^Mt]*"« -^lljiepaif? to» ico]{>6vt(/j<: J cfioßou «m 
«[wiüjvou ToI; e(i.aic fioTrävat; tov 8fj(xov iXeudcpüaaft]. Die Ergän/.ungen gebe 
t« in der von Beuk vorgeschlagenen sachlieb übrigena mit der Kirchhoffschen 
ftbereinstimiMAden »Ksung. Dio 54, 1 nach Schilderung der Unmheo : 7ipo9- 

xaddTcep uot^ töv nofiici^tov ^vlolkit. «al Ö( Touio |Aev dvo^xale»; iHfygn «cd 
mtm. Alterth. U. 61 
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»trelUg kfUhnt» unter den gcgebeDen Verhullnifien die Stetigkeit 
der Zuftihr fii» d«ii binyMIIdtisolieii Markt mir Imf dKiMiD Wege 
sksher gMtoUl W0fdeM.> 8eH die HaapIMadt Obetwieg^nd; M 
tibeneaiathem Kom leble^ war sfo fDr ihre Verpiegitti^ kag^ 
wlaMii eilMveder auf den QraMiMMMial oder anf die latermlia* 
des 'Staals; und da jeiker die eenOgeide und sMiee ¥enir> 
gung des hauptaUldliBcheD Marktes nicht leisten konnte ed^r 
nicht leisten wollte, anf jeden Fall nicht leistete, so hatte schon 
die Republik sich an die letctere gew^Ant. Offienbar aber 
konnten diese nur diejenigen Behörden gewähren, die Uber die 
Hulfsmittel des Staates Uberhaupt geboten; und nach der neuen 
Ordnung der Dinge waren dies nicht nur nicht die Cerialädileo 
oder irgend eine andere Iiauplstädlische Magistratur, sondern auch 
nicht der Senat; allein der Princcps, namentlich als der Nachfol- 
ger der Könige von Aegypten, vernioclite Rom zu ernähren. Vor der 
Getreideflotte vom Nil hat die Stadl Rom capiluiirt und ihre alte 
Freiheit um die Lieferung des täglichen Brotes verkauft (S. Ü-iQ 
A. 3) ; und der Preis wenigstens ist ihr gewährt worden. Mass- 
regeln wie die Speichei ung des siebenjährigen Bedarfs der Haupt- 
stadt zeigen, was gegenüber dem sclüa^en und nichtigen Senats- 
regime|[^t der PriAcipajt su leisten vermochte. Begreiflicher Weise 
fst demnaißh die cum amnonqe ftonts» seit sie einmal von diesem 
flbemommen W9rden war,, stetig mit demselben verbunden 
gjobliebeni wahrend -der ßenat in dieselbe wahr8che|pli(|h^ nur in 
der ^eise eipgriff» dass er^ wenn der Staiid Aeran^ ep 
gestattete I durch besonders emannlje Vorsteher ein gewisses 
Quantum von. Getreide unter die hi^iptst^tischeii EJi^^rohner 
uitfer dem Preis oder .umsonst vertheilte (S. 636J. ; 

Dass die sehr betrttchUif^en Kpstfp, welche, diß. pura ftmor 
fio^ erforderte, den Princep? uiid 4®ssen Privatkasse, dea FIscus 
trafe^,. lie^ im Wesen der Uebemahme, und ist aüi^ l^^^g^ 
(S.,936 4* S)* Freilich ist. das aerartum populi Romani^ auf dem 
diese Last bis dahin gelegen hatte, insofern dazu sicher auch ferner 
herangezogen worden, als dasselbe einen sei es ein für allemal, 
sei . es jedesmal durch besondefen SeDalsi>ßschluss festgestellten 

l-xiXeuoe S6o avBp^c Tdw rpo ttIvts rou diel hCin l!iTpaTr)Y7jxÖTtuv -po; tt,v toö 
•otixM 6iowo|&fjv xat (kog aipeiodot« Vgl. Sa«ton Aug. jio, Die ia besw 
4«nm Anftn« de» A^Mtu im Jj 781 • von Tltorfiu mralM CMrattefnMnr 
<8. M6 A. 1}. Dio &3, 28) iit t» im ü«bviu]iiii» 4w wra dtt V«n»M 

1 . 
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Imcimt» m die kaiieiiiohd VerwilMiig der AttiiMA tu UMtti 
M (S. -907). Imitier aber Ueibi es mehr ete wafcrsdketeKidij 
namendich wewi man äeh erinnert, da» der gea^mmte Aein'- 
erlrag des lunig^ieidis Ägypten in die ^kaiseiliefae PrivatkasM 
floaS) daaa der Prineepa -einen ana^nliehen-Tlieil diteer Kealett 
ans aeinen eigenen Mitteln bealiitCen hat • ' ^' 

Die Vertretung, dureh wdche Augustua daa wichtige und ^JJ^S? 
schwierige GeflohHft dnrehÜBhrte, Ist'nieht immer dieselbe- ge- 
wesen. Ks war dies der erste hnuptstädtische Yerwaltungskreis, 
den Auguslus den Beamten der Republik ab- und selbst in die 
Hand nahm ; es war ferner, als er sie Ubernahm, noch in frischer 
Erinnerung, dass die monarchische cum annonae des Pompeius 
(S. 635) eine der Uebergangsformen von der Republik zur Mo- 
narchie gewesen und darum auch während der ephemeren Restau- 
ration des SenaLsret^iments jede also geordnete Magistratur als dem 
Wesen der Republik zuwider auf ewig verboten worden war 
(S. 636 A. 4). Darum ttl)ernahni Auguslus wohl diese Gewalt, 
aber nicht deren Titel, und iat auch in der Handhabung des 
neuen Rechts zunächst mit grosser Rücksicht verfahren. £r Üble 
es nicht anders als durch Vertreter, und nahm diese ausschliess- 
lich ai|s dem Senat und swar aus dessen höchsten Rangklasseni), 
beobachtete itlr dieselben^ obwohl sie nicht eigentiich Magt- 
stnite waren, .do<di die magiatratiadien Nonnen der GoUegialilSit^ 
und selbst der AnnoitSts) imd bestellte soger sie nieht selber, 
sondern ordnete fUr sie, wenn nicht Gomitialwahlen^] , doch, 

\ - ■■ ■ ■ ■ ' ' ' ; 

1) Nach Avgatts entei Anordnung im J. 732 (Dto H i) "oUt» Amt 
iilebi imtjer fünf, nach 4er späteren vom J. 73C fUio 54, 17) nicht unter drei 
Jahren nach Lebernahme der Prätur verwaltet werden. Für die J. 6 und 
7 n. Chr. wurde es sogar an Consulare gegeben (Dlo 55, 26. 31), wie «• 
•cheiüt auueroiileBtUcher Weise. Die Einsetzung dieser consularischen Cnratoreu 
»cIiHesst keineswegs, >vie ITlrschfeld in der S. 965 A. 6 anfef&hiteu Abhai^dluna 
S. 38 meint, das Aufgeben der kaiserlichen Cura ein. 

2) Im J. 732 wurde die BeeteUnng Ton zwei, Im J. 736 dfe von vier 
Cnratoren angeordnet. Die consularisrhen 759. 760 waren wieder zwei. Dasa, 
ala es vier Curatoren gab, Jeder drei Monate fonctionirte, hat Zumpt (iV. Rhein. 
Uns. X 281) ans der Stelle des SeiiatslieacUneseii tom J. 743 gefolgert, die alao 
ftbetnefert ist (Frontinus 101): ilemque rum viantm cundOfetque frumtntique 
parte quarla anni publico fungebantur miniaterio ut euratorei aquarwn iudieüM 
vaeenl privati» vüblicisque. Aber man raüsste dann dasselbe annehmen ffit die 
awafefei vktrvm'mä «fttorum, was bei der Zalil beider kanm möglich Ist; und 
dte Worte Rind zerrüttet, dass sie kein sicheres Veist&ndniu gestatten. 

3j Dlo 04, 1 (S. 961 A. 1). 17. ' ' 

' '4) Bi^ttt nüiiglieh, diMf im J. 792 die Wahl aogar den Oomltien zugewiesen 
Vild; deeh ist der Berieht (B. Ml A. 1) In dieser fllnaleht nicht kUr. 

61* 
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||))fil^icli wie fUr die Proconsuln, eine auf Anciennet&t juod LitosuDg 
l)^nüieD4e,9ej^Uiingßforni an'). Auch die raagistriiMaei>9B Apr 
parieren Würden Riesen Zufuhrbeamten beige)egl, aß dß» m 
Qcribae, fnetsoma' md .Accensi durchaus und| : wmn &ie Go»r 
ifjttlai» sind, amch Uctoren führen^). . Endlk^i jfefdea sie niehl 
bloss als Vertreter des Kaisens fUlr die QrtrsidayertbeilitQg . — 
frqrfecH fnanenti dandi — beseicbnet, sondern aucb niü dem 
in,, der Bepublik herlutnunlielien Namen der Getrotdepi]eg9r — 
curaUn^es frumenU^. So weil es also irgpnd aoOgMoh war, wur* 
dep diese iai^erlicfaen fieamlen d^ eigoBäielen Magblralsn 
fenübert. 

^'^Ül^i^ Aber diese Normen haben nicht lange bestanden. Wir wissen 
nicht in welchem Jahr, .iber sicher noch unter Augustus selbst 
um! zwiii zw ischen den .1. S und 14 ii. Clir. ^) ist an die Stelle 
dieser quasiniagislralisclien < u)-(iloi-('a frimenli oder praefecti [ru- 
inei^ti äuiiät^] der prue^ectus aimumti^} geli^eten, der in be- 



1) Nach der Verfügung von 736 schlug Jeder der JedeiaiaUten . Jablbeefuten 
(ol h* Tat; dp/atc dst Cvtec) einen qualiflcirten Candldaten Tor und worden aot 
dleien die vier' Omitaien ausgeloost (INo Öl» 1^. Dfe Contnlare fllr7M. 700 

■eheint Angustos ernannt zti haben. 

2j Dasfl die aus den Consulareu genommenen üuratoren des J. 7GÜ I^ictofen 
nirton, Inbt Dio 55, 31 als ttwas Besonden« hervor ; und dilnif t ftfanmt der Sentto- 

beschluM von 743 (Frontliius 100): eot qui aquh puUieit j»raecii»mt, euiu» ret 
• causa extra urbem esscnt, lictores fubUco$, tt urvot fubUeo$ temos, archiUetos 

per quq$ frumeritum plebi datur. Denn danach mangelten den dmli In 4u 
8tadt functionirenden prätorischen Qetreidecuratorcn die Lictoren. 

3) Beide Bezeichnungen finden sich neben einander in dem Senatatteidhlusfl 
vma J. 743 (Froutinus de 09. 100. 101) nnd dasn die UmaelndiNins U per 
quos frumentum plebi datur. Soeton Aug. 37 spricht von der cum frumenti 
poptdo dividtmdi, Dio 55, 31 von £ni{jLcXi]Tal toü oIto'J (umschreibende Wendun- 
gen dMt 54, 1. 17. 55, 26\ Insehrfften , die ntg^ ivf dien 'Beamte W 
toigiui werden könnten, tind bis Jetzt nicht znm Vbiaehrtn gekommen. 

4} Im .T. 7 functionirte noch Icein praefertus annonae (S. 9G3 A, 1); bei 
Augusts Todo war er vorhanden (Tacitus finn. 1, 7). Dios Bericht über seine 
Bestellung wird in einer der Lücken der Yenexlaner Handsditlft nntergegangen 
. sein; gcfelilt hat er sicher nicht. 

5j Die unter dem iNameii der praefecti frumerUi dandi noch nach Kin- 
lichtung der praefeeUmt amumae begegnenden anssenNrdentitcihen Hsgisliate 
(S. 636) sind wohl aus den Jährigen augustischen hervorgegangen , eim 
der Art, dass, als die stehende Cura auf den praefectus armonne fiberglng, 
M vorbehalten ward für die ausserordentlichen Spenden die frühere Cura durch 
Senatabeschlnss wieder eintreten ta lassen. 

6) Griechisch tirap/o; cu»ev(ac C. I. Or. 5895. 5973; bei Dio 72, 13 heisst 
er b iid.tov» oitow le-ctfiihoi. Darauf, dass der BeisaU urii< oder $aerae vrbit 
sich wohl hei dem nubpraefectus findet (Mensen 6940; 0. /. X, III, 1464; ohne 
dieeieii Zusatz in der neu gefundenen Inschrift von Concordia Bullett. 1874 
p. 33), .aber, ,vo{diocl^M«iis(rher,,Zelt n^eifals (den/k vittfk 4MreL Al^ ffUgt ie^ 
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Himmlem Gegensatz zu der Magistratur ') als Einzelvertreter von 
dem Princepls oline feste Zeitgrense, demnach auf Al)ber(ifung 
nach ßrmesflMi^, und zvirar unter Au^hluss der Senatoren 
ledigtioJi aus d«ni Rilterstand ') angestellt wird. Seitdem 
ist diese Prtifeciur eine der wichtigsten und cinfloiBsreichsten 
SleHoDgeft geMiellen; de nimmt in der nichtsenatorischen Amls^ 
iaiiflNihn die dritte C^Ile' ein, so dass sie nur den Mfeclnren 
des MtorHuns und Aegyptens im Rangb nachsteht*) und Üntei^ 
beanrte, die selber Ritterrang haben, . sdion frttb bei Ihr begegnen 

Ueber die Gompetenx des praefecfm annome kann' nur 'in ooivetmi. 
der Darstottung der Getretdeverwaltung der Kaiserzeit erschöpfend 
gahandeH werden*); hier sind nur die staaCsrechtUcb wesent^ 
liflheii Momente herforzuheben. Es war die Aufgabe des Reamten, 

Vert'agrtcr doin 8}>ätercn Spracbgebrtucb) bei dem pnw^celiM, litt UiiMlifeld e. «. 0. 
S. 4Ö auftuerks&tu gemacht. 

1) FtQnpenliit DIg, f, % % 88: pnuftdm omoiwie <f vfipUum iKm «iml 

magittratu», sed extra ordinenx utilHath crm.m eonstltuti sunt. 

2) Dem Maecefiu fegt freilich Dio 52 , 24 den RathscLlag in den Mund 
die praefeeU mhonae nnd vigilum U tixtov yjA^o-^ «ecMncp et 4% to9 ßooXeti- 
nxoü Tcpo"/ctp't^|i€vot anzuBtellen , womit die Frist von ilrcl bis füttr JahtPii in 
e. 23 (8. ÜJ3ö A. ÖJ gemeint ist. Dies mag auch im dritten Jahrh. Vcrwaltungs- 
naxime gewesen sein, aber gewiss nicht von Anfang an, da der nachweislich nnd 
wahrsclMlnlieh überiiaupt erste ptaef. annoruie Tnrranius mindestens vicrnnddreissig 
Jahre in dieser Stellntif: blieb (Tacitus ann. 1, 7. 11, 31) und Faoniiis Ilutns 
die Fräfectur vom J. ob (Tacitus ann. 13, 22} bis zum J. 62 (das. 14, öij ver- 
waltete. Hinohfeld e. e. 0. 8. 49. An eine gewteHeh b^iranzte AmtfHst 
hat auch Dio nicht gcdaclit. 

3) Maccena« bei Dio 52, 24: wxTOfuXa^ hi Sxepo; xal iicl toü oIto'j rffi, 
« dsfopii Tfjc Xotir^c Irepoc H it tOv tmtlaw tAw «ptfircer» (Ut* Ixelvovc (äeik 
pnefeeti praelorio) . . . <iTro8et«v6«9(»aav. Weiterer Belege bedarf es nicht. 

4) Noch in der Not. Diy. oec. p. 15 nimmt der prne/. nnnonae unter den 
Unterbeamten des praefeetus wbi die erste Stelle ein und gciit dem pyief. vigl' 
Ulm vor. — BelSideninf Vom iHnoef. vfyOum zmn praefecttu armonat: KeUermenfi 
w^. 6. — Vom praef. annonae zum praef. Aei/ypti : KcHcrmann a. a. 0.; 
C. /. L. II, 1970; C. J. L. V, 875 = Orelli 3651: C. /. L. VI, 1625 6 =s 
Beinei. 6, ffl8; C. /. Or. fi60&'(vgl. Die TS, 13. 14 und Hifselifeld a. a. O. 
S. 72"). — Vom prrTf/". nnnonae zum vice praeff. jiraetnrin : Wilmanns l?Or) (obon 

912 A. 1). — Vom prMf. annonae zum pratf. praet. : Tacitus ann. 14, 
61. Wenn «oifekehrt Antmlos Pttaiiifl statt det Gardeeommuidoe die Prt- 
fectur der Annona erhielt, ne sine itolaeio ageret (Tacitus h. 4, 68), so zeigt auch 
diese Degradation, daaa die beiden Stdlongen nicht allzuweit von einander ab.; 
standen. 

5) Schon unter Trafanus findet sleli dn dem Präfectcn zugegebener Gntatdr 
(S. 966 A. 6), unter Marcus und Vcrns sni^ar ein adiutor praefecti annonae von 
Kitterrang (C. I. L. II, llÖOji im dritten Jahrhundert ist der tubpraefectu$ 
ttmotuu (8. 984 A. 0) eine der höheren Ritterstellen. Auch der Ptoeurator ffir 
Ostia (8 966 A. 5) bat Kitterrang. 

6} In sehr befriedigender Weise ist dies von Otto Ilir.scbfeld (die Gctreide- 
«erwaltang 'der ItSHifsehen Kaissfftett In Pbilologns 29 [1S70J, 1—96) gcaehehen ; 
es ist dies eine der wenigen UntemdniBgen aof diesem OeWet, welche auch 
das insehriftUche Material vollständig hehensehen.' 
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durch den der Kaiser als cur(Uor annonac sich ordenliicher Weise 
vertreten Hess , den hauptstädtischen Markt mit Getreide und 
späterhin tiberhaupt mit den sonstigen nothwendigen Lebens« 
hedttiÜDissen ^) stetig versehen 2U halten^) und die dafür b&^ 
stimmten Geschäfte, namentlich die Schiffer und die Bäcker^) x« 
ttberwacheo. Per Hafen von Ostia stand zwar bis auf Claudius 
binsictiUicb der Kornzufuhr unter.einam QuflMor (S. Ö37>); Aller yon 
da 911 trat dafür ein Itaiflerlicber procunUor vd anmmim oin')» 
der, ohne Zweifel >Voa dem prqeftctus anamw in Bern ahhing; 
Auoli. in den Yerschiedenen Äroüimen, von wo »lu der «^faiedie 
^9M venofst ward*) , hatte der prmfedH« am^m. «Mne Agen- 
ten^ . Ob er in der kaiseHiolian Kaeeenverwaltung in eine teon- 
dere Beiiebnng gebnobt war, aleht dabin ^. ^ Offiiier war der 



1) In wie weit er aelb^t in die Oberleitung einzugreifen pflegte, vermfiigea 
wir niobt zu bestiounen ; bemerkenswcrth i8t, d&ss der afrieauische OniBirinuBte 
A. 6 »ich bezeiclinet als ernannt von Traianus. Vgl. Vila Pii 8. 

2\ Dio S. 965 A. 3J: (Xoü otxoj -zfii xt oiYopä; zf^i Xom^c. Inackrift von 
8«tUU C. /. L. n, 1180: adiHtori ülpB^ Artwntal pnuf. amum. ad oUmm 
A/^tUn H m.fpanum reeensendttm , item $olamina \ Irans ferenda, item veetura$ 
nackulariU cx«oivenda». Vita AUxandri 22. Indeu ist die Oeivertheilang erit 
mm Beverns dogeilehtet (yita 18; Hinchfeld «. ». 0. S. 19). 

3) Seneca de brev. vitae 19, 1 gicbt als HMip^Bfchäft dos Prifecten 
dsfür za sorgen, tit ineormptum et a frauäc adiMlümtium et a negUgentia fru- 
mentum transfundatur in horrea, ne eoneepto wnore vitietur et eoncaletcat, ut ad 
mtntv ponduaque reapondeat. 

4) Die besondere Aufsicht des Präfecten über die piatore* tritt oft hervor 
(Vat, fr. 233—235 und C. /. L. VI, ^002 = WUmanns 2805; Hirsclifeld 
». ft. 0. S. 44 ff.); «benso die über die Se»< (C. /. 0r. öQ73) so wie «iMr dl« 
Tiberschiffer COrelH-Henzen 1084. 7195). 

5) Benzen 6520. 6521 ; WUmsnna 1^1. Uizschfeld a. «. 0. ä. 5() Ig, 
75 tg. Bs hiagt dies sussnumin mit dam Hiftnlwii des Otiiüvs. — > Der ptth 
ewator pfaef(ectut) annonae, der im J. 80 in dem ncuerbaaten flaviscben Amphi- 
theater den Arvalen die ihnen bestimmten Plätze anwies (Uenzen acta Arval. 
p. CVI), Icaun wolü nur so gefasst werden, dass der Betreffende als prtufeetue 
annonae zugleich in Betreff der AaphithsatorbsiileB dB snssewrdenttlchas kaiser* 
Uches Commissoriuin führte. 

• 6) So in i^pauien nach der A. 2 augeführten Inschrift; ferner in Africa 
nach der Insebrtft Brntka 2715 » WilsMaiN 1352: «orolsr f rmm tt eom|MmmlI 

in annona[ni\ urbis factut a divo Nenm Trniano. Vgl. Hirarbfeld a. a. 0. 
8. ,81 S$.i Uenzen 5320. Darum laufen die Keclmungen aus allen Theileu des 
Beloihes bei dem praef. «um. ein (Seneea de benef. 16, 3: orftls ferrorvm mllb 
nee administrae). Ob der proeurator Augtutorum ad annonam provinciae Narbo- 
nensi3 et Liguriae (Orelli 3655} fttr die ofMKnia wbiä MomM bestimmt war, ist 
mir xweifolhaft. 

7) Vielleicht fehlt der Stadtname in der Titulatur der Präfectur (S. 964 
A. 6), weil derselbe in dieser Epoche vohl für Rom bestimmt, aber keiaeswsgS 
bloss in Itom tbätig war. 

8) A. 6. Der rdw ftrjeaupOiv «al imtn^ tig dy^P? 

aus der Zeit Yaleriann bei dem Fortsetzer Olos 5 p. 219 Dladsn ist WsUjsdSft- 
fails, wenigstens titular, eine P^olepsls. 
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praefectus annonae nicht und haLU' keine cif;ene hK'watlnüle Mann- 
schaft unter seinem Goniinundo; wohl aber wurden ihm, <ihniich 
wie don Procuratorcn der Provinzen, eine gewisse Anzahl von 
Soldaten der hauptstädtischen Besatzung zur Verfügung gestellt >) . 
— UinsiohÜiofa der Jurisdiction gilt dasselbe von ihm, was sptt-iurMUtioa. 
teffhio bei dem praefectta xirbi ausführlicher darzusleüon sein 
wifd: an sich ist er Vorwaltungsbeanitcr, aber in allen in soinea- 
Verwaliungskreis einschlagenden, das heisst auf das Gelreiile* 
0OiobKfo besOgUoheB GtviM) wie GrimiDalklaeen ») ttbl er, wraig- 
sleiis in s|rilterer Zeil, lUe Gerkbtabarkeil aus. Deeh waren 
währsebeinltcb die erdenllicben Gerichte nnd ebenso das des 
SladtpiUfooten in denselben Saehen niebt minder oonpelenl; und 
dte sebweferea fitraÜMMsben balle der praeftt^ tmimmae vermulb-' , 
lieh an den Slad^ifflfeolen abaugeben ^ . Die Appellation gehl vein 
praefeekis amonae an den Mnoeps ^} oder, so weil dem Mfeolus 
MUerbi die steDverMende Gewall •mkemral, an diesen. 



VerhnltniM 
der 



2. Die Wasserleitungen, das Bauwesen, die Flfiss- 
and Kloakenregulirung der Stadl Rom.' 

Die Fürsorge fttr die Wasserleitungen der Stadt Bern, (ttr 
die Instandhaltung der (I0bntlicben Qauten daselbst, Hlr die Rc- ceu„7. 
golimng des Tiberstromes und des Kloakenwesens, so wie die 

gleichartige fUr die von Rom auslaufenden Strassen sind unter 
dem Principal eine nach der anderen auf den Monarciicu über- 
gegangen und zwar in derselben Weise wie die cura annomie und 
nach deren Muster, so dass jeder einzelne Geschäftszweig durch 

1) Einen eorftknlarUu praefeett annonae nennt dfe Imdifift OreOt 3489, 
einen comieularHu des ostlensiscben procurntor annonae die Inschrift Henxen 
6620. Auch der eenturio ann(onae') der ostiensischen Inschrift Uenzen 6523 
gehört hieher. Aber wenn wirklich in Ostia eine Cohorte dauernd statioiiirt war 
(8mI«b Clawi. 2ö;- Tadtn K 1, 80), so tlMid dtose sohwarMch imter M dor- 
tigen proeurator (innonae. 

2) An den praefecUu annonat gehen, wenigstens in severischer Zeit, KlagM 
dei KonrMrUvfen mf ZaMnng (Dig. 14, 5, 8), des Sheders otie dem Ckmtroet 
4ss SchifTscapitains (Dij. 14, 1, 1, 18). 

3) Wenigstens nimmt er Deuuntiationen wegen Koruwuchez entgegen (Dig. 
48, 2, 13. tu. 12, 3, 2). -<- Das hu giadU des ;»rae/'<ee(M uMioibae ist Mr iuteli> 
«eisbar für die constantinische Zeit (Orelii 3169. 3191 ; Ilirschfold a. a. 0.). 

4) Wenigstens gilt dies nach Marcus Anorflinin-^ für die euratores retjhnum 
et vlantm {yita Marci ilj uud für ^on praefectus vtyilum {pig. 1, 15, 3, 1 l. 4). 
Vsraoi Bineilfeld a. o. O. 6. ÖO es fOi deo prcufUtltm amotm nicht will (olttti 

1, sehe ich nicht ein. 
5} Üi9, 14, ö, 8. Die 52, 33. 



I 
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einen besonderen von den Coniiüeu l)e.sUtligleu Senatsschluss ^) 
dem Kaiser unniiUelbar^y aufgetragen ward. Diese Aufträge er- 
folgten zunächst auf Kosten der Censur; die cura aqunrum wird 
ausdrücklich als Fortsetzung einer censorischen Attribuiion be- 
zeiobnel^) und fUr die drei anderen Curationen ist es nicht min- 
der evident, dass sie sämmtlich in die censoriscbe Gompelenz 
feilen^). Aber die hinsichtlich der Eegulimng des Gemeindehaus* 
haks dea republikanischen Gensiuren zukommende Vollgewali 4un- 
ÜBeteD diese Giirationeii keineswegn: die allgemeine JudioatioB nun 
leiflpiel ttbec das GeooeindAVeraiO^ und das Becht Naubauten vor- 
sunehmen, alao ebao die httdutten und wichtigsteii Reefale der 
Censoran liegen ausserbalb des Kreises der ykr Curationen. Wäb- 
rabd also die Kaiser diaoensoriaclie Gewalt als solche mehi ltf>er- 
ushDien, sind dur^ diese UebertraguDgen diejen^n censorischen 
Befugnisse, welche eine stilndige Vertretung su erfordern ashieneik 
und ilDr weldie die auf diesem Gebiet sur Vertretung der-CSenseran 
berufenen Aedilen nicht genügten, su dauernder Handhabung auf 
den Princeps übergegangen. 
BnMtkof. Ueber die Entstehung der einzeiiien Curalionen sind wir 
iiiclit vollständig unlenichtet. Ks ist wahrscheinlich, dass das 

■ 

MissglUcken des im 7:i2 geniarhton Versuchs die nicht kaiser- 
> liehe Censur wieder ins Lehen zu rufen (S. 311. 316 A. 1) und 
der Entschluss des Augustus die kaiserliche Censur nicht nach 
dem regelmMssipoji Luslralintervall, sondern niit liingeren Zwischen- 
fristen eintreten zu lassen dabei wesentlich mitgewirkt haben. 



1) Frontlnus 99 : (?. Aelh Tuherone Paullo Fabin ^fnsimo cos. . . . $enatus 
eonntUa facta tunt ae lex promulgata. Diese «elbst tbeilt er nicht mit , aber 
wenn la 'den apiteieD SeoattbewihlSMen ^von den euraforw itqmantm gesagt wird, 
daes AugustuB sie ex senatus auctoritnte oder ex contemu »enalu» bestellt habe 
(8. 971 A. 4), 80 bezieht sich dies auf den Aoi, durcb den die Cara uberh*vpt 
auf den Princeps überging. 

2) Dio 54, 8 sum J. 734: x6fte hi aMn spooroktic t»v «epl r^jv 'Pn»fj.tjv 
6oä»v alpcUeu xal 7h yp'joouv {x(Xtov TtCTtXrjiifvov farrjae xal iSoicotouc auxai; i% 
Türv äoTpatt}|i]xöX(ov ^aß&o6yoi( hüo JJ^^ki•^o\^^ icpoo^rolc. Die Uebertragung 
dec Qeteliiffet snnidMt «nf den Frlnoepf MUMt« «le ile Mer bei der Wege- 
enntel ausdraeUleh angegeben wird, gilt ebne S^nga «neb itti die Übrigen 
Cuntionen. 

• 3) $4 435 A. 4. Ueber die eura efiKtrum der Censoren iit 8. 416, über 

die seciiiidnre der Aedilen S. 417. i7B gehandelt. 

• 4) S. 442. In Betreff der Instandhaltung der Bauten ist gezeigt werden, 
dass die ^ensoren die Verträge echliesseu und abnehmen (S. 423), die Aedilen 
zunädist die Gebäude iiberwachen (S. 477). Die eensorischen Kloakenreparaturen 
«iiid S. i'iß A. 1 erwälint; als .stetiges tritt dieses Geschäft in republikanilcbeK 
Zeit nicht hervor. Wegen der censorischen Chausseobsuien vgl. 427. 
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Das iiiteste unler den vier kaiserlichen Censurgeschäftea ist die 
im J. 734 von Auu,nslus Uhernonimcne Verwaltunc; der italischen 
Chausseen'). Neun Jahre später, im J. 743 Ubernahm er weiter 
die der hauptstädtischen Wasserleitungen'-'). Die beiden anderea 
Curationen änd jünger. Die fUr die lostandhaltang der sUidliscbea 
Ge^üludo mac; in den späteren .lahrcn des Augusiiis entbanden *^ 
sein 3). Die Cura lür deo TiberflutB ial eral y6n Tiberiiw im 
J. 45 n. Gbr. emgeselii worden 4). > 

Die Vertretungen, die Avgustus fOUr diese Verwaltungen ins 
Leben rief, -sind wesentlich nach denselben GrandsMaen geslalleti 
wie wir sie flu* die Annona kennen gelernt bsAmi. 

Die beaeiebneten vier Kategorien von Guratoren bUdeten inC«H«i>*i*««( 
ihrer Gesammiheit, vielleicht noch mit Einscfaluss der ctirotoret 
frumenli, so lange diese be8tanden(S. 963), ein C!ollegiafD>), dessen 
Mitglieder indess, wie dies ja auch in der eig^ntliehen Magistratur 
nicht seilen begegnet, wie im Range so auch in der Compclenz sich 
unterschieden. — imierhalh der einzelnen Kategorien hatten die 
Curatorcn der Slrnssen , nach Analogie d<'S rrStoreneollegiunM», 
ohne Zweifel von Haus aus j<'der seine Sonderconipetenz. — Der 
curatnres (iquanim \v;ireii drei, wovon iudess einer die Leitung 
der Verwaltung hatte, die l)eidea anderen iui Bang ihm nach> 



1) Dil) M, 8 (S. 'JGH A. '1). SueUMi Aug. M stellt unter den von AugiiHtw« 
«iDgefübrteii nova of(icia au die äpiize eurtan opemm pubiieorum, vianun variarum 
^w^M flberllflforle varianm nicht henuiMonlgirt mHm diil), m tp aan m , ofoci 

2) Wenn die Worte Krontiris de nq. 99: mm re» {tton. rum re$ Biicheter 
für das überlieferte comtUtan reiiue) tu^xu in id tempus gua«! potestaU acta cerio 
iure eguiBset richtig hergottellt sind » so hiMo Anitas 4to Leitung hit dihln 
knft seiner eminenten Kcgicrunf^sbefngnlM gofBitet. 

3j I)aö8 bei dt-r Eiiirifhtung der curd ri'/urtrum zunächst di'p rum friiinenti 
und neben dieser allein die cura viarum ala Präcedons auftritt (Krunliu de a<f. 
100. 101), macht es wahrsdMiallch, daM dt« enra optm m (lundi, alM Im J. 743 
noch nicht bestand. Als eingerichtet von Augtistus bezehhuet sie Suoton A. 1 ; 
aber Ireilich legt er ibui auuh die sicher Jüngere eura alvci bei. Die anscheinend 
iltflste Tnschrifl, In der diee Amt «iftiiu (Orelll 3109), die einzige, die Im Titel 
noch das Wort tuenionm het (8. 423 A. 5), ist mm der Zeit dei Angostae 
oder des Tibcrius. 

4) Dio 57, 14: nivTs cUi ßouXcuxa( xä.Tj{m»touc intf&fiXeladai xou norafioü 
itpoeita&v. Sueton (A. 1) irrt «bo, wenn er dieee Cnr» eof Auguetus snrileh- 

fuhrt. Uebor die dieser drflnitiven Ordnung Torhergebenden intorimistisdien 
Verfügungen vgl. Tacitns ann. 1, TC. und C. I. L. I p. 180. VI p. 206. 

ö) riinius nennt die eura viae Aemiliae dos Cornutua nicht bloss ein dem 
•«inlgen, dai tot der «tun alvef 3tt«rfc, gleichertiges Amt Oper oflbhmi.* ep. 
n, 14), sondern redet ihn Mieh gmdea« eto CoUefsii an (ep, 7, 21, 1). Yd. 
Hermes 3, 47. ÖO. 
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stähenden nur seine Gehtllfen sind»), also unj^efahr die SU;llung 
einnehmen wie die Legalen zum Proconsul. Das Amt wird darum 
auch hciufig und mit gleichem Recht als Einzel Verw altung aufge- 
fasst^). — Cuvatores operum gab es zwei mit concurrirender Com- 
petenz^j. — Die Curatoren des Tiberflusses und der Kloaken 
bildeten einen Quinquevirai ^) ; aber derselbe wird, wie die Gora 
fttr die WasseriMtuneen« euM nonardusobe Spitze gehabt bähen, 
da von Vespasian an der curator riparum in den TcmiMiUims* 
steinen nicht anders auftritt als in der Einzahl Formell 
abo ist das CoUegiaiilät^miieip in dieser InatiUUien äiirelMiis 
gewahrt; materiell aber wurde nur die eura operwn aaeb dem 
PHneip der DnaUtaty ' die drei ttbrigan dagegen ttonarahiieh ge- 
ordnet. 

1) FroiitiJius de aq. 99: Auyustua , . . rei continendae exercendae^ cura- 
forom fteU HttMattam Cbrvfmmi, eiii adkOtrm daü PottmOu» BiipMm pmtMm 

et L. Cominitu pedarius. Alle diei werdeu in den Senatsbeschtüssen dicaes Jahres 
Als cwatore» aquarum ptAlicarwn (Frontinus 100. 104) bezeichnet. Wenn es 
■ir€«f üMdnlft C. /. L. VI, 1248 «» BulUli: ffatf .Ml. 1809 p. 918 IniM«; 
cipfi poM imu A. Vidi Oalli, T. Rubri Nepotis, M. Cornfili Firmi euraky' 
r(um") aquarum^ 80 führt nur den erstgenannten Frontiiius als atrntor aquarum in 
den J. 39 — 49 auf. IXerselbe de a^. 2 \sarnt ien praepositus davor alles tu thuii 
ex aditUorum praeeepti», die vielmehr nur Werkzeuge sein sollten. 

2) So verzeichnet Frontinus (102) nur qui huic officio praefuerint. — "Wo 
ftUf den Inschriften In der Aemterlaufbahn der eurator aquarum aoftiitti zeigt 
der Rang, dass der Torsfttende gemeint ist. Nor denjenigen, dem die Insehiffl 
Uenzen o447 gesetzt ist, vermuthlich L. Noratius Marcellus, macht Borglicsi 
opp. 5, 359 nicht mit Kecht zu einem der Vorsteher der Cura; denn die In- 
•riiilll>Teiieldiiiet das Amt unmittelbar nech derPritur, und überdies Hilft Mar* 
oeUbs's-Cura wahrsehetnUsh in eine Zeit, WO die Vorstaudschaft nachweislich 
anderweitig besetzt war. — Wenn in dem nachdioolctianitclien Schema neben 
dem comes formarum, wie d^r cttrator aquaruin jctjct heis^t, noch der oomu- 
Uirit aquarum auftrilt, SO ist dieser mHiX eher aus dem jmiewralOf Ofmnm 
((i. 975 A. 3} horvorgcgaiigen als aus den Xdjutoren des curator. 

3) Wo die Inschriften Adsignationen dieser Curatoren crwähQen , penuvi 
sie gewdbnlieh (Orelli 3111. 6Ö74. 6575. Hsrini Arv. p. 220) und insbesondere 
da, wo die Cnratorennamcn die Form der Datirung annehmen (Oroll. 2456)| 
zuei, selten nur einen (Orclli 874 = C. 7. L. VI, 360} Orut. 128, 2; vgl. 
OretH.24 ^ C. i. L. VI, 1352), nie mehr. Bestimmter noch geht die Zahl 
Aeser Curatoren daraus hervor, dass das in dem Fall des Adrastus an sie 
gcrlchtote. Stlireiben der kaiserlichen Rationales (C. /. £. VI, 1585; vgl. Ztschr. 
lur gcach. iiecLtswiss. 15, 339j zwei ^amen qennt. Noch in der ^achdlocle- 
tianisdien Zeit rind swei euraforas openm vorhanden, die steh sAer als eftrofor 
operum maximorum und mraior operum pnhlicorum unterscheiden. 

4) Dlo a. a. 0. (S. 969 A. 4). Ein wahrscheinlich unter Tiberius gesetzter 
Teminationsstein' mennt fffnf solehe Carttofeii (O. t. t: 1237 « Onit 
197, 3). In der Mehr/alil erscheinen sie auch auf dem glcicliartigcn Stein der 
curatores riparum qui primi fuerunt (C. /. L. I p. 179) und auf dem Stein ans 
der Zeit-dös Claudius eines prae/{eatua) curatorum ayei Tiberia (Orelli 2276). 

5) C. l, L. I p. 179. 180. Yen den einzeln auftretende» ewnlorw ff|pe- 
rwn gilt, WS« A. 2 «ihet die «iiuel». MiftietMuden curotoret' aflnaniin be^ 
merkt i$t. i 



Digitized by Google 



cur» omioiMif fllDg^jb^lwie AimiillK «11^ diesen Curatimn 
fremd. Von der am genauesten bekannten, der der Wasser-f 

leitungen ist es üusgemacht, dass sie von Anffing «n ohne jede 
Zeitgrenze verliehen worden ist ^) ; dasselbe gilt wahrscheinlich 
auch von den übrigen drei. Selbst von bestimmten Gewohn- 
heiten 2) kann in dieser Hinsicht nur etwa insofern die Rede 
sein, als eine iHngere als jährige Frist hier wie bei der kaisor- 
Uphen StatlbalterschaCt durchaus Regel gewesen zu sein scheint . 
Oft sind dieselben eine lange Reihe von 4ahrw iiindurcb io 
denselben Händen geblieben (A. 4). 

Y(Hi dam ,curaU>r aquai^um iat 98 bezeugt, dass ihn der B,rttiiwt 
Wnceips von jeher nach £nno0aeo emamit .M^) ; daawibe güv 

ohne ^weife! auch VOI^ dem QHrator viae^) und den curQ$otn9t 
operum. Die curatores riparum sind nach Tiberius Anordiiu^gi 
lÄidi«h wie^ die fstim/ior^ frumenlti (S. 9^ A..4), au« d«r l«Q»8ung 
hervorgegangen^; d«di U(k wepig wahnohmpMnbi dass diw 
Bestimmung auf die Dauer in Kraft geblieben ist. 

AU QualifioaUon lür diese Gurationen wird dnrcbgjKngig c^i'i^asuflcMioi 
senatortsche Bang') und iwar mindestens die sweite Banglüasse, 

1) I>le Liito der cufvtorcf ofwirwii d«i «ntea Jatokwidarts bei fkeatlnut 

102 geht von 1 Monat bis zu 21 (MossalU SOonteW 743—766 dU 81.) iui4 
23 Ähren (Aciliu» AvioU 74—97 n. Chi.)- 

2) Die besondors bei der cura viarmn vorkommanden Lofiationen Mf ein 
f&nQähriges Lustrum (s. unten) legen es nahe, dass die gleiche Frist auch 
für die Cura selbst üblich war; und dafür lässt sich weiter geltend machen» 
daafi die in »uguatischei Zeit ausserordentlich vom Senat bestellte Curation StM 
die Wese ««Imi wbm «wh wf ein Qninqvennhiin gegebea iraid (S. 633 A. 1)> 
Aber eigentliche Beweise für die Quinqucnnalität des Amtes sind dies keineswegs. 

31 PUnittf führte die ovra drvei I'iberU .wahrscheinliqh vom J. lOÖ t>i» zum 
J. 107 (Bermel 3, 47). « 

4) Senatabesclilnss von 743 bei Frontinus iOO: fiiod . . ■ conaules verha 
fe€erunt 4« a»t ewrälort$ ayuarum pubLimnm es e(m»enau atnatus a Caesare 
Aütguito nombtati etscnl, omandia (nicht ordhnandia). 104: euratore» afnanwi,* 
9110« Caetar Augmtua ex smatut auctoritate noiiünavii. Es liegt nicht nothwen-. 
dig in diesen Worten , dass AuRustus auch die Personetifrage an den Senat ge- 
bracht hat; düou die a/ucUniUm aenalu» kaun füglich auf deu Ucbertri^ungs- 
beaelilnei eeibefe (S« 088 A. 1) bOMfen werden» Aber selbst wenn Angustue 
sich der Zustimmung des Senats auch In Betreff der Personen vorsichert hat, 
wa« wohl sein kanp, folgt d^aus keiaesvegSt deas dem Senat das Yoracblags- 
oder nMtatigungneeit ndua. 

5) Dio S. 968 A. 2. .Fetfe. /V. 136: eiwi ^ «Im cnforn hM ob imfmf* 
Utn iniwafilam^ txemari, 

6) Dio 8. 969 A. 4. Die Loosung wird nicht niher bezeichnet; vermutb- 
lich ist sie der fOr die curniorta frumenti kurz vorher angeordneten (S. 964 
A. 1) ähnlich gewesen. Auf jeden Fall musste sie so ciogeiiehtet weidea« deM 
419 Oualificationsvoischriftea damit bestehen konnten. 

7) AUetdingi viid bei der ema «ioe sa lelgen eein, dm die der Netten^ 
■tnnen vom Frincepe an Minner m Bittemng veigeben ward; aber dieie, oIh 
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das heisst die Bekleidung der PrlHur gefördert. Tndcss sind hin- 
sichtlich' dfer einzelnen Curationen Unterschiede gemacht worden. 
Am niedrigsten sieht die n/m viae; sie wird nach der Pratur*), 
aber in der Regel nicht lange nachher und nur ausnahmsweise 
von Consularcn verwall<'t2), die angesehenere nmi opcntm aber 
bald vor, b;ild nach dem Consulat**^). Den höchsten Platz neh- 
men die ctird rijxintm*) und vor allem die ctira aquarum^) ein, 
welche Posten nicht anders als mit Gonsularen besetzt worden 
zu sein scheinen und von denen besonders der letztere hHuHg 
an Männer höchsten Ansehens gegeben worden ist. — Uebrigens 
bezieht sich die hier bezeichnete Qualification nur auf die Haupt- 
ämter. Die GchUireu bei der curia; riparum und aquarttm werden 
iwar aach^äus dem Senat genommen, jedoch nach römischem 
Gebraueb itailier aus niederen Ran^lasseii als dkrjeiiige ist, der 
der VorslaBd angehört^. ' ' 

Wtthrettd den oigenflichen Stellvertreteini des Pribee^* das 
Reclil nicht lusteht sich Stellvertreter zu bestellen^ haben wenig- 



wohl im Titel und in den Fanctionen den senatoriscken euralore* viarum gleich- 
gtstelli, sind lieber nfebt »1« Glieder des Oaratoieneollegtalttit aoigeeehen' worden. 

1) Dio S. 96s A. 2: ix töiv iaTpariift]x6xon. 

2) IJcrmes 3, 47. i>er Freuud de« Pliuius Cornutus TertulluB übernahai 
gegen dio Kegel die cwa vlae AemUk» erat naeii dem CkMnulet, eberno ^ertitutx 

UBch demselben die der cura viae gleichartige Älimentarprtfectur (vila i). 

3) Borphcsi opp. 4, 155. Beispiele der Bekleidung des Amts -vor dem Con- 
8ul«t aind C. Julius Aspor (Marin! Arv. p. 784), Torquatus Novellius Atlicu» 
(Benzen 6453), Q. Varius Geminus (Orelli 3109); der Belcleidang des Amt! 
nach dem Consulat Ii. I>asumiu.s Tiisnis (Ut'urcu 0051), Fabiainis Maxlmne 
(Orelli 2274), LoUiauus Avitus Consul 144, Curatur im J. 146 (Orelli 24ö6)» 
Saliiaa Jullanns Oonsul 148, Cnralor im J. IM (ßuM Arv. p. W), ▼Helliiis 
(Sueton Vit. 5). 

4) Borgheai opp. ö, 62. L. Valerius Festus war Cousul 71 , Corator 73 
(C. I. L. I p. 180 SB VI, 1238); Tl. Jolins Feiox Gomnl 99, Cmrntor i(H 

fr /. L. I p. 180 = VI, 1239); C. PHnias Sccuhdus Consul 100, Curator 
105/7 (Hermes 3, 47); L. Messius Rusticus Consul 114, Curator 121 {C. I L 
I p. 180 = VI, 1240); Rixa (C. /. L. V, 4335) und M. Statins Pribcus 
Consul 159 (Henzon 5480) Curatoren unmlttdlwr nach dem Oonsulat. 

5) Rorghcsi opp. 4, 534. (tloich der erste 743 ernannte Curator war Mcs- 
salia Curvinus Consul 723; sein f<iachfolger C. Ateius Caplto ward Consul im 
J. 5, Oarator Im J. 13; Cn. Domitiva AferConaol 99, Cuntor 49; L. Galpur- 
niu8 Piso Consul 57, Cnrator 60; M'. .\r:ilius Aviola Consul 54, Curator 74; 
8ex. Julius Frontinus Prator 70, üousul bald darauf, Curator 97. — Beförderung 
vom cwrator alvei Tiberii »zum «imtfor aqwmtm: Orelli 8012. — Auth ftt der 
NciiUa diijnitatwH steht der come9 fonümvMi^ das ist der ehemalige curator 
aqwmim, über dem comts riparttm et oCvei Tibitri» e< eloacnntm, und beide über 
den zwei curatorea opcrum, 

6} So erhielt der erste eurator aquarwn, der Cunsular Mcssalla als adiutort* 
einen praetorius und pincti pedarius (S. 070 A. 1); uml ähnlich wird sowohl 
hier überhaupt wie auch bei den vier adiutorea des curator riparum (6. 970 A. 4} 
▼erfahren «ein. 
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Mm dh.€uraliifre$ r^ß^anm in der daudiacbeD Zeit dasselbe aus- 
ismbt; ibr Verlmter von Ritterrang . fahrig wie,. der der Pfttteren 
(S» 208) den Titel praefectus (ß. 970 A. 4). • . . ^ 

Die Giiralorai\ hattea wahrscheinlich da^ Recl|il die Rraetexta 
tu tragen und auf dem cunilischeii Stahle tu silien^. Sicher 
kommen ihnen die gewöhnlichen magistratischen Appariloren 
2u^), sof^ar, in so weil sie ausserhalb der Stadl Rom tliiili}; sin<l, 
jedem zwei Licloren . — Welches hesomlere llülfspersoiKil 
aussserdem den Curaloren für »j.ts li.iuwesen iiiul dm übrigen 
Kalegorien beiij;egebeu worden isl, iiaun in diesem Zusammeiiliaiig 
nicht erönerl weiden. 

Es sind demnach diese Curalionen zwar keine Magistraturen, 
wie dies auch ausdrücklich jzesaj;t wird lA. 1), sondern blosse 
HUlfs- und Verlreterstellungen bei dem i^rinceps; aber sie sind 
als Quasimagistratureu (A. I) l>ehandelt, in die Aemleiiaufbahn 
eingereiht, luil magistratischen Insignien und magistralischen Be^ 
freiHDg^a^ ausgestattet und überhaupt den eigentlichen Magi- 
straturen möglichst genähert, um das gerade auf diesem Gebiet 
besonders in d^ Augen fallende und besonders. Anstess gebende 
Vßbevgreifeii des INriucipats in die Gompetenz de/r republi|tanischen 
Mßfsaßf9^ qnd^ MdgUchketi.zu verdecken. 

lieber die anaehnlichen Geldmitlei, welche für diese Verwal- 
laui0eii erferdert. wurden, gilt, was in dieser Binsieht von der 

1) 'Fioutinus 99: hutgnia eti (den curatoreM aquarum) qua^ mayittratibw 

2) Der SenatnbeschlusB von 743 über die Anut^tong der mntons aqwirum 
(Frontlnus 100) giebt iluieii aeribae Ubrarü, praerone$ und arcrrui in gleicher 
Zalil wie doli damaligen curatore» frumenti (S. 9G4 A. 2), ferner je drei ««roi 
jmUiei und Je einen Axchitecten (vgl. 119 : auae atationi» arehUeetia'). Dam dieae 
Apparltion zu Fr(mtiniM Zeil nifihl mehr in Qebreiuli wer, deutel dereellM en 
(vgl. 1, 2fi2 A. .2). 

3) Die» beieugt Die S. 968 A. <t fOr den eunOor via§ und des eben A. 2 
angeführte Senatuaconsult für die ruratores aquurum. Für die ruratores riparum 
«ir4 dasavlbe gegplteo haben. Die euralorea opmaii werden nicht aiidejra.al« in 
Rom thätig geweoMi sein. 

4) 8ub cur{atore) operum j>ubl(ieQrum), von Ritterrang C. /. L. V1I| 1054 
r= Henzen 6513, Proe(urntor) oper(«m) pub{^lirorum) , von Ritterrang (Orelll 
älbOj. A eomtnentariia operum publirorum et rntionia patrimonii , kaiserlicher 
Fmigelaasener (Orelll 3205). Diapensator rat(^Umis) aed(^ium') aacrOirum) et ope^ 
f(um) publiror^uiii), kai.HerUcher Srlave (Henzen 6540 vgl. Orelli 2K'23). — Der 
eur(alof) {aartorjum teclorum operum fiubl(icoruni) WUiuaiuitt 1273 bezieht «ich 
«oU i^nf Pfineele. 

5) Beflchränlite RefVeinng von der (jesrhwornenthätigkcit : Senatiisoonsult 
voD) J. 743 (ä. 9i>3 A. 2). iiefreliing von der Ti^tel für den rurator viaei 
Vßt. fr, 180. ^Ittie. Befreiungen gelten indese we^tH^ ^lur, w^ni^ die be- 
tvelÜNidep Beemten euaeerhelb fifini verweUen VeranlaMt lindl [ , 
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Aiitiona gesagt ward (S. Formell trafen «ie d^ti IMneef» 

und figuriren auch in dem Etat seines Fiscus*)^ aber ohne 
Zweifel war das Acrarium der Gemeinde gehalten einer jeden 
dieser Verwalluntien eine pewisse Summe zur Verfügung zu 
Stellen. Daneben begegnen Spuren von Fundirung der Kosten^. 
Conp^Bs. • - Was über die Competenz der cuj^atores viarum zu sagen ist, 
wird passender bei der Verwaltung Italiens seine Stelle finden; 
hier ist also nur über die amtliche Thatigkeit der drei anderen 
Curationen zu handeln , in welcher Beziehung indess schon bei 
der Gensur das Meiste Berücksichtigung gefunden hat. 
^^TrSST'* ^^^^ curatores aedinm sacranm et operum locorumque 

publicorum [tuendorum) oder kttner ddn curatores opmtm puhli- 
corum^) liegt es ob die Benutzungsart des Offenütehen Bodens 
in der Stadt, unbeschadet jedoch des BigenthtttBsrecfalii, m be- 
stimmen (S. 446 A. 8), . ReditsstOmngen tu beseHlgen (0. 447 
A. 4) und efforderllchön Tbüb dem Nutmiesser den Grandtins 
au&ulegett (S. 444 A. 4). Sie führen ferner die Aufsiebl aber 
di^' Tempel und die darin au^estelhen Welhg^adMnlce (8. 441 
A. '4. 5). 'Weiter gebende Befügnisse aber kommen ihnen uieht 
XU. Bispofiitiflta Ober das Grundeigenthum haben' sie tnM vmä 
demnach auch nicht das Recht der Tcmilnfltiott und ObeAbupt 
der Judication^). Eher mag die Yerdingung der Instandhaltung 
der OfTentKiähcn GebSude in der spateren 2eH durch den ctiraUn^ 
opeyum publicorum beschafll worden sein; doch fehlen auch hie- 

fUr beistimmte Beweise^]. Danach durfte die Competenz dieser 

■ -■■■*-- 

1) S. 936 A. 2. Pie Angabe äo.r vita Pertinach 9: nfrnrlum in mum 
ntatttm resUtuit ; ad Opera jm&Uea eerUan axtmptum eonitUuit ist nicht hinreichend 
betCtmiiit; Mtt nlehtten lt«gt die Brklirntif, ÄtM I^MÜon eura openmptM* 
eomm «ob seinem Fiscns einen festen Jahresetst suswsrf. 

2) Vita Taeiti 10: posseirioMB , quat in MamtUmUi htAvit, mrUt t0tU$ 
Capttolii deputavit. Vgl. vita Aurel. 35. .... 

3} Ueber die mit vielen Modtttttfottni auftrtrtende Ittaltllir ist mImi 
S. 423 A. 5 gehandelt worden. Dass gewöhnlich cwator operwi pubileortim 
gesagt ward, zeigt Sueton Vitdl. ö und die griechische (i7CiueXT]T^c ipjor» (iQUO^ 
«(»v T&v ^ 'P(6(jijA C. /. Gt. 4088. 4084) M trle die AMMtoeletlaiMke Titu- 
latur (S. 970 A. ö) ; ferner die Bezeichnung des fsenatorisrhcn) Stellvertreters 
als vice openan ptMieorum (Hcnzen 6511. 6512ji. Eine Competenzbeseicbnung 
dieser Oun. ist aoeh epertbtis publieh proeurrm [S. 411 A. 4). Daei die «MW 
fort« locorum publicorum [iudicandorum) von den curatores operttiH (B u rtr i t iW f lw) 
publicorum verschieden sind , ist 8. 930 A. 2 gezeigt worden. 

4) Beides fallt streng genommen zusammen (S. 434 A. l). Bei der Ter- 
nitnation des Pomerium erscheinen in der Kaiserzeit kMtf dM CmiorMi Wd «piter 
der Kaiser selbst (S. 930 A. 3), nie diese Curatoren. 

5j Die S. 4ü3 A. 3 angefahrten Steilen lehren, dass bis zum Tode Augusts dies 
GeaeUft unter ^lutähnnK dte Vonteher dai Aerariiim von dem Coiml vonaogen 
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(iuraloMn, obwohl ihr Amtstitel der oensorisohon Tuition entlehnt 
10 lein scheint) ckr ttdilicischen procuratio aedmm (S. 477) Mßt 
stehen als der eigentlich oensorischen Tuition. 

Wie der cmmior o^fuanm pMieamm im Range htther stellt 
als die Gorateren des Mfentiielun Beuweiens, se iMt er eMh 4ie 
eiMoriioiien BefbyilM, eo weil sie die WenorlAilnngea betreffen, 
irie es leheint^ ungMMert belnhen, namenttieii eneh die Jo- 
diertion (B. 4l5 A. 4). Zur unentgeltUohen Abgabe des Wassers 
an Private ist er so wenig befugt wie derCensor (S. 4S9); woM 
aber kenn dieselbe von dem Prinoeps angeordnet weiden i). - INe 
Tefdingung der Instandhaltmigsariieiten ist vnter dem Prindpat 
auf diesem Gebiete' wesentlich beschränkt worden durch die 
eigenen Wasserleilungsgesinde, welche theils Agrippa und Augu-»- 
slus dorn Stanle stiftPleii, theils (Ilaudius nuf den Fiscus über* 
nahm (i, 258); seitdem wurden nur grossere Arbeiten in Accord 
gegeben 2]. Eine Schmiilening des freien Schaltens des Curators 
trat hier, wie auf anderen Gebieten, ein durch die Zuordnung 
eines procurator aquariim, welcher zuerst von Claudius eingesetzt 
und anfangs aus den Freigelassenen des Kaisers, später aus dem 
ßiltersland gpoomipen^)» gegenüber dem Curator eine controlirende 
Stellung eingenommen zu haben scheint. — In späterer Z,eit 
fuhrt der Dirigent dieses Bureaus den ^fiteil curator aqitarum 
et Miniciße*); weicbf weitere zu der — übrigens mehriac)!, 
namentlicb in Beziebung auf Getreid^erlbeHuqgp erwähnten — 

«Hd. Für die spatere Zelt stellt wolil fait, dass die fünfjährige Verdingung 
fart bMt and und dass der Quästor — der sonst in dieser Epoche mit dem Aera- 
riam nichts zu timu hat — dabei mitwirkte ^ denn lextuUian sagt ad nat, 1, 10: 
(fnAüef^ deo»), qtm in ka$tarium (die« mots das Verzeichniss der sar Löcation 
gelaiigeaden l.oistungen sein) regei^sistin, publicanis 8tibdtldü]ti$y omni quinquen- 
lUo Iwter vccUgalia vettra fromipto» aädicitU : lie Scrapewn, $ie CapitoÜum peti- 
tmr aädieliuf eoniudlur ... rat eadem voee pneeoni$, eadern exaetione quaedorl^ 
Aber ob der Consul verdingt oder der Curator, steht daliin. 

1) Frontimis lOfi: qui aquam m usus privaios deducere voltt. impeirart tpm 
deb^it et a ptmcipc egistuiain ofi auratonm oäfem. Vgl. 99. 103. 107. , 

2) Fiootlniis 119. 

3) Frontinus 103: curator deinde bmefieio Caeaart« (der unentgeltlidien Vef- 
leihnng öffentlichen Wassers) prnestnre maiuritatem (dehebit) ei prorttmtorem etiM- 
dcm offieii Ubertum Caeaari» protimu scrAere: proetiratorem müem prirmu Ti. 
Ctmälttt w Wriiir odlnMisM, ftutqmm Ä t üm m h nU w ie m H Ütmiiam induxa, Vkum 
procurntnr nqunrum libertus Caesaris nennt die Inschrift Henten (k537 ans rltn- 
discber Z^ij andere vtm Rttterranc and mit einer Besoldung Ton 100000 SesCerzen 
die luohriften «ns dem 3. Jahili. OralH 946. > 1194. 

4) Der Beisatz et MHüdne (seit. i. Mhmriae : Greil. 2284; fT. I. L. III, 
249) flmdet steh «pebi eldn ver dem finde des cweitan JsbriinndMs (C. /. L, 



niinicischen Halle im flaminischen Gircus in Beziehung siehende 
Coinpctenx dem cui%Uor a^ttif}i..bieniii beigetogt. wiixi^ iM nicht 
bekannt. 

rif,et€iß»c ciiratova ariparum et cUvei TiberiSy wie jsie im enlen 

JabrbttBdQrl, oder curatores cUvei et riparum Tiben's et cUmearum 
W'biSy wie sie seitTraian sich neuMii^), ^tefaeii in 4er Competeni 
wie im Bang rnil den cural»m dgnomvi auf einer Liiue.. Sie haben 
die Termiuitiea. ausgettbts) ■ und also auch die Judiealien gehabt. 
Daas in der Tltulatair die KkMifcen erst seit Traianua nufketen^ iat 
wabrsoheinlioh als Erweiterung ihrer Gonipetens aufauCMseii.- 
< Die bisher. aufeeAlbrten Verwaltungen umfassen sttpmtlich 

nur die Instandhaltung der bestehenden Aubgen; Neubauten 
' faHcD unter die ordentHche Gompetenx aller dieser Curaleron 
nichly und sie sind damit auch nicht ausserordentlicher Weise 
beauflb'agt worden. Vieimehr haben die Kaiser, wie dies sobeo 
ausgeführt ward (S. 889) , die Neubauten aller Art dui-ehaus 
ihrer eigenen Leitung vorbehaileu. 

3. Das Lüschvvesen der Stadt Rom. 
Bnittehung " Dds Utschweseu der Stadt Rom las nach reoublikanischer 

der vigilti. 

Ordnung einem der CoUegien der Unterbeamten, den tresviii 
capitales ob (S. 561) unter de^ Ofoeraulhidit zunächst der Aedilen 
(t, S57 A. 3) und Weiter der fattdbten Beamten, der Ckinsuln 
(S. 423 A. 8) und der Yölkstribune (9. 300 A. S). Indess wenn 
diese republikanlscfae Ordnung, nach der bei jedem Brand neun- 

V, 7783; vgl. Orelll 3042. 3183). Per praef{ectu») Minkta (Grut. 422, 7) 
oder ewiator) Min(ieiae C. 1, U Yl, 1408 = Grut. 407, Ij in Inschrifteit aeveri- 
teher Zelt wlid, da es angesehene Miltner «tnd, dasselbe Amt beteiehnen. Dagegen 
hat der eurntor dt Minuela, ein kaiserlicber Freigelassener tau dandtodier Zeit 
(Wiimann.1 1365), sicher mit dnni Wasserwesen nichts, sondern nnr mit der 
Getreideirerthellung zu thnn gehabt. Auch ein proeuralor Auyuali ad Jtiiniriam 
(OreUi 516) oder ffoeuralor mmteia» (C. 1. L. III, 349) von lUtterataad 
kommt vor. 

11 Vgl. Becker Topogr. S. 621 ; C. J. L. I, 409 ; Marin! Arv. p. 801 und 
beiendera HlraehMdiGetreldeverwaltungPUl. 29, 63. 63 Hg. ' Die Inecbrlft Orell. 
28r)2 eines der gewühnttolMii «vetiMBilgea ftAUti hat Indeea uH der foHkm 
Minicia nicht« gemein, 

. 3) Die eiMe TiddaCor aelgeii dto TemhulitiiBe hli mt Yeapaalait «bi- 
■eUiesslieh, die zweite die von Tralamu abwirtif ao welk sie die volla TUulatiir 
aMien (C 1. L. VI p. 266). 

3) C. 1. L. I p. 179 ; VI n. 123{>— 1242. Allerdings berufen sich dl» 
Cnratoten hiebei unter Augnatus und Tiberius auf Senailsbeschiuas, seit Vesptsiui 
auf kaiserlichen Auftrag ; aber dieH thnn auch unter der Republilc nnd unter 
Aogoatns die Censoren und die C'onuulu und sogar Auguatua selbst (ä. 930 A. 3). 
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zehn Beamte zu commandiren halten , kaum den Namen einer 
Ordnung verdient, so ist das von der Republik geordnete Lösche 
gesinde, eine Anzahl fur diesen Zweck in Bereitschaft gebaitener 
Sclaven (4, 257 A. 3), wahrscheinlich nicht minder unzulän^^ 
Ikh gewesen ; wenigstens deutet darauf hin, dass die Speculation 
nnd dar Ambitus sich des Ldachwesans bemllchligten und Unter- 
nehmer oder Candidaten private LMehgeaiiide in Bereitachaft 
hielten (a. a. 0.). — Anguatos aehürfte sunUcbal den Aedilen 
ein aioh dea LOaehweaena ematlioh ancunehman ^) und verstHrkte 
im J. 738 ihr Lttachgesitade (4, S57 A. 3); ala aber dieae Maaa- 
regel- aioh ala ungenügend erwiea, nahm er im Jf. 76i9 b 6 n. Chr. 
die Sache aelbat in die Hand, atellte aua- freien Leuten eine mili- 
tBriach organiairte Waohmannachaft (vigiles) von sieben Gohorten') 
auf, richtete aieben Hauptatationen dersdben, je eine fitr zwei 
Regionen der Hauptatadt, an geeigneten SteUen ein*) und gab 
der gesammten Truppe ein einheitliches Obercommando^). Auch 

1) Dlo 53, 24 zum J. 728. 

2) Diese Cohorteii zahlen sieben Ceriturien, jede von dieaen nach den ans 
bekannten Listen im Anfang des dritten Jaluh. durchschnittlich löü Küpfe. in 
der eisentlkhen Trappe konuBen mu Cohoxten von 6 oder 10 CeDtoiien toi; 
wahrscheinlieh «belchtUch liAt man die gwigbex» (inUitirleehe Fonnatioa hier 

vermieden. 

3) Die meiiten dieeer Pesten sind indesi irobl ilter; denn Boeel (am, 

1858 p. 296 fg.) hat gezeigt, dass sie dem Gang der servianischen Mauer folgen, 
«as damit stimmt, dass in republikanischer Zeit das Lüschgesinde circa portam 
(Tielmehr portaa) et muros stationirt war (1, 2ö7 A. 3). Die Siebenzahl der 
Statfonen kann allerdings erst bei der neuen Organisation featgestellt worden 
sein; sie passt auch nieht zu der früheren familia pubWsa von 600 Kdpfen 
(1, 257 A. 4). 

4) Dio 56, 26 tnm J. 759: l1nl^TC iv Ttnyp6v(p touttp r.oKla Tfj; ndXceic 

Xlgato xai dpvovca Irn^a auToU i^rpoaira^o , xai dt' öXlfOU o^dc £iaX6o(uv' 
pilvrot «al iico(v)Ot toISto. Vgl. 56, 41. Panlns nndUlplan iHg. 1. 15, 1. 
"2. 3: (livus Auijustus maluit per «e huic rei cotuuli pluribua uno die incendiis 
eiortia : nam »alutem rei pttblicae tueri nuUi magi» eredidit convmire nee alium suffi- 
eer« ef rei quam Caetarem : itaque »eptem eohorUi opportunis loci» cowtittUt, ut hbiai 
regiorus urbia wtOfMoegiM cohora tueatur pTnepositis eia tribunia et super omnes 
\'>pertfibUi viro zugesetzt von den Redactoreii der I)iß:esten] qui praefec.tus vUjilum 
appeilatur. ^trabon 5. 3, 7 p. 235. Sueton Aug. 30. Zur Bestreitung der 
vermuthlich beachtlichen Kosten wurde eine Abgabe Ton vier Prooent auf die 
Preise der zum Verkauf kommenden Sclaven {quinta et vieeaima venalium man- 
ctpioruni) eingeführt {Dlo 55, 31 nach der unzweifelhaft richtigen Verbesserung 
Ton Lipeins ; Marquardt Handb. 3, 2, 209 ; oben S. 944 A. 1). — Nnr ana 
Vermuthung und offenbar unriolitig führt Appiari h. r,. 5, 132 die Entstehang 
der viffilea auf die Massregeln zurück, die Caesar im J. 716 zur Uersteliung 
der SHantUeben Sieheibelt In der Stadt Rom traf; ganz spite Sehliftateller, der 
SehoUast des Juvenal 13, 157 und I.ydus de mag. 1, 50 in Folge einer wunder- 
Udi missverstandenen Stelle des Juvenal sogar auf die BeUgerung des Capitola 
dnieh die Gallier. 

Bfin. Altera, n. 62 
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hier, wie bei dem Gelreide^sen , war die ZweckmUni^it , ja 
die Nothwendigkeit einer derartigen Gentralisation ebenso evident 
wie ihre Unvereinbarkeit mil der republikanischen Ordnung; 
die Einrichtung ward zwar zunächst als provisorische ins Leben 
gerufen, aber sie blieb, wie dies ohne Zweifel von Haus aus 
Augusts Absicht gewesen war, und die Wachmannschaft der 
Hauptstadt und ihr Gommandant nehmen unter den StrebepfaUem 
des augustischen Baues nicht den leisten Nats ein. 

"Sdnte* ^ Betreff der Annona, heben wir nit üebergehung 

^'^"^ der hier nicht in Betracht kommenden Specialitaten nur die 
für das Staatsrecht wichtigeren Momente hervor. Die Wach* 
mannschaft hat zu allen leiten mehr neben der Armee gestan- 
den, als dass sie ein TheU derselben geweeen wvre. Die Gen- 
turionen und die hOherMi OfBiiere wurden wohl dem Heere 
zugezahlt 2); aber die Mannschaften wurden, wahrend für die 
Soldaten die freie Geburt gefordert ward, anfangs ausschliess- 
lich 3), später überwiegend^^ aus den Freigelasst'iieii genom- 
men und regelmässig weder zum Ccnturionat ihrer Truppe be- 
fördert noch unter die eigentlichen Truppen versetzt ^) . Ihr Com- 

^Jjgjjjj" mandant, der praefecdis ciyi/um^'], ist kein Magistrat (S. 964 
A. 7) und darf nicht aus dem senatorischen Stande genonunen 
werden es ist diese Stellung vielmehr eines der höchsten Ritter- 



1) Vgl. darüber Marquardt im Handbach 3, 2, 383 und die dort A.ngeff., 
ferner die interessanten topographischen I nter^uchangen und Fundberichte von 
de ilossi annali deW inat. 1850 p. 265 fg. und von Pellogriiii and HeatMl 
bulUtt. deW m»i. 1867 p. 8 fg. und annaU 1874 p. III fg. 

2) Die OentuTloiMto , die TMIraiiate und die Friftstur der viftLu elöhea 
innerhalb des gewöhnlichen Unteroffiziers- und Offlziersavanrements, nur natürlich 
an letzter Stelle, so daaa zum Beispiel der Centurio der Yigüe« regelmässis zum 
€eiitiirio unter der Stadtbesetninf «ufrü^. Innerlulb des Avencementi tCehen 
später auch der comiculnius praefecti und der eomietUaritu subpraefecti, da diese 
in der bekuinten Basis Uensen 6791 neben den Centurionen aul der Stirnseite 
stehen imd cwei iBsehrifteB (Emma 6573. 7170) Torliegen , in denen «dehe 
romicularii zum Legionscenturimiat KfamtSna. Aber die zweite denelbeB vom 
J., 141 bezeichnet das Avancement als bis dahin ohne Beispiel. 

3j Die 55, 26 (S. 977 A. 4). Strabon a. a. 0.: ix täv (iireXeuftepuutwv. 
Sueton Aug. 25. Aus Ut^ui 5 ergtebi Siek, dees selbst Freigebseene bloee 
latinischen Rechts zugelassen wurden. 

4j Die a. a. O. : xai cioi xai vüv ol vuxtof jXaxsc outoi Il&iöv xiva Tpöirov 
od« tt Tb« dtttknHpmt tti fs/tvov, dXXd mU bt tAv dlXXsgv aTpaxso^fMvoc. 

6) Da»8 ein Gemeiner aus den vit}He» unter die fnuttriatU eintritt, ist sehr 
•elten (,ein Beispiel Kellermann vig. ^d). 

6) Orlediisdi h tOv '^nntro^Xinesv äpyuv Die 58» 9 oder i iisapyo; 6 
vuxTOOttXaxmv (Die Ö2, 33), auch vuicT0^'j/.a5 (Dio 52, 24). 

7j Erst im vierten Jahrhundert führen die praefeeti vigUum den Clsrisslmet, 
•piter sogar die SpecUbilität (S. 977 A. 4). 
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4imler, dessen Inhaber nur den praefecti unnonae, Aegypti und 
jmietorio im Range nachsteht ^j, wie ihm denn auch in späterer 
Z^i, gleich dem Präfecten der Annona, ein subj^voßfectm zuge- 
0elieo ward^). — lieber die Dauer gilt, was von dem praefeclu» hm^vn^, 
43annm(ie bemerkt ward (S. 965 A. i). — An die Spitze eines ^^^^^^^^ ^ 
der Garde an KopÜMkbl nicht viel nachstehenden Corps gestellt, 
vi«r der praefecttu vigäum gewissermassen der zweitooniman- 
dlrende Offizier in der Hauptstadt und in der Lage, eine poli* 
iiad^ eingreifende BeUe zu ^elen« was er unter UmstSpden 
auch gethan hat'). Aber auch eine nicht unbedeutende Juris- jodidiaiio». 
diction kam wenigstens in spaterer Zeit ihm zu, wesshalb sogar 
juristische Bildung von dem praefectus Vitium nicht minder als 
von dem prarfecHu praetona gefordert ward*). Mit dem LOsch- 
dienst ging auf ihn zugleich die Sicherheitspolizei, namentlich die 
nächtliche, in derselben Weise Uber, wie sie unfer der Republik 
mit dem LOschdienst verbunden gewesen und von den Trinmvim 
gehandhabt worden war^). Daraus erwuchs die umfassende, wenn 
auch untergeordnete Criminaljurisdiction dieses Prilfecten *^ ; die 
schwereren Falle indess giebt er an den Stadtprafecten ab'j. — 
Aber auch im Civilverfahren iniiss wenigstens in spiUerer 
Zeit der pnwfi'ctus viytlinn eine ziemlich uiiifa.sbi'ude Bcfugniss 
gehabt haben ; manche Spuren deuten darauf, dass Rechtshäudei, 



1} pto 52, 24 (8. m A. 2). 

2) Si findet sich zuerst in der neiigefundenen Inschrift von Concordia un- 
gefähr aas dem J. 166 (^BuUett. deW inst. 1874 p. 34), dann in der Inschrift 
vom J. 191 C. 1. L. VI, 414 = Uenzen 0753. In einer Inschrift vom J. 241 
(fi. 1. L. VI, 1092 = Kellennann vig. 5) tritt au seiner Stelle ein airc^ 
tohort'vum vigilurn auf, was wohl iiiclit \orsi'hrieb(m ist (wii^ l'nasi meint CMH. 
1850 p. 27äj, sondern eine audurq Bezeiciuiuug des Subpräluctuu. 

3) So ist der ptoif. praäorlo Seianus gestfint worden durch den praefediu» 
üiytZum Graeciniuä Laco (Dio 58, 9). Vgl. Tacitus hist. 3, 04 00. 

4} Man viid die» daraus schliessen dürfen, dass uicUt lange vor dum J. 244 
der bekannte Jurist Herenpins Modestinus dies Amt bekleidefe, wie der fleicli 
zu ervtahiicnde Fullonenprozess zeigt, und dass C. I. L. VI, 1621 » OreUi 
3436 ein subpraefectus vigilibus iuris peritus auftritt. 

5) Auch die Verpflichtung die ganze Nacht iK^achend und angekleidet auf 
dem Posten zu sein ging ym den TriumTim euf den PäiUBCten über (^Dig. 1, 
15, 3, 3). 

6j l'aulus Dig. 1, 15, 3, 1: rognoscit praeftctu-i vigilurn de incendiariit 
<ffraioiOfibw fkurthu» raptoribua receptatoribus. Für gewühnliohen Diebstahl ist 
«r die nächste Instanz (Dig. 47, 2, 57 f50j. 1. tit. 1.^. 2) und lässt Sclaven 
deiffreg^n hinrichten (l)ig. 12, 4, 15). Insonderheit wird ihm eiogescbärft, auf 
di« Diebe in den öffentllehen BIdern (das. $ 5) \ind auf die entlaufenen Sda- 
iren (Dig. i, ib, 4) zu vigiliren. 

7) ß. 967 A. 4. Iis wixd schon dieser Epoche angehören, dass er in 
G^dt^ltMken nielit eiimiMii darf (Cod. hut. 1, 43, 1). 

62* 
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bei denen Anwendung i^ffentlicher Gewalt erforderlich oder auch 
Selbsthttlfe der Parteien zu befürchten wir, insbesondere ge- 
wisse MiethstreitigkeiteD ^) an ihn gelangten. — Von der Appel- 
lation von dem prarfectus vigUum gilt, was von der Appellation 
von dem praefectus annonae gesagt ward (S. 967) ; von Rechts- 
wegen gellt sie an den Prineeps^), daneben an die praefeoU 
praetorio. 

4. Die hauptstädtische Polisei {praefhihira uHds)* 

^^••ttf»"»« Die Einrichlurm einer stehenden Polizeidirection für die 
dar Stadt- ^ 

vMm*»'- Stadt Rom und den Umkreis rührt von Tiberius her. Augustus 
hat allerdiriiis, als er den Principat zunilchst in der Form der 
consulnrisch-proconsularisclien Gewalt eonslituirte, das ursprüng- 
lich dem Consul /Aistehende. aber durch die licinischen Gesetze 
ihm entzogene Reclil einen Stellvertreter für die hauptstädtischen 
Angelegenheitea , den praefectus urbi^) einzusetzen [i, 166 fg.) 

1) Dto Digesten enrihnen diese CiviUsElidietion nldii »UBdraddieh ; «ber swol 

Stellen aus Paulus Schrift de officio praefecti viffilum geben dafür einen Fingerzeig. 
In der einen Sache (Dig^^ 20, 2, 9} ha( der Vermietber wegen nicht gezahlter 
Hledie Sachen dee Mieters znrflckbehdten; in dw andern wflnseht ein Vev- 

miether, da der Miether nicht zahlt und nicht zu finden i«t. die verschlossene' 
Wohnung aafgebrochen und die darin vorhandenen Sachen des Mieihers auf- 
genommen tn haben; htMn kommen tot den praefectus vigikm. BCddng rar 
Not. Dign. Oce. p. 183. — Wenig ist in dieser Hinsicht anzufangen mit dem 
bekannten Fullonenprozess aus den J. 226 — 244 ( C. I. L. VI, 266), den zuletzt 
Bremer (Rhein. Mus. A'. F. 21 i>, 2 fg.) sehr ausführlich, aber meines Erachtens 
nicht glücklich (vgl. meine Ausführung im C. I. L. a. a. 0.) behandelt hat. Ein 
coUegium fullonum oder fontanomm benutzt einen im üfTentlichen Kigirithum 
stehenden Brunnen; es wird ihm — von wem, erhellt nicht, vermuthiich von 
dem «urertof aqwmm — Bntsehldfgnng dafBr airverlangt nnd In dieser 8mA» 
sprechen nach einander drei praefecti vigilum. Warum die Sache an sie kommt, 
ist au.s der Urkunde nicht zu ersehen. Bremers Hypothese (S. 3Ö fg.), dass 
der praefeetua vigilum die OerldittbaAelt (Eber das' Wasserwesen an slcft gezogen 
habe , ignorirt nicht bloss die Oompetenz des curator aquarum , sondern beruht 
auch auf einer praktischen Widersinnigkeit: denn so unzweifelhaft auch dem 
Chef des Löschwesens das Recht nicht fehlen kann im Nothfall das Waaser 
zn nehmen wo er es findet, so ist es doch eine seltsame Conscquenz ihm 
desswegen die Entscheidung aller über das Was^errerht entstehenden Streitigkelten 
aufzubürden. Mir scheint es immer noch w&brächeinlicber , dass der fragliche 
Brunnen in einer der den Vigiles überwiesenen (MtonlUeheii LoealICiten sich be- 
fand, die natürlich sämmtlich reichlich mit Wasser versehen waren; in diesem 
Fall ist es völlig in der Ordnung, dass der Präfect über eine darauf bezüglich» 
Beehtsstreitigkelt entschied. Zu einem sicheren Ergebntss ist hier nieht in 
gelangen. 

2} Dio 52, 33. Auch in dem eben erwähnten Fullonenprozess wird hervor- 
gehoben (Z. 90), dass Ton einem Spruch des Fiifeelen nieht pvotoeirt wor- 
den sei. 

3) Die Form praefectus urbi überwiegt weitaus zu allen Zeiten ; selbst proe- 
fectura urbi findet sich in der Inschrift vom J. 359 Orelli 25^ « Rossi Huer, 
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wieder ins Leben gerufen i) und sogar dahin erweitert, dass diese 
Emennu njz auch stattfinden konnte, wenn die Prätoren und selbst 

wenn der andere Gonsul in Rom zurückblieb. In dieser Weise ist 
während AuL;ustus Ahwesenlieit von Rom 727/730 der erste unter 
dem Principnt functionirende jndcfi'ctus urbi creirt worden ^j; 
und auch wahrend seiner Abwesenheit in den J. 738/741 ist 
das Gleiche geschehen , obwohl der Principat inzwischen vom 
Consulat gelost worden war-' . Aber wenn Augustus in Rom oder 
auch nur in Italien verweilte, ruhte unter ihm die Stadt präfectur; 
und selbst während seiner Abwesenheit von dort ist sie nicht 
immer eingetreUiD, sondern die dadurch nothwendig werdende 



«ftr. 1, 141 neben der gewöhnlichen und regelmässigen Form prcufectura urbis 
(z. B. Orelli 750). Vereinzelt hege^^net praefeetus urbia sowohl in besserer Zeit 
(C. I. L. V, 6980 unter Iraiarii Mur. 2032, o = C. /. L. VI, 1452; Orelli 
3462 nach Gualtheras u. A.) wie auch später (Orelli- Henzen 6472 s= C. /. L, 
VI, 1757. Grut. 407, H = C. I. L. VI, 1717). Praefectm «rftM Romae (Orelli- 
Henzeit 1900. 6473. 6476) oder wbis aetemae (Orelli 1140) ündet sich wohl 
nur ta aaehdioeleliuiiieher Zeit. Grieditoeli «ttfit dafBr fitapyo; (bei Spiteren« 
2. R. lei Znsimos auch Srap/oc) rrj; zdXeoo; (so bei Dionysios z. B. 4, 82 
«nd bei Uerodian z. B. 2, 6, '12j oder litopvoc 'P^fxffi (C. i. Ür. 369). Die 
'vermeidet diteen Amdraelc unA nennt den Stadtpiifecten iroXteep/o« (s. B. o2, 21) 
eder seltener TtoXtavöfioc (t. B. 43, 28), um l-ap/o; scblochlweg für den pre»' 
feeitu praetorio verwenden zu können. Auch steht wohl cfj).a$ Tf^^ r.6'Ktmi 
(Joseph, ant. 18, 5, 6), wie lateinisch custoa wbu (Seneca ep. 83, 14; Javenal 
13, 157 vgl. Vellei. 2, 98; Statins sHv. i, 4, 16), beinahe appellativlseh , wie 
^Ue gleiche l'ezeirhnung schon für Maecenas vorkommt (S. 685 A. 5). 

1) Sueton Aug. 37: nova officio excogitavit . . . praefecturam urbia. Die 
Anknüpfung des augnstischen pratfectm urbi an den der älteren RepnbUk Ist 
olidkt Uoss en eich wahrscheinlich, sondern muss dessbalb nothwendig angenom- 
men werden , weil Tacitn'^ nnn. (>, 11 den späteren Stadtpräfp« ten anf die 
Institution der KSnigszeit zurückführt. Dass factisch die Stellung des Maecenas 
wihrend des Triumvirats (S. 685) als Muster gedient hat, ist «asser Zweifel; 
rechtlich aber wird man schvrerlich die neue Stadtpräfectur sn diese angelehnt 
haben, da die neuen £inrichtungen Augusts als verfassungsmässige auftraten und 
Ibnnen eo sdisxf wie mS^ich im Msherlgen AnsnabmemsUittden entgegengesetzt 
worden. 

2) Tacitus arm. 6, 11 fährt nach Erwähnung der gleirhartipen Stellung des 
Maecenas unter dem Triumvirat also fort: mox {Auyuatua) rcnun potitua ob 
ma^itedtaem popult ae 'iarda legum ouxiUa tumptU « wnmlarSbM, fiif eosreeret 
aerviiia et quod civium audacia turhidum , nisi vim metuat : firimusque Messalla 
Coroinm com poteatatem et paueoa intra diea finem aecepil quasi neaciua exerecndi, 
Sneton bei Hieronymus eftr. a. Ahr. 1901 (= 728 d. St.; was dazu stimmt, 
dass Messalla am 25. Sept. 727 triuniphirt hat): Messalla Corvimta primns prae- 
feetua urbia factua aexio die magiatratu ae abdicavit ineivUtm poteatatem eaae 

9) Die 64, 19 zum J. 738: t6 (acv dEexu Ta{t^ (T. Sutilins Tanrus 
Cwnsul 717. 728) {xetA t^; SJJ.r^i ItaXla; StotTteiv ii:ixpi^<i<i . . . i^copfi-rjoe. 
Tacitus a. a. 0. : tt«m Taurua StatiUua quamqtKun provtcta aelate egreffie toUravit. 
Dee Tmxne Tod«4«l)i iFWUwi. :wlr atcht; watoehelnlldL ist er nidit lange nach 
drai J.. 738 gestorben,. 4»< 9i Bleibt wieder erwfhnt wird. 
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Vertretung häufig auf andere Weise beschafft ivorden'). Erst 
unter TihLiius wurde \v9hrend seiner letzten elfjrihrigen (26 — 37 
n, Chr.' Ahwpseniu'il von der Hauptstadt die l)isher nur vor- 
übergehend eingelreleiif Aiisnahniegewalt factisch dauernd 2); und 
schon unter der niichsten Regierung fungirt der Priifect auch 
während der Anwesenheit des Kaisers^). Dabei ist es seitdem 
gehlieben. Die Einrichtung Dortiitians, anstatt des Präfecten der 
Stadt, eine^ jedeti ^er vierzehn Regionen Roms einen eigenen 
Präfecten vonoseifeeto hat, wenn es damit überhaupt seine Richtig-^ 
keil hat, keinen Bestand gehabt^). Alexander hat dem Stadt- 
prufecten eine Art Gonsiiiütal von viensefalk cbtisiüarischen für 
die einzelnen Re^onen der Stadt ernannten Garaloren zur Seite 
gestellt^); doch scheint auch dies nicht beibehalten worden lu sein. 



1 J In den J. 733 lg. «äbrend Augustus Abwesenlieit im Osten \ ersah 
Agrippa diese Geschäfte ( Dio 6), aber nicht tih praefectus urbi , wie das 
dtiUächweigen des Tacitus ann. b, Ii lehrt. Der Uraud ist offeobu-, djtsä Agrippa 
nenifiteBB Mit 7S1 • im Mitbeiltx d«r ffKMomBlttinlieB Gewalt ioA es 4«^ 
bei bewenden konnte. 

2j L. PiM, nach Tacitas ann. 6, 11 als ätadtpräfect viginti per anno» 
pariter pnibaiM^ ftaib im Amte 32 n. Chr. (Taeltiit a. «. O.; INo 58, 16). 
Angestelh wurde er darch Tiberias, als dSeier schon am Ruder war, aber un» 
mittelbar nachdem er angetreten hatte: Pünliis h, n. 14, 22, 145: oredidere L. 
AMnum mhti eurae ab eo deUctum, qaod biduo dwdnuque nocUbut perpototiomm 
eontjfHKiiMt apmd ^mttn imn prtneipem. Saeton Tib. 42: p rin e tp B ia%wa|m6B- 
eorum morum eorrectione cum . . . L. Pisone noctem cont'muumque bidüum epu— 
lando potandoquc conaumpaity (cuij . . . praefeeturam urbis confeslim dettUit. 
Diese ZeugnttM führen simmtUeli aitf de» J. 13 o. Chr. : damit beginnen dee 
Tacitus zwanzig Jahre; in dieses fällt die Censur des Tiberius; eudlirh konnte 
das Gesetz vom J. 7&b, du ihn dem Vater gleichatellte (». unten) aileulaiis als 
Ueberiiehme de» Pirineipats beteiehnet -werden. Die Uebertngang der Prifeetnr 
muss aber in der Weise erlolgt sein, dass Tiberius für den Fall seiner Abwesen- 
heit ihn zu seinem Vertxetec bestellte, also die Ge^tfaU des Präfecten wenigsten» 
rechtlich mhte, wenn der Uens«^ selbst in Born -verweilte; denn nur nnter 
dieser Yoraussetzang erklärt e« sieh, des« unter den Beamten, die dem Tiberius 
den Eid der Treue leisten (Tacitus onn. L 7), der Stadtpräfect nicht erscheint 
und dass Tacitus a. a. 0. unter dem J. 32 die Prälectur eine recen» continua 
pote$taB nennt. Piso wird seine Function begonnen haben, als Augustus und 
Tiberius im Mai oder Juni des J. 14 Rom verliessen und dann jede^Inal wieder 
in Function getreten sein, wenn Tiberius das Gleiche that. Factiscb dauernd 
-wurde sie, als Tiberius im 7. 26 fQr immer sieh von dort entliurnte. 

3) Dio 59, 13 zum J. 39. 

4j Davon weiss nur Lydus de mag. 2, 19; rhv isoXlapvov i^ouolav .... 
it637rd0r,oe, 66o rpo; toi; {»Ttopyou; zöXem« tiw' iv6<, Sc xaV Ix«9tov 
T}A^p,a Tfj; 'P(6jj.Tj;, rpoystpiootfxeNo;. *Die Zahl zwölf, die auch de mag. 1, -19 
wiederkehrt, ist ein Fehler des Lydus, wenn die Nachricht überhaupt richtig 
ist. Vgl. vita Elagab. '20: voluit et per »ingulas wbis regionei (dib Hdsehr. 
ttnonea) praefreto$ urbi facere, et feduel sl vfiBliNt, pnmaluHi$ ernnf UtrptmlMlu 
et ultimae professionis homines. 

ö) VUa 33: fecit Romae euratorea urbU quattuordecim, sed cx conmlAtt» 
veroi (vieUefeht ex ccnndmlbui oM«), quo» aMkt Myelfo itrbwa tum yrtfc/Wi» 
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Warn das eigniUiche Wesen der repoblikaniaeiien praefee^ B«Mtiug. 
iura uririSf die Stedtfverwefleneheft in Vertretung des abwesenden 
hdchslen Beamten, seit Gains aufgegeben war, so ist dennoch so* 
wohl die heriUMninlkiM eigentUoh die Stellvertretung ausdrückende 
Benennung des Amtes wie auch die BesetEung desselben durch 
kaiserliche Wahl beibehalten worden' . Wie für allo zunüclist 
für die hauptstädtischen Angelegenheiten beslimniten kaiser- 
lichen Stellvertreter wird auch für den StadtprUfecten senatoi ischer 
Ranp erfordert; es werden sogar nur (^onsulare zu diesem 
Posten zugelassen *) , der unter dem Principat eine ahnliche 
Stellung einnimmt wie unter der Republik die Censur und regel- 
mässig den Beschluss einer langen und ehrenvollen politischen 
Laufbahn bildet Sehr häufig ist die Erllieilung des zweiten 
Consulats damit verbunden A. 3). — Magistratur iin strengen Sinn 
des Wortes ist die Stadtprafectur nicht Ob die Insignien der 



urbis iu<sit , ita ut omnei aut mapna pars adessent cum acta fierent. Mit den 
augubtischen vierzehn Regionenvorfiteheru (Ö. 4Ööj erbellt keia Zusaauneuhang ; 
beide feiiirlditoBgen kSimea itigUeh neben einander bestanden haben. — Nor 
den Hu&en nach verwandt sind der curator oder die zwei mratoru der einzel- 
nen Begion, die die Dedication der Viel aus der Zeit Hadrians und später das 
eurUmm urfri» anfführen; dies sind Fzeigelassene und offenbar nicht Beamte, 
eoiMto» OfleialMi (Rrellor Begio&sB 8. 78; Jocden Topegr. 2, 77). 

1) Für die Regel bedarf es keiner Belege. Alexander gestattete auch hier, 
wie bei dem Gardecommando (S. 807 A. 6), dem Senat den Vorschlag (yita 19 : 
praefeetum urht a unalu accepii). 

3) Dies gescbeh nach Angnstne Yorgeng. TaeHvs (8. 981 A. 2): « eon- 

sularibus. Patnit stimmen die einzelnen Fälle. Ausnahmsweise machte Macrinus 
den Adventas erst zum Stadtprätecten und dann zum Cousul (Dio 7Ö, 14), 
Oariniif gu einen seiiier Thttnteher (eaiMeUarü) zun Stadtptifeeteii (yUa 15). 

3) Maeeenas bei Dio 52, 21 räth den Stadtpr&feeten zu wihlen H xAv 

rpor ■/6vTa>v -xai i% tüiv rdvT'z Tci xaDTjVtovxa "poTreTroXixcyjA^voov. Damit stimmen 
die einzelnen Falle. Beispielsweise erhielt L. Volusiua Saturninus, Consol 
3 n. Chr., die StadtprifecCnr 76 Jahre alt im J. 42 nnd starb 93 Jahre dt im 
* Amte im J. (C, /. L. III, 2974). Ti. Plautius hfilvaims, Quästor unter 
Tlberios, erhielt anter Vespaaiau die Ötadtpräfectox und wälirend derselben im 
J. 74 das zweite Gonsnlat (OrelU 750). Q. OHtliis Agricela, Quästor unter 
Vespasian, empfing unter Traian im J. 103 das zweite Consnlat nnd bald 
darauf die Stadtpräfectnr (C. J. L. V p. 785). Aufldius Victorinus, der Schwieger- 
sohn des Redners Fronte, gelangte im J. 183 zum zweiten Consulat und zur 
Stadtprifeetnr (Die 72, 11) und starb im J. 184. L. Marias Maximus, der 
seine Laufbahn unter Conmodns begann, wurde Stadtpräfect im J. 218, cos. 
U im J. 223 (Borghesi opp. ö, 455 fg.). 

4) Wenn Ulpian (Dig. 1, 16, 7, 2) von denen spricht, qui Rotnae vel qwui 
maghtratus «et extra ordinem ms dicunt, so sind die letzteren zunächst die pras^ 
fteti urbi, nnnonae, vigilttm. Abusiv heisst der Stadtpräfect wohl magistratus, 
zum Beispiel bei Hieronymus S. 981 A. 2 und bei Llpian Dig. 5, 1, 12, 1 (äiin- 
Uch '4, 4, 16, 5): pratftctus whi ttUripn Bomm mttgUtntu». Amh f iii i wr l l i m 
wird Ihm hefgetegt (ZNp. 2, 4, 2). 
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republikanischen Magialratar, die Fasoes ^) , der cnrulisolie Sessel 
nnd die Praetezta dean SCadt]»rifeolen sokommen oder nicht, ist 
nicht ausgemacht. 

Amtuuucr. lu Betreff der Amisdauer gilt von der Stadtpiifectnr was 
von dem Gardeoommando (S. 809). Von der allgemeinen Hegel, 
dass kein vom Kaiser su beselaendes Amt anf bestimmte Zeit 

verliehen wird, macht auch die Stadtprüfectur keii^e AusDahme; 
aber der Stadtpräfect wurde nur aus besonderen Gründen 
gewechselt und blieb in der Regel eine Reihe von Jahren, nicht 
selten auf Lebenszeit in» Amte-), bis auch in dieser Beziehung 
die diocleüanisch-conslantinische Reichsordnung einen principiellen 
Wechsel herbeiführte. — Die alte Regel, dass der prae/h tiis urbi 
die Stadt regeliniissig nicht verlassen darf 3; und, wenn er sie 
verliisst, seine Amtsgewalt ruht, gilt auch für die Kaiserzeit ^) . 
In wie weit dennoch seine Gewalt sich Uber die Stadt hinaus 
erstreckt, wird iu dem AbschoiU von dem italischen Regiment 
erörtert werden. 

3oBpataai. ^^^r Zweck der Sladtpräfectur ist die Erhaltung der öffent- 
lichen Ruhe in der Hauptstadt ^) . Die Republik kennt eine derartige 
Einrichtung nicht ^). Mit Recht konnten die Anhänger der alten 
von Augustus nominell wieder in Kraft gesetzten Staatsordnung 
sagen, dass die Ausnahmegewalt, wie sie namentlich Maeoenas 
wahrend der Krise zwisdien Caesar und Antonius ausgefibt 



1) Cassiodor rar. 1, i1 te . . . ad praefecturae urbanae eulmen trigimus tri- 
buenU» tibi . . . fatee». Piadentius contra Symmaehum i. 564. Sichere Zeug- 
nisse aas beueter Ztft lad« Idi nicht (vgl. 8. 980 A. 3). 

2) Dio 93, 21, 34 CS. 965 A. 1). Vita Ptt 8 : tveeeitorem vheiOl hono tedjri 

nulli deJit ni.ii Orffto prneferto urbi ned petenti. Vieljährige Stadtpräfecten sind 
zum Beispiel Flavias Sabinas, der zwölf Jahre, wenn aach nicht in <nner Folge, 
mreet war (Tadtns ftist. 8, 75) nndPtoTtinaz (Heiodlan 2, 2, 7). Vgl. S. 983 
A. 3. — Commodas wechselte auch denStadtpräfecten nach willkürlicher Laiine 
(vUa 14: et praefectos urbi eadem facititatt mutavit : vgl. S. 809 A. 3). 

3) ätadtrecht von Salpeii&a c. 26: isque dum praefcetu$ erit ^lUoUeruque 
munie^hm egreimu erit, ne pUu quam »infüUi dklbui abtilo, 

4) Es ist nicht streng erweislich , dass diese Regel «och für Rom und für 
den pritef. urbi des Principats gilt, aber wahrscheinlich we§en der Angabe bei 
Ulpiau JJig. i, 12, 3 : prtufecttu urbi cum tcrmirw» urbi exierit, potettatem non 
AoSct ; extra vrhim poM kihtn iudkare. 

5) Seneca ep. 83, 14 von L. Piso : officium suum, quo tutda urbi$ cotUitU' 
batur, diligentissime adoMitraoU, Daher ist eiMtoi urbi» gieichaun sein zweiter 

Titel (S. 9Ö0 A. 3). 

6) VieMiub berührt sich die Anligabe des Stadtpräfecten mit der der ref«- 

blikanischen Aedilen and irtiviri c(^iiale$ ; aber Jurisdiction besassen diese nicht 
(S. bQl A. 2) nnd jene übten aie la der gewöhnlichen fiechtafonn (S. 461). 
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kille 1), in der SiadtprafBeliir wiedergekelurt sei; ood manohe 
Spuren demen hin auf den principieU wie praktiacb wohl be» 
grttndelen Analoss, den dieae Inatitulion gab '^). Ihre nUcfaale Auf- poiuei. 
gäbe war eineraeita die Fnvemlivpöiiaei, weaaiiaib nattiaBtlidi der 
Gurcna nod die sonstigen für die Öffentlichen Schauspiele bestimm- 
ten Gebäude unter ihrer Aufsicht standeo ^ , nicht minder aber 
die Mürkte-*), die Wechslerbuden*) und Uberliaupt der E;esanunle 
Verkehr auf den Öflenllichen Strassen und in den öflenllichen 
Localen ; andererseits eine den Verhältnissen der Grossstadt an- 
gemessene energische und abgekürzte Criininaljustiz, nan)enllicli ^Jj^' 
gegen Sciaven und Gesindel" , wie sie in dieser Weise der 
Republik unbekannt gewesen war. Der Kreis der strafbaren 
Handlungen war nicht der durch die Gesetze abgegrenzte; allem 
Anschein nach war es in das Ermessen wie man will, des Prin- 
ceps oder seines Vertreters auC diesem tiebiei| des l^^ifecteii ^a* 

1) 8. 685. Du8 Taeltas die Reilie d«r Stadtprifecten des Prindpeto mit 
Maeceiias eröffnet . gehl veroiiithlleh ant dieedbe (^ppoeMonalle Aultmung dM 

neuen Amtes zurück. 

2) Darum lehnte MessalU Cerrlniu, einer der namheftesten Feldherm 
Augusts, aber nicht, wie Agl^p», elll nnhedlngter Anbänger der Mouarchie, 
dieses Amt ab als ein füi ihn tu tchwerea (nemsitu txcreendijund uncoustitutio- 
nelles {poteitat fnetvitia S. 981 A. 2) ; und dem Piso wird es nacbgerQhmt, dass 
er das damals zuerst dauernd auftretende und um so schwerer auf dem aa 
solches Gehorchen noch nicht gewöhnten Volke lastende Amt (recem crntinuam 
poUstatem et insoLentia partndi yTiivif/reiu) durch verständige Handhabung eruäg- 
Ucb gemacht habe (Tadtus ann. ü, 10. 11). 

3 ) l Jpian 1, i'2. 1, 1'2 : tjuies quoqne popularium et dhciplina spectn- 

cuLorum ad praefecti urbi curam pertinere videtur: et aane debet etiatn ditpoüto» 
miUlea tUMomario» Mar« ai iumAam foj wi f ar i iii w fuMm t^lKmäum iSbi ftM 
uhi agntur. In der späteren Kaiserteit ift davon oft die Rede (Gotho/Ired not. 
diffn. cod. Theod. p. 11). 

4) Ulpian a. a 0. ^11. Die milltlriflche AnMcht über das forum tuarHm 
ist auch in narhdiocletiariL-rher Zeit noch ein Haupt i,'esrh:ift des Stadtpräfecten, 
wie denn überhaupt aus dieser Zeit steh ein sehr detaillirtes Bild der überall 
eingreifenden Wirksamkeit dieser kaiserlichen Polizeidirection der Hauptstadt 
entwerfen lässt. Ohne Zweifel passt vieles davon auch auf den früheren Prin- 
cipat; aber die Vermischung beider Epochen ist dennnrh in hohem Grade bedenk- 
lich. Absichtlich ist hier die Benutzung der nachdiocittianiächen Quellen mög- 
Uehst vermieden. 

ö) Ulpian a. a. 0. 9. Dositheus sent. Hadr. 5 . wo der vir dnrhnimus 
des allein iu Betracht kommenden latelniaehen Textes zeigt, dass der praefectm 
urM Mmdnt Ist. 

6) Tacitus (S. 981 A. 9): oh magnittidinem populi et tarda legutn auxilia. 
SlitilM »Üv, 1, 4, 10 lasst die Criminalgeaeue, erschreckt durch die Stürme des 
llnÄlet, te 4m sidheren Hafen der Stad^ifaetnr sieh retten (inque aftium qum 
•Mf« tmm fmm tmhtda quettmn ctmfugUmi legea). 

7) Tacitus* a. a. 0. : qui eotreeret tervitia et quod cMum audncia turbidum 
ni vim metuat. Statins sHv. i, 4, 43: tri$te$ mvUum auäire eaUna», parcere 
verberibtu. Bei Josephus ant. 18, 6, 5 wird ein nntiaitfetter 8cUv« wr den 
Stad^riCaeten geC&hit und von ihm verhört. 
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stelll du eiosusdireiteD) we ihm loi hrtereiMe des GemeiiiweBMit 
erforderlich schien. Belege dAfttr sind zum Beispiel, dass der Prafect 
aueh die Beschwerde des nach strengeift Reeht reehtiosen SdiTm 
gegen den Herrn über tingebohrlidhe Bühatiilluiig entgegettnahm ^) 
und dass er gegen unredliche Vörmtlndidr, die dem Hecht nach mur 
einer Civilverfolgung unterliegen, strafrechtlich einschritt 2) . Ebenso 
wenig kann der Kreis der Personen gesetzlich begrenzt gewesen 
sein, gegen die der lYäfect vorgehen durfte; gegen Ausül3ung zum 
Beispiel des Associalionsrechts ohne rechtliche Gestattung schreitet 
er schlechthin ein ohne Unterschied der Person^), und schon 
früh werden politisch gefahrliche Personen von senatorischem 
Ran« bei ihm zur Anzeige cehracht^ . Es war eben in dieser 
in die Justiz übergreifenden höchsten Verwaltungsstelle ein Aus- 
nahmegericht geschallen, bei dem der Beamte selbstilndig und mit 
Auasobiuss der Geschworenen, auch wohl der Oetlenllichkeit Hecht 
sprach und das mit der ordentlichen von den Quästionsprätoren und 
ihren Geschwornenconsilien gehandhablen Justiz in der Weise con- 
currirte, dass schon früh im Fall der Collision die Prävention ent- 
schied, das heissi daiyenige Gericht die ^ohe erledigte, bei dem sie 
zuerst anhängig gemacht worden war^). Es mOgen inngere Zeit 
hindurch die Stadtprüfeden dahi& instruirt worden sein die Gon- 
currenz in schonender Weis? zu handhaben^ und ihre Willittr- 
Justiz in gewissen Schranken zu. hallen; aber das schliessliche 
Ergebniss war nicht abzuwenden: die Stadtprafectur ent~ 



1) Ulpiao IHg. 1, 12, 1, 1. 8. Es hit dieser Reehtssehate der Scl&ven 

sieb erst im Laufe der Kaiserzeit eingestellt ; so zum Beispiel verfügt tot 
Severus den Schutz der feclaviimen gegen Prostitution (a. a. 0.). 

2j Ulpiau a. a. O. § 7: »olent ud praefecturam urbi$ remitti etiam tutorei 
«iM cimiforM qui . . . frovior« animaivtnkm imUgeiU ^umn ttl iii/]|leidit «ii 
nupeetorum mfamia. 

3) Ulpiau a. a. ü. § 14. 

4) Tadtns AM. 2, 63. Aneh bei der TestameatafUsdrong , vm die der 

A. 5 erwähnte Handel aus Neros Zeit sich dreht, wurden Senatoren mit beschul- 
digt, und es scheint danach, 4ms auch diese desswegea vom Stadtpiälecteu zur 
UntersachttDg bitten gezogen werden können. 

6) Tadtne tum. 14, 41. Im J. 61 wird im Senat eine i^erson bestraft, 
•welche in einem Prozess wegen Testamentsfälschung vor dem betreffenden I'rätor * 
als Anldüger aufgetreten war {juod reo», ne apud praeftctum wbi» argutrentWf 
ad proetorem dttuUuef), um ninieks«, gestfllsC auf dto SeehtehlngiglMit 4er Seshe, 
den Prozess dem Stadtpräfecten zu entziehen (interim specie legum) und dem- 
nädist darch Collusion mit den AngeUegten sie dei veidienteu «Strafe zu ent^ 
zieken (imw yrnennt»— rfe wltionem «Imimim). 

6) Darum rahmt Sutius silv. 1, 4, 47 de» Stadtpräfecten Rutfltii« GiUlsill 
unter Domitiaa wegen des nddtre iura fofo im pieHirAm eunibt. 
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wickelte sich zu dem höchsten Criininnltierichlshof der Haupt- 
stadt. Zu (iunslcn (h'r Prafec lur wurden den QuJistioncn- 
gcrichtcu erst die Cnj)italsaehen enlzopen •) , bis sie schliesslich 
ganz vei scliw aiitien -I . Wo in den den f;eringeren hauptsllldlischen 
oder italischen Beatnlen unterliej^enden (^onipetenzeu die Strafe das 
diesen pesetzte Mass überschreitet, jn'ben diese di<' Sache an den 
Stadtprafeclen ab 'S. 967 A. 4). Wenigstens in severischer Zeit, 
vielleicht schon früher, werden Anklaiien jcdor Art^' und An- 
geklagte jeden Standes, namentlich auch Scnalon'n (S. 246^ vor 
den Stadtprafecten iiezogen. Selbst das Hecht auf Deportation und 
Bergwerksstrafe zu erkennen, das früher dem Stadtprfifecten dess- 
halb gefehlt hatte, weil diese Strafen innerhalb seines Gompetenz- 
bereicbs nicht vollstreckbar waren, ist ihm durch Severus bei-' 
gelegt worden^). — Dem Civil verfahren gegenüber ist die ^^^^"^Sj^^^'l^,^ 
des Stadtprafecten formetl dieselbe : auch jede Givilklage ist br foe*> 
fogt an sich zu ziehen, wo das Interesse der tfffentlicheii Sicher- 
heit dies erheischt, wie dies zum Beispiel bei Processen wegen 
BesilzstOrung einU^ten kann^). Indess liegt es in der Sache, 
das* diese FMlle nicht zahlreich sind; und im Allgemeinen hat In 
die Givi^jurisdiction die Stadtprfifectur nicht wesentlich ein- 
gegriffen*). — Dass zwar nicht in augustischer Zeit, aber wühl 
im dritten Jahrhundert die Appellation in Civilsachen vom Kaiser 
dem 9tadH>rttfeeten delegirt zu werden pflegt, ist bereits froher 
(S. 982) auseinandergesetzt worden. 

Es steht dem Stadtpmfecten frei die zu seiner Gocnition stcu. 

vertr«l«r. 

Stehende Sache entweder selbst zu entscheiden oder an einen 

13 MaecGJias i&th bei Dio 52, 20. 21 die ^UAatiuueiitseticlite der Prätoren 
ndt üifMi M» 8enat<ff6ii und Rittern suttauMiigtMtsten Contilimi für die fitei- 
gen Criminalsaflien mit Ausnahme der Mordprozesse frX-^jV täv Cfovix&v) zuza- 
lasaen , dem StadtpiAlecten abei die Catpitalaacheu (td« oixa« xo^ ttavdxouj vor» 
rabetaelten. bamit seheinea die Y«rliutniMe dar^ttellt sn Min, ^e lie za • 
Dios Zeit bestaiidcu. 

2j Weim S. 20Ü gesagt worden ist, »lass die ^niUtionenprozesse schon im 
Laufe deb 2. Jahrhunderts ver&chThuudea »iud, so ist dabei das ^(eagniss i>ios 
A. 1 fibersdiflB. 

3j Ulpiaa e. 0. jpr. : omniii own aie crMna jpfoi/'cciiira «rMi «IM 

vindieavit. 

4) Dig. 1, 12, 1, 3. 32, 13, 4. 48, 19, 2, 1. t. 2, 1. Iii. 22, 6, t. 

5) Ulpian Dig. 1,12, 1 , 6 : «ed et ex inlerdietia quod vi atU titm OMl «Mit 
vi audire (odiri?) pot99t. Paulus Die;. 1, 12, 2- adiri etiam ab argentarUi td 
advernu eoi ex epittnta divi Madriani et in pecuniarü$ cauaia potett. 

fl) Der iMeonden Oerlohtattuid der Seartorai tor dem praefectuB «r5r g»- 
Utt «tti der nadidiodetianiidien Epdehe ato; 



Digitized by Google 



— 988 — 



von ihm emanoten Stellvertreter vi yerwelMii^), in. welchem 
Fan die Appellation an ihn geht^ . — Dass, wo nicht besondere 
Restrictionen eintreten, von dem Spruch des Stadtprflfecten an 
den Rrinceps appelürt werden kann, l^lben wir bereits gesehen 
(S. 909. 941. 924). 

Der Stadtprtffect ist niobt OfSiierS) und erscheint öffentlich 
ohno das den OlBsier beseicbnende militllrische Gefolge *) und in. 
der Toga^). Nichts desto weniger /sind die letzten Gohorlen der 
bciuptstttdtischen Besatzung^) unter Sfdmenspeciellen Befehl gestellt^) 



Ii Uleiftu Dif. 12, 3 (S. 964 A. 4). 49, 3, 1 fr. Dieser Judex ist 
kein Geschworener, sondern voUxteht In Vertretoog die nugtstKatltehe Cognition. 

2) ripian Di>j. 49, 3, 1 pr. : u pmefecttu whi VadktM dtdertt prae- 
torio, ipse erit provoeaifdtUf. qui «um äeäerit iud lun , 

Z ) DafBr Ist bezeichnend, dass 'in der Inschrift Orelll 3422 aa 0. J. L. 
VI, lOeö, die dem Caesar M&rcas von il« r ^u'^sammten hauptstii^Uischen Garde 
gesetzt ist, die praeftcU praetorio, die Tribüne der pritorischen und der städti- 
schen Cohorten, die . Centurionen dieser und der Statoren, die Evocati uud 
die Soldaten jener Coiiorteh und Stttorencentorien eufgefShrt «erden, nicht aber 
der Stadtpräl'ect. 

4) Mit Auäualime der A. 7 aufgeführten »"Soldaten ß ^aeationibiu des Stadt» 
pilfeeten flnde ich in den stid tischen Cohorten keinen, der sldi als dem Stadt- 

prifecten zugegeben oder von ihm ernannt bezeichnet. Der Soldat der A. 7 
angeführten Inschrift von Benevent nennt sich zwar bene/UciarnU) Vuleri Asiatin 
fraH. urh, nnd es Hegt nahe hier praef. tn emendlren, da ein benefMarhu des 
Stadtpr'ators allerdings unerhört ist ; aber praet. steht auf dem (von mir gesehe- 
nen^ Stein und auch beneficiurii des Stadtpräfecten sind meines Wissens sonst 
nnertreislich. Wie es Immer mit dieser rithaefhaften Charge sich rerhalten 
kilMa auf, die dem Range naeh unter den PrindpalensteUungen eine der hüch- 
eten ge>*esen sein muss. immer wird, wer da weiss, welche Itolle die den wirk- 
Uehen Ofüzierun uud selbst den i'rocuratoreu zugetheilten Soldaten in den Militär- 
ipschriften spielen, das Schwdgen derselben Aber den Stadtprilteten nicht als 
lufällig betrachten. 

0} Bestallungsformular für den Stadtpräfecten bei Cassiodor var. 6, 4 : /io&/fii 
ie togatae dignittaiii omoimw, ut HtiUtui ve$le Somulea fiira de&eos aifeelare 
Romnna. Rutilius Namatianus 1, 468 nennt die Präfectur iura tngae. An den 
Uber Militär gebietenden Togatus denkt auch Statius 1, 4, 48 : ferro mutcert togae. 

• 6) Ueber Zahl nnd Bestand dieser Trappe vgl. Handb. 3, 2, 98i. Es 
waren anfangs drei (X. XI. XII), später vier (X— XIH), dann fünf (X— XIV), 
Ja eine Zeitlang sogar vielleicht sechs (X — XVjCohorten (^Wilmanns 1512), von 
' denen aber eine — die dreizehnte oder erste flavische — nicht in Rom stand, 
iOndern in Lyon (ar^nali delV intt. 18.')3 p. 74), anfangs jede TOn 1000, später 
von 1500 Mann, ohne Heiterei und im Hau? den Prätorianern narh-, «ieii Sta- 
tores und Yigiles vorgehend. Hadrian (^Oositheus scnt. 2) nimmt einen Rekru- 
ten, der sich fQr die Garde meldet, zunichst fttr den Stadtdienet an und ver* 
heisst ihn bei galer F&hnuig nach sve^ihrigem Dienst In die Ctaide aofka- 
nehmen. 

7) Tadtne Mst. 3, 64 : lUi (dem StadtprtÜscten) prüprHun miMtem eolkor- 

iium whanarunn. Statius silv. 1, 4. 9: tjune vijna colunt urbana cohorUs. Ihn 
hauptsächlich meint auch Dio 52,. 24, wo er den pratfeeU praetorio alle italischen 
Truppen nnteriiioidnen rtth, mit Ananahme deter, die unter senetorlschen Be- 
fehlshabern stehen. Noch nach der Auflösung der Piitorianer durch Diocletian 
und Constantin gehörte der tribunus cohoHium vrbananm X, XI et XII et fori 
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und hat auch dafllr eine Art Hauplquartier am Sohweinemarkt^). 
Diese wenigstens der Sache nach militHriache Stelinng des Pali- 
leimeislers in dem kaiseriichen Rem gehört lu den tiefjgreüradaten ' 
und am schwersten empfundenen* Neuermigen, die der Principat 
Im Gefolge gehabt hat. 

Das Castorfest, das in Ostia am 27. Jan. gefeiert wurde CMtorfcii. 

und dessen Ver.instaltun" in der nachdioclelianischen Zeit unzwei- 
felhaft dem Stadlprüfecten oblag "^j, ist in dieser Epoche wahr- 
sciieinlich vielmehr von dem Stadtprätor ausiierichtet worden^}. 

Die Stadtprüfeelur der diocletianisch-conslantinischeo Ver- dm «pitM 
iassung ist von der älteren wesentlich verschieden. Nachdem jpiSSeSv. 
die kaiserliche Leibwache aufgelöst und die obersten Reichs- 
behörden von Rom weg verlegt waren *) , blieb die ehemalige 
Hauptstadt mit ihrem Weichbild auch ferner noch ein von dem 
Slatthalierregiment eximirter Bezirk, nnd der ehemalige Polizei- 
meiater Tereinigfe hier jelit die gesammte militttriache^ adr . 
miniatrative und jurisdictionelle Competenz in seiner Hand; SVmmt»- 
Uche übrige Behörden daseibst, ftlr die er ja auch frllbar scfcon 



ntarü zn den Untergebenen des Stadtprtfoeten (S. 303 A. 3). In der Inielnift 

▼OD Benevent Orcll. 3-4<)"2 erscheint ein stadtischer Soldat aus Ha<lriaris Zeit a 
Mtaerti'oniöTtM} faclua per Annium Verum praef. urbis^ ebenso aui der städtischen 
Orell. 3477 ein mü, eoh. X wrb. (etiOurta) ^tU a ^wx«tU(i>i^bui) praet. [^M- 
jnehr praef.'] urb. 

1) In der siebenten Kegion bei I'iazza SS. Apostoli hat nicht bloss die erste 
Cohorte der Yigiles ihre Station gehabt (Ko^si ann. 1Öü6 p. 267), sondern hier 
Ut «neb du fohm tuatitm mit den allein Anselidn naeli (B. 966 A. 7) «af 

(lern forum sttarium 1 elfLü-neii nistni urbuna denn dieser in den l)i!z;esten 48, 
b, 16 [15J, 3 gebrauchte Ausdruck ist düch wohl wörtlich zu uehmeu. Die 
von Avrelian am Tempel de« Sol angelegten Gutr« (Becker Top. S. 597; 
Preller S. 1-10) sind wahrscheinlich eben diese. Vermuthlich war also nebeil 
dem festungsartig isolirten Prätoriauerlager das forum suarium der militärische 
Mittelpunct des kaiserlichen Rom. Dass der Stadtpräfect eben hier auch 
sein Amtslocal gehabt hat, ist nicht schlechthin nothwendig, aber tnlirscheln- 
lieh. Die darüber sonst vorliegenden aus sehr trüben Quellen geflossenen Nach- 
licbten (Jordan lop. 2, 4^ und forma urbia p. Uj ergeben kein sicheres 
fiesnltot 

2> Amnian 19, 10, 4. AetUena p. 713 GnmoT. C. /. L. I p. 363. 

3) Catius Sabinus (Consul II 2l6) vollzog dieses Fest nach dem Epigramm 
(C. i. L. a. a. O. e= Burmaan anth. 1, 47} urbani» fcacibu» aucttM. Da er 
nachweidSch Stad^rilor gwweien ist (O. J. £. Yl, 313 Barmann onUk. 1, 
39) und die Bezeichnung der Stadtprätectur durch fiscts urhani meines Wissens 
sonst nicht zu erweisen ist (vgl. S. 9Ö4 A. 1), wird wohl bei der suniebat 
liegenden Interpretation der Worte stehen za hleiben sein. 

4) Der pniefertus praetorio fSt Italien residirt selber nicht in Rom, sonden 
banptsichlich in Mailand; der höchste Reichsbeamte in Rom ist in dieaer Epoche 
der viecariuM in wbe oder urbis. HoUweg Civilprozess 3 S. 63. 
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die Oberinstanz gebildet hatte iS. 987) , wurden nun ihm 
förmlich unterstellt. Den Senatoren wurde in ihm ein befreiter 
Gerichtsstand verlie})en und er galt jetzt als Haupt und Spitze des 
Senats. Gleichsam als Bürgermeister der alten Reichshauptstadt 
im Bange den höchsten bürgerlichen und niilitlirischen Aeicb^ 
))eaiD(eii gleichgestellt, bewahrte er die letzte Erinnerung an die 
Zeit, wo die Stadt Rom die Herrschaft Uber das Beicb ausgeübt 
halte. Wenn ein^t durch Einfiihrung der Stadtprttlectar die neue 
Vonarobie sich die Hauptstadt botmttssig gemacht hatte, so tritt in 
dieser Epoche dies Amt gewissennassen in einen Gegensats m. 
dem Reichsregjment, und die letzten Yersuche zur Wiederherstel- 
lung der alten Senatsherrschaft stützen sich den Reichsbehürden 
gegenüber auf die Stadtprafectur (S. 984 vgl. S.* 815 A. 2). 

5. Bas Spielwesen. 

Die stehenden öffentlichen ha uptsliidt Ischen Spiele, sowohl die 
ciivensischen und scenischen wie die der Fechter, liegen unter dem 
Prineipat durchaus den hauptstädtischen Magistraten ob, oament- 
lich jene den Prätoren (S. !215) , diese den Quastocen (S. 503). 
Von den Kaisem sind dergleichen Volksbelustigungen zwar häufig 
und dann in den grössten Verhältnissen gegeben worden ^) , aber 
immer ausserordentlicher Weise ; und dem entsprechend begegnen 
auch unter den kaiserlichen Hülfsbeamten wohl ausserordentliche 
Commissarien für die Ausrichtung einzelner derartiger Feste ^, 
aber keine stehenden Beamten für das Spielgeben überhaupt. 
Es sind freilich in spaterer Zeit einem Theil der Quästoren die 
flQr die Festspiele erforderlioben Summen vom Fiscus gewährt 
worden (S. 503) ; aber auch in diesem FaR scheint die Ausrich- 
tung der Spiele den Magistraten überlassen und namentlich kais0^- 
liehe Gladiatoren ihnen keineswegs zur Verrugung gestellt worden 
»i sein. Die kaiserliche Privatbtthne , bei deren im Palast sellMt 

1) Von zahlreichen Beispielen mögen hier nar die Spiele erwähnt werden, 
welche Traiai» nach dem dacischen Triumph gab; es kamen dabei HOOG ftTM 
und herbaticae und äOOO Giadiatortupaare auf den Schauplatz (Dio 68, 15). 

!l) 1>itMr Alt ist der eurator munenun ae vtnatiomtm unter Gaivs (Sueton 
Goi. 27); der cttrator ludorum i]ui n Caesare (Claudius) yarahantw (Tacitas 
onn. 13, 22); der curana gladiatorii munerit Dennis principü (PlinioB h. n. 37, 
3, 45 ; Taeftus AM. 3, 67. 76). 8fe tlnd tu TerfleidiMi dam ewrator «rfwiyV 
fiUeisaimi Oermanki secundi unter CoinnioJiis (Wilmanns 1273). 

3) Vgl. dfiu circui frivatus (Jan. 2j und die iudi Palatini (Jan. 17—22) 
d«r Kalender und wa» dazu C. I, L. I. p. 382. 384 bemokt Ist. 
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staüfindenden Vorstellungen das Publicum nicht zugelassen ward, 
bildete selhstversUndlifih eine Ablbeüung der kaiserlichen Üau9r 
Verwaltung ^] . 

Aber wenn wie die übrigen so auch die Fechterspiele ordent- 
lieber Weise nicht von dem Kaiser auBgericbtet wurden, so bestan- •«•»«i"»« 
den doch kaiserliche Fechterscbulen sowohl in Rom — vornebmlich 
der htdus magnm in der dritten Region in der Kühe des Ampbi- 
theatera^), daneben in der sweiten ^vh»du8 maiutifms^] — wie 
auch ausserhalb der Hauptstadt in ttalian und den Provinseu in 
gewissermassendislnstniassigerVertheiluDg^); und dieselben haftten 
wdd nicht bloss die Bestunmung die Fechter filr die Kaiserspiele 

1) Dahin s^l^ört der kaiserliche Freigtilassene a comment{aTÜ$) rat([loiila) 
«MMnn iMmM^anmi) tt gtääkri(örtaf%m) OnlU 3646. Vra «Bdenn InitttatloiiMi 

ist die nihere Bestimnniti? iii<ht klar; insonderheit nicht von dcni summum 
dioragwm, das die iiegiouarier in der 3. Region aufführen und dessen proeura- 
iOf«$ (O. I. L. III, 348: Or^l 12). aHutorf proewalori» (Henien 6181 1» 
6533), iaiuterti (Henzen 0182 = 6572), contrascriptore» rationiM (Orelli 3209), 
aimmtlich kaiserliche Freigelassene oder Sclaven, auf den Steinen begegnen. Der 
logitta ih%fmeta4 Benzen 5580 ist kein geringerer als Timesitheus, spiterhin der 
SoliwiagtrTeter des Kaisers Gordian. — Der procurator u munerÜau (Benzen 6337) 
oder munerum flleiizen (5IJ44) goht wohl auf die riithselhaftcn munera. dii' Fr ui- 
tinus de aq. 3. 23. 78 fg. bÖ. 117. 118 in Verbindung mit den Wasäerwerken 
nennt (vgl. Jordan Topographie 2, 63 fg.). 

2) Pass dieser ludu<^ der vornehmste war, zeigt seine von den Regionariern 
Itesengte Lage, die Zahl seiner Inschriften und die Beförderung vom procurator 
iHdl mahMni cum fineuinaioe hutt fwignt (Wllmanne 1273). Enrihnt werden 
desselben procurator (Wilmanris 1273; Uenzen G9T3 ; Renier 2.'4S^ uikI sti6- 
procfirator (C. I. L, 11, 1085 s Henzen 6ö24j, beide von Kitterrang; der pro«« 
pofito« mmamenUuio (Oretti 2253), tAn Iwlie41l^«r Freigelassener ; dffir «Ügwn- 
Mtfor (Orelli 291 ß)- f^in kaiserlicher ScUto nnd die farnUitt fUtdUntoria CaäaiH» 
(Orelli-Hcnzen 2r)73. 6176). 

3j Erwähnt werden der proe«ra(or (Wilmanns 1273: Henzen 6520) von 
Ritterrang nnd der medku» (Orelli 2553. 2554), ein kaiserlicher Freigeltssener. 
Da der ludus magnu$ erst mit und nach dem flavischen Amphitheater entstanden 
•ein kann, so war der ludus matutinu« wohl vor Vespasian die einzige kaiser- 
liche Feehterschnle In Rem, und der procurator ludt bei Taeitne onn. 11, 95 
mag sich auf ihn beziehen. — Die liegionarier wissen von vier ludi uivl haben 
auch verwirrte Angaben über einen ludut Dacieu» und einen iudm Gallicua 
(Joiden Topogr. 2, 24); den echten Inschriften sind beide ab henplstiMtiBOhe 
Binriehtnngen (denn sonst vgl. A. 4) unbekannt und viel können sie nicht bedentet 
haben. — Bei don Decennalien des Kaisers Gallienns ziehen in der Pomp« 1200 
Gladiatoren mit auf (vtta OnUktU 8). 

4 ) rme(uratoryAug{mti)adfamü(i(m\)ijladiintorhm) Tran9pa(danam) : Bul- 
ktt. deW Instit. 1S74. 33. — fp^roc. fnmil. [glad. per] Ital. : C. /. L. VI, 
1648. — Proc. fam. glad. per GuUias Bret. Hhpanias Gem\an(iaii) et Raetiam: 
€. I, L. ni, 249, angesehener als der gleichartige Procurator für Kleinasien. 
Tobutaritu ludi Gallic(i) et Hi»paM(ici). kainerliober Freigelassener: Inschrift von 
Barcelona C. /. L. II, 4519. — JPiroe. fam. glad. per Aüam Bithyn. Galat. 
Ooppodoc. Lyeiam Pamphyl. COk. Cyjfmm Pontwn Fiafiap. : O. L L. III, 249. 
— Procur. ludi famil. glad. Caes. Altxandreae ad Aegyptum: Uenzen 6158. 
Dass diese ludt sich in der That in der betreffenden Proviiu befanden, zeigt 
«m denttiehitta die Lisehilft Ton Baicetauu 
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zu liefern, sondern überhaupt das Gladiatorenvvesen bis auf einen 
gewissen Grad in der Hand des Kaisers zu concentriren, so das8 
die übrigen Spielgeber vorzugsweise auf dieselbeu Schulen an- 
gewiesen waren. Zwar steht es anderwei^ fest, dass in der 
das GladialoreDgeschäft Kaiserzeit keineswegs von der Regiemiig 
rechtlich monopolisirt, vieimetir häufig von Privaten unternom- 
men worden ist^). Aber dennoch ist es mehr als wahrschein- 
lich, dass wenigstens in der Hauptstadt keinem Privaten gestattet 
war Fechterbanden su halten und dass auch In Italien, und mehr 
wohl noch in den Provinien, das C&ladiatorenweaen unter strenger 
Gontrole der Regierung stand. Schon die Holle, welche die Gladia- 
toren, theils im Dienst ihrer Herren, theils auf eigene Redinung 
in den Strassenktfmpten und Bürgerkriegen des siebenten Jahr- 
hunderts gespielt und die die Gladiatoren der kaiserlichen Fecht- 
schulen in Rom fortgesetst haben*^), bttrgt dafür, dass die vor- 
sichtige Politik der Gaesaren dies gefahrliche Werkzeug nidit 
uugefesselt gelassen haben wird; und das last völlige Schweigen 
der Berichte von Gladiatorentumulten'} zeigt, dass ihnen die Bän- 
digung einigermassen gelang. — Die Verwaltung der einzelnen 
Abtheilungen der kaiserlichen Fechter stand unter kaiserlichen 
Procuratoren , zum Theii selbst solchen \on Ritterrang ^S. 991 



6. Erweiterung des Pomerium. 

Das Recht, den Mauerring zu verschieben ist, wie anderswo 
gezeigt ward (S. 093), ein königliches, aber kein magistratisches. 
Dem entsprechend hat Augustus dasselbe nicht fur sich in An- 
spruch genommen 4). Erst Claudius hat dasselbe nicht bloss für 

1) Guus 3, 146. Vgl. hhedläudei im U&ndbuch 4, 561; Jordan lui iier- 
mw 9, 143. 

2) Joseph, ant. 19, 4, d. Taeltiu hUL % 11. 3&. 3, 67. 76. VUa Mnu^ 
21 C'gl. 23)} luUani b. 

3) Von einem geringfügigen unteT Piobns beriditat Zosimus 1, 71. 

4) Dafür spricht das .Schweigen des Augustus selbst in der ancyranischen 
Denkschrift und das Sch\^eigen des Bestallungsgesetzes Vespasians (S. 993 A. 2), 
ferner dass Oellius 13, 14 unter den Erweiterungen des Pomerium die augustische 
nicht aufführt und dssa Seneoa de brev. vitae 13, 8 die snllaiiische die fbia auf 
Claudius) letzte nennt. Diese Gründe wiegen schwerer als die entgegenstehen- 
den Zeugnisse des Tacitus ann. 12, 23, des Dio 6ö, 6 und des Biographen 
AnieHuis 21. Dm Sehweigen der Urknnde fiberYwpMien hmn sidi ^Uäraii, 
wenn Augiistu-; Prolatioti vor das 727 fiele ; aber Dio setzt sie vieiraehr in das 
J. 746. Eine Termination des Pomerium kann Augustus sehr wohl damals voll- 
zogen heben und diese mef mit der Piolation Tenreehadt norden sein. 
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sich erworben , sondern durch eine der Glausein des Bestallungs- 
gesetzes mit dorn Prmcipat ein fiir allemal verknl^t'J, so dass 
fortan der PriiHseps von Rechts wegen das Pomerium vorschieben 
konnte, wann und wie es ihm gut schien 3), ecbicklicher Weise 
aber nur dann dazu schreiten durfte, wenn er vorher die fteicba- 
greoze voff;erttokt halto^). Sptterfain ist von dieaem Rechl ver- 
Mhiedene Male Gebnraeli gemaehl worden*). 



Die Yerwaltung Italiens und der eximirten Gemeinden in 

den FroTinzen. 

Die Verwaltung Italiena stobt in republikanifloher Zeit, abgesehen ^^^^1'^,,^ 
von dem Eingreifen der hauptstädliseben Debtfrden, wesentlich bei }t«ulr<!hai 

den Gemeinden selbst, die anfangs in der Form des ungleichen 
Bündnisses, spüler iii der der befreiten Municipalität die Seil)stver- 
waltung in einem den uns geldufigen weit überschreitenden Umfang 
ausgeübt haben. Von besonderen Beamten für lulien kennt die Re- 
publik, da der Quästor von Ostia (S. 536) in dieser Hinsicht kaum 
in Betracht kommt, keine anderen als die in Gales und Ariminum 
residirenden Quüstoren [S. Ö3ö], die in spaterer Zeit nicht viel 



1) Es sind iioeh Marksteine vorhanden (C. /. L. 1231 = Orelli 710), 
wonach er im J. 49 aucUa populi Eomarü finibu* pomerium ampliaj'il termina- 
/itf. Unter demielben JAw iMriehtet dies TadUiB an». 12, 29. Den er 
den Aventiii in das Pomerium eirischloss, sagt 0elliit8 13, 14, 7. Die nucti 
fine$ köanen oui auf die Eroberung BriUnnieiu geben j Senocaa kurz vorher 
geschriebene Efdrlernng (S. 992 A. 4) scheint ein stillsehweigendw Tsdel der 
Massregel za sein, insofern diese Brobening nur du Belch, nidht des Stadtgebiet 
erweiterte. 

2) Vespasians Bestallniigsgesetz Z. 14.- uUqw fines pomerii proferre pro- 
movf.re, cum ex re publica certMbU esse, liceat, ita UU UaM Ti. Claudio Caeaari 
Aug. Qermanico. Also Angustiis und Tiberius besassen dieses Recht nicht. 

3) A. a. O. : cum ex re pubUcu eensebit e$se. Der Gedanke liegt nahe, dass 
dies Redit, irie die Petrldeiemennung, mit der Censat mbmiden worden Ist, 
zumal da Vespaalan und Titus (jlie Prolation al;? ('«nsoren vorgenommen haben. 
Aber dagegen sprechen theilä die eben augei'ührten Worte des veapasianischen 
Oesetxes, ihells dsss Cltndlns Im J. 49 nicht mehr Oenser war. 

4^ Alle sp&teren gensuer bekannten Prolationon stützen sich auf die fines aucti. 
b) Nero nach der vita AureUani 21 : addidit Nero, «u6 quo PorUus PoUmo- 
niaeus et Alpes Cotticu Romano nomini ttmt tributae. — Yespasian und Titus 
im J. 74 als Gensoren atictis finibua nach ihrem Marksteine vom J. 74 C. /. L. 
VI, 12:}2 = ßaiteft. deir irntt. 18.57 p. 9; vgl. l'linius h. n. 3, 5, 66, — 
Traiaiius und Aurelianus (^nicht wahrend des neuen Mauerbaues, sondern nachher} 
naeh der «Mo AmmI. «. a. 0. — Hadrians oder vielmehr der Ton ihm beauf- 
tragten Augurn Marksteine vom J. 121 (C. I. L. YI, i233aBOrell 811) be- 
richten nur von Termination, nicht von Autpliation. 

Bta. Attwlh. n. 63 
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i)e(l«ulet XU haben scheinen und die schliesslich Kaiser Claudius 
aufhob. Auch der Principal hat der Selbstverwaltung der itali- 
schen Gemeiaden gegenüber weit grössere ZurUckhaltang bewiesen 
als gegMtlber derjenigen der Haupteladt, wohl nicht aUeiii, we3 
jene sowohl lobensföhiger als diese war wie auch eher als diese 
mit dem Wesen der Monarchie sich vertrag, soadera vwmuihlich 
ancfa darum, weil Uebergriffß auf diesett Qdtiiet wiAuraoheiiiMch 
eine weit tiefere und geftfarliofaere Opposition hervorgerufen haben 
würden als Eingriffe in die Ibrmellen Rechte der Bürgerschaft der 
JBauptstf dt| die der Sache .nach lai^ige ao^ebürt hatte eine Bttii;^ 
Schaft zu sein. Indess ausg^Uslien «nd dieselben auch hier 
nicht, und auch hier hat sich, nur langsamer, derselbe Proiess 
fvonjngeD, daiB 4ie Monarohle die SeUMfef«nMallnsg aufisAugt. 
MiHu^in- 2uDlldi8t wird in dieser BetidüMig m unterraofaen sein, In 
in YuuS!! ^ ^ y^rwaltvngsrecfate det Princeps selbst «nd .der von 
Ihm atett-'geschaflfeiisn Beamten wie attf Rom so auch auf ItaliSA 
Emiln^s gewannen. In militärischer Hinsicht ist die Stellung des 
Frinceps in Italien wesentlich dieselbe wie in Rom. Wie 
die Einrichtung dos praetorium in der Stadt Rom politisch als 
militänsche Oocupalion derselben durch den Princeps gefassl 
werden kann und muss, so gilt tlas gleiche in Betreff Italiens 
von der Stationirung der FlotUmlager hei Misenum und bei Ra- 
venua, während diese Einrichtungen staalsrechtUch in einen ganz 
anderen Zusnnmienhanij; t^ohören (S. 805). Stationirung militä- 
rischer Posten in Italien zur Handhabung der öü'entlichen Sicher- 
heit hat im Anfang des Principats stattgefunden und auch sonst 



1) Sueton Aug. 32: yranatora dUposUia per opportuna loca ttationibu» 
MM {ttgl. Straben 4, 6, 6 p. 2o4). m. 37: <i» pHM» iuendae paO» a 
grussaturis ac latrocinüs . . . curam habuit , stationei militum per Italiam solito 
fre^uenUorta dä^poHät, Von italischen luschrU'ten w«iden hiehw .gehöien die 
dtt mmtm AfHMiA in Aftt «in FooIimiim (C. /. X. I «. lltQ «nd 4le der 
mutnliarei Sufan(el) aas den Abruzzen (C. /. L. 1 n. 1295); beide gehören in 
die frühere augustische Zeit, und wenn diese Spanier ihrem prae/leetu$) Sabinus 
einen Denkstein setzen, bo ist dies wahr^cheinlich derselbe, durch den der nach- 
malige Augu.stus im J. 718 die Paciflcation durchführte (Appian b. e. b, 132). 
Das Schweigen der Schriftsteller und mehr noch das der Inschriften zeugt aber 
dafür, dasa man späterhin von solchen Massnahmen absah; Augustus und Tiberius 
■mfiaea im Bande mit der Zeit des BenditeBweeen in IteUea eo frQndlich be- 
wältigt haben , da^s es für lange Zeit solcher Posten nicht mehr bedurfte. 
Stehende ir'osten gegen die Üäuber.und mit einer gewissen Criminaljurisdiction 
«uagesuttote Bef^lalulber dexMlben tlnd allerdings attch der tpiteren rSmiedMii 
Verwaltung nicht unbekannt (Ulpian Diy. 5, 1, (il, 1: latrunctUator de re 
peeuniaria iudie€Ut non potest), aber sie gehören vermuthlich ausschliesslich den 
Provinzen an. £rst in den Zi^Uß des Verfalls Anden wir in Italien >«iedir 
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wird, nariieialich in der noch von den Nachw«hen der Bürger- 
kriege l)elu;rt-äciLlen Epoche, manche analoge Ausnahineoiassre^l 
daselbst voi gekommen seln^); aber ortianische EinrichLungon, die 
in dem rön>is('h(^n SUiatsrecht Platz zu linden hatten, sind aiif 
diesem Gebiet unseres Wissens nielit entstanden. — Das allgemein« 
OberaufsiclUsrectit, das der Prinot^ps in Anspruch nahm, erstreckte 
sich selbslversUindlich wie auf Rom und die Provinzen, so auch 
auf Italien ; besonderes aber igl aildh in dieser ttkisiolii fUr kalien 
nicht zu berichten. 

Aber die Stadtprttfectur ia^ atifc sie bestand, \\'ahrscheinlic^ derstldt' 
für Italien ebenso oompelent gewesen wie fUr 4ie Siadt Romi. i"Ytaäaii ^ 
£8 liegt dies in der Tbat io dem Bcjgnff der Mttdtisoben GdnwH 
selbst; denn VefcBPntlich gUft» iMneiitlidi fitr die BeolilmiBege, 
ftatteB uleiobswi als das Woiohbild der Stadt Ren und es iü 
webt afasuseboi» wanun der Priwupat diese tat seine Zmaeke an 
gd^ne Auffiusueg mr fitr den iPnttor und niobl amdi llr dm 
Sladti^feclen in Anwendung gebraobt teben aeUle. Aacb Mril 
es nidht gpns an Belegen dafür, dass die Gewali des fitadtprä-« 
keksa unter dem iiflberaii Prindpat siob reobllicb 4ttier g^ni fta* 
lien ansdebnte<); insonderbeit wurde die gericblüDbe fieiaolieidung 
Uber die Fsbigbeit sum Decorienat in den einxelnea litaüasben 
Commuueu bis zur Einsetzung der italischen Juridici In letiter 
Instanz von dem Stadtpräfecten gefällt 3). Indess hat derselbe, 
durch sein Amt reehtlieh an Koni gefesselt^), selbstverstiUidlich 
hier und in dem nächsten Umkreis stetiger und nachdrücklicher 

ähnliches , wie den praepositus tractua Apuliae CaiaMat iMcaniae BmUiorum, 
der die gtue< reffionu aufrecht exhielt (/. N, 646; Tgl. OraU. 3175; Feldmeuer 
2, 196> 

1) leb erinnere an den Proconsul der Transpadana unter Augustas {S. 217 
A. 1); an den wahrscheinlich bis zur Unterwerfung Itaetiens, also bis zum J. 739 
in Tridentum stationirten Legaten (C. /. L. V, 5027); an Tiberius Sendung 
dnei von Legaten begleiteten «iMerordentlicben Commissarius nach ApuUen 
wegen einer Srlavenbewegung , die aus der Inschrift I. N. 1759 hervorgeht: 
q , . . Ui CM., Ugaltu miuut [a Ti. Augusto cjum A. Flautio in ApuU[am ad 
mvo» tojrpmdoi. A. nasthu kann kein anderer Mfln ala der Connil'29 n. Cht, 

2) Statins silv. 1, 4, 11: urbes ubicwnque togatat, J«|W tua UmginqvU fin- 
pteront iura qtwr^- 1^ (S. B99 A. 2). 

S) Dies zeigt der merinrltodige dar&ber gegen den Cene wil e u eet Telnnmina 
SevezQS geführte Prozess (Fronto ad amieoa 2, 7), der zuerst bei dem Stadt^ 
präfecten LoUius Urbicus (Borghesi opp. 5, 419), dann vor dem ersten Jurldicus 
Arrius Antouinus verhandelt ward. Ohne Zweifel sind dieä die quereLac der fer- 
nen Städte bei Statins. Bass die Proceaae in erster laatans Ter dai Ortagttricbt 
gehören, hat die lex coloniae (ienetivae c. lOft gelehrt. 

4) S. 984 A. 3. Dass er nichts desto weniger eMra urbem pottat U AtN 
Mkan, aetot tnpian (D^. 1, 12, 3) amdiOoUleh fainso, 

68* 
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eingegriffen als iu den eigentlichen Landstädten : und dies bat 
später, wie es scheint, am Ende des zweiten oder am Anfang 
des dritten Jahrhunderts, zu der Festsetzung der schon oben 
erörterten Grenze der Criminaljurisdiction geführt, wonach die 
Strafgerichtsbarkeit in Rom und im Umkreis von liundert Milien 
dem praefectus ur6i, darttber hinaus den Präfecten des Prätorium 
losteht . 

Von den unter dem Principat eigens für Italien bestellten 
Beamten sind die ältesten die curatores viamm ; was sich daraus 
erklärt, dass bereits in republikanischer Zeit, während sonst die 
Verwaltung Italiens weaendich den Municipalbehörden überlassen 
ward, das Wegewesen stets der hauptstädtischen, speciell der 
censoriseh-consularischen Verwaltung furbehalteD worden war 
(8. 487). Wie andere Kreise der oensorischen Bautenoompetens 
ging aooii die dauernde Fflraoig^ flir die 'sUmmtliehen von Rom 
auilattfendeD Strassen nachdem Augustus gleich nach Ueber- 
nahme des PrincqMtts die Instandsetiung derselben auf ausser- 
ordentlichem Wege bewiriLt hatte*), im J. 734, wie wir bereits 
sahen (S. 969] , auf den Prinoeps ttber. Sie wurde von ihm 
in der Weise gettbt, dass er ftbr jede dieser Strassen einen Ein- 
selYorsteher {curatar wae) bestellte. FOr die kleineren wurden 
diese aus dem Ritterstand genommen *) ; fttr die eigentlichen 



1) 8. 906. DI« Oranae wObtt iit tttar: vfi81«lfllit sdioa In repablfkM 

nischer, gewiss in augustischer Zeit bestand der 8*tz, dus wem der Aafenthllt 
in Rom untersagt ist, auch nicht im Umkreis bis zum hundertsten Mellenstein 
sieb anfhalten darf (Gal. 1, 27; Tacitus unn. 13, 26; Dio 5ü, 26; Herodian 
2, 13; Cod. Thtod. 16, 5, 62). Indna auch die Grenze von 200 MUien Itommt 
in gleicher Weise als schon unter Angustos altüblich vor (Tacitus ann. 1, 50); 
und für Cicero wurde belt&nntlich die Grenze von 400 Milien festgesetzt (Dru- 
mann % 2Ö7). Bei Antwetonngen werden je nteh tJmtfindeii, TteDelebt naek 
einer gewissen Scala, diese Sätze von jeher zur Anwendung gekoniinon Bein. 
Aber eine Joriadlctionsgrenze dieser Art ist in der Zeit vor Severus mit äicber- 
lielt nicht naeluniweisen. 

2) Dio M, 8 (S. 968 A. 2): n(>o(Rtfn)c t&v iccpl t9)v 'PA\irft MAv aipclMc 
Sicnlus Placcus p. 146 giebt als Kriterium der vlde pii&lleae, gegeoftber den 

vicmales, an, dass jene curatores accipiunt. 

3) Mon. Ancyr. 4, 19 und was dazu angeführt ist. Augustus selbst stellte 
im J. 727 ans eigenen Mitteln die flaminische Strasse wieder her, L. Calvisiiis 
Sabinns (Consul 715) die latinische (Borghesi opp. 5, If)! ). endere Trinm|»har 
toren ex manubiali peeunia (Sueton Aug. 30) andere Strassen. 

4) So für die via Nomeiüana (Orelli 208), eine Seiteustrasse der $alaria, 
und die I*ruenestina (Orelli 3140), eine Seitenstrasse der LaUna, Unter Tibertos 
ist auch die iMbieana et Latina in dieser Weise verwaltet worden fHenzen 
6470), und es ist dies begreiflieb; denn beide Strassen sind Nebenstrassen der 
Apf Ift, ,«0110 man naltr H»«ptattMMa nur diqjentfaa Ttmebt, dl« eii den 
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flaopl-, das honl die von Bom bis siir Grense ItaKens fortiaufeiw 
den S tr —eon ^) wird dagegen der eenatoriBcbe Bang und twar die 
BeUeidong der Pr&tur erfordert (8. 978). — HavptaHohlieli Hegt c«p>t«>- 
dem Curator ob die Instandbaltung der ihm UberwiesenMi Strasse 
nadi aUem Herkommen xu verdingen und die eontraetmässige 
Ausführung der verdungenen Arbeiten zu überwachen . Aber 
auch die Gestatlung neuer Anlagen auf dem der öffentlichen 
Strasse angehörenden Boden ^J, sowie die Beseitigung der in un- 

Ofensen ItaNans «ndlgen. Pnenntoran der StraneD «r«teii fBr die StiaaMii- 

caratnren ninht loicht ein; ich linde nur den proc(urator) Ati^(vM) vIm Oll(im^' 
m) et Can^anae) Oralli 2ö20, ebenfalls von Rittenang. 

1) Es iliid nei die folgenden ; für die Belege Terwelae ich auf Borgheai 
Cfp. 4, 131 fg. und Benzens Index p. 106 und füge nur einzelnea Mnzn: 

1. viae Aurel ia vttxu et novo, Corrulia et triumphalis 

2. viae Clodia, A$»üa, CtusiOf Cimina, Ire» Traianae, Atrurina 
(3. via Flaminia (vgl. . . Flamin, el 21 . . . BwglMei opp. 7, 335) 



5. via aaLaria 

6. vUu Tttmttna H Valtria 

7. viae Lahicana et Latina vetut (C /. L. III, 6154) 

8. via Latina nova'i (^Ephemifi» epigraph. 1 p. 130) 

9. vfa Appia 

10. viae TraianOf Amdia, AMdanenaU (Caiator von Blttamag 0. III, 



Zwei unter diesen Strassen, die aemilische und die traiauiscLe, laui'eu allcrdingü 
■idit Ton Rom aus und würden also eigeatUch nicht in die kaiserliche Oom- 
pfteriz fS. 996 A. '2) fallen. Aber bei der aemilischen ist dies dadurch um- 
gangen, dass die flamiaiache Strasse von Rom nach Ariminum und die aemilische 
von Arlmtniim Mb Flaeentia und iralter cum Tanu, wie dies die forflanfende 
Meilenzählnng unwiderleglich darthut (C. I. /,. V p. 828), als eine einzige 
ihrer Länge wegen unter zwei Curatoren getheilte Strasse betrachtet ward, wonach 
düiii fteUieii Angnitiit aiieh fttr die Yerwaltnng der letsteran eompetent war. 
Dass Traian bei Anlegung der Chaussee von Benevent nach Brundisium auf den 
eonstitutionellen Scrupel, der Augnstus zu einer geographisch $0 seltsamen Fiction 
bestimmte, nicht mehr Rücksicht nahm, ist begreiflich. 

2) Dies erkennt man dentlidi mos dem Auftreten des Cn. Domitins Cor- 
bnlo (Die 59, 15. 60, 17; Tacitus ann. 3, 31) gegen die ünterschleife, welche 
in Betreff der für die Wege aus dem Aerarium den curatore« viarum angewie- 
Mnen Summen (Soot -noxk iiaoxdnm täv 6%av i^eY^vcettv xoX ypi^Mna Ic rote 
xoctaoxeudc airöiv e(Xf,tpeaav) theils rlie-e selbst, theils ihre Redemptoren (ot 
^oX«d^9(XVTi( Ti i:ap' aunövv Dio, mancipc» Tacitus: vgl. maneeps viae Appiat 
(hell. 3221, wetiiis man sieht, ditss dlwe Entreprlsen in spiterer Zeit ft^seh 
dauernd in derselben Hand blieben) sich hatten zu Schulden kommen lassen. 
Nachdem Corbulo darQber unter Tiberius öfters im Senat vergeblich Beschwerde 
geführt hatte (wesshalb Tacitus irrig diesen Bericht bei dem J. 21 einreiht, 
wahrscheinlich den Sohn mit dem Vater verwechselnd), gab Kaiser Gaius seinem 
Schwager für die Verfolgung dieser ünterschleife freie Haod ; welche ihm dann im 
89 das Consulat eintrug. Kaiser Claudius aber wies in seiner wunderlichen 
CKrtmSdiifheit sowohl das Aeminin (tft ST](j.69tov) an die Stralgelden zorfiekra- 
zahlen wie auch den Corbnlo selbst das Gleiche zu thnn, was wobl auf die dem 
Ankläger in solchen Fällen gebührende Quote geht. 

Sn Ynralelvs Dig. 43, 23, 2: «1 . . . nooam (cloacam) fae*rt U dermm 
mwmt n «fsteol, eni vUrnm pMioamm «ma sü . 
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•ikubltr Wmm «Im psmaMtm*) Ik^ dem Gunter ob, so- dass 
vonuttlUich. für Mick» FVAfe ihm selbfl Iwisdklioii unlebt. 
IMe GMnM fowSlhrte sunttdiBt das lerwimn^J, wakiieheliH 
lieh isdHR dea GaialiMD, wie unter dnr lapÄlik äm Gaiir 
80M% durcb SeiMiBbafldilttis ein bestimmtet Ciedfl bei demselbeD 
ertfflbet ward; iadeas habma häufig die Inhier a»b an ihier 
KaSBe zuschössen 

t^w'd" Als die von Nerva begonnenen grossartigen Stiftungen zum 
ti<i^g«ider, Besten der Kinder der unvermögenden Bürger Italiens die Ein- 
richtung kaiserlicher Alimentarkassen in sämiutlichen mit solchen 
Stiftungen bedachten Gemeinden herbeiflthrten und dadurch weiter 
dos Bedtlrfniss entstand die dieselben verwaltenden lunächst muni- 
cipalen Beamten von Staatswegen zu Überwachen, wurde Italien 
zu diesem ^ech in eine Anzahl von Alimentarbezirken getheilt, 
wobei .mau, so weit dies möglich war, die duroh die grossen 
Chausseen von selbst sich ergebende EiutbeUuog SH Grunde gelegt 
SU haben ^) und die Gurateleo der einzelnen Strasden mit der Auf- 
sieht Uber das Allmentarwesen des entspreehenden Qwrks (proe- 
fubtM okmmimtmi^ nicht ▼ersshmolien, aber fattsfig eombinirt 
zu .hoben sd^emi.^)« Ergänzend sind daneben, namentlich in den 

■ Ml - II 

1) Fbnlvs 5, 6, 2 : ut Merdietum Ua <f oeffo jfvoponaur, m qui» via ]N»- 

t/Uca ciliquem prohibent : cuius rei i^oUicitudo ad viarum curatores -ptrlinei . . . 
ti qui» tarnen in ea (üiquid operw fecerit^ guo comnt«a»tM impediantur, demoUlo 
opere eondemnatur, 

2) Am deutlichsten zeigt dies dtt Bericht über Corbnlos AufkreAen zu Qvn- 
sten des Aerars (S. 997 A. 2). Da ferner Augustus bald nach Eiurirhtuiig der cura 
viarum desswegen dem Aerariom eiue grosse Summe überwies, wit* dies die Münzeu 

J. 738 (Eckhel 6, 105) zeigen mit der Aufschrift a. p. q. R. imp. Cae(»ari), 
quod v(ia«) m(unitae) «(unt) ex ea p(ecunia) q{uam) is ad c^erarium) de(tulit), 
BO müssen die Kosten zunächst das Aerarium getiolleu habeo. Ebenso hcdsat es 

Ferthiax (vHa 9): «Mrarfim In mmwi tMum wUttM . . . vUi wfiumamäiit 
earlom pecuniam contuUt. 

3) Das zeigen die A. 2. erwihoteii fldmikiuigen. Aueh nach Dio ö3, 22 
eind die Kotten der Vege theOs vom Aerarinm, tiiellB Tom Prfnceps getcagen 
worden, und in dem Budget des Fiscus bei Statius S. 936 A. 2 fehlen die 
Chausseen nicht. Formell scheint dieser Zuschus« immer iu der Welse geleistet zu 
sein, dass der Fiscal daffir dem Aercrium eine Summe überwies und dies sie 
dann den Cnrator^n atMJbnixte. 

4) Als Alimentarbezirke unter eigenen Präfecten sind nachweisbar bis jetzt 
die CUxUaf Flaminia, AtmUia, aalariaf Tibwtma Valeria f Appia (Uenzen a. a. 0.)> 
AvaseUiMslieh mit den ludserlielien Chanaseen konnte man elwr nicht in einer 
ganz Italien umfassenden Eintheilung gelangen, da grosse Districte, wie TVan»» 
padana, Hislria, Lucania, Bruttii, von denselben gar nicht berührt wurden. 

ö) Nicht selten werden in der Titulatur beide Stellungen so verschmolzen, 
daw tva. der oura vicw und der praefeetura alimmtorum eine eiira via€ et ali- 
wmiorwn wird (so s. B. Hennw 7500^ tgL dnnMlta amaU IdAfi W)i 



-''ü • '-j ^j^-'-' 



über die 
AnDona. 



aleht vbn laiMrKdiai GlMUSstlln dorchiidHiittana LandadMiftviiy 
nNMnmAorea'Hoii BIMurrMig varwenckl wordttt'). -n- .Wie fUr die ^^i^ 
AliiDdiitei änd diwe Guvaloren wcrngstees unlAr Mercpa aiiolk Air 
die Auü^dil (Iber des ZoUweaeii verweadel wordea mimI. Mm 
dafiUr sogar xmn ScliHte gegao die Br|Hfea8Bii9e& dai; OCOdaten 
eine gewisse Strafgewall erhalten^). — SelbsH (kber 4^e A^noiia 
dar itaUsebAD.SlUdta mag dieseii Guüalona eioe gewlase 4lH&icbl 
«Ijewiaseik womden seiii'). 

Eine aodafe Sinrichtung gehifri genau genoomien xu den ^^^^J^l^ 
MimicipaliAsUtiilioQeo, darf aber doch auch da oicht dbergaogeu r-g^» 

■ ; T It*U«». 

es findet sich auch ein sub cur(atore) viae Flaminiae et olfoiMlfonim) Henzen 
6513 = r. I. L. VIl, 1004. DetitHrher noch tritt dir Affinität beider 
Awater iiexroj; ia 4ai «UcnUng« incorrecteik Xitulatur des G. Luj^Uiuä SabLiiiM 
unter Gordian (Orell. 3143) tw(aior) vtat(wn) et praef{eelus) aiimen^orum) 
Clodiae et coherent(ium'). Solche Conibinationen scheint auch der Kioirraph des 
MarcQa in binoo au iHiben, wenn ai (A. 2j yoik oufratore* jrqfianußn ac vigfum 
spricht. Aber InsbMOndere die neu gefundene Inschrift des 0. Octavlns 
Sabinus , der erft eurafor vloe Latbia« p(ovm') , dann nach manchen Zwischen- 
ämtern praef. aliment. ward (Ephimeris epifr. 1 p. 130), hat gezeigt, dass die 
cura viae und die praefectura alitnentorum doch aus einander gehalten werden 
m&ssen und dliijenlgen Ineelirlflen, welche die Formel atrator «Am BUiit, jmie- 
fecttia alimentorum setzen (wie z. B. Uenzen 649f^. fi'xi^), dir corrpctere Fassung 
bieten. — Im Uebrigen ist über die pratfecti alimentorum die sorgfältige Aus- 
elRulderseteimg Benzens am. dtSF hui. iSU p. Ai. 1649 p. 327- ffer. ra tm^ 
gleichen. Avt «ie hat auch mit Walirscbeiniichkeit Hirsclifeld fOetreidever waltung 
S. 33) das senetoriflche Amt der xöiv xpofüv ocdooat; bei X>io 7ö, 22 bezogen, 
üeber dfe wehmbelnUeh ansiemdenfttelie 8t«j)lutig der mit der Fondlrang de« 
Alineutarstiftungen betrauten Personen s. S. 889 A. 1. — Ob der cur. viut Lati~ 
nae, cur. reg. VIl einer Inschrift der constantinischen Zeit (Henzen 6oU7) hie - 
her gehört, weiss ich nicht. Henzen denkt an Alexanders erttatore» urhit (S. 982 
JL* 4); es kann aber auch die siebente Beginn Italiens (JEtrurien) gemeint sein. 

1) Wir finden diese in vier Bezirken: tranig Padum, Histria, Libumia (C. 
/. L. III, 249; Wilmanns .129öj; Apulia Calabria Lucania BrutUi (Uenzen 
6624. 6d32; WiknawM 1973); FtmnMa (Orelli 38U)i Aemilia (otta A(tiM«f| 
2). Das im Ganzen eomplementira YerhiUtniBs (vgl. S. 998 A. 4) springt in 
die Aogen. 

2) VUa Mord 4: dedU cmalorSbuB regionum ae vianan jwteifafsm, ut v«i 

punirent vel ad praeftrium urht funkndoa nmttUrmt to» fut tiUra veeUgaUa 
^e^iuam ab aWjuo exeyiKnent. 

8) Wdche Stellang Statins silv. 4» 9, 16 nrft den Worten bemicbnet; 
priuKfUam te Gemtanieua arbitrum aetjuenti armonae dedit omniumque late prae- 
fecit stationibus ritirum, ist bisher nicht ern)ittelt. Das Gedicht ist im J. 95 an 
den Plotius ürypus gelichtet, der iu der Vorrede aU mai^is gradua iuoenia be- 
zefclmet niid «nd dsc wahrscheinlich der Sohn des glelehnsnigen ConsaU 88 
war (Henzen acta Arv. p. 194); nach dem Zusammenhang muss ein ausserhalb 
Roms verwaltetes Amt verstanden sein. Henzen (r^lcu. p. A6) dachte an, den 
praefeeku frummli dandi, Hirscbfeld (GetaeideverwUnng S. 5S9) aa den im 
daciscbeu Feldzug über das Verpflegungswesdia geset zt en Beamten; aber das 
eratere Amt. ist gewiss städtisch und da« lelctere psMt iiobt füx eioen Mann 
senstorisehen Standes (S. 998 A. 3). Efaex ivivd an eise dnr enroe «town^ na 
denken sein, mit det eine gewisM ■ OhwsvlUdit über die itslitctea Getreide- 
tankt» Tevttinigt geveson n^ keiuu 
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werdeOi wo das Kingreifen der Reichsregierung in die Vemval- 
tang Italiens und der freien Gemeinden ttberfaaupi daigesteUt 
werden soU : es sind dies die kaiserUchen RqjieniiigsbevoUiDitcb- 
tiglen für die grösseren GemeindeOi die curatoret verum pybUoO' 
nm — griechisch Xo^torof*) — daä ab imperaton. 

Die municipale Selbstverwaltung hatte schon unter der 
Bepublik den unterworfenen Gemeinden fttr den Vertust der 
staatlichen Unabhängigkeit einen Ersati geboten, der um so mehr 
ins Gewicht fiel, als die Rechtsstellung des römischen Municipium 
aus der dos souveränen Freistaats heraus entwickelt war und die 
letztere in der ersteren innerhalb gewisser Schranken sich fort- 
setzte. Vor allem galt dies für Italien, dessen gesamnite Ord- 
nung hierauf basirt war, zum Theil aber auch für die Provinzen, 
wo Iheils die bundesgenössischen Gemeinden besten Rechts, wie 
zum Beispiel Athen, von Kriegs- und BUndnissrecht abgesehen, 
wesentlich souverän geblieben waren, theils die BiLrgercoloniea 
im Aügemeinea den italischen Städten gleichstanden. 

Der Principat trat hierin zunächst €Ue Erbschaft der Republik 
einfach an und liess die Gemeindeverwaltung wie er sie fand, 
indess wie er mehr und mehr sich zur absoluten Monarchie um- 
gestaltete, ward die Selbstverwaltung der italischen und der diesen 
gleichstehenden Provinzialgemeinden immer weniger mit ihm ver- 
einbar; und die in soldier Selbstverwaltung der Gemeinwesen, bei 
dem Blangcl jeder Gontrole von oben herab, unvermeidlich sich 
einstellenden Missbraudie trugen, zu dem Sturs der italisdien 
Gemeindefireiheit das Ihrige bei. . Unter der julisch-claudischen 
und der flavisdien Dynastie finden sich von dem Eingreifen der 
Kaiser in die Municipalverwaltung nur erst vereinselte Spuren^. 



1) Gordian Cod. Imt. 1, 54, 3: curator rei pubUcae, qui Graeco vocabuLu 
logista nuncupatur. Borghesi opp. 5, 142. Marquardt Staatsverwaltung 1, 487 
A. 3. Die Beamten dieser Kategorie in griechischen Städten beiiun aaflk auf 
lateinischen Inschriiten logUtae (OrelU-Henzen 798. 6484). 

2) Dass in Nola ein deeurio begegnet btnific{io) dei Caeaari» (Wiimanns 1896 
Borghesi opp. ö, 270, während die dort yon Henzen als analog bezeichnete Lironer 
Inschrift Henzen 69*29 vielmehr auf den römischen Senat sich bezieht), kommt 
auf Becbnung Caesars, nicht des , Principats. — Dass Augu&tus das Uegulativ 
eilteM fftr die WasnrMtang tos Venel^om (Henzoi 6428) und Vespasfan einen 
engesehencn Nolaner zum curator operum publicorum daselbst bestellte (I. N. 
1995), mag mit der Beschaffang der Geldmittel zusammenhängeu {ygi, Sueton 
Aug. 46), und Ist auf Jeden Fall niehts als ein Eingriff Ar den einzelnen Fall 
— Dass der Rath von Aqninum einen seiner Mitbürger ex auctorütate) Ti. 
Ca€$ariM AuguaU et penniMU eku zum Pation coeptirte (1. N. 4d3o}, «ahr^ 
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Aber ni deiMlbeo Zeit, wo das Reohl der SeÜMlerglliikiBiK dee 
lUmieolMii Senats ins Schwanken kemmt und die Senatorener- 
nennnsg mit dem Prindpat Terlrnnden wird, unter Traiannsi) 
beginnt auch die kalseriiche Aufriefat ttber die italische Gemeinde- 
verwaltung in umfassender Weise sieh gsHend zu machen. Wie 
dieser Kaiser Uber die stadtisehen Privflef[;ien daehte, die dar 
Verwaltungscontrole hindernd in den Weg traten, wissen wir von 
ihm selbst 2). Damit im Einklang wird von da an in den 
italischen Communen die AufsichtsfUhrunc; namentlich über das 
Gemeindevermögen und die Gemeindekasse einem ani^esehenen 
Mann ritterlichen oder senaloris(;hen SUmdes ') aus einer be- 
nachbarten Gemeinde*) vom Kaiser' übertragen, so dass die 
GemeindeverwaliuDg vor allem ihre Heclmuogen ihm vorzulegen 



Bcheinlich weil damals es norh nicht allgemein gestattet war den Patrouat an 
einen Mitbürger zu verleiheo, int Dispensatiou vou dem &llgemeiiieu Gesetz, die 
natüTKch in Rom nMhxnsachen war. 

1) Wir sind hier allerdings fast auBschlieuslich auf die Inschriften ange- 
wie»eq, deren Ergebnisse in Heozens Abhandlung sui curalori düU eittä anticht 
(annalt ddt in$t. 1851 p. .') fg.) vortrefflich znsammengefasst sind. Aber ihre 
Zahl rechtfertigt selbst Schlüsse aus dem Schweigen, wie in diesem Fall daraus, 
dass die ältesten uns bekannten curalores rei publicae ans traianiscber Zeit sind 
(Orelli 3737 vom J. 113. Orell. 3898j. Dass s« hun der Jurist (nicht der Kaiser) 
Nerva den kaiserlichen Curator gekannt hat, möchte leh nicbt mit Knha (YmI 
des röm. Reichs 1, 37) aus Dig. 43, 24, 3, 4 folgern. 

2) Als die Colonie Apamea in Bithynien dem kaiserlichen Legaten Plinius 
ihre Gemeinderechnungeu auf Verlangen zwar vorlegte, aber die Rechtsverwah- 
mng hinzufügte, dass dies nie geschehen nnd sie rechtlich nicht dazu verpflichtet 
sei, giebt Traianus , indem er den Legaten anweist die Bücher salvix privilegiis 
zu revidiren, zugleich nicbt undeutlich zu verstehen, dass es der Bürgerschaft 
nichts geholfen heben wttide , wenn sie sich g»welgeffl hltte (Pttnins ad Trat, 
48. 49). 

3) Vita Marei 11: curatores muUia civitaiibut, qito UUUu tenatoria» tenderet 
dUgnUate$, e amatu dedit. Es finden sich aber auch schon unter Traten Cursr 
toren seneloiitdken Standes (z. B. Uensoi 6484; vgl. dens. a. a. 0. S. 2i),j 
Die meisten dieser senatorischen Curatoren sind sogar Prätorier oder Gonsulsiei 
Pederier sind selten, Ritter häutig (Uenzen a. a. 0. iS. 16. 22 lg.}. 

4) Henzen «. e. 0. S. 15 fg. Es kenn ;8eln, dsss man Corstor au In 
einer Stadt weiden dmfle» in der man nleht seinen Wohnsita hetto. 

5) Allerdings nennen die meisten Inschriften nur den curator schlechthin; 
aber mit vollem Recht Tindidrt Uenzen S. 14 allen Curatoren die Ernennung 
dnreh den Kaiser. Da das Amt fut anssehliesslieh mit Personen beeetat ward, 
die der Gemeinderath nicht nöthigen konnte Municipalämter zu übernehmen, so 
können sie unmöglich aus solchen Wahlen hervorgegangen sein. Auch stehen 
sie im ordo Aonorum nie unter dem Mnnicipal-, sondern stets unter den ölTent- 
Uehon Aemteni. Bitte es überhanpt von den Gemeinden gewählte curatores 
rei fnAlieae gegeben , so würden sich dir kaiserlichen durch den Reisatz ab 
imperatore dati oder einen ähnlichen unterscheiden} aber ein solcher findet sich 
nlMBalSi londem wo von der MseiUehen Braflnaang dto Bede ist» wird Uunet 
te NasM das K«Imm anafedTttakt. 
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k»l u«# VattoaMrungen niobt tander» «ornekmco 'kam alB iiaek 
Bericht SB üin und mt mrn&f ZnslIiMQiiiigi). Auch bei aadtnn 
wichligen Ang^legenhettea, wm^ Beispiel bei AbäudtruBg der 
WalitordnuDg, wird dieselbe eviordeit^. Smfreeiift aber hal der 
Gurator niebl*). Ob diese Guraleren stetig und allen itaiieehea 
Gemeinden gegeben wurden oder nur wenn und se länf^e et 
nOthig erschien, wissen wir niobt; in den bedeutenderen wenig- 
stens dürften sie früh stehend geworden sein. — Dieselben Prin- 
cipion also, die in der Reichsverfassung unter dem iVincipat sich 
geltend machen, die Ersetzung der Ciemeindewahi durch kaiser- 
liche Krnennung, der Collegialitüt durch die Monarchie, der An- 
nuität durch die Bestellung bis auf \\ eitere Verfügung des Kaisers 
liegen dieser Institution zu Grunde; auch; ist sie ein wiehtigefr 
Moment in der Ausbildung der Monarchie. 
Kaueriiche Aehulich Und verniulhlich materiell noch tiefer zerrüttet war 

Auisichts 

beamt« <iber(j)e i^QnQ der voD dcr statthallcrlichcn Aufisicht befreiten Provin- 

die befrt'iien ^ 

^'^'in'^den^" zialgetueiuden ; und auch für diese trat gleichzeitig die Bestallung 
ProTinMB. kaiserlicher Au&ichtsbeamten ein^). Sie unterschieden sich von 
den italischen nur dadurch, dass sie zwar nicht selten ebenfalls 
für einzelne Städte^ gewöhnlich aber In der Weise bestellt w urden, 
das« der kaiserliche Auftrag die sHmmtliehen in den Grenaen 
einer Provinz belegenen befreiten Gemeinden susammenfaflst*), 

1) Das zeigt ausser der griechischen Bcneiimuig Xo^ton^C und nicht mindor der 
lattiiuiäcbeu curator rci publicae (denn rca pubUca ist nicht die Gemeinde, äoudern 
das Gemeindevenndgen) und zaUreieben Stellen der ReehtsbOcher (t. B. Dtg. 
-13, 24, 3, 4j namentlich der merkwürdige Auszug aus dem Gemeiiideprotokoll 
von Gaere (ürelli 3707} betrefTeud die Abtretung eines Gemeindegrnnd^tücks zum 
Besten der Angnstelen. Sptter mag fMIfeb diese Betagain erweitert woiden 
sein. Vgl. Orelii 3701; Henzeii a. a. O. S. 32; Voba Teif. des 10m. Belohs 
1. 41. bd ; Marquardt Staatsvesw. 1, 489. 

2) OteUi 37ül. 

31 Gordian Cod. Iu$t. 1, 54, 3. 

4) Dies ist nach allgemeinen Oruiidsätten nicht zu besweifehi. ZengidsM 
(ttr die Daner des Amtes fehlen. 

5) Die ilteiten bis Jetzt beltannlen defaitlgea piovinzialen Cnratoren aind 

der für Smyrna von Nerva bestellte ( Philostratos vita $oph. 1, III) und Sex. 
i^uinctliius Maximus von Traian mimu in protfineiam Achaiam od ordürnndum 
tlMmn Merorwn «MUMvm (PUniiis ep. 8, 24, 2« «einen NameA hat naoh C. I. 
L. III, i^84 Waddington zu Lebas 1037 festgestellt); letzterer ist es auch, der bei 
Kpictetus diu. 3, 7 als ^lopdotit^« xötv iXci>^£pa»y itöXsoiv auftritt (C. J. h. Iii, 
6103). — Die Sendung des PUni«« nach Bithynien, die Haiqnardt Staatovenr. 
1, 78 hieher zieht, bat mit den befreiten (iemeinden nichtf zu schaffen. 

6) Achaia : Maximns unter Traian (A. 5); P. Pactiimeios Clemens UgaUi» 
dfvi Uadriani Athenis Thespiis Plateis item in Tbensalia (Uenzen 6483). — Bi-> 

•teO A^pMvoö C. i. Or. 4u33. AOU. — Asia : ^ «md Ti)>k'AaUtt iü^nm^ 
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wÜMead in Mien wobl tott»» mehi^fe benacbfcerle SWdte untep 
dbnaelbeii Gtiniior gesleHl weiUen, aber Ouratoren ftlr ftmn^ 
Lands^afieii nicht TorkMMBen Zu kaiserlichen Commissariefi 

mit solchem Genera Imanclat werden durchnus Männer senatorischen 
Hannes, nicht selten amleivveit^ in der Provinz fun^irende 
Bearnt« *^! jgjenommen inid denselben fünf Fasces gesehen wie den 
kaiserlichen Pro% in/.ialsUilÜiallem (\ , 308 A. 2), denen sie 
ütxjrhaupl in allen feleziehungen genähert werden*). Die unter 
dem Principal anfUuglich beobachtete Rllcksicht dem sonatorischen 
Statthalter in seinem Sprengel keinen kaiserlichen Beamten gleichen 
Standes zur Seite zu stellen *;, winl jetzt ebenso bei Seile gesetzt 
wie difl PrivilegieD der städtisoben SelbstverwalluDg und solche 
€fmi8aarien sogar vorzugsweise in di» senatorischen Provinaen 
gesandt. Offenbar sind diese Sendungen anf^ngiicti ausserordenl- 
lidie und ohne feste Titulatur, indem die kaiserlichen Revisoren 
bald naob Analogie der italischen Sladlcommissarien als cvralorer 
oder hgUtae, hM nacb Analogie der Frovinsialstallbalter als legaU 
AugßuH oder qmnqutfiuetdu beaeiobnol werden ; die Zweckbestim- 
mung aber jzar Besserung der Zostande (acf corrigendum «tolum) in 
den befreilen Gemeinden' Urin überall gleiebmUssig bervor und fübrt 
im Laufe des drillen Jahrhunderts «ur Fixirong des neuen Ittels 



icöXecBV 6 *filp({i07]( (FliilostntOB vUa »oph. 2, 1, 3 Tgl. 1, 25, 6). — Syrla: legor- 
tu8 divi Hadriimi ad rntionet «Ivltati'um Syritie putandax (Uenzen 6483), loyista 
Syrtae ebenfalls unter Hadrian (Henzen 6484). — Sicilia: eurator cMtatium 
ttftivergarum provineiae SteUiae (Uenzen 6506). — Uebrigens zeigt die Fassung 
dieser lusrhTlflMlf dass das Mandat inmior die einzelnen !>)tädte anfziblte und 
die Bezeichnung nach Prorinzen nnr ein abgekürzter Ausdruck ist. 

1) Ärrius Antoninus beisst in der neu gefundenen Inschrift von Cirta {com. • 
d» CbfMteNUHM 1679/1 p. 480) eurator eioUatum per AemiUamx aber djbi Ist 
nicht mehr als wenn z. B. in der InschxUI Benien 5126 ein tfUmtor von Tier 
benachbarten pieenlscben St&dten auftritt. 

Es ist wenigstem selir wahrsekelnHeb, dass der pnwensalarlsebe Legat 
von Asia (Orelli 798) gleichzeitig Logist von Ephesus und der Legat einer In 
Syrien stehenden Legion (Uenzen 6^^; Borghesi opp. 4, 144j zugleich Logiat 
von Syrien wsr. 

3) Ob aber Dlttenbt r^t r ephem. epigr. 1, 245 fg. mit Recht den AemiUna 
Tancas hieher gezogen , der auf einer Inschrift rpeaßeur^« XeßaaroO %al dvtl- 
orpdTijYOS helsst, auf einer anderen SixoioSott,; und dies Amt in Achaia vei^ 
waltet haben mnsa, Ist mir nratfUhalt; der Beamte, mit dem wir es hier vi 
Ihun haben, heisst sonst nie pro prnftore und ist für die Veiwaltunp bestimmt, 
nicht für die üerichtapflege. Eher mag Achaia damals vorübergehend unter dem 
Ksiser gestanden hahen, was ja Sfler Torgekomaien Ist. 

4) Nur ganz einzelne Ausnahmen kommen vor. -wie der in Foico de? Erd- 
bebens im J. 17 n. Chr. nach Asien gesandte oime Zweifel kaiaerliche (Juin- 
Tff*^' (Dte 57, 17; Thdtna nun. 2, 47). -Saibat lOr die gahalmng ge-^ 
sdiieht diea sonat nieht (S. jM6 A. 1}. 
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CorrutortM 



eomctar äioUaiiim läterarum, griediiaBli i g a voyit ^ c ttv» IAsd- 
Hipov iioXmw i). Auch iai dies Ann wenigBleiis in Ajohaia htfohil 
wahniehoinlich oehon in Tonfiodetianiselier Zeit m einem •telmi- 
den geworden; es halMn in dieier Provins der seDtlorisdie Pro- 
oensul für die eigendidie Provint und der kaieerüciie Gorreoler fOr 
die iwfreiteD Städte Ittngere ZeH neben einander gestanden ^) . 

Die Einsetzung der kaiserlichen Guratoren und Correctoren 
betraf nur ciie Verwaltung, nicht die Rechtspflege in den be- 
freiten Districten ; aber auch von dieser ging in Italien bald 
nach Traian ein wesentlicher Theil über auf kaiserliche Beamte. 
Zuerst Hadrian^), dann, nachdem Pius die hadrianische Einrich- 
tung wieder beseitigt hatte Marcus und Vcrus*' bestellten in 
Italien für das Fideiconiiiusswesen') so wie für die Vormünder- 
ernennung und die Streitigkeiten um den Decurionat^) eine 
Anxabi kaiserlicher Rechtspfleger [iuridici^^]) unter Hadrian con- 
späterliin prtttoriadien Banges nach einer nicht ein 



1) Diu diese Bezeichnnng bereits im Utten Jahrh. in Achaia als tituUre 
•Iiitritt, ist im C. L L. Ul, 6103 nacbgeivieMB. Audi Pafioun I>ig. i, 18, 
20 fprleht allgemein wm dem tegaku CauaH» eofttdut ftoiriauitm» 

2) Dass dieti sieb auf Acbaia beschränkt bat, ist deislialb aidit ufiwalifw 
scbeinlich, weil hier die Zabl der befreiten Städte relativ am grössten war; weil 
AUS keiner anderen Provinz Inschriften vorliegen, in denen der Correctoi als 
Btindiger und tttnlam Beamter raftritt; and weil die beeendeie Bdtandlmif dei 
Stattha1t«:rs von Acbaia in der ReicbsverfassinKr des 4. Jabrh. (jpnMOMHl Adkafae) 
auf eine ältere Sonderstellung der Provinz schiieüäen läset. 

3) Analoge Einrichtungen für die befreiten Provinzialgemelnden sind nicht 
bekannt; es ist indese wohl mri^^lich, daie die Coneetoten hier epiterhin anoh 

mit der i'^echtspdege zu thun bel(amen. 

4j Vita Uadriani 22 : nuaUuor ccn»ulart$ per onm€m JUdiam iudices conati' 
, iHtt. F<i« PU 2 (vgl. 3): ab HaMano gMattner eomiilarat, fttOm ItaMa 
tOmmUtebatuT , electus est ad eam pnrteni Italine regendom I» qua fh t rt m u m 
poiridebat. Vita Marci 11 (.A. 6). Appi&n b. c. 1, 38. 

5) Appian •. a. O. : fArr* «Oim (Hadrian) irdpiscvr« ic ßp<xx^* 

6) Vita Marei 11: datis iuridicis lialiat consuluU ad id txemjtlum, quo 
Uadrianut eonwlare» viro$ reädere iura praeceperat. C. I. L. V, 1874 = Benzen 
6485 (unter Marcus und Verus): ituiHdJieo per Italiam regionU Trmfpadanae 
frlmo. Dio 78, 22 (S. 1005 A. 5). 

7) 8caevola Dig. 40, 5, 41. 5. 

81 ülpian Vat. fr. J)b. 232. 241. 

9j 8. 995 A. 3. Dass darüber hinaus die Jnridici in die eigentliciio Civil- 
Jurisdiction oin^egrifTen baben, ist n>ü>>:lich, aber Beweise dafür giebt es nicht. 
Betheüigung an der Orimina^ustiz, die ihnen Marquardt Staatsverw. 1, 73 beilegt, 
iat noeh wmlger sn erwelaen und duiebans nniv^aehelnlidi. 

10) Hadrian ernannte vier Jnridici; später müssen deren mehrere gewesea 
lein, wir wissen aber nicht, ob immer gleich viele und wie viele creirt wurden. 

11) Wie Hadrians liechtspfleger hiessen, wissen wir nicht; die des Marcus 
fBkmn die Bemtehming tmUUem ven Bans «ns alt AmtititeL Die B«Hl^iiaf 
i^^otaf wild dnioliuia Tümladen. 
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iir allenial, sondern inner nur lür den eimelnen Fill erfblgen- 

den Abgrenzung der SprengeP), wahrend die nächste Umgebung 

von Rom als nrbica äioecesis'^) den hieftlr competenten haupt- 
städtischen (ierichten vorbehalten blieb. Die den Juridici über- 
wiesene Competenr wurde^ indess nicht den Municipalbehörden 
sondern den himplsUidlischen Gerichten entzogen , vor die die 
fraglichen Prozesskateuorien bisher gehört hatten^) und denen die 
besonders wichtigen Fülle auch noch nach Einsetzung der Juri- 
dici in der Regel rescrvirt blieben ^} . 

Eigentliche Statthalter hat Italien unter dem Principat nicht ^^ f^jSf^ 
erhalten ; doch zeigen sich die Anfänge dazu, zunächst in der Form 
des Wunsches bei Schriftstellern aus der Zeit Alexanders (S. 908 
A. 4) und als vorttbergebende MasBregel im Laufe des dritten 



1) Die neueste Zusammenstplliing der Bezirke der Jnridirl Ist die von Mar- 
quardt Staatsverw. 1, 74 fg., wo Kenier 2749 iuridieo Aermliac [et Fla]piinia€ 
fehlt, ferner eine noch nicht gedruckte africanische Inschrift, die einen <wri- 

* Heu» AenUliae, Etruritu (vlellaiMlt Liguriae) et Ttueiae nennt. Mir scheint 
meine frühere Annahme (Feldmesser 2, 193). dass es feste Bezirke nicht gab, 
obwohl Marquardt sie bestreitet, jetzt ausser allem Zweifel zu &eiu, da neben 
etaander ersehainen AemUia Flanünla — > Aemtlia TAgttHa (?) Tu$eia — RomMia 
Vmbria — Flaminia L'mbria Pieenum — Ttucia Picenum — Pirtnum Apulin — 
AptUia CaUibria — C'utubrta Lucaiüa Brittii. Auch die Zurückführung dieser 
Lftndsebafteii Mbtt auf die ragnitlieheii elf Segionen tot, lo wenig itent , wie 
Marquardt sie versucht, nicht haltbar; ofTenbar haben bei der hier zu Grunde 
liegenden Uistrict«theilung theils ältere, theila Jüngere VerhUtuisse bediageod 
eingewirkt , namentlleh tnc^ die eiira «iorwn und die AKmentaT^ nnd YeMen- 
lationsordnungen. Die Districtstheilnng Italiens neeh den verschiedenen mass- 
gebenden Oeeichteponcten bedarf überhaupt einer eingehenden Specialunter- 
suchung. 

2) Diese Bezeichnung kemmt nirgends vor all bei Ulpian S. 1004 A. 8 und 

zwar hier als Gegensatz zu den regione» iuridicorum. Da diese Regionen mit der 
späteren durch den hundertsten Meilenstein bezeichneten Oompetenzgrenze der 
praefluU «rW und pNuMo (8. 996) in keiner Weise vereln1»ar elnd, lO kann 
das Gebiet um Rom bis zum 100. Meilenstein unmöglich darunter verstanden 
sein. £i folgt weiter aus A. 1, dass die Grenze nicht einmal fest war, sondern 
immer dev zur Zelt otekt an Jnrldiel ttbertriesene Becirk die urMea dioeee$U 
kildet, meist wohl Campanien nnd Etrurien, aber auch zuweilen Campanien allein. 

3 ) Diese hatten von je her nur eine beschränkte Civiljurisdiction, und dass 
diese spater noch weiter eingeengt worden ist, lässt sich wenigstens nicht 
erweisen. 

4) Die Fideicommiss- und Vormundschaftssachen gingen bis dahin ans ganz 
ItsUen nach Rom an die dafür competenten Gerichte {p. 96. 97. 205. 206), die 
StraMfkeiten um den Deenrienat an den pfoe/ketM wp^f (S. 995 A. 8). In 
dem letzteren Falle Ist es unmittelbar becengt, dasi diese Competeiir bis 
auf die Einsetzung der Juridici dem Stad^rifoeten nutaikd und mit der £in- 
ütenng der e n terin anf ste ttberging. 

6) Dio 78, 22 zum J. 217: ot tc Stnatov(5fxot t?)v 'IroXlav Jiotxoüvrec ^itau- 
oorvTO hitip Td vo(jiioAf^a 0x6 toü Mdpxou (iwiCovTcc. Meiner Erklärung 
dieser titeile (Feldm. 2, 195 A. 69) haken Borgbeil und Henzen zugestimmt; 
leb küin, andi naeh dem, waa Marquardt a. a. 0. 8. 73 A. 6 In dieMr Be- 
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Jahitaidfliito. Sie 4rileD in dmelben Fun» aof, ivio Hir ile M 

die kBiaeitiflfaMi Guralflleli der eliueliieii Gemeindeii tritt die 

,Gorre<Aion% von ganz IUi4en, und swar zuerst am Ende der 
Regierung Caiacallas und weiter v(Tein£elt bis zum Ausgang 
des Principats wahrend CüiTt3Cloien einzelner italischer l^nd- 
schafteu aus tlieser Epoche bisher nicht mit Sicherheit nach- 
gewiesen sind 2) und dieser letzte Schritt zur Provinzialtsiraag 
Italiens wohl erst in dem folgenden Jahrhundert gelhan ward. 
Du diu ^^yf diesen Grundlagen ruht wesentlich die diocletianische 

^'^^'JjJ|^^"»"Disli'ietseintheilung Italiens, und zwar zunächst auf jener Correclur 
für i;anz Italien. Die Halbinsel wurde, mit Ausschluss der Jlaupt- 
Stadt selbü^ dem pro/efeetM tirbi verblieb, in Sprengel getheÜt 
und einem jeden ein corrector vorgesetzt, nach dem Muster des 
Gorrector der befreiten Gemeinden von Achaia; nur in 80 fern 
trug man der bisherigen Befireiung; Italiens noch Rechnung, dass 
die StaKbalter hier wenigstens dem Titel naflli nicht praesideM • 
waren, - sDodeiti eorreeiores, die tmctfCf verschwanden, indem 
ihre Gerichtaharkeil anf die nenen Gerreoloren ttbergiDg; 4m 
ettralmres der einzelnen Stthtte bUeben, wurden aber nichl femer 
aus den Senatoren oder den nidit ortsangehorigen Riltem vom 
Kaiser ernannt, sondern aus den Ortsangc9itlrigen vom tSemeinde- 
rath dem Kaiser in Vorsofalag gebracht, waron also fortan. Bichls 
als von der Regienmg bestätigt BQrgermeister. Die ReidhsehAieit 
war hergestellt und das Selbstregiment der Gemeinden in Hatten 
eil Bnde. 

Ziehung bemeckt hat, Dios Worte weder dunkel Ünden nuch abgerissener als 
unzählige andera «aliur Baddite. OvaUf 8174: iHrUiMit dt ktfbtm ptt Flmn, 

Vmbriam Picenum. 

1) C. Octavius Öabiiius (Jouaul 214 erncheint bald Aach »einem Gonsulat als 
eleefw ad eofrtgmdum ttatum ItaUa* {Epktm. €plgt. 1, 138); PonponhiB Bmmh» 
wahrsclu'iiilich der Coiisul 258. 271, als i7ravop&((ijr?|; ) TidcTj; 'iTotXia;] (a. a. 
O.) ; Tetiicus unter Aurelian «b «onwetor MHu italiae (yita XXX 4yr. c. 14j. Aach 
in den firttherao Jaiumn Dlodetians b^iegnet iMeh «in Mneetor HMm, Bt iit 
dies weiter ausgeführt in der Eph. a. a. O. 

2) Ich habe (^Eph, a. a. O.) gezeigt, dass 'veUgjültige Zeugnisse dafQr 
mangeln. Wenn zum Beispiel Tetricus anderswo eorreetor Lueaniae heisst, so 
liftnn dock nur die eine oder dte andere Angabe riAMir *6ln, und da der taor- 
peetor Lueaniae den Späteren so geläufig war wie der rorrertor Italine unerhört, 
SO spricht dies sehr iiir die Richtigkeit der letzteren Bezeichnung. Masquardt 
a. a. O. 1, 79 sneht tu Tennftteln doreh dw Tossehlsg, dass di» «onmtovfs, 
obwohl nur für einzelne Landschaften bestellt, «icTi dennoch alle rorreclme» lUilhie 
geosAnt hätten. Aber dagegen spricht, abgesehen von der Seltsamkeit der lasaung, 
der litavopdairfj« iciov^c ItaXUic der loM^hrift und dM oorrestor Wim itettM des 
BipinplMiii* 
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Me Yerwftltung der Prorinzen und ^ier afemedlrten Bdelie. 

So weit innerhalb der Sohninken, die unsere Aufgabe uns 
Steckt, die Yerwaltung der dem Kaiser unterstellten Provinzen 
dargesteIH werden kann, ist dies bereits in dem Absdinitt ge- 
schehen, der die f^vlnxlalstatdialtersdialt tlbethaopt behandelt 
(S. 847—916). Ebenso haben die dem Kaiser inneihalb der 
senatorischen fhivinien zustehenden Regimentsredite vornehmlich 
In dem Abschniit von dem Im^rium (S. 78? fg. tOi) und der 
Iteichsjusiiz (S. 906. 919) bereits ihre Stelle gefanden. 

Tn de]]jenlgen Gebieten, welche der romisdhe Princeps nicht 
als solcher, sondern als Bechtsnachfolger der alten Landesherren 
besass (S. SOS), sciiaHtete derselbe nach dem hergebradilen Landes- 
recht, und es haben diese Vcrfütiungen mit dem Wesen des römi- 
schen Principats niolils gomtMu. ^Vcnn dieser Rechtsunlerschied für 
das , Königreich' Noricum und die sogenannten procurntorischen 
Provinzen nicht besonders hervortritt, so ist dagegen für das so 
eigenthUmlich geordnete Aegypten derselbe offenbar von wesent- 
licher praktischer Bedeutnng gewesen. Indess das rümische 
Staatsrecht hat sich mit diesen Verhallnissen nicht zu beschlif- 
tigen. Wenn der Princeps das Bürgerrecht von Alexandria vei- 
gab ') oder den römischen Senatoren das lleberschreil<nj (h'r 
Jiiiyptischen Grenze verbot'), so sind dies Anordnungen des Lan- 
desherm vou Aegypten, und nur in diesem Zusanmenbang iU^onen 
dieselben iiure riclilige Würdigung ßnden. 

Eine Frage indess, die zunächst diesem Kreise ailgehöri, ei^^n^th^ 
darf auch in dem romischen Staatsrecht nicht übergangen wer-^ 
den: es ist die des staatlichen BodeneigenlhiuBS in dem nicht 
italischen Reidisgebiet. So weit ein solches im Königreich Aegyp- 
ten «nd in den übrigen ihm im Allc^meinen.gleidtstebendeü Ge- 
bieten schon vor der Erobenmg nach dem fiecht eines jeden 
bestand oder auch durch die Eroberung entstand^, kann als 

1) PttDins ad Trui. 'ö. '6. Bdunnttteh Iwtte JUexandreia bis auf Serenis 
keine Bule. 

2) Tacitus ann. 2, 69. 

3) Wenigstens naen dem spiteren repnbÜlEanlschen Staatsrecht gewährt die 
VSiobening dem erobernden Staat da- I'u lent ipenthum schlechthin und wird nach 
strengem Recht innerhalb des eroberten (irbiets das Privateigenthum dnrch die 
Eroberung zum geduldeten Besitz. Dass dieser Satz ebenfalls auf die annectir- 
ten Reiche angewendet worden ist, lisat sich kaum bezweifeln; das {»tivate 
Rodeneigeiithtim . das allerdings auch unter dem Principat in Aegypten vorkam 
(Lumbroso rech, sur V economic politique de l' Eyypte S. 94), wird nicht besseren 
Becbu gewaaen eein ab daa Piflvfttetg<MiÜ»iiii an dem eigeofHelwn ^vintlalbodeD. 
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rmMMlier' Träger 4e886fl!>en niefat wohl der rtfmisclie 6taat 

gesehen werden, sondern nur der Princeps*). Wahrsdieinlich 
ist es nur eine weitere Entwickelung desselben Gedankens, wenn 
bereits in der Milte des zweiten Jahrhunderts es bei den Juristen 
feststand, dass in den sämmtlichen kaiserlichen Provinzen das 
Bodeneigenthum nicht dem Staat zusieht, sondern dem Prin- 
ceps^). Mit der augustischen Ordnung erscheint diese Auf- 
fassung in ihrer Allgonicinhcil unvereinbar, da die Provinzial- 
ordnung danach auf der proconsularischen Gewalt beruht S. 220) 
uod aus dieser für den Princeps so wenig wie für den jährigen 
Proconsul sich das Eigentbum an Grund und Boden entwickeln 
lässt. Wohl aber ist es erklärlich, dass, wie Aegypten und die 
sämmtUohen procuratorisclien Sprengel späterhin den kaiserlichen 
Provinien sugezShlt m werden pflegleoi zu welchen sie eigent- 
lich nicht geh<}rten (S. 803 A. 4), ao umgekehrt die ReehMeUiuig 
der wirklichen von der romischen Gemeinde unter kaiseriicbe 
Verwaltung gestellten Provinzen von den römischen BeGfatslehrem, 
sei es mehr aus logischer Consequenz oder mehr aus Servilität, mit 
deijenigen der annectirten Staaten ausgeglichen und nach dieser 

1) Wann Aegypten von einem Singebonien fendes« ,dM grSeite der kelaer- 

licben Landgüter' (xh jaIy^^ov auxot» tftv xTTjjxotTtuv : Philo adv. Flaceum 2, 19) 
genannt wird, oder von Tacitus als «dem Privatbesitz des Kaisers vorbehalten' 
(domi reiinere: hi$t. 1, 11), so kann dies nnmöglicb anders aofgefasst werden 
als dass , was anderswo publicum jMfWll ßomani, hier vielmehr ßaoiX(X<Sv WU, 
Dagegen hat es kein Gewicht, dass zum Beispiel Velleiiis 2, 39 Aegyptu» atipo»» 
diaria facta nennt; hier spricht nicht der Jurist, der zwischen Kaiser und Ge> 
meinde distingoiTt, eondoni der Hittoriker, der Aegyptims SteUong gegenftber 
Bom bezeichnet. 

2) Qaius 2, 21: provineialia pnudia . . . <üia »tiptndiariaf alia Uribularia 
voeamu. Oi^awliaria stml ea qnae in hü frovinett» «iml, fUM pnpriae pogM 
Romani e$$e intelleyinüur \ trihutaria sunt ea quae in hii provineii$ mnt, auae pfO> 

< /ij tUSSl ^^^'^''fOi.ff'*^ creduntur (daraus Theophilus zu den Inst. 2, 1, 40). yff, 
2' 7:'^'lprD«taef(iI{' tdo plaeet pUri$que «olum r^gionm non fieri, quia In eo 
Müo Somhikm populi Romani tH 9€l Caesarit. Allem Anschein naeh besteht 
vreder zwischen dem xtipendium und dem Iributum noch zwischen dem praedium 
atipendiarium und dem pntedium tributuriutn ein anderer Unterschied als der von 
Gaius angezeigte rein formale: der Gegensatz begegnet einige Male in nnsern 
Rechtsquellen {Diy. 7, 1, 7, 2; Vat. fr. 2ö9), aber praktischer Gebrauch wird 
von ihm nirgends gemacht, ja er vrird geradezu als wesenlos bezeichnet (Z>iy. 
60, 16, 27, 1 : aüpendium . . . Htam irOmtum apjftUart Pompontu» ott) und 
damit stimmt sowohl der etymologische Werth der beiden Bezeichmirigcii [tribu- 
ium ist die Steuex mit Kücksicht auf die Stüuerzalxler gedacht, Stipendium die 
Steuer mit Rftdulebt auf die Steneiempfanger, dem Umfang nach sind also beide 
gleieb) wie auch der ältere Sprachgebrauch (z. B. Yelleiue 2, 29) wesentlich 
fiberein. Dem älteren Recht ist der Gegensatz beider wohl ebenso unbekannt 
gewesen wie das Kaiäereigenthum an einem Theil des Provinzialbodens, und erst 
«b die spätere Jurisprudenz dieses letztere aufstellte, wird die^e liechtsanscbauung 
ihren Ausdruck in jeoer formalfln I)iffefenzinuig von ii^pendüm und Iributum 
gefunden haben. 
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gemodelt ward. Die iDlgensGhweie Bedeutung dieser Auffaawing 
liegt auf der Hand. Wenn auch nur Aegypten als kaiseriiches 
Privateigenthum aufgefesst ward, so war eigenttidi schon damit 
die Anwendung des privaten Vermngensredite auf den Prinoepa 
unmöglich gemacht ; und in noch htfherem Grade gilt dies, wenn 
man dies Eigenthum auf die sümmtlichen Provinzen kaiserlicher 
Verwaltung ausdehnt. Beispielsweise musste die alte Rechtsregel, 
dass gegen den Staat die Ersitzuni; niclit liiuft, beinahe noth- 
wendig auf den Princeps übertragen werden, wie dies denn in 
<ler That schon früh geschehen ist ^) , Wenn ferner das oben 
'S. 949) entwickelte Princip, dass der Fiscus prozessualisch als 
Privater betrachtet wird, schon in anderen Beziehungen praktisch 
kaum durchzuführen war, so musste dasselbe, nachdem der 
grössere Theil des Provinzialbodens als Fiscnll)esitz betrachtet 
ward, nothwendig wenigstens nach dieser Seite bin gänzlich 
angegeben werden. Die Erbfolge im Vermögen endlich konnte 
schon bei einem Privatvermögen, zu dem das Königreich Aegyp' 
ten gehörte, Cactisch von der Nachfolge in dem Reichsregiment 
unmOglioh getrennt werden ; und nun gar nicht mehr, wenn die 
grossere Hälfte des Reichsgebiets dazu gerechnet ward. Man be- 
greift also sehr woU, was wir unten (S. 4037) finden werden, dass 
einerseits der im Testament des Princeps eingesetste Erl>e da- 
durch gewissermassen auf den Thron gerufen zu sein schien, 
andererseits die Versagung der Thronfolge gegenüber einem der 
vom Princeps im Testament eingesetiten Erben die Umstossung 
des Testaments herbeisufilhren pflegte. Insofern ist die Identifi- 
cation der Gemeinde und des Herrschers, wie entschieden sie der 
augustischen Organisation widerstreitet, dennoch von demselben 
Augustus eingeleitet worden; und die Bedeutung Aegyptens ftlr 
die Gestaltung des neuen Staatswesens ist in dieser gewisser^ 
massen principiellen Hinsicht nicht minder hoch anzuschlagen wie 
in praktischer Beziehung (S. 962). Jene Identification hat dann 
in stetiger Folge sich steigend ihren theoretischen und praktischen 
Abschluss in dem diocletianisch-constantinischen Staat erhalten, 
welcher ein von dem Eigenthum des dominus verschiedenes 
Staatseigenthum streng genommen nicht mehr kennt. 



1) Schon du Digestenieoht kennt diMea Sats. Pompooiiu Dig, 41, 3, 18. 
Hodestinas dM. l. 24, 1. 

Bta. üterOu U. 64 
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Di« kstoerUehM donmlsto. 

Dass das Consulat zunüchsl bestimmt schien diejenige Gewalt 
zu werden, an die der Principal formell anknüpfte, Auguslus 
aber dasselbe in dieser Form im J. 731 fallen Hess, ist bereits 
bemerkt worden (S. S\\). Seitdem ist das Consulat von dem 
Frincipat losgelöst, und es besteht zwischen beiden nur eine 
lockere Verbindung. Es ist schon ausgeführt worden (S. 739), 
da^s der Prinoeps, wahrend er als solcher andere republikanische 
Aemter nicht verwaltet und, wenn er sie frttber verwallet hat, 
in der Titulatur ignorirt, doch wie die Censur so auch das Con- 
sulat als seiner Machtstellung ebenbürtige Aemler sowohl Über- 
nimmt wie auch in der Titulatur fuhrt. Es soll hier vod den 
kaiseriichen GonsulateD das Wenige beigebracht werden, was 
ihnen elgenthttmlich ist. 

Die Uebemahme des Gonsulats gehört gleichsam mit sn der- 
jenigen der Regierung oder der Mitregentschaft. Da indess 
swischen dem ordentlichen mit dem Jahresanfang beginnenden 
und dem im Laufe des Jahres ObemonAmenen Consulat sich 
bereits im Anfeng des Prindpats ein wesentlicher Rangunter- 
schied feststellt (S. 87], so pflegt der neue Herrscher oder Hit- 
regent das Consulat nicht sofort, sondern erst an dem auf den 
Antritt seiner Regierung nadistfolgenden 4. Jan. su Obemebmen'). 
Nur wenige begehrliche Herrsdier haben das Consulat anticipirt^) 

1) Dio 53, 17: Snaroi re ydp icXeitTraxt« y^T^'^'- -^PP^^^i^ ^- ^> i^ 
knüpft dies «n Snllas Combination der DicUtur und de^ Coosulats: dni Toüic 

«at iauTouc dlitoiet%v6ouotv, k* «oX^ ttMfitWM fimd «Ij« |M|(cRt)( dpX^K ^ 

. (MMTeüoat. Vgl. S. 84. 

2) So sa^t Piinias paneg. 57 : initio principaUis {d» h. nach Nervas Tod für 
1. JftB. M) . . . aowwrfgfiww ttmuMt quem movi bniumtorei dtU ä§&Umaäm 
aliis in $e tränt ferebant. Biographie des L. Aelitis 3: mox cowul ereatu» et quia 
«rat d^nUahu mperiOf Herum connU dtsignatut c»t. Die Denkmäler bestätigen 
tfw mid nigeii ngtetoh , dtm in banflrar Z«tt iiMit oluw CInuid Ubvmi «Ih 
gewichen wird. Tralau und Alexander haben das Consulat als Aagusti abgelehnt, 
weil sie es unmittelbar vürber als CaesAren übernommen hatten; Marcus und 
Lmdnt^ weil tla dte Regierung all Oonfaln antraten; Oemmodns, Geta, Df»> 
dnmenianus und Andere mehr sind als Caesaren, Caracalla als Caesar und Aogus- 
tos offenbar ihrer Jugend wegen nicht sofort zum Consulat gelangt. Wirkliche 
and historische sehr beaehtenswerthe Ausnahmen sind Tiberius, dessen Sohn 
Drnsus und Geta als Augustus, allenfalls anch Domitian (Siwlon Dom. 2). 

3) Oaiua wurde das Consulat sofort angeboten ; er wartete wenigstens bis 
es am 1. Juli vacant ward (Dio 59, ü. 7; Plinius paneg. 57). Otho trat nach 
GtllMS Tod am 15. Jan. W daa Oonsnlat an am 26/9. Jannar (Arralaetan). 
Elagabalns (Dio 79, 8") ubernahm ebenfalls das Consulat sofort unter Beseitigung 
des derzeitigen Inhabers, welches nicht der Kaiser Macrinus war, der bereits 
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nd noch iaMener ist e§ mgekomnea, dais ehi Kaiser in anderer 
Weise ein nicht ordentliohes Conenlat verwaltet i). 

Wafafseheinlioh in Folge davon, daes es den Kaiflem miss- ^^"^h« 
lang die Eponymie auf ihre trUmoieiscbe Gewalt sa lenken bp«^^ 
(S. 753), tritt suweileB die Tendens hervor die eonsnlariaohe 
Eponymie in aletiger Weiee an den IViBcipat in knüpfen 2). Be- 
schlossen wurde dies für Tiberius und Seianus^), für Nero<), för 
Vitellius*), ohne dass einer dieser Beschlüsse zu praktischer Gellung 
gekommen wäre. An^ulxe zu ausschliesslicher Aneignung der (kon- 
sularischen Eponymie begegnt-n unter (iaiu.s''j , unlvr den drei 
flavischen Kaisern' und unter Eiagabalus''). Immer aber handelte 
es sich hier nur um die Stetigkeit des eponynien Consulals, nicht 
um die des Consulals selbst, s<.» dass diese Proeedur nur schein- 
bar derjenigen ContinuiUil des Cuusulats gleicht, welche f(ii den 
demokratischen Principal des Marius und des Cinna (1, 4^5 A. 3) 
und noch für Augustus im Aufaoß seiner Uerrscbaft (S. 841] die 
Rechtsbasis gewesen war. 

Im Uebrigen tiängt die Uebernahme oder NichtUberDahme 



vorher niedergelegt hatte. Meistens wird in diesen F&lleu das Kaiserconsiilat in 
der Dnttrong «Ii ordentUohM behtadclt, litmM ei 4im nicht ist. 

1) Das tbat Nero im J. 68. Sueton A'er. 43 : cuhsuUm ante leiupm priva- 
vU bonore atque in tUriu$qw loeum $olu* iniit consulatum, tjuasi fataU tuet non 
POMS OaUias deMUtri ni$i a eontuU (niebt a m eonnUe). Dem ClandiM wird 
M warn Vorwurf gemacht, dait ac, nachdem der designirte eponyme Oonnl (Ar 
43 vor dem Antritt gestorben war, för ihn eintrat (Sueton f'laud. *24). 

2) Dies haisst in der Kaiserzeit eantinuare eontulalw, wie am deatlichttten 
SMton Attg. 36 Mift, IndMi «r AagMli OMtaUte 3—11 als conKiMMti, abar 
nnr 6 — 10 als annui bezeichnet. Auch wo derselbe ((\te9. 76) von dem eontinuus 
tonnUatm Caasars spricht, ist nicht au die Coutinuität der (jonsolata selbst 
gadaalrt, aandam nnr an dto Oonthraltll ier Eponymla (8. 811 A. 1). Bin aigant- 
llches Continuiren nach dem strengen republikanischen Spracligebranch (1, 423) 
wiia mit den augustisehan Ordnongau anvareinbar gawesan ; dieselben forderten 
Oonanlara. 

3) Im J. 29 wmdMi Ttbartna und fl^tna anf 5 Jahn ni Oansnln deatgnirt 

(Dio 58, 4). 

4) Dem Nero wurden im J. 58 vom Senat conimw eonaulaiut beschlossen 
(lüadtas «Ml. 13, 41); (Jabtandi kal Aafielba davon niehl gainadM. 

5) Snetoii Vit. 11 : comitia in decem aimo$ owHnadl MfM jiirprtii— i eon- 
autatn. äeiu Tod verhinderte die Ausführoog. 

6) Oaina «nd« daa OoBtnla* anf LabanateiC gegeben, er lehnte ea aber ab 
(Dio 59, 6). Er regierte 37—41 und war Consul 37. 39—41. 

7) Unter Vaapasian begagnan In zehn Jahren 70—79 uor drei private 
Eponyma. Tttns nahm nnr diw enta Oonralat niteh seinem Antritt In Anspmch. 
Domitian aber regierte 81—96 und war Consul 82—88. 90. 92. 9b. Sueton 
Dom. 13. Ausonins grat. aet. p. 710 Toll. : aeis . . . nejttem ae deeem Domi- 
tiami eontulatu», quo$ iUe invfdia alterot provehendi eontinuanJo eonntniit ... in 
atas aoiditaU deritos. 

8) Slagabaloa regierte 218—222 und war Conan! 218—220. 222. 

64* 
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i)m Gonsolato durdi den Prinoeps ledigUoh von dessen Gonvenlem 
ab und giebt es dafUr keine feste Regelt). 

Dass die Kaiser das GonsnJat, wenn sie es abernahmen, regel- 
mässig vor Ablauf der im Allgemräien ablieben Frist, oft nach 
wenigen Tagen wieder niederlegten, ist schon rar Spradie ge- 
kommen (S. .80 A. 3). Auch darin leigt sich deutlich, dass bei 
demselben wesentlich die Jahreseponymie in Betracht kam. 

Die kaiserlichen Censuren. 

Es ist bereits l>ei der Gensur ausgeführt worden (S. 310 ^.), 
dass die censorische Gewalt nicht mit der kaiserlichen verschmol- 
Ben'), wohl aber von den Kaisern des ersten Jahrhunderts bald 
in der alten Form der vollen consularischen Gewal|, bald geradesu 
als Gensur übernommen worden ist, bis ae dann, nachdem Do- 
mitian die censorisdie Gewalt auf Lebensseit übernommen halte, 
mit Nervas Begierungsantritt verschwindet. Es ist nicht Über- 
liefert, aber nicht unwahrscheinlich, dass sie damals nach Domitians 
Sturz ebenso für alle Zeilen almeschatft worden ist wie die kö- 
nigliche bei der Vertreibung der Tarquinier und die dictatoriscbe 
nach Caesars Ermordung (S. 670). 

1) Augustna übernahm das Cousaiftt nach 731 nur noch zweimal, um die Kron- 
princen bei der Anlegung dei MinneiUeldes d«n VoUm «It höehttttr Gameinde- 
beamter vorstellen zu können (Sueton Aug. 26). In ihnlieher Weise übernahm es 
Tiberius mit Rücksicht auf seine Söhne Germanicus and Drasus, als diese das 
zweite Gonsulat empfingen (Tacitus ann. 2, 42. 3, 31); und welche Bedentung es 
danach hat, dass er dasselbe that, als Seianufl zum Gonsulat gelangte, ist deutlich. 
Im Ganzen wird man die Kaiserconsulate , wo nicht die Eifersacht auf die 
Jahreseponymie vorwaltet, als eine Gondescendenz des Kaisers theils gegen den 
Senat flbarhevpt, theils gegen den Gollegen inoibeiODdefe mlinifMien lieben. 
Hinius paneg. 61 (S. 80 A. 3). 78. 79. 

2) Wem darum za tbun ist die juristische Gonstruction des Prinoipets zu ver- 
stehen, der eehte vor allem avf die Bäiandlung, weldie die In der cenierisehen Oom- 
petenz entbaltenen Rechte unter dem Principat erfaliren. Ein wesentlicher Theil 
dieser durchaus obermagistratischen und nicht militiiisehen Befugnisse ist nieooele 
mit dem Principat vereinigt worden, sondern hat mit der Gensur gestanden nnd 
ist mit ihr gefallen. Ein anderer nicht minder wesentlicher Theil iet erst nach 
Gonstituirung des Principats, insonderheit nach AbsclialTuiig der Censur am Ende 
des 1. Jahrhunderts mit dem Principat verbunden worden. Bei der Gonstituirung 
des Principats selbst hat Augnstus von der oeneorisehen Competenz sich wahr- 
scheinlich nichts vindicirt als den eensus equitum, wenn dessen Annuität in der 
That auf das J. 727 zurückgeht. Erinnert man sich nun, dass die ursprQng- 
liehe Fonn des angustisehen Principete, abfeeehen -von dem mUitirlsehen dorn- 
mando, die Consulargfwalt ist, so liegt der altrepublikanische Gegensatz der bei- 
den Oberämter, des Gonsulats und der Gensur, hier in seinem vollen Ausdruck 
vor. Also ist Avgnstns Prlndpet nidht eine schrenltentote Gewalt, sondmi eine 
in republikanischen Formen bemessene Magistratur und zwar orsprOnf^ieh einfkeh 
die Combination von Goosnlet und Proeonaolet. 
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lieber die Behandlung der vprschiedenen censorischon Befug- 
nisse in der K<nserzeit ist cbenlalLs das vvesenllidiste schon früher 
entwickelt worden und genügt hier im Ganzen ein kurzer Bürkbiick. 

1, Der rensus popiili ist von dem Princcps als solohcm nie 
ausgeführt worden und mit dem Verschwinden der Censur als 
solcher verschwunden. — Ob die VerleihuDg und die Entziehung 
des Btlrgerrechts, welche den republikanischen Genaoren nichl 
zustand (S. 347. 376), denen der Kaiserzeit zugekommen ist, 
also insofern eine Gompetenzerweiterung stattgefunden hat^ ist 
nicht auszunaehen. In Betreff der Ertheilung des Bürgerrechts 
scheint das Gegentheil su erhellen (S. 83S); und wenn Clau- 
dius als Gensor das BOrgerrecbt aberkannt haben soll (S. 833 
A. 4), 80 ist damit vielleicht nur die audi früher dem Gensor 
gestattete Reditssehmtflerung ungenau beseichnet. 

S. Den eensus equitum hat bereits Augustus in der Weise .^^^"'^^ 
mit dem Pirincipat yereinigt, dass die PrOfung der Qualiflcalion 
der Ritter, die Loschung der nicht qualifldrten und die Wieder* 
besetzung der durch Tod oder Löschung erledigten Stellen 
seit Einrichtung des Principats swar auch den Censorra bBeb, 
aber daneben jährlich und swar durch den Princeps stattfand 
(S. 381 fg.). 

3. Hinsichtlich der Senatsliste hat Augnstus in ähnlicher 
Weise die jahrliche Prüfung der Qualificalion und die Löschung der 
nicht qualificirten Senatoren dem Principat vindicirt (S. 885) . Da 
indess die Ergänzung dos Senats hauptsilchlich in indirecler Weise 
durch die Quästorenwahien erfolgte , so ist die magistratische 
Wiederbesetzung der durch Tod oder Löschung erledigten Stellen, 
so lange die Censur bestand, ausschliesslich dieser vorbehalten 
geblieben. Erst nachdem die Censur weggefallen war, ist das 
Becht der magistratischen Senatorenemennung dem Principat er- 
worben worden (S. 882). 

4. Von der Regulirung des Gemeindehaushalts sind wesent- B««w«i«ii. 
liehe Bestandtheile, namentlich die Fürsorge für die Instand^ 
haUong der öffentlichen Gebäude Roms, fOr die römischen Was- 
serleitungen, für die Regulirung des Tiberbettes, fUr die italisdien 
Chausseen einige Jahre nach der Gonstitutrung des Principats 

1) D&3 Schitsmigsneht blieb dem Kaiiar (auf der kythariedm iBtdittft 

C. I. Or. 1306 heisst noch Tr&ianas diTroTtfiTjTf] und ein allgemeines VeneichniM 
der lömiwhen Bürger gab es auch in der Kaüierzeit, aber es wurde deasea 
l^tammg nklit mehi dnxeh den allumelmw ««mim pcpuU vamittaU (8. 946 f||;.). 
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mit dieflem vereinigt worden (S. 969). Die Obrigeo derartigen 
cenforisoheD Befugnisse, inflonderlieit dae Banleniedit sind mit 
der Censur ge&llen ; denn das kaiaerliche Bawechl ist nicht aus 
dem oenserisohen, sondern aas dem feldherrUohen entwickelt <). 

MridM^ 5. Der Patriciat kann, wenn nicht nach dem Recht, so doch 
nach dem Herkommen der Republik überhaupt nicht, nicht ein- 
mal von der Volksgemeinde im Wege des Privilegiums verliehen 
werden (S. 31). Mit diesem Herkoinmen brach der Dictator 
Caesar ; seine Patriciercreirung, obwohl sie auf Grund eines beson- 
deren Volksschlusses stattfand^), gehört zu den dem Princip nach 
weitgreifendsten Anwendungen seiner ausserordentlichen Gewalt. 
Was den Principat anlangt, so haben nachweislich sowohl Clau- 
dius wie Vespasian und Titus ') das Bechl der Patriciercroirunj; 
nicht auf Grund des Principats, sondern als Gensoren geübt. 
Wenn nun auch Augustus auf Gniod dos saeniscben Gesetzes 
vom J. 724 Patrider creirt bat^), so wird, da dieses Jahr das 
Anfangsjahr seiner ersten Gensur ist, jenes Gesetz das Recht 
der Pafcriciercreirung nicht dem Augaslas peratfnlich beigelegt, 
sondern dasselbe vielmehr der Senatorencreirang gleicbgestellt 
und also mit der Gensor verinmden babeif. Nach dem Unter- 
gang der Gensor indess ist auch die Fatrideremennung, eben 
wie die Senatorenereirung» demPrindpat verblieben^. ^ Wenn 
daneben den Plebq'em, die tum Prinoipat gelangen, svent 
wie es sobeint dem Vetpasianus vom Senat der Putridat ver- 
liehen wird (S. 746), so kann dies nur als eine Anwendung der 

1) S. 888. 976. Die kaiaerHcUn NMbanteo weHlaB aioht ««t Sfümtlfahai 

Mitteln bestritten, sondern aus der kaiMrlichen Privatkasse (S. 937 A. 2], genau 
wie die Imperatoren der Kepabllk aus ihren fifanibien Bauten ausführen (^S. 934). 

2) De« caasiaehen nach Taettiu mm, 11, 25. Die Sache selbst beriehten 
«neh Sueton Caes. 41 und Dio 43, 47. 

3) Dies geht nicht bloss daraus hervor , dus» Tacitus die Adlection unter 
dem J. 4ö berichtet (vgl. S. 311 A. 3), sondern bestimmt aus der Inschrift 
Qnlll 723; ab eo (Ti. CUnidio) ceruore mter patrieioa [relatua]. Ein anderer vod 
Claudius creirter Patricier C. /. L. III, 6074. Eis dritter iit der Valer de« 
Kaisers Otho (Suetoa Oth. i). 

4) VUa JVorrf 1 : adteüiu M paMOo» a prinefirifttM V«9pa»kmo et TUo een- 
tortbus. Andere von Vespasian creirte Patricier nennen Tacitus Agric-. 9 und 
die Inechrütea Oreiii-Uenzeo 773. 5447. Victor Ca««. 7, 9 aeheiut dia Ad- 
leetlonen In den 8«n«t uni die noter tffe Patrieiev m eooAuidfna. 

5) Man. Aneyr. 2, 1. Tacitus onn. 11, 25. Dio 52, 42. Die Adleelloa wm 
J. 721, v<m der Dio 49, 43 wei^, ist apokryph, wie ich zam mon. Ane. 
a. a. 0. gezeigt habe. Bergk dazu p. 34 widerspricht zwar, aber ohne anderes 
dafOr anzufAhrao als ganz willkürliche Fbuitaaleii über die Fetialen. 

6) Der erste Kaiser , der ohne Censor zu sein nachweislich Patricier cieirt 
hat, ist Traian (Uenzen 6006). Aus späterer Zeit finden «idi Belege ia Menge 
(s. B. «üa Ofl ilf 6 lad wbhiiihe bioMta). 
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dem SmaI lart ahe nd ap ^ßHtaf ßhwät&a Gewall au^^ümiI wt rdmi 
(S. 896). 

Die kAiserliehen Priesterthflmer und die iiaiserliolie 

Priestererneimaiig. 

Wenn der vornehme Römer unter demPrinoipat regelmässig Der Princep» 
wie die hoben Magistraturen, so auch eines der hohen Priester- '•nsmebtT 
thOmer empfUogt, besonders angesehenen Ifttnnem auch wohl iSSSSr- 
zwei, nidit leidit aber mehr Sacerdotien gewährt werden, so ist 
es eine Distinction des Kaisers und der Theilhaber am Kaiser- 
regiment den sKmmtlichen hohen Priestersohaften Roms ansu- 
gehören ^) . Es fragt sich aber, auf welche Priesterschaften dies 
Anwendung findet. Unzweifelhaft fallen^ in diesen Kreis die- 
jenigen Sacerdotien, die nach dem domitischcn Gesetz der Volks-, 
später der senatorischen Wahl unterlagen und die in der Kiiiser- 
zeit ,die vier höchsten Collegien' heissen ^) ; es sind dies die Pon- 
lifices , die Augurn , die Quindecimvim und die Epulonen'']. 
Dazu komnat weiter seit dem J. 14 n. Chr. das Collegium der 
Augustalen, das zwar im Range jenen nachgestanden hat^), aber 
dem doch die Kaiser durchgängig angehört haben und was von 

1) Die» bezeugt Dio 53, 17 : (xoy; auToxpdtropa;) h zcfoai« toi« UptnauvaiC 
UpAoeat. So weit uds die Acten und die Verzeichnisse der grossen Priester^ 
lehaltoD w di igw i , tot d«r » ig l e M a to KdMv Mh^StA tenflllMii. Au dm 
Fehlen einzelner Namen in einzelnen Listen, znm Beispiel des Macrinus und 
seines Sohne« in der Liste Uenzen 6053, des Gots, Balbinus, Pupienus in der 
aoämn H«iiMn W68 wtad lAiA^ gtfolgert mnim Abrlen, da« Ittten das be- 
treffende Priestertham gefehlt hat, schon weil es keineswegs klar ist, in 
wie weit diese Listen Emtz« und in wie weit sie Zuwahlen über di« Zthl 
enthalten. 

2) Quattuor amplissima colUgia (Angastns mon. Aneyr. 2, 17); tumma aol- 
Ugia (Sueton Aug. 100); ol xiaoapec kptuouvat Dio 53, 1. 58, 12. 

3} Dass die Kaisercooptation in omnia colUgia sich zunächst auf die vier 
de» domitiBchen Gesetzes bezieht, zeigen em schlagendsten die Münien sowohl 
der Kaiser (S. 1016 A. 3) wie der Ca.saren (S. lOlR A, 1 u. a. m.). Auch 
ioast werden diese vier ÜoUegien, da sie gewiseennassen auf Yolkswahl beruhende 
honon» riad, oft alletn genennt, so sum Beispiel für Avgtutns «af dem Bogen 
von Payia {Orcll. nil), für Tiberius auf dem spanischen Stein C. I. L, II, 2062, 
obwohl wir anderweitig wissen, dass Augustus auch Aivalis , Tltier und Fetialis, 
Tiberius auch Arvalis und Augustalis war. Ebease wenig also, wie nun aus 
diesen Inschriften folgern dttfy deie die betreffenden Kaiser nur diese Priester- 
thumer hatten , wird man aus jenen Münzen folgern dürfen , dus die Cmnia 
«mUgia bloss die vier gewesen sind, deren Embleme sie zeigen. 

4) Tacitus cmn. S, 64; Dio 58, 12. Nor ihie beeondera Besielrang nm 
keiserlichen Hause wog dies thcilweise auf. 

5) Gleich bei der Gründung wurde Tiberius hineingewählt (Tadtus oftn. 1, 
MX Daee dia Wahl ia onaiiB eonfavia tldi aaf dia AngiiitelaD mU anlNdrta» 
uTgen die Mfinaen CuMalUi (8. 1018 A. 9). 
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der la Ehren dM Güttliofaen Angustus geatiftatea SodaKUlt fß, fin- 
de! Anwendung auch auf die analogen Sodaiitilten der folgenden 
Dynastien Für die Arvalen geht die HitgliedsofaaA der Kaiser aus 
den Acten des GoBeginnis und den in dem Arvalenheiliglhum gefun- 
denen den Kaisern als Arvalen gesetzten Denksteinen hervor. Nicht 
unwahrscheinlich ist es endlich, dass noch die Titier und die Fe- 
tialen bieher gehören, da Augustus Mitglied beider CoUegien ge- 
wesen ist 2). Weiter aber hat sich auch der Kreis der Priester- 
schaften, denen der Kaiser angehören wollte, schwerlich erstreckt: 
schon die Curionen werden wenigstens theilweise aus dem Ritter- 
stand genommen, und an die niederen Priesterschaften ist ebenso 
wenig zu denken wie an die — schon weil der Oberponlifex, 
also der Kaiser seligst sie creirt, ausgeschlossenen — Fiamines 
und Salier. 

fe» PrtDc«5S Ernennung des Kaisers m den eben genannten Priester- 

*Pri«rttt? thttmern ist formell im Ganzen von der gewöhnlichen nicht ver- 
tbfimflr». schieden gewesen. Die wahlberechtigten Körperschaften, mochten 
dies die Priesterschaften selbst sein oder die siebzehn Tribus und 
an ihrer Stelle späterhin der Senat (S. 28), werden bei ein- 
tretender Vacans sich beeifert haben den Regenten in alle die- 
jenigen SaoerdoCien m recipiren, welche sie ihm schicklicher Weise 
anbieten konnten ; gewiss ist Augustos auf keinem anderen Wege 
Mitglied jener sieben grossen Priesteiachallen geworden. * Der 
eintretende Thronwechsel führte somit eine Yacani auch in den 
Mesterschaften herbei, denen der gewesene Kaiser angehört 
hatte, und es ergab sich von selbst, dass der Nachfolger im 
Regiment auch in diesen Körpersdiaften seines Vorgängers Flaii 
erhielt, so weit er denselben nicht bereits angehorte ^ . Die vor- 
nehmsten dieser Priesterthttraer wurden durch den Senat ver- 
geben; und wahrscheinlich ist für die durch die Erledigung des 
Thrones mit erledigten Priesterstellen diese Form der Priestercreirung 
noch im dritten Jahrhundert in Uebung gewesen (S. 1 024) . Eine 

1} Dms die Kaiser den »odcUe» Antoniniam angehöien, lehrt das Yerzeich- 
nlM dM CUlegiiuiii (Hensen 6053). 

2) Mon. Ancyr. Oraec. 4, 7. Für die FatlalBn spcidlt aoflk Ttdiu mm, 
3, 64. Vgl. OreUi 2366 und S. 1024 A. 2. 

^ Die Schriftsteller erwihnen die Verleihang der dem neuen Kaiser noek 
fehlenden Priesterthümer nirgends, wdU abec lengen dafür, wie Borghesi opp. 
3, 4*29 richtig bemerkt hat, die Münzen ; so die von Vespasian (Cohen 11 — 14) 
mit der Hervorhebung des Augurats unter den Titeln und den Wappen der vier 
grossen CoUegien, und die ähnlichen Ton Nerv» fGotWi 20— Htdiiaa (Cdhiii 
188—191). uid Pivt (GohMi 27. 28> 



Digitized by Google 



— 1017 



Zeidaiig mag man fttr diaaen Aal dia varfMaupgimlUaiga Epacba 
der Sacardotaloomitiaii abgewartet haben aber der sich immer 
aelbet Oberbiatande Untertbtfnigkeitadrang bat wohl früh data 
gefllhrt die Erthaflimg dieser Pirieaterthttmer mit derjenigen dea 
Imperium, die ja ordnungamiiang von derselben Corporation aua- 
giog, auaserlich in einen Act lu vereinigen^. — Die sur Gooptation 
berechtigten PrieaterBcbaften, denen der Kaiser angehörte, werden 
diesem Beispiel gefolgt sein, ohne dass es dazu ausserordentlicber 
Verfügungen bedurft hat*) , deren man auf diesem Gebiet sich 
möglichst enthalten haben wird. — Im Allgemeinen also wird die ^^^J^J^ 
Handhabung der bestehenden Wahlvorschriften ausgereicht haben, OnMm. 
um dem Kaiser und den Gliedern des kaiserlichen Hauses die für 
sie herkömmliche sacerdotale Stellung zu verschaffen. Ueberall 
freilich war dies nicht der Fall ; wo sie nicht genügte, trat dann 
der Senat, nicht als Wahlkörperschaft, sondern als oberste legis- 
latorische Behörde ins Mittel. So wurden bei der Stiftung der 
Sodalität der Augustalen im J. 14 n. Chr., da dafür die Loosung 
beliebt ward, durch Beschluss des Senats für den Kaiser und die 
drei damals vorhandenen zum kaiserlichen Haus gehörigen oder 
gerechneten Prinzen vier Personalstellen eingerichtet ^j. Aehnlich 
ist verfahren worden , wenn einem zur Nachfolge bestimmten 
Prinzen die kaiserliche Prärogative der Mitgliedschaft aller grossen 
GoUegien verliehen werden sollte. Da hier nicht, wie im Fall 
dea ThronwechselSi eme Yacanz vorlag, isl die Errichtung einer 
weiteren Stelle in den beikommenden Collegien zuerst im J. 54 



1) S. 29 A. 5. Borghesi a. a. 0. meint ans den angeführten Münzen fol- 
gern zu können, dass Vespasian, Hadrian und Flu die fehlenden Priesterthfimer 
erst einige Zeit nach der Thronbesteigung empfangen haben. Es ist das an atoh 
wohl möglich, aber aus den Münzen nicht mit Sicherheit zn entnehmen. 

3) Daraus erUIrt es sieh, wesshalb in der Liste der $odaU$ AnUminkmi 

(Henzen 6053) nnd der im Tempel des Jupiter Propugnator zusammentretenden 
Priesterschaft (Henzen 6058) die Wahlen des Elagabalus unter dem 24. Juli 218 
und die des Maximinus unter dem 25. März 235 mit dem Beisatz ex a. c. be- 
seichnet werden. Auasenwdentliche Wahlen mpra manerum waren dieselben 
nicht, da beide Male Yacanz vorhanden war; auch scheint die zweite Liste diese 
Wahl €x t. c. schlechthin von der aupra numerum ex ». c. zu unterscheiden. Aber 
wenn die Anftuhme nfeht tin Wege der gewöhnlichen Senatsoomitlen, aondem 
auf Grund des den Principat verleihenden Senatsbeschlusses erfolgt, so konnte 
sie in diesem Sinn als ausserordentliche bezeichnet werden, und dies ist der 
Sinn der Vomel <» t. c. (S. 037 A. 1). 

3) Bei der Gooptatfon des Elagabalus in das Amieneollegluni ist ron keinem 

8«iiatsbeschluss die Bede. 

4) Tacitus arm. 1, 64. Sueton Ciaud, 6. Handb. 4, 429. 
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flir Nero*) und 8|iMter mehrÜMsh dvroh bMooderen SenattibetohhiaB 
angeordnet worden^. Audi Dir diejenigen GoDegien, deren 10^ 
gUeder nicht dnrek Qiiasieeinitien, sondern duieb Gooptation 
ernannt wurden, hat vermathlioh iBr aoldM FtHlle eine Fonn be* 
Blanden, welclie die Wahl über die NermahnU mifglich machte; 
wenigstens hat die Zahl der Arvalen späterhin die normale von 
zwölf überstiegen'). Indess ist es zweifelhaft, ob das Coileiiium 
solche Uberziihlige Stellen von sich aus einrichtete oder ob es 
ebenfalls unter jenen Senatsbeschluss fiel. Die Acten der Arvalen 
wenigstens haben bis jetzt keinen directen Beleg dafür ergeben, 
dass der Senat auch in diese Wahlen eingreifen konnte. 

Dass die den einzelnen von dem Kaiser bekleideten Priester- 
thümern zukommenden Befugnisse mit der RaiserwQrde nicht Ter- 
schmolzen, liegt in der Natur der Sache. Ucbrigens treten diese 
Sacerdotien in Besiehung auf den Princcps (Überall nicht wesentlich 
hervor mit Ausnahme des Quindeoimvirata, insofern diesem die 
Leitung der Stteularspiele, und des Pontificats, insofern ihm die des 
Sacralwesens Uberiiaupt sustand. Von diesen beiden ist weiter 
bei der Yorstandsohaft su sprechen, in der wir jetzt flbeigehen. 

^^Sbllftf ' ^ Yorstandsohaft der durdi die kaiserliche MitgUedaohaft 

ausgezeichneten GoUegien blieb, wie es scheint, unter dem 

Priucipat im Ganzen unverändert . Wenigstens bei der Arval- 



1) Münze bei Cohen Nero 55: Nero Claud. Caet. Drtmu Germ, prina. 
iuvent.) (8aeerc^o$) eoof)t(ntu$) in omr^ia) eonl(egia) mpra numierum) ex s. c, 
mit den Emblemen der vier grossen Collegien. Inschrift Orelli 660 m» C. I. L. 
VI, 921 : Neroni Claudio Aug. f. Caeaari DruAO Germrinico pontif. , auguri, XV-fir. 
$, [/l], VllJ'ir. ejpukm. Das Veneichniss vielleicht der Augurn (S. 1022 A. 4j 
niut unter dem J. 61 «nf ; [a](BaefiM üA mmmmi tx s. e. ffKm» Clanälm\ 
Caeuxr Aug. [f."] Qemankus. 

2) So bei Titus nach dem Verzeichniss der Augurn (S. 1022 A. 4) unter dem 
J. 71: adUetu$ ad twmerum ex s. c. T. Caesar Aug. f. imperator. — Bei Marcus 
nadi der «lia 6 : (Pku Marcum) in eotUffia taiMfdoHm iubente $enatu reeepit. — 
Bei Caracalla nach dem Verzeichniss der Augurn (a. a. 0. ; Tgl. Borghesi opp. 
1, 351) unter dem J. 197 : auper numerum cooptatua ex ». e. M. Aurelius Anto- 
nbutu Com. fmp. «ImMmIim. Teneiehiriss dei Im Tenpel dei Jnplter Propu- 
gnator /.usammentretenden Collegiums (TTenzeii 6058): . . . Antoninum Cnes. imp. 
[de$tinatum cooptaverunt] supra [numerum ex s. e.]. Die darant' bezö^chen 
Mfinzcn (Eckhel 7, 201) zeigen, nach Borghesis (ppp. 1, 351) Bemeiknng, aninr 
den gewöhnlichen Emblemen der vier alten Priesterthümer noch das BucranloB 
der Augnstalen. — Auch die Wahl Alexanders am 10. Jnl. 221 in das Colleginm 
der »odalea Antoniniani und ein anderes ungenanntes (Hensen 6053. 605M) muss 

mmmvm itetigefluideii heben. Vgl. 8. 1064 A. 1. 2. 

3) Henzen An, p. m. 

4) W^geo der Aasoetalea Hendb. 4, 480. 
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bfldeffselwlt ging das Magisteriam um und der Kaiser tiber- 
MhBi 61, wie jedes andere Mitglied, wenn ihn die Wahl traf. 
— Auch bei den Quindecimvirn hat noch Augustus sich damit 
begnügt als der erste unter den ftlnf Magistri des (Kollegiums 
die Saecularspiele zu geben ; und noch unter Tilieruis gab es 
uiehrere Magistri 2). Später dagegen scheint das Magisteriuin dieses 
Gollegiums nach dem Musler des Oberpontificats umgestaltet und 
mit dem Kaiserthum verknüpft worden zu sein : Domitian feierte 
die Saecularspiele als alleiniger Magister 3), und in der späteren 
Zeit steht die factische I.citung des CoHegiums der Quindecim- 
virn , wie die des Pontificaicollegiums und offenbar aus dem 
gleichen Grunde, unter einem Promagister ^) . 

Was bei den Quindecimvirn erst späterhin eintrat, war bei 
dem höchsten und einfluaareioliiten aller Priestercollegien , dem 
dar Pontifices bereits unter Angustus selbst geschehen : die Yor- 
alandaobaft deaaelben, der OberponUfioat^ den auch Caesar in 
aeuur Perm mll der Diotator oomuUrt hatte und auf den 
Auguitaa vidMefat aagar einen Erbanapnioh geltend gemacht hat"), 
ist) nachdem nach dem Tode dea sur Zeil der Stiftung des Prin- 
oipata im Besita befindUohen Inhaben im J. 748 d. St, 4fi v. Chr. 
Auguatua ihn erworben hatte, mit der karaerlichen Wflrde 
stetig yerenigt geblieben. Dass indess dem Rechte nach der 
Obarpontifioat aelbatSndig neben dem Principal steht, tritt deut- 
lich herror in der versdiiedenen üebertragung beider Stel- 
lungen. Wenigstens wihrand dea ersian lahihundeits haben die 

1) Capitol. FMten C. /. L. I p. 442. Tgl. mon. Aneyr, 4, 36 und Zosimus 
% 6. 

2) Tacitas arm. 9, 12, wo MOSA Jetzt die riolittge ValMilletouis heruM- 
«onlgjrt Ist (Comm. zum mnnum. Anqfr. p. 64). 

3) Dm zeigen die c«pi(oliiiischen Futen a. a. O. lieber die Lesung vgl. 
Bcmat 0, 268. 

4) OreUl 1849 (tlelier Mht). 2263. Huidb. 4, 327. 

5) Die Angabe, d&ss dor OberponttÜMt CaeflUS in seiner leiblichen oder 
adoptiven Descenden?. dnrcb Volksschluss Tom J. 710 erblich gemacht worden 
sei (Dio 44, 5), ist in dieser Form sicher falsch, da die Zeitgenossen davon 
MidaahterdiDgB aiebti winen; aber wohl mag der Neffe einen deraitigSD Bs* 
Bchloss, vielleicht als nntcr Caesars Papieren geftindcn and insofern rechtsRÜlfic:, 
in Umlauf gesetzt haben, um sich auch tuei ein Erbrecht zu schaffeui ähnlich 
wie' dl6B ^ron (lem Impentortltol gilt (B. 727 A. 1). loAiit wann «r et ge- 
than haben sollte, so ist er dot^h bei Mlnar Beoiiuiiiatli» des Stute auf dtoae 
KrUiokkait nicht zurückgekommen. 
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Kaiser den Oberpontifioat nicht mit dem Regieningianiritt aellMt. 
sondern erst einige Zeit nachher angetreten i). So ttbemahm 

Tiberius die Regierung am 49. Aug. 14, den Oberpontificat am 
40. März 45 (S. 29 A. 5); Nero jene am 13. Oct. 54, diesen 
wahrscheinlich erst im J. 55 2); Otho jene am 45. Jan., diesen am 
9. Mürz 69; Vitellius jene am 49. Apr., diesen am 48. Juli 69; 
Vespasian, obwohl seit dem December 69 im ganzen Reich aner- 
kannt, war am 7. März 70 noch nicht Oberpontifex^). Noch Domitian, 
der am 43. Sept. 84 zur Regierung kam, nennt sich auf seinen 
frühesten KaisermUnzen bloss pont{ifex], erst gegen Ende des Jahres 
pontifex maximus ^) . Die Comitien also, durch welche diese Würde 
übertragen ward, unter Augustus noch die eigentlichen der Ge- 
meinde (S. S5 A. 4], seit dem J. 44 n. Chr. wahrscheinlich die des 
Senats mit nachfolgender Renuntiation vor dem Volke sind filr 
den Oberpontificat nothwendig, während die ImperatorenwQrde 
der Bestätigung durch Volkswahl nicht unterliegt. Anfangs hat mm 
sogar meistentheils die gewOhntioheii Saceidotaleomitieii im HMn 
audi ittr die Wiederbeselnuig des OberpontifieBlB abgewartet; 
spltteriiin scheiiit dies nioht mehr gasdiehen sa sein*). — 
^"^keit^' andere Gonseqnens desselben Prindps hat sich neoh iMn- 
ger behaiqitet: es ist die Untheilbaikeit des Oberpontifioats. 
Wahrend das Regiment selbst sehen seit Augustus als un- 
gleicher, seit Marens und Venu sogar als gteicfaer Gollegialitit 
filhig a agesehen ward, ist das oberste Priesterthum noch län- 
gere Zeit einem der beideii CoUegen anssehliessiieh voibehaften') 



1) Näher »asnfahxt ist dies in t. SaUcU Zeitschrift für Numismatik i, 
238 fg. 

2) Alle Münzen, die Nero und Agrippina zusammen nennen, den Daten 
nach entwedei Knde 54 (rnip., tr. p.) oder Anfang 55 (imp., tr. p.^ cot.) ge- 
scUasen und wahndiflliilldk unter aUen Mfinzon diesw Xiisen de Uteston Omhel 
6, 262), nennen den OberpontUlMt nidit. 

3) C. I. L. III p. 849. 
41 Eckhel 6, 376. 

5j S. 25 A. 1. ZengnliM dafür, das« die Ernennung zum Obeipontifei 
vom Senat ausgeht, haben wir mu fOt das 3. Jahrhundert (vUa Macrini 7{ vUa 
AUxandri vita Probi 12). 

6) Auf dto Angab« der Biographie Alexanders (e. 8 8. 744 A. 1), dass 
dienern novo exemplo uno die die kaiserlichen Würden, daiuntttr aooh daz Ober- 
poiitiflc&t gegeben worden seien, ist wenig zu geben. 

7) Zahlfeiehe Hunleipalinsehxlflen (C. i. L. n, 1Ö8. 3399. m, 129. 
2845; Uenzen 5483) geben dem Verus den Titel pontifex maximua; aber die 
offldelle Titulatur, zum Beispiel des Diploms vom 5. Mai 167 (C. I. L^IU 
p. 888), behilt demelben dem Haxent vor, der dagegoi eleh mit dem dnüMifln 
AvMiMn begnflft und sdnem Bnidar den AwfUBwmasImiM UMrlliet. Audi In 
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und dem anderen an dessen Stelle nur der einfache Pontificat 
gegeben worden . Erst als der römische Senat auf den wunder- 
lichen Gedanken kam dem Kaiserthum ein Zerrbild des alten Con- 
suiats zu substituiren fS. 667), ist in» J. 238 den sogenannten Kai- 
sern Balbinus und Pupienus der simultane überponlificat verliehen 
worden 2); und seitdem wird derselbe jedem Augustus gewiihrt^). 
In dieser Gestalt hat derselbe bis in das vierte Jahrhundert 
hinein wenigstens im titularen Gebrauch sich behauptet und ist 
nur mit der alten Kaisertitulatur selber und zwar wahrschein- 
lich aus religiösen GrQnden vom Kaiser Gratian im J. 375 n. Chr. 
ausser Gebrauch gesetzt worden*). — Ueber die mit dem 
Oberpontificat verbundene Gewalt ist froher (S. 46 f%,) ausftihr- 
Hob und auoh mit Beiug auf die kaiaeiliehe Wurde (S. 68) gehan- 
delt worden. Wie die sacerdotale und die magiflUratiache Befug- 
niss der Republik weit seltflrfer von einander geschieden waren 
als die einielnen magjstratischen Gompetenien, so hat auch die 
Gompetens des Oberponlifex neben der dgentlidi kaiserlichen sich 
theoretisch und praktisch in relativer Selbständigkeit behauptet, 
bis allmBhlieb auch sie in die allgemeine Idee des Absolutismus 
au%ing. Die am Oberpontificat unmittelbar haftenden Befugnisse, 
sowohl die Priesteremennungen wie insbesondere die Aulsicht 

«einer Grabschrift (Orell. 875 = C. I. L. VI, 991) heisst Verus nur pontifex. 
Noch Dio 53, 17 spricht für seine Zeit (c. 229 n. Chr.) als Regel &u8 d^X'^i- 
p«(&v Ttva a6T&v (xSrt aftroxpaT^pesv), «ft» (6o, xAv Tfwtc ätui dlp^tn^cy, ävai. 

1) Dms der Pontificat hier den mangelnden Oberpontificat vertreten soll, 
ersotteiiit betondeis deutlich auf den bei Lebzeiten des YespaslAn und Severas 
von Titos mid AntonlmiB gMeUagoien HOnsen «nd auf d«n von Donltlaa tto 
Augustus -vor Uebernahme des Oberpontlflcats geprägten. Auch YeiiM IBlut d01l 
Pontifextitel aiio wenigstem in seiner Giabschrift {8. 1020 A. 7). 

2) VHa JfMni et BalMni 8. Eekhel 7, 906. 

3) So den Mden Pbilippi: Eckhel 7, 336; C. /. L. UI p. 896. 897. 

4) S. 743. Zosimus 4, 36 erzählt, dass alle Kaiser bis auf Valentinian und 
Valens den Titel als Pontifex maximus geführt und das entsprechende Gewand — die 
alte togo pnuttata — ans der Hand der rö mi sdin Pontifleet entgegengenommen 
bitten: t&v o5v irovTicplxojv xatTÄ tö o6vtv&cc TtpoocYa^övroiv FpoTtavip T?jv otoX-^jv 
dieeocloaTO nlw atx7]oiv, ddi|MTOv slvai Apivnavtji t6 vrl\\ta vo^ioac. Als Gra- 
tias im J. 807 «ehtjttiig nm AngnstBi ediob«n wara, kann diese Ablelmiuig 
nicht stattgefunden haben, und dass er in einer stadtrömlschen Inschrift von 370 
diesen Titel führt, ist a. a. O. bemerlit worden. Im Wesentlichen aber wird 
die tfeldiing wohl ilehtig sein, Jedoch Tlelmehr in dh» Jahr 975 gehSrni, in 
dem Gratian factisch zum Begiment gelangte. Folgerichtig miisste die Ab- 
lehnung dazu führen, dass die alte mit poni. max. beginnende Titulatur ab- 
geschafft ward, und in der That fUlt das jüngste davon vorliegende Beispiel vor 
das genannte Jahi. Wenn Soxomenus hist. eeel. 5, 1 dem Julian vorrückt, dass 
er itpÖTepov ^^ptorucvlCetv Soxäv dp^^iep^a dbvijjLaCsv lauxöv (ähnlich Sokrates 3, IJ, 
ao weiss er sehwedieb recht, was er redet, wenn er überhaupt den offtcielleu 
(MwEpomüla^ meint. 



— im 



ttber dis gMammte ReligioiisweMii amd kain gwingftniyr 
atandthefl der gewaltigeo Kaiaermadil gdwesen; wiohliger abtr 
nooli all diese ymt obna Zweifel die raligktoe Weibe, die die 
augoatificbe Monarchie in der Personalonion müL dam böelMtan 
PrieslerUiiim des Freialaata auohle und (and« 

läSSut Nachdem die mil dem Prindpat vertwadeoen SaeerdoHen 
dMPriMep«. erwogen worden sind, wenden wir uns lu der Erörterung, in 
wie weit dem Princeps das Recht der Priestereraennung zu- 
gestanden hat, welche hier zusamnieni^ulasä« ii zweckmässig er- 
schien, obwohl der Rechtsgrund keineswegs fUr alle Fälle gleich- 
artig ist. Es sind dabei zu unterscheiden die drei Kategorien 
derjenigen PrieslerthUmer , die auf Vorschlaji des Collej^iums von 
den siebzehn Tribus, späterhin von dem Senat besetzt werden, 
derjenigen, die das Gollegium vergietH und endlich der durdi 
den Oberpontifex zu verleihenden. 

commen- 1. Die Bestellung der Priester durch Präsentation inofninatiA 
von Seiten des Collegiums und Wahl aus der Präsentationsliale 
cbirch die siebzehn Tribus oder seii dem J. U n. Chr. durch den 
Senat gilt zunächst für die vier groiaen GoUegien (S. A. 7), . 
ist aber wahrscheinlich auch auf die später an Ehren des Dinv 
Augustus und der übrigen vergdtterlan Kaiaer anrichteten entreokt 
werden^). GegenOber dieser qoaaicomilialen Priesterwabl wurde 
nach dem in der Triumviralseit gegebenen Beispiel^ gleich bei der 
Reorganisation des Gemeinwesens im J. 725 dem Princeps dlBS 
Recht eingeräumt Mitglieder, sei es im Fall der Vacana, sei es 
ttber die geselaliche Zahl hinaus*), in der Weise in Vorschlag 
SU bringen, dass die wählende Korperschafit an densdben ge- 

n Wenn die S. 1017 gegabene AuseinandezteUttnf rioktig ist, so li»t 
fUr alM OoUegieii , die in den Fell konunen konnten ear «. c. aasserordentUehe 
Wehlen zu vollziehen, die ordenüiohe Wahl awch den Senat niid das Commen- 
dationsrecht gegolten ; und zu jenen gehören zum Hei»p1el die xodaUa AtUonmiamL 

2) Da^s d&s gleiche Recht in der suli&niäch-caeb&riäcben Dictatur so wie in 
Triumvirat rei p. conttituendae enthalten war, versieht sieh ; geübt aber hat es Halle 
gewiss nictit und, so viel wir wissen, auch nicht Caesar. Die Wahl seines Neffen 
zum Pontifex war eine gewöhnliche Exaatzwahl {Nicol. JJamoie, 4ji und die 
Vennehfong der Btdleniehl in den CoUegien hingt mit dem CemBendetioiMieikt 
nicht zusammen. Da»s aui Ii die bei Oio 4*2, 51. 43, 51 berichteten Massregeln 
Caesars nicht auf die Commandation aorflekzulühiau aiud, aeigt die Auefükrong bei 
Die 49, 16, wo er über die ente wirkliche Sttperanmerarwehl beriehtet; ee war die 
des Messalla zum Augur im J. 718 nuter dem Begiment der Triumvirn. 

3) Dlo 51, 20; kplac tt oMv'ml iinlf -A* d^i%^, SoeiH sb sM Ms- 
^Vll« itpoatpelo&ai. 

4) DSo e. A. O. Die Manipulation der supernumerären Wahlen ütsst sich 
genau TerfolgMi en dem üHgnient der Tafel eines CoUeginme Qrat. 300, 1, das 
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büidM war^). IMm HeebtS) ist den GomawndatimMht gegen- 
Aber deo Hagistratswahlen (S. 863) gleichartig, wie denn diese 
Sacerdotalwahlen selbst schon id republikanischer Zeit den Ma- 
gistratswahlen wesentlich entsprechen (S. 18;. Allem Anschein 
nach war es dem Umfang nach nicht bloss rechtlich unbegrenzt, 
sondern wurde auch factisch von den Kaisern in solcher Aus- 
dehnung geübt, dass die eigentUch normale Form der Priester- 
creining durch freie Wahl des Senats wenigstens in den grösseren 
Collegien seltener vorkam als die auf kaiserlichen Vorschlagt). 
Indess muss die Wahl durch den Senat ohne Commendation da- 
neben fortbestanden haben *] und ist wabrscheinlicb, wie schon be- 

gewölmlfek und vieUelcbt mit Recht Ar daa der Angnm güt. Danach liklt dies 

CoUegium tot dem J. 51 sech snnrl 7. w&nzig Stellen (deeuria«); für Neros Eintritt 
wurde im J. 51 eine Biebenondzwanzigste geachaffen, die atehend wurde, dann im 
J. 71 f&r Tfttts eine aebtandtwanzigste, die aber mit desien Tode wieder weg- 
fiel (Domitian war schon bei seiner Thronbesteigung Mitglied : 8. 774 A. 6) und 
erst im J. 197 für Caracalla wieder aufgenommen und sodann stehend wurde. 
Oaueh selieiiit doch nor sattan tm Creirong neuer Stellen gesehittleii tn aeln { 
vbA duBÜ ttfanmen auch sowohl die Arvalaeten wie Plinius (A. 3) MotiTirung 
seiner Bitte um eine diese Stellen, quia vacani. Wenn also Dio 5i, 20 zu der 
Einrichtung von 725 die Bemerkung hinzusetzt : özep nou Htlsou irapotSodiv Ii 
4u&^<sxv hcq0i;%iii, Äffte fxt XP^'^^ 1^ 'coü n^douc a^TAv datf^fUdut^ 

feioftat, so will er wohl nicht sagen, dass die Zahl ins ünendlithe t^estiegen, son- 
dern dass es hei dem stetigen Schwanken unmöglich sei sie genau anzugeben. 

1) DaranT deuten Taeitne Worte (am». 3, 19 S. 39 A. 1): amk>r $tnaM 
fkiit, und auch das von Plinius A. 3 gebrauchte ^udicmm führt auf Commendation. 

2) Von dieser Nomination, der die Ernennung unmittelbar nachfolgen masa, 
in noeh die Anfttelluag der Ixfectaatnlltle, dte ^rileke Komiiutifla ra aater* 
scheiden (S. 28 A. 1), an der sioh ttbrlgeiia vodfitena Kaiser dandins aneh 
betheiligte (Sueton Claud. 22). 

3) Dlo 53, 17 (tou( aÜTOxpdTopa«) rAaaiz tau UpmoOsaiz Upöiaöai %ai 
Tipoa^i xat Totc dXXoic td« nXietouc ocp&v ^iSövai. Einzelne Fälle kaiserlicher 
Yerleibung dieser Priesterthümer werden häufig erwähnt. Plinius ad Trai. 13: 
cien «eiom, domine, ad UttimonHun laudemque monun mMTum perUn^e tarn 
tmi pHndpk iwttrio eee m ri, fopo dtgmUait^ ai quam mt frootxit M ¥ i§ m Ua 
tua (das Consulat), vel auguratum vd feptemvimtumi quia vacant, adiatrt digntrti, 
4, 8: gratularU miki qjiiod aeeeftrim auguratum. iure grattdaria^ . , . fuod pra- 
oissAni prineipia fudhium in fidnortttts ^lam nbu» eoiutqui jmlehnm ttt. Taeltoa 
hiüt. 1, 77: Otho pontificatus tiuguratuaque honoratia iam aenibua cumulum 
dignitati» addidit, Plutarch Oth. 1. Weitere Belege, besonderti für die Prinzen 
dee kaiserlichen Hauses, Tacitus a$m. 1, 3; Sueton Claud. 4; Dio uö, 9. 58, 
8 u. a. St. m. Dan die vom Kaiser ernannten Prieater die Mehrzahl ausmach- 
ten, erklärt welter, warum unter den Priesterthömern die ,codi<'i]laren', wie sie in 
der Terminologie des vierten Jahrb. heisseu (S. 1024 A. 1), keine besondere Uang- 
klasse bilden, wie unter den Hagiatraten die candidati imperatoris. Aufbllend ist 
freilich, dass in der Liste der sodalea /Intonmiani (Henzen 6053) nur ein einziger 
begegnet [ex litjteria imp, Aniontni Pii FtU\cia AugtuÜ omnium conam\au /\aetua), 
und ebenso in derjenigen der Priestersdiall y<m Tempel dee Jupiter Fropngnator 
(Bemien 6057) der Beisatz ex lUteris . . . nur einmal vorkommt. Aber dabei kann 
leicbt der Zufall mitgewirkt haben ; das Zeugnisa Pioa wird dadurch nicht beseitigt. 

i) Dean sonst konnte Die (A. 3), ohne ZwM. Im ffinbUok ««f die Ter- 
biknisae seiner IBpoehe, Biekt esgen, daae der Frineepa die Mehrtehlj alae nifhit 
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merkt ward (S. <0<6), wenigstens bei der Uebertragung der 
Priesterthümer an den Kaiser selbst und die Prinzen immer die 
Form der freien Senatswahl angpw<»n(Iet worden. Wenn es von 
Alexander als etwas besonderes hervorgehoben wird, dass er die 
von ihm vollzogenen Priesterernennungen zur Renntniss des Senats 
brachte ^) , so darf daraus nur geschlossen werden, dass die 
früheren Kaiser die erforderliche Mittheilung an deo Senat häufig 
unterlassen hatten. Nicht aber folgt daraus , dass an die Stelle 
der kaiserlichen Goramendation späterhin geradeni die Verleihung 
durch den Kaiser getreten ist; es fehlen dafür wenigstens aus- 
reichende Beweise. 
Ooita^i- 2. Gegenüber den Priesterschafilen, denen das ursprüngliche 
lonintk». Gooptationsrecht wUiebeii war, wohin sicher die Arvalen, viel- 
leicht auch die Titier^ und die Fetialen gehttren, hat dem FHnoep« 
reofaHieh irielleidit kenie andere Befngnias tugeslanden als die in der 
Hitgliedachaft enthaltene des Wahlvorschbgjs und der WaUsümme. 
So natoriicfa das Gommendationsrecht sich an die quasimagistra- - 
tische Priesterwahl anschlossy so wenig passt es zu der collegiali- 
sehen Gooptation ^ ; und in den Acten der Arvalen, auf die wir 
in dieser Besiehung wesentlich angewiesen sind, begegnet keine 
andere Einwirkung des Princeps auf die Wahlen als wie sie aus 
dem Mitgliedsrecbt des Princeps füglich hergeleitet werden kann *) . 
Im Anfang des Principats betheiligte derselbe sich noch selbst bei 
den Wahlhandlungen dieser Collegien in der Weise, dass er, 

alie Priesterthümer vergiebt. Wenn in unaeren Listen einzelne Waiilen bezeich- 
net wadm als «rMgt «r UUerU der Kstm (S. 1028 A. 3), lo lit ee swsr bei 
der nachlässigen Redaction derselben nicht gewii3s . aber doch wahrscheinlich, 
dass die Wahlen, bei denen dieser Zusatz fehlt, als ordentUche und nicht auf 
kalKxUebe Oommendatton eilblgte anfinifiMBeii sind (rf^. Benzen Aiv. p. IM). 
Dass die Wahlen supra numerum er senatiu oontuMo eof die C'reation neuer 
Stellen gehen (S. 1018 A. 2), ebenso die Wahlen «x tmOttu eonatUto schlecht' 
hin auf den den Principat Übertragenden SenatsseUnsa sidi besfehen, beide 
Kategorien also als anssooidendlelw Wablen bezeidmet werden (8. 1017 A. 3), 

ist schon bemerkt worden. 

1) Vita ALexandri 49: porüificattu et quindccimviralus et auguratua codicUr- 
lorss ftdt UOy ut in aenatu aUegarenIm (wo die SehMmmbessening aUegertitim 
nutzlose Verlegenheiten bereitet hat). 

2) Die Vergebung einer ätelle in diesem Collegium nach Vorschlag (iudieio) 
des Kaisers Pertfnax (Bensen 5404) weist alleidings mehr auf Goramendation 
(8. 1023 A. 1) 

3) l>ios Worte ^S. 1023 A. 3) lauten freilich allgemein; aber man erinnere 
slidi, dess sehen im Spxaehgebiimm der BepnbUk m esr d irt M «nd eolUgia da ge- 
setzt werden, wo nur die vier Priestendiaflen des domltlMdieD Oeeetzet genelBt 
sind (S. 26 A. 7. S. 29 A. 3). 

41 Wie die Ueberschreitung der Normalzahl (S. 1018 A 3) yermittelt wor- 
den ist, wissen wir nicht; aber es ist niflht netiiipeadlff dietdbe gende ntt 
der CommendatUm in Vexblndnng za bringen. 
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wie die anderen Collegen, seine Stimme abgabt). Späterhin 
scheint er allerdings, wenn er sein Vorschlagsrecht ausüble, da- 
mit factisch die Wahl entschieden zu haben, so dass vielleicht 
in diesem Fall nicht einmal weiter abgestimmt, sondern nur accla- 
mirt ward 2) und dem Wesen nach diese Stimmabgabe der 
Commendation gleich kam. Aber wahrscheinlich hat die kaiser- 
liche Prärogative hier immer nur (aotisob, nichi von Rechtswegen 
den Ausschlag gegeben. 

3. Die Priesterinnen der Vesta werden aus einer von dem JT""*'"*^*'*" 

nrnenoungs* 

Oberpontifex aufgestellten Gandidatenliste durch das Loo6 bestellt 
(S. 24 A. \); die drei grossen Flamines und der Rex' aus einer 
wahrsobeinlioh vom Ptetifloaloellegiuin eniworlenen PrOsentations- 
liste vom Oberpontifex gewählt (S. 93 A. 6); die Salier, femer die 
kleineren Ptotifioes und die ihnen gleichstehenden Priester swelten 
Banges, femer die Priester von Lavinium, Gaenina, AHm vom 
^ÄJerpontifex emannt (S. S4). Diese Nominatkos- und Grea- 
iMmsbefiignisie gingen auf den Kaiser nicht ab solchen, aber ab 
Oberpontifex Uber*), und er benulde die römischen Priester^ 
thttmer sweiton Ranges so wie die unter die rtlmischen aut- 
genommenen ursprünglich latinischen, um für den neuen Ritter- 
stand eine ähnliche Kategorie von sacralen Decorationen zu ge- 
winnen, wie sie die hohen Sacerdotien für den Senatoreustaud 
darboten. 



Die stellTertrotende Gewalt des praefeetus praeiario* 

Für die allgemeine Stellvertretung des Herrschers hat der veruitum 
römische Principal keine Rechtsform entwickelt. Es giebt in ilun 
keine Reicbsregentscbaft, die den zeitweilig oder dauernd an 

1) In dieser Weise haben die Kaiser Angustns und Tiberius im Arvilen- 
Mllegiam ihr Cooptationsrecht ausgeübt (^Uenzen Arv. p. XXX. 156}. 

2) Die Acten des AmlenooHegliime Tenelehnen eine Beihe «r faftetta oder ex 
UtUris des Kaisers vorgenommener Cooptationen (Henzen Arv. p. 152); die frfiheate 
iat vom 24. Mai 38 n. Chr. Diese iiaiserlichen Schreiben — das besterhaltene 
in den Acten vom 7. Febr. 120 lautet : imp. Caesar Traiantu Hadrianua Aug. 
fratribuM ArvalibuB eMegu suis aaluiem. In locwn Q. BitU Ftoeuli eoUegam 
nohii mea sententia coopto P. MctnUwn Carbonem — sind, wie man aieht, niel^te 
als schriftliche Abstimmungen. 

3) Die Wehl der Te^hdln unter Befreliinf Ton der Looenng eifloiderte, wie 
jedes andere Privilejjiiim, einen Senatsbcsrliliiss ; und da späterhin diese üblich 
ward, wirkte insofern der Senat bei der Bestellung der Vestalinuen mit (Gelliua 
1, i% 12 ; Tadint omi. 2, 86 j. 

BQn. Altorlh. IL 6ö 
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der Aurtlwing des Regiiiifliits bolunderlea HemoliMr wlreton 
kllDüte. Bbento nvenig gielit es eine Stellwig, wMa» ffeSA der 
des beutif^ea Ministers die formell geordnete Mitwirkung eines 

Beamten bei den sämmtlichon Regierungsaclen oder doch bei 
einer das ganze Reich umfassenden Katei;orie derselben in sich 
schlösse; die für den Prinuipiit grordnete Stellvertretung bezieht 
sich formell niemals weder auf das Reich tiberhaupt noch zum Bei- 
spiel auf das Heer- oder das Justizwesen, sondern immer auf einen 
engeren Kreis, wie zum Beispiel die Garde, die einzelne Provinz 
oder Legion oder Flotte, das Bauwesen der Hauptstadt, die Ap- 
pellationssachen einer Provinz (S. 888). Faciisch freilich konnten 
GebUlfeo auch jener Art dem Regenten eines Reiches, wie das 
Itaische war, nicht durchaus fehlen, und es ist wohl lediglich in 
unserer höchst mangelhaften Ueberliefenukg begrttndel| dass wir 
ven denrtiger ttulfsthätigkeit verhttUniasBoisflig so wenig erUren. 
Aber aucb wenn wir besser Uber sie unterrioblet wireOf würde 
das Skaatsredit siok kaum mü üir sn besddlfiigen haben; denn 
dnrofag^gig sofaeini diese HfUlstbätigluiii von Persanen ohne jede 
amtliche Stellung .geleialel worden su sein. Dies gBt nicfal bleas 
¥Qn den auf Misshrauch der penOnfiehen BeiiehungMi aarttek- 
gehenden Einwirimngen der Frauen des kaiseitiefaen HansM' 
und der Personen des kaiserüchea Gesindes; andi staatsmimusohe 
Stdlungen, wie sie Haeoenas unter Augostus, Seneea unter Ifeio 
eingenommen haben, ermangeln jedes formalen Fundaments. Es 
gehört geradezu zum Charakter des römischen Principats, dass 
politischer Einfluss und Staatsamt nach Möglichkeit gelrennt ge- 
halten werden. Selbst die Mitregen Ischaft macht in dieser Hin- 
sicht kaum eine Ausnahme; wenn sie unter Augustus bei Agrippa 
und wenigstens in der letzten Zeit auch bei Tiberius eine wirk- 
liche Betheiligung an den Regierungsgeschäften in sich schloss, 
und in dem letzteren Fall sogar thatsächlich als Aequivalent der 
Stellvertretenden Reichsregentschaft angesehen werden darf, so 
ist dies in der nachaugustischen Zeit mehr Ausnahme als Regel 
und läuft die formale Hit-, ja selbst die Sammtregentschaft ihrem 
praktischen Werthc nach mehr und mehr auf die blosse anÜ- 
cipirte Feststeliung der Nachfolge hinaus. 
S^^SSi^ Eine officielle Stellung aber giebt es allerdings, mit der 
'^Sr f^^^OD^g ein wesentlicher Einflnss auf das allgemeine Reiehs- 
vrtnirio. regiment verbunden ist: es ist das, wie sdion gesagt ward 
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(8. 840), diejenige der Gominantlüiiten der Garde. Da der rö- 
mische Principal nicht minder als die römische Republik auf dem 
stetigen persönlichen Eingreiftni des höchsten Beamten beruht, so 
blieb in den zahlreichen Fällen, wo der Princeps seine Ob- 
liegenheiten nicht erfüllen konnte oder nicht erfüllen wollte, in 
Knnangelung jeder formalen Stellvertretung nur übrig, dass die 
erforderlichen Entscheidungen in der Form von unmittelbaren 
Wiliensacten des Kaisers, thatsächlich durch die ibin pciriünlicb 
liinäcbst siehenden und am häufigsten als Organe seinei |wrsÖD- 
Ikfaen Entschlusses benuteieii Beamten gefasst und ausgeführt 
wurden; und dies waren eben die mit dem Gommando der 
Garde betraulen Stellvertreter. Auch insofern, als das Imperimn 
Bberliaiipl nilit auf der EinheitUchkeit der MUiUlrgßwalt, und 
diaaas allgemeine Obercouimando rechtlich und ÜEM^tiach seinen 
wnehmaten Ansdmok 6ndet in der hauptstlfdtiachen Garde- 
tnipf>e, war dter tu dem unmittelbaren Befehl derselben be- 
rufene Gehlllfe dee Princeps der geborene Yerlreter des Im- 
peratm» scMeehihin» Miolit minder aber war er sein geborensr 
NebeBbuhler; und in diesem unvermeidlichen und unhulmlicfaan 
CSeniliot tou nalfawendigem Yertraoen und ebenso nothwendigem 
Miistraiaen zwischen dem Kaiser und den zum Vicekaiserthum 
berufeneu Beamten bewegt sich die gesammte Geschichte des 
Principats. Nicht ohne guten Grund bat AugusLus ei"st nach fünf- 
undzwanzigjährigem Regiment siel) Uberhaupt dazu entschlossen 
diese bedenkliche Institution ins Leben zu rufen ; und die von 
dem Principat getroffenen Eiiiiichtungen, um des ebenso unent- 
behrlichen wie gerahrlichen Werkzeuges sich zu versichern, ver- 
dienen die besondere Aufmerksamkeit der denkenden Historiker. 
Nur ein einziger Kaiser — Vespasianus — hat es gewagt, das 
Gardecommando mit der llitragentacbaft zu combiniren; die 
persönlichen Voraussetzungen, ohne weld^e diese an sich so 
nahe liegende Gombination nur geeignet war die Gefahr su 
8leiDeiii.9 haben sich nicht wiederholt. Oefter ist es versucht 
worden das swisdien dem Princeps und dem Gardecommandanten 
erforderiiebe Yertniuensverfaflltniss durch Verachwllgerung herbei- 

1) S. 807 A. 0. Factiüch gefehlt liabün kaan sie fiellicb auch frülier nicht. 
Wenn Haeeenas (f 746) in einer fireilicb trüben Quelle (Bemer SdioUen sn den 
Georgiken 1, 2; vgl. rhein. Mus. 16, AAS) praefectua praetorio heisst, so kann 
hieran gedaclit sein, freUich aach ebenso wohl an die VertranenasteUung, die er 
«Btor ilani Xkinavlnl elBgiiMmuneii M (S. 685 A. 5). 

65* 
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zufuhren, wie dies Tiberlus mit Seianus beabsichtigte, Severus mit 
Pinulianus , Gordianus mit Timesitheus ausführten ^) ; ein Erfolg 
wurrlo in der Regel damit nicht erreicht. — Wirksamer erwies 
sich eine andere mit der Gründung der Institution selbst ins Leben 
gerufene Schranke. Das dem niililärisch-monarchischen Geiste des 
Principäts sonst widerstrebende Collegialitätsprincip wurde in 
durchaus anomaler Weise auf das Gardecommando angewandt 
(S. 808); and wie mittelst desselben die Republik sich die 
Magistratur unterworfen hatte, leistete es in der Thal hier noch 
einmal dem Principat einen ähnlichen Dienst. So lange das 
Ctommando der Frätorianer oollegililisGh besetH und die GoUegia- 
IHat emstlich gehandhabt ward^), ÜBt ea dem Principat im Garnen 
' genommen botmassig geblieben. Freilich litt unter dieser Gleich- 
berechtigung im militttrisohen Oberbefehl der Dienst wesentlldi>), 
und tüchtige Regenten, wie Tiberius und Ye^Nisianus, haben 
darum dieses Auskunftsmittel yerscfanUflit. Aber so wie dieses 
Sicherheitsventil nicht fimotionirt| ist fSist ohne AUffludime eine 
Krise eingetreten. — Das zweite Werkteug, mittelst dessen die 
Republik des Königthums Herr ward, die kurze Befristung des 
Amtes ist, wie schon bemerkt worden, auf die Prafectur des 
Priitorium unter dem Principat nicht, wohl aber in der dio- 
clelianisch-constantinischen Staatsordnung angew'endet worden, 
woneben in dieser allerdings noch wirksamere Hebel, insonder- 
heit die Trennung der Civil- und Militärgewalt und die Einftlhrung 
der Compotenz nach Reichstheilen anstatt der früheren gleich- 
berechtigten Gollegialität (S. 809 A. 2) in Bewegung gesetzt wur- 
den, um die Stellung dieser Oberbeamten mit der Monarchie 
vertraglich zu machen. 
co!l^'£z Wenn es in gewissem Sinne richtig ist, dass die praefecti 
^pra^pr.praetofio unter dem spStercin Principat grOsseton Einfluss gehabt 
^ haben als unter dem frflheren und die den Späteren so gebiufige Auf- 
' fiBSSung des Pktfecten als des von Rechtswegen nttchsten am Kai- 
ser^] erst von Hadrian an ausdrüt^ch hervortritt^ so'iiÄ dedi in der 



1) Auch unter TeBpBsian war der Voii^tager des Titai mit dism KgiBerlunise 

irencbwägert (Tacitns hist. 4, 68). 

2) Flautianos Üebermacht ruht auf der Ohnmacht der CoUegen (S. 80Ö A. öj. 

3) Tacltm omi. 12, 42 (S. 806 A. 5). 

4) S. 1029 A. 1. Der älteste Schriftsteller, der dies wenigstens sehr verständ- 
lich andeutet, ist der Jurist Pomponius unter Hadrian ; denn anders kann die Paral- 
lele von Princeps und Piäfectus mit dem Dictator und dem Keiterführer, dem Kdnig 
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Thal die GelMing FdHoctur weit mehr von dem. peratffliidif» 
Moment abblliigig als von der Epoche. Die MaobMUUe^ die.Seia^iljl. 
unter Tiberius'), Tilns unter VespuiaB, Peremus untfr Com^ 
modiM) Plautianitt wUer Severu9} Timeeitheiis . unter Gordian 
beaeaaen haben, iat weeentlich dieaelbe; uod.umgaMurt fiphlt ei»,. 
auoh lad dritten Jahrhundert nieht an Regenten, unter denen der. 
Gardeprttfect nicht viel mehr ist als er heisst. Dennoch ist auch 
die staatsrechtliche Competenz des Prafecten allcrdinL;s im Steigen ; 
und obwohl es bei der Beschiillenheit nicht bloss unserer üeber- 
lieferung, sondern auch des GegensUuides selbst nicht möglich ist 
die formale Enlwickelung der stellvertretenden Gewalt des prae- 
fecius praetorio von dem politischen Einfluss der zeitigen Inhaber 
der Gewalt genügend zu scheiden, muss die Schilderung derselben 
in der staatsrechtlichen Darstellung des Piincipats doch wenigistens 
versucht werden. 

Der Befehlshaber der Garde ist zunUchst Offizier \H>n:Aitterrangy ij»«<ff>t- 

und es ist diese seine ursprtlngliche Stelhmg in der augustischen 

OiigaDiaiilioii und die damit verbundene normale Competenz be* 

reite am geeigneten Ort dargestellt worden (S* 807 f%,), Offizier ist 

er auch geblieben, bis mit der Einfilhrung der Reifdisbeermeiater 

{nm^trimiUium] durch Gonatantin^ die FMtfectur ihren militari- 

sehen Charakter verlor und, indem sie im Übrigen ihre Stellung im 

Staate behielt, zum obanten Givihimt deaaelben wurde» Darum iat 

auch unter dem Principat bei der Beselsung der Stelle die BtOokaieht. 

auf praktiaoli erprobte militärische Befth^ung immer «laasgeb^/ 

geblieben ') und sind zu allen Zeiten alte von der Pike hecauf gediente 

Soldaten damit nicht selten betraut worden^). Die Stellung des 

Pcäfecten wird zunächst dadurch bedingt, dass er zu der unmittel- 
— — . — 1 ■ 1 — . 

• • • ■ 

nnd dem angeUidieii trOnuHU cdmm nieht gefkist werden {IHg, 1, 3, 3, 15! 19). 

Aehnlich nennt unter Gordian III. üerodian die Stellung eine <\cx kntsrrlichen 
nAhe konunende (5, 1, 2: x^c itpci^ais 06 icoXu ti i^ouda« xal ^uvaueoa^ ßa- 
siXnri|£ dlnoSce6oT]<). Ganglmier noeh Ist dieie Anffamnnl^ bei den SdumeteOBm 
OMk jModetlan ; so heisst die Präfectar bei Victor Cae«. 9 ein honor tnfen» a 
prineipio tumidior ntqne alter ab Augusto imperio] bei Zosimns 2, 32 eine doy^ 
oeordpa (AEtd xd ovtf^rTpa vo(itCo|Jiivr) ; ähnlich bei Lydas de mag. 1, 14. 2, 5. 
8. 9 and Oa»8iodor var. G, 8 vgl. 15. 

1) Von ihm sagt Taciti» onn. 4, 2: vAn pro^eHuräe modieam antea inUndÜ. 

2) Zosim. 2, 33. 

3j Heredtoa 1, 8 : maaxmtKtkt ^bm 5o«oüvto' xal iM^Xtora oäröv inap- 
7r£9av. TMdtu M. 13, 42. Die 02^ 24. 69, la Zodm. 
1, Ii (S. 1032 A. 2J. 

4) 80 InUas Friseiu nnt« YiteUius (Tacitii« hüL 2, 92}, Sinttto nnter 
Hi4iiiii (DIo 69, 19), Adventae nnt^r GanedU (Dio TS, 14). 
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b*mr fJnigebiiiig des Prine«!» gehWt imd unter den notliwAiidig 
im Heiaplqaailler iMiweseiiden Qffitieren dfor fatfditle isi. Aiumt- 
ordiiiiUk^ und kdaen AofNliub leidende BeeohlnaM dM Prin- 
oepe virerdM darum vnmiegend dnreli den FralMleD vollstreolit^ 
8» dbttr die «uf umniMelbarBn und penOnlfchen Befsid des Frte- 
etpA von demselben vollzogene Bandlung gedeckt eMohtfittl 
niefat dtlreh seine eigene Compctenz, sondern dnrdh die des 
Auftraggebers, welcher rechtlich und factisch der eigentlich 
handelnde ist'}. Obwohl nun, wie bemerkt, auf dieser Exe- 
cutive des kaiserlichen Willens die factische Stellvertretung des 
praefectns praetorio recht eigentlich berulit, müssen doch alle der- 
artigen in unmittelbarem Auftrag vollzogenen Acte des Präfecten^) 
bei der Feststellung seines Amtskreises ausser Betracht bleiben; 
wie denn auch jeder andere Offizier, ja jeder Soldat dem Special- 
befchl des Imperators in gleicher Weise nachzukommen hat und der 
Befehlshaber der Garde nnr in lahlreiohen und wichtigeren Fallen 
als die Obrigen dem Heere angehtfrigen Flensofnen in die Lage 
kommt den militärisehen Gehonam in dieser eminenten Weise sn 
ttlben. Abgesehen also yon dieser MandatvolislredLung lassen sich 
die Gempetenserweiierangen des praefeetui prtutarto theils im 
mUtSiMiniandoi theils in Finans und Verwaltung, theys in der 
Rechtspflege nacbweisen. 
Br«<[fitcrt« Dtotn miülllrischen Gonunando des PirllBcten und der davon 
uniertrennl&dhen milluirisclien Jurisdidien und millttirisehen Ver- 
waltung scheinen spateriiin ausser der Gaide selbst^ mit Aus- 
nahme dxsr von dem praefecHu urbi abhängenden Stadtmilis und 
der seitSererus bei Rom stehenden ihrem Legaten gehoroheiiden 
Legion, sammtUche in der Banptstadt und in Italien stehende 
Truppen unterstanden zu haben'). Dagegen die in den Pro- 



1) TaeitoB arm. 6, 8: AtanMn « . . (ua offida in re p. eapmtnlmn eoU- 
toMM* Vita Commodi 6 : muUm . . . jNMf Merfeetium Perenntm qtuui a ae tun 
getta reteidit velut in integrum restituen». Da in dem S. 907 A. 1 emähnteu 
ConiraTeiitioDsfaUe die Abmahnungen der Unteibeamten £racbÜos bleiben, so 
enuelieD diese ^ pimefmU prasCoHo in loeo dombU vt t fkM a » emttoiit. Ss 
ist das der Anfang zn dem vice soem ogtri, dM Ia dw a|8toBM B«iekaQldlling 
eine so bervonagende Bolle spielt. 

2) Ein solcher Aet ist es zum Beispiel, wenn Titus tls Prifeotns einen 
Consol&r zu sieb zax Tafel lad und ihn beim Heimgehen niederznstossen befahl 
(Saeton Tit. 6); dies ist entweder Mord, weno kein Anfing TVtiiegty odor, 
wenn dies der Fall ist, ein Act des Princeps. 

9\ VMm gat MaMMM Büh M Dl» €8, 34: dpyiTttesv U tAv n 
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vkmBOi eaaleuuraiMlBD Trappen cind sebwerlieh je iBrinlicli an 
«Mie Befehle gewieeen worden Die nüttUlrisehe JurisdioUon 
in GapitalmiBheQ übt der Plrllfeot in seinem Namen nur inner- 
halb der froher (S* 810) beieiobnelen engen Grenwn, das heiast 
Ober Qameine der Garde und etwa der sonstigen italischen 
Truppen^, muss aber als Stellvertreter des Kaisers eine viel 
weitergehende Strafgerichtsbarkeil gehandhubt haben. Die uiili- 
Uirischen Ansttdiungen, die auf den Namen der praefecti gehen, 
haben in gleicher Weise sich immer auf die Prätorianer unter 
Genturionenrang beschränkt "^j ; wohl aber mögen die höheren 
Grade in der Garde*) und selbst in dem Übrigen Heer sehr 
häufig unter seinem Beirath und durch seinen Einfluss besetzt 
worden sein. Die centrale Direction der Militärverwaltung^) und 
der MilitärverpflegUDg ") wird ihm mehrfach beigelegt, ist aber 
wohl formeil nicht anders als durch Specialauftrag ihm überwiesen 
ond nicht rechtlich als Theü seiner Amtsbefugniss betrachtet 
worden. Es finden sieh Spuren, dass die Profecti im 8. Jahrh. 

^avaTOÜN Tou; «iStxoüvcac auT&v. Erweislich haben [die eines Specialcoraman- 
dantea entbehrenden ejmUa aingtüaret in der Zeit Severs unter den praefecti 
pr. gestenden (Bensen 5003 mC. 1. L. VI, 228); und tncli für die piitoriseben 
Flotten und die vigile» ist der sogenannte Bathschlag bei Die a. a. 0. (twv V 
a^xoav Tü>N lTaX(^ otpaxtcoTinv ol licapvot ixelvoi icpoaTaTekoaoav £in«(pyou( 

ivovTEc — nehmlich die praefeeü eloMfum und vigilum) wahrscheinlich den ver- 
hUtnissen der dioniscben Zeit entnommen. Die Truppen in Italien, welche unter 
senatorischen Commandanten stehen, nimmt Dio selber aus (tiX-^jv . . . xcov tou 
ix Tou ßouXeuTtxoü dlpxouoi Ttpooreraifjxivajv), womit die cohürU$ urbanae (S. 988) 
and die legio II Parthica gemeint zu sein schefnen. 

1) Narh Zosi mu9 2) 82 ou [i.'5vov rd TrEpiT?]v au)."?^v Ta^jAOtTOt praetor Jon/) T'^ 
tvArnv (der vorconstantinlschen Präfecteu) (jncovöp-TjTo 9povii8i xal i^ouoi^ , dX^ 
Xdp «ttl iimrrpa(j.[j.£va t^v Tf)c ic6Xsaic (puXox-})v (eohofUi uihanat) xsl td 
täte io/ariaXi dY%aoV)(ieva iraaaic- Das mag factisch oft vorgekommen Min; ils 
formelle und allgemeine Competenzerweiterung ist es undenkbar. 

2) Nach den S. 1030 A. 3 angeführten Worten fährt Dio fort: idtjv xoiv 
« ixoTOVTOpymv. 

3) S. 81Ö A. }. Es kommt nie ein benefic(arius oder «in ihttUeheK Befkttiter 
der praefecti in einer anderen Truf pe vor als in der Garde. 

4) Dem Sdanvs wird es Torgerflcki, dass «f die Gentarfonen ond TrIliBnen 

der Prätorianer auswählt (deligere: Tacitus OMI. 4| 2). 

5) Zosim. a. a. 0. : xai td rapd t^v arpaTHoTix-?!'; drtarfjiJL-rjv d[xapTa'^(5[jLev« 
Tai( xa^xo6aai( int)ve(»pdou xoXoiaeot. Von Timesitbeus sagt der Biograph Gor- 
dians 28: cwi» etMt prcw^li», omanMtwn Mmper intp«^. nuUmn foiMi mi- 
litare passtu est .... ca$tra onw^a «t fossata eorum circumibat. nociibus eUam 
plerumgue vigUiat frequeiUabat , . • irÜAmi tum ei duce» . . , Umuerunt «t 
cnnanml. 

6) Zosimus a. a. 0. : ifj Y<ip ' uTiap-^ojv apyJ^ • ■ • t5v oiTfjöewv droisiTO 
Tac iTAZ6<3tii. Die angeführte Biographic schildert eingehend a. a. 0., dass 
Timesithous für YerproTiantirnng jeder grösseren Stadt von einem halben Monat 
bis sn etoem Jahre Serie fetcagen habe. 
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eine allgemeine Oberaufsicht über das Beamtenpersonal geführt 
haben wie weil aber dafUr eine fonnale Rechtsbasis geschaffen 
worden isi, Uisst sich niobt ermitteln. Es ist hienach sehr er- 
klärlich, was öfter hervorgehoben wird, dass der Mieet, nicht 
bloss militärisch fähig, floodem auch der VerwalMingBaiigßleefliir 
heilen kundig sein müsse ^. 

lieber die Stellung, die der Plrttfeot aUmUhlicfa in der all- 
gemeinen Criminal- und CSvUjurisdiolion erwari», iii eehen in 
anderem Zuaammenhang gesprochen worden (S. 910 f%. 
An sich gingen beide ihn nichta an; aber für das persUnliohe Ei^ 
greifen des Kaisers, wie es im Wesen des Mndpals lag, ward 
er anfengs das — wenigstens formell — unselbstSndi^B Werkaeug, 
sodann auf beiden Gebieten das stellvcctrotende Organ*). Wie 
wesendldi ftbr den Pmfecten der spateren Kaiseneit die Redite- 
knnde war, zeigt die juristische Literaturgeschichte. Schon unter 
Marcus *) und Commodus^), vor allem aber seit Severus finden 
>vir regelmässig die ersten Juristen der Epoche in dieser Stellung^) , 
während die militärische Qualification nicht wegfällt, aber zurück- 
tritt. Damit hängt weiter zusammen, dass der Präfectus in dem 
kaiserlichen Consilium, wie früher t^e/eii;t ward (S. 927), gleich- 
sam als Stellvertreter des Vorsitzenden fungirt. Diese seine Ver- 
wendung bei der Justiz hat unter Alexander sogar dahin geführt, 

1) Wenn ein Offlcialis des Finanzprocurators ohne AnweUnng seines Vor- 
gesetzten gegen einen Privaten einschreitet, so wird er vom Procurator destitairt 
und zur Bestrafang an den Präfecten gesandt (Paulus s. r. 5, 12, ü unter Ca- 
ractlla; vgl. Cod. Just. 10, 1, ö). Das ist die Vorstandsohaft tcüv KaioapElmv 

TÄv Hepa-eta aou ovxtnv luA täv aXXtuv xüiv Xo^ol) tivo; d^icov, die Mae- 

cenas bei Dio ü2, '24 dem Augnstas räth den praefecti practorio anzuvertrauen. 

2) Die Ö2, • 24 : %a\ *a%i9xda%m9trt i% tSn icoXXdlxic tc ji9xpaxt^\U^m 
%a\ TToXXa xal dtXXa 5t(px7]x(iToav. Zosim. 1, 11 : än^mi xftv tt icoXc|a«av od« 
iwelpou; xai td is elpi^vTo Siadeivat xoXä; Ixavouc- 

3) Beispielsweise sagt Die 72, 9 von Perennis : xou Ko]ji;xooou . . . xüv 
(io^^ ripoo-qx^rwi fi^hh tbc elitctv npdTcovroc 6 Ilepiwtoc -^vapiaCeTo ou^ 9n 
T« «TpiTKijTr/.i, dXXa xctt ToXXa 5td ^eipöc ix**^ '^'^^ xoivoö icpovnetcfv. 
Eingehender schildert dies Verhältniss der Bio^aph des Commodus c. 5. 

4) Vita Marei 11: habuit uewn praefeetOBf quortmi ex cMdorilLaU et peri- 
euh $emper tun dIeUnIt (d. b. «itf deren Bath und nach denn Entwurf er seine 

Entscheidung zu fällen pflegte). Dass der Jurist Scaevola, dessen er sich vor- 
zuglich bediente, sein praef. pr. gewesen, ist nicht erweislich; aber Avidins 
Cassius machte den nicht minder angesehenen Juristen Maecianus dazu. 

5) ÜBter ihm mt praef. pr, Taimtenns Faternnf, deacen Sehrlft de re 
millfairl iOi die Pandekten excexpiit iit. 

6) Diese Stellung bekleideten bekanntlich die drei groeien JoilfteB def Zeit 
äevers und Alexanders Papinianas, Ulpianus, PauUus. 
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dass mit der Ertheilang dieses Amtes die des senalorischeii Ran- 
ges verlmiideD ward (8. 808 8). 

Selbst das Beeilt allgemeine VerordnungeD su erlassen, wo- ^^^^^ 
fem sie nur nicht das geltende Recbt modificiren, also eine 
gewissermassen legislatorische Gewalt ist den Präfecten durcli 
denselben Kaiser beigelegt worden *) . 

Endlich tritt in den Vertrotern und (lehUlfcn der Präfecten V"*««*«5"*» 
des Prätorium im dritten Jahrhundert ihre dem Vicekaiserthum 
gen<(herte Stellung deutlich zu Tage. Der nugustische Principal 
kennt wohl Stellvertreter des Princcps für gewisse Competenzen, 
aber er ordnet keinem dieser Stellvertreter selbst wieder Stellver- 
treter zu^). Insofern ist es ein wesentliches Moment in der Um- 
gestaltung desselben zur Monarchie, dass neben den praefecti 
praetorio selber auch die allerdings nicht von ihnen selbst, son- 
dern vom Kaiser ernannten vi'rarü praefectorum praetorio zu fun- 
giren beginnen (S. 912). In der späteren diocletianiscfaen Ordnung 
wird dasselbe Prindp auf sBnmitliehe Bebttrden angewandt *)| 
hat aber yonngsweise aus jenen Yicarien der praefecti praOmio 
eine wichtige Mittelinstans entwickelt. — Au<^ das Bureau der 
praefetU praeUnrio seigt deutliche Spuren dieser Steigerung, indem 
die hifcfasten Stellen in demselben sich aus subalternen zu eigent- 
lichen Beamtenstdlungen steigern^). 

1) Yerordnang vom J. 230 (Cod. Inst. 1, 26. 2): formam apraefecto prae- 
torio datam, eUi genercdia sit, minime Uyibtu vel coruUtutionUrtu contrariom, <t 
nOM pottea ex auetoritaU mea imnovaUan eat, $ervari aeqtmm ett. 

2) Dass in Ernungelnng eines qualiflcirten kaiserlichen BeamtM ein niekt 
qualiflcirter ihn vortritt, worauf der trihunxu milittim pro legatOf der ag€mviee§ 
Uyati und Aebuliches beruhen, ist etwas ganz Veiscbiedeues. 

8) In Uir endielnen neben den oleorif pmtfMormn procforft» fli die eimelnen 
Diocesen der bald verscliwundcne viearius praefecti urbi, die Yicarien der Finanz- 
verwaltang, sowohl der ebenfalls bald beseitigte Viearius für das gesammte 
Flnannmen wie die IHr die elnielnni Hauirtflnantdiftriele beitinunten, endUeh 
der Yieeiini für das kaiserliche Ooniilium. Vgl. die Iiiefür kleeilwlke Inschrift 
dee C. OaeliQe Satnininiu und meinen Commentar daxu miov« umhi, deU' inaUt. 
2, 306 fg. 

4) Besondere tritt diee bervor in der Behandlung der mit den commentarU 
betrauten Personen. Der commentarien^is, der jedem Lpfrinnslppatcn znkani fr'. /. 
L. III, 4462), ist gewiss ursprünglich gleichen Ranges mit dem a commcntariis 
fnmflutomn pntiorh (Henien mem. ddC In$t. 2, 286 Wünunns 1259 eut 
der Zeit des Riis; Rcnier 3896; Bullett. 1873 p. 92). Aber wahrend jener 
nichts ist als ein bevorzugter gemeiner Soldat und im Rang unter dem Centnrio 
stebt, wird dieser Posten sebon unter Pine ans dem BUteratand besetzt und 
steht in der Reibe der Ritterämter auf einer Linie ntt den Pkoeoittionen der 
Provinzen und den kaiserlichen Secretariaten. Dass ancb die Düferenzirung der 
Titulatur (amm«ntarien$is — a commentariia) mit dieser Bangverschiedenbeit 
soaenunenhiogt, Ilegt^nf der Hand. — In dem Fkepnent GnU, 493, 8 « 
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^ Die Beendigimg nnil die WiederlieBetsiiiig im Mnc^wto. 

iä.dpttl andere Bb^istratur (I, 508 wind auoh der 

FriiMsipat beendigt entweder duroh den Eintritt des Endtermins, 
welcher bei der LebensUlngUchkeit des Imperiam (S. 750 %.) der 
Todestag des Prinoepe ist, oder durch freiwilligen RttdOritt t), oder 

Abwinac. durch Entfernung vom Amte. Gemäss der das genie rvMnische 
private vde ' öffentliche Recht beherrschenden Regel , dass jedes 
Rechtsvefhaltniss in der Weise, wie es fiegrOndet worden ist, so 
auch att%eUfst wird^), ist aus dem frtther (S. 788 fg.) entwickelten 
Satz, dass der Volkswille schlechthin den Imperator schaßt, auch 
die Folge gezogen worden, dass er ihn ebenso wieder ab- 
schafll. Zunächst ist es an dem Senat der oüentlichca Meinung 
Ausdruck zu verleihen ; es ist mehrfach vorgekommen, dass er 
dem regierenden Herrn das Imperium aberkannt hat*^), und 
wenn es nicht öfter geschehen ist, so lag es niclit au dem Mangel 
des Rechts, sondern an dem Mangel der Macht. Auch in diesem 
Fall aber ist der Volkswille nicht gebunden an die Aeusserung 
durch den Senat; vielmehr ist er immer und überall berechtigt, 
wenn er sich ausweist als der wahrhafte Wille der Gesammtheit 
durch das Recht des Stärkeren. Der römische Principal ist nicht 
bloss praktisch, sondern auch theoretisch eine durch die rechtlich 
als permanent anerkannte Revolution temperirte Autokratie. Man 
vdrd nicht erwarten diesen schroffen Satz in der zahmen uns 
erhaltenen Utteratur niedergelegt su finden; aber gelebi bat er 
in den Gemttthem, und wenn nicht Bacher, so ist Geschichte 
damit gemacht worden. Der Tolkswille erhebt den Prinoeps, 

C. I, L. VI, 1B41 sdifltet ein BMmter g^ddhen Ränget ToniikoBnien [a /br}> 

mulh V. c. m. (vielmehr v. cm.) praef. pract. et c. v. [praef.] urbi. — End- 
lich lehrt die Inachrift (Heuzen tiöl9) eines vornehmen Kitters aus dem dritteu 
Jehifa., der «e §aera iuubme adhiUit wazd in ecnttthum praef{eciorvm) praei(prio)y 
äem ttr&(0, dass auch die CoiudUerii dieser obenten Behörden duub ron Prio- 
eeps einannt wurden. 

1) Tiberins steUte denselben in Aussicht (S. 751 A. 2). Vitellios (1, 350 
A. 6) und JuliaDus (Heiodlan 2, 12) Tersnohten sich auf diesem Wege das Leben 
zu retten. IHoelatianna und Meximiantu haben bekeimtiicii apiter in der Ikat 
abdicirt. 

2) Dtff* &0, 17, 100: enmla gwu iure eaniiaftwiliir eonifwio iitn pemmi. 

3) Der Senat erkannte Galba an , noch bevor Nero todt war (Plntarch 
Qalb. T)i ebenao den Severu» bei Lebaeiten Juliaas (Heiod. 2, 12) und die 
beiden GetdlaBe bei Lebaeitai von Haxiaimii und Maiiie («tt« Mwiirfwl 
U, 15> 
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wom «nd tvann w will imd 8Uim ibn, wenn mid wam er 
irtll; (tt»¥oNeBdvigd«rT«lkflriiiiT«Miieteii8^ elbü- 

Viniichtang. 

Dass die wHhrend der Dauer des Principals noUiwendig 
ruhende criminelle Verantwortlichkeit des Princeps mit dessen fJJJJ^^^ 
Beendigung wieder hervortritt, ist sihon früher bemerkt worden 
(S. 713). Endigt der Principal bei Lebzeiten des Princeps, so kann 
in gewöhnlicher Weise ein Strafverfahren gegen ihn eingeleitet 
werden ; und es ist auch, wo der Senat von seinem Abrogations- 
recht Gebrauch machte, damit regelmässig die Kinleitunc des 
Hochverrathsprozcsses verbunden gow esen . Aber auch gegen 
den Todten ist die Fortsetzung und selbst die Einleitung ^1^^^,';']. 
eines GriminalverlihreiM nach römischem Recht zulässig; und ^^^««p*- 
et hat dies zu eincfln eigenthttmlichen Todtengeriolit ttber dem 
verstorbenen PrincepB geführt^). Es ward darin erwogen, ob sein 
Gedttfilitniss in Bhren und Mine Amtshandlungen aufirecht bleiben 
oder ob die yVenutheflmig seines GedaehtniaMs^ oder oundeatena 
die Gasaalion aelner Amtsbandbingen ausgesproehen werden soile*). 
b dem letiteren Fall, dessen Gonsequensen in Betreff der Amts- 
Iwndhingen selbst sehen froher dargelegt worden slnd*)| be- 
sohrVnkte die Ehrenstrafe sich darauf, dass aus dem Veneioh- 
niss deijenigen Regenten, deren Verftigungen die Magistrate Im 
dMn Antritt ihres Amts zu beschworen hatten, der Name dieses 

1) So gegen Nero (Sueton AVr. 49: eodicülo» praeripuit Ugitque $e ho»tem 
a tenatu iudicatum et quaeri, ut puniatur more tnaiorwn), gegen Jalianns (Berod. 
% gegen Maximinoa und dessen Sobn (vita 15). 

2) Die Sitte, d&ss der perduellis, wie zum Beispiel der Ucberläufer, ehrlos 
wild, ist malt {^Dig. 3, 2, 11, 3. 11, 7, 25}, und sicher hat es dabei nie einen 
Dutrtdried gmakt, «b fiBgM dtasfllliMi «in StnIraiftfifBii uoA bei mIimd 
Lebzelten eingeleitet oder er zuvor mit Tode abgegangen war. Ob Im letzteren 
Fall die damnatio memoriae auf (jtrund eines eigentlichen Strafprozesses eintritt 
ui «hm im foBui Sbne als Ozimlnalttrafe ta gelten hat, kann cweifalhaft endMi- 
neil. Gewiss ist hier sehr häufig die Notorietät an die Stelle des Judicats go- 
tnlen; aber es konnte do<rh sehr wohl vorkommen, dass die Thatfrage zweifel- 
hdt, Yielleicht von den Nachkommen des angeblichen Ueberläofers bestritten 
war, und es lässt sich nicht absehen, was in solchen Fällen anders hätte «Iii- 
treten können als ein crimlnalprozessoidlsches Verfahren. — Da bei verstorbenen 
Kaisern die Thatsaohen, wegen deren die damnatio memoriae gefordert ward, 
NgdalMlg aei erie e h waren und der SeOBti wo m iklittiB, ftumll und maieilell 
völlig freie Hand hatte (S. 107), M lit hier am iTuiigtleB «tvas Im Wegt den 
Aa als JudicAtion aufzufassen. 

9) Daat aneh die Beaelaalon dar acte «ine OrlndaalaMi war, auf die gegen 
neiechtfertige Beamte erkannt wurde, ist S. 857 A. 1 gezeigt worden. 

4) S. 857. Am schärfsten bezeichnet dies mittlere Verfahren Dio 79, 17: 
o6t« YiHp (Macrinus den Caracalia) t^poaa o6tc no/iuiov äTCO&ei^at iT6X{iit]ae<«, d. h. 
«• kam weder sor ConieantlaB nooh aar DanNMaon. 
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RegOBton wegbliab (S. 857). Die Venirtheiliuig des GodüflliU 
niflses dagvgon fübrle cUejenSgea Bedbtflfol^sn herbei, die ntoh 
rtfmiflclieiD Strafrechl den Hochverrttther auch nach den Tode 
Dooh treSBn: es war dem Venirtlieilten damit das ehrliche Be- 
grilboiss aberkannt und die Trauer tun ihn untersagt; die ihm 
gesetaten BUdsSulen und sonstigen EhrendoDkmäler wurden be- 
seitigt, sein Name, wo er öffentlich genannt war, getilgt und 
dessen Gebrauch, namentlich auch in der Eponymie der Magi- 
slralsjahre, für die Zukunft verboten^). — Wo weder die volle 
noch die mildere Strafe eintrat, also die Amtshandlungen des 
verstorbenen Regenten als gültig anerkannt wurden und seiacm 
Gedüchtniss Ehre gezollt ward, war der stehende Ausdruck hiofUr 
die ihrer Entstehung und ihrem Princip nach früher schon (S. 769) 
gewürdigte Consecration des verstorbenen Herrschers . — Das 
Strafverfahren geht regelmässig vom Senat aus 3) wie anderer- 
seits die Consecration (S. 826). Indess ist ausnahmsweiae das 
Slratgerichi auch ohne Senatsbeschluss von dem Nachfi»lger voll- 
streckt worden^), was sich füglich auf die der senatorischen 
ooordinirle kaiserliche Gerichtsbarkeit zurückfilhren Ittsst. 

* Die Wiederfoesetittng des Prindpats vor dessen Eriediguag 
fsatsustellen ist reditlioh unmöglich, da weder Erbfolge noch 
Designation mit dem Wesen des Principats Yereinbar ^ind. 
AoMchiuM Obwohl des ersten Prineeps Anrecht auf die Herrschaft darauf 
■>uMik«tt- beruht) dass er der Sohn und Erbe des Dictators Caesar war, der 
Prindpat also gewissermassen aus der Erbfolge hervorgegangen und 
überhaupt in dem Principat, insbesondere seinem ersten Abschnitt 

1) Die einzelnen AIl^^eIlllungen dieser Oberhaupt gegen den perdudli* oiit, 
liOttis publicus eintreteiulen Infamie (äT'[xta Dio 60, 4) speciell zu verfolgen 
erscheint uunöthig. Da«s gegen den perducUu noch nach seinem Tode auf Vei- 
nSgAiiaoonflseatimi geUact veideD kann, hat ent Kattw Hurrat aiagaUhrt (CM. 

luat. 9, 8, 6). 

2) Appian b. c. % 148: ti|aö>v jicoi^^cuv . . . xat vüv . . . 'l'a)|iAtot xov 

dnodavörca (i^ioüoiv. 

3) Vita Commodi 20: emaeo guae it . . . ob honorem auum decemi coegit 
aboUnda: itaUia* quae wtdique sunt abolendat nomenque ex omnibw privati» 
fUkUeisqut monumenti$ eradmdum meme$que hia nominUma nuncupandos quibus 
nuncupabantur. Aehnliche Senatsbeachlüsse ergingen nach dein Sturze des Domitian 
(Sueton Vom. 23 i Prokop hist. arc. 8) und des liUagabalus {yita 17). Dies ist 
dM iudiean de frtnOpUm der SenaAmeB («IIa TaeM 4). 

4) Als der Senat über Gaius die Infamie verhängte , intercedirte Kaiser 
Ciaudiaa gegen diesen Senatsbeschluss, brachte aber ihre Conaequeuzeu seiner- 
Mtto'xar AnaCttluiiiig (Dio 60, 4), nur dam der Senat die KnitforaiSnieB- alt 
Qaiat BUdnlM dennodi «ifnaclimelieB lien. 



» 
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das dynastiMhe Element sehr enlMiiiedMi iiir Entwickekmg und tur 

QeHung gelangl isl *), so ist doch dem Staatsrecht der gesammteD 
Kaiserzeit ein erblicher Anspruch auf die Herrschaft unbekannt^). 
Derselbe ist sowohl mit dem magistratischen Charakter des Frincipats 
unvereini)ar wie mit dem, was Uber die Erwerbung des Imperium 
und seiner Corollarien früher dargethan^ worden isl. Wo von 
Verniachung der Herrschaft im Wetie der Erl)eseinselzung die 
Rede isl, ist damit nichts anderes genu'inl, als dass die Erbes- 
einsetzunf^ irn Testament aufgefasst wird als der Willensausdruck 
des verstorbenen Kaisers auch hinsichtlich der Nachfolge im Prin- 
cipat^ji wobei theils die Aoalogie des Testaments des Dictators 
Caesar eingewirkt haben mag, theils die besondere BeschafTenheil 
des kaiseiücben formell privaten, maleriell aber von dem Besitz des 
Begiments ansertrennlkhen Vermögens (S. 934. 4009). Bechtlicb 
aber ist cUeser WIHensausdniok des Piineeps Ober die Nachfolge 
nie mehr gewesen als eine Bitte ohne swingende Verbindliehkeil. 

1) Tacitas hist. 1, 16: sub Tiberin et Gaio et Claudio unius familiae quofi 
hereditas fuimtu{ loeo libertalia erit quod eligi ^pimw, et finita ItUiorum Clau- 
diorumque domo opUmun quemque adopHo inoenUt. 

2) Florianus wlid getadelt, dass er nach dem Tode seines Hnulers sich 
der Herrschaft bemichtigt habe, gwui hcreditarium etsct imperium (yita Flor. 1, 
Prob. 10. 11; vgl. Tncit. 6). 

3) TiberluB hatte in seinem Testament teine bdden Enkel Oains nnd Tiberiut 
zu gleichen Theilen zu Erben seines Vermögens eingesetzt; als dann der Senat den 
erstem allein zqi Herrschaft berief, galt dies als Abweichung von der Verfügung des 
taprMMMn KalM» über die NaeUUge. Snelott tkd. 14: wu m mii senatus . . twOa 
Tiberii voluntate, qui textamento alterwn nepotem suum praetextatum adhuc coheredem 
d dedtrat, tut arbitriumque omnixtm remm Uli permimim est. Vgl. Tib. 76. Die 
Giieehen (Phlleii U^. ad €M. 4; Die 68, 1) ftaien dies geradem m» auf, als 
habe Tiberius seine Enkel letztwillig als seine Nachfolger im Testament bezeich- 
Det , während nach einer anderen Version bei Josephus ant. 18, 6, 9 Tiberius 
vlalmehT mündlich den Oalos zu seinem Nachfolger bestimmt hatte; beides tit 
entschieden friieh und im Widerspruch mit Tacitus ausdrüddicher Angahe (am». 
6, 46), dass er sich über die Nachfolge gar nicht geäussert habe. — Wenn 
Kaiser Gaius seine Schwester Druäilla zum Erben seines Vermögens wie seiner 
Hensdiaft einsetzte (hendem bonorum atque hnperU: Sueton Oai. 24), so kann 
das auch mir heissen. das? er ihr sein Vermögen vermachte und die Hitte hinzu- 
filgte, dass der Senat sie zur f üistin von Uom machen mSge. — Auch was Sueton 
Dom. 2 Qher Yeepaslans Testament sagt: mmquam kuUtre dvbUavH reUefum se 
pnrticipem imperii, sed fraudem tcsUunento adhibitmu, kann nur von einem sol- 
chen Wunsch Vespasians verstanden werden. — Dass Alexander als Caesar den 
Titel imperii [heres] geführt habe (Henzen 5514. 6068), ist unrichtig ; eher hiess 
er imperii consors (s. bei der Mitregentschaft). — Uebrigens konnte der Wunsch 
in Betreff der Nachfolge auch auf -iiidt re Weise als im Testament von dem Prin- 
ceps kundgegeben werden ; wenn /um Heispiel Tiberius nach dem Tode seiner 
Bohne seine l>eiden ältesten Enkel dem Senat ,empfaU* (Smton 2W. 54) oder 
Claudius während einer Krankheit dem Senat erklärte, dass, falls er sterben 
solle, sein Sohn Nero bereits fähig sei das Regiment zu lühreu (Zonar. 11, 11), 
SO itnd diese Aete die mehr oder mlader direele Filaeiitittloii inr Nadifol^. 
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Ebenso weolg kennt der Pkiadpat die PeaiBnrtiwi desiraelH 

ocd(B.ii<».f^Q„i) wikrend der AmlMimng def Torgangers, wie sie dem 
ordenüieken repoMäaniedien Oberam eigeo iit. Des iBpeften 

and der Augastnsname eebllessen jede Belegung aus (S. 790) ; 
der Yolkswille kann sich hier nicht anders äussern als noit 

unwiderstehlicher Unniittelbürkeit; niemand kann also, so lange 
der Principal noch bleibt was er heisst, die Herrschaft eines 
Einzelnen, anders zu demselben berufen werden als entweder 
nach dem Wegfall oder durch die Beseitigung des derzeitigen 
Herrschers. Die tribunicische Gewalt ferner ist, wie früher 
(S. 81 ö) gezeigt ward, normirt nach dem für die ausserordent- 
lichen Magistrate der Republik geltenden System , mit dem die 
Designation unvereinbar ist ; die Gompetenz wird hier formell für 
jeden Prinoeps durch Specielgeaets geordnet, das darum, weil es 
tralaticisch wird, seinen rechtlichen Ghariikler nicht ändert, 
fieker kommt die Designation bei dem Princeps Überall nicht 
anders vor als in Anwendung auf die zufällig und leitweilig mit 
dem Principal verknttpften repnblikaniseken Oberthnter, das Gon- 
sulat und die Gensiir (4, 476 A. 4). 

Wenn also die Republik und nickt minder das Kflnigüiam 
MMipttaB. lief reditlichen Gontinuität des Oberamts ruht und in beiden 
bei dem WegfaU des ftmgirenden hodisten Beamten sofort die 
berechligten Nachfolge eintreten, so gpU von dem Mneipat das 
gerade Gegentheil: bei eintretender Yaoans liegt regehnlsslg ein 
kttnerer oder längerer Zwischenraam swischen der Erledigung 
und der WIedervergebnng des Imperium und eine InsHtmion, 
die, wie das Interregnum des Königthums und der Republik, die 
Lücke zwischen zwei Principaten ausfüllte, giebt es nicht üeber- 
haupt ist der Principat nach formalem Recht wie jedes ausser- 
ordentliche Amt verfassungsmässig statthaft, aber nicht verfas- 
sungsmässig nothweudig; wie nach Sullas Rücktritt und nach 
Gaesars Ermordung (S. 695) stirbt auch unter dem Principat von 

1) "Wmn die Piaaner (Orell. 643) den ältesten Hohn des Augaatus Gaiiu 
tMuniaa iam designatum tuttittttmum ae ri w IH iiMm pmmiili mä mihtriSbmB prA»> 
e^MM, so ist das nur thatsächllch richtig. 

2) So ist der Antrittstag dei Kaiser Gaius (S. 7Ö9 A. 2), ViteUins (S. 789 
Ar A^maA Hkdiitti (8. 790 2) nielil dir TMMlag Auw ToRBlBger ; nal iMh 
AimUans Tode blieb die Herrschaft seclis Monate hindurch erledigt (vUa Taciti 9). 

3) Dia räckwirkende i^ftft, die den Aotea das Piinoefe gßBoben notim 
kann iß. 347 A. 1), bim Uaelat nwAm Uamt, um Um lAote ralgMi 
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BMsbto wegn der Pirmoipat hhI ifen ffHaoepsi) vmA tritt anb 
■00« das alle conaolaritclie Regimeiii einS), wenn gleich in jedean 
einutaien FiU die Nblbwelldigi^eÜ dar Dinge wieder und wieder 
dm Princsipat ven den Todlen erwedbl bal. 

Dass, verglichen mit dieser die Anomalie zur Norm erheben« 
den und die Besetzung des höchslen Amts durch Gewalt und 
Unrecht geradezu heraufl>esch\vor<Midcii Institution, jede, auch die 
verkehrteste Fixirunt? der Regierungsfolgc ein Segen für das 
Gemeinwesen ge\ves<Mi sein würde, ist an sich klar; und auch 
die praktischen Folgen haben nur zu deutlich bewiesen, dass das 
verderblichste von allen politischen Systemen das Schwanken 
zwischen zwei sich entgegenizeselzten Principien ist und dass die 
augustische Republik mit monarchischer Spitze, wie sehr sie ein 
juristisches Kunstwerk ist, praktisch die Uebelstünde beider Staats- 
fonnen vereinigt. £e sei nicht dia Aufgabe des Staatsrecbia au enU 
wickeln, wie es gekommen ist, dass das römische Gemeinwesen, 
obwohl ausgegangen von dem lebenslänglichen Königthum als dem 
ordeniUichen Oberami, bei seiner Rttolüsebr sor Monarehie diese Form 
raehtlich aosrogeslalieD niebl vermoehl bal, pondem der neuen 
Monarohie der Mangel niebl elwa nur der ISrb-, sondern nberbanpi 
der festen Nacbbige bis in die byunüniscbe Zeit liinab inbHreal 
gabUeben isl^. Nor darauf sdl hier bingewiesen weiden, dass es 
dorcbaas Iteine reoblUobe Schwieriglbelt gemacht haben würde 
den Principal nach den Regeln der ordentlichen Magistratur zu 
gestalten und ihm somit eine Nachfolge zu verscbalTen^]. Was 
im Wege stand, war niofat ein formales Hindemiss, . sondern der 

1) la dieiem Sinn legt Tultu kiil. 1, 16 dem jOtlbe die Worte in den 

M"undl : si immensum miperii corpus stare an lihrari f>lne rectore po/^urt, dignus eram 
a 9U0 TM fubUea inciperel: nunc eo nec«s»ikUii iom pridem vtntum ut mea 
*meehu tonftff ptw fMpuIo Bomano (tum) poMit quam hommn wte e e w oram. ,1eh 
verdiente es wohl', sagt der alte Mann, ^dcr letzte Ilerrscher zu sein imd (mkJi 
bei nieinenL neben Tode die FreUieit zu hiuteilaMen; aber die harte üieUkven- 
dtgkelt ffradert wieder einen Henseher.* 

2) Dafür sind charakteristisch die Vorgänge nach Oaios Tode, HO nun Bei- 
spiel die Consuln der Stadtbesatzung die Parole anstheilen (Joseph, anü. 19, 

3), und die Form der Abdankung des V'itellius, indem er das ächwert dem 
Consul übergiebt (1, 350 A. 6). 

3) Auch die diocletianisch-constantiniscbe StaetMMOdniUlg Ift in diOBOt Bintitht 
von der älteren nicht principiell verschieden. 

4) DafQr ist der dentitehste Beweis Ae nnten ef B rte r le Anwendnng der 
Designation auf die Mit- (S. 1055 A. 2) und selbst auf die seoundire Sammt- 
re^itscbaft (S. lOOü A. ij, wie sie, jene bei Tita«, diese bei CermlU vor^ 
gekommni tet. b gun g^etclitt Weise Mite euch (Br dea Btnselpfiiidpet Tom 
Tedeitaae doi MiftifBa Friaftep« «o csNokiMl, lüaitgQetlQo eiiiAntin Utalmb 
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den SchipiMni des PrinctpalB maDgelnde Glaidbe an aicfa selM wie 
an die Inslitotion, die sie sobufen. Das unlieiniUehe Misslraven, 

das die augustische Organisation durchdringt und das in seinem 
Nachfolger und dem Vollender des Systems seinen höchsten ebenso 
grossartigen wie entsetzlichen Ausdruck gefunden hat, ist nie 
von dem Principat gewichen, so lange es nicht bloss Römer 
giebt, sondern auch nur Romäer. Dieses Misstrauen des Herr- 
schers richtete sich gegen alles und alle, vornehmlich aber 
neben dem Stellvertreter (S. 1027) gegen den Nachfolger, und 
fand seinen Schutz nur in der Beseitigung der Institution selbst. 
Der Principat hat sich der im Voraus regulirten Nachfolge frei- 
willig begeben, weil der Princeps sich nicht sicher genug fühlte, 
um die Bestimmung des Nachfolgers bei seinen Lebseiten selber 
SU handhaben oder anderweitig eintreten zu lassen. 

Wenn also rechtüeh die Frage, wer dem Prinoeps naohfolgen 
solle, erst nach dem'Weglali des Prinoeps zur Entscheidung gelangt, 
so konnte diese Entscheidung doch bei iebieiten des Prinoeps ein- 
geleitet und vorbereitet werden. Wesentlich hieraus hat sich 
das System der Ifitregentschaft entwickelt. Spftterhin ist man 
nodi weiter gegangen und hat in der Form der Sammtlierrschaft 
gewissermassen äine Sucoession des Ueberlebenden herbeigefilhrt, 
wobei man freilich den Principat als solchen aufgab. Wir wenden 
uns schliesslich zu der Darstellung dieser beiden Insf<'<.ulionen. 



Hie Hitregentschaft 

Dass die legale Designation des Nachfolgers dem Principat 
mangelte (S. 1038j, gab der Bestellung eines Mitregenten hier 
eine Wichtigkeit, die sie in einer Monarchie mit fester Succes- 
sionsordnung nicht haben kann ; denn vermittelst der Errichtung 
der Mitregentschaft wurde die Thronerledigung gewissermassen ver- 
mieden und thatsächlich auch Uber die Nachfolge Torfilgt oder viel- 
mehr, praktisch gefasst, die Mitregentschaft meistens zunächst wegen 
der Nachfolge ins Leben gerufen. Es kommt hinzu, dass es auch 
für die Stellvertretung an einer fissten Form mangelte, und wenn, 
wie in Augustus letzten Jahren, diese unentbehrlNi ward, auch 
dafür kein anderer Weg sich darbot als die Gonstituirung der Mit- 
regenlsoliaft (S. 1 086) . Allerdingi durfte der Mitregent dem Prin- 
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cep6 felbst nicht gleidi Meiieii, wenn das Wesen des Prinoipals 
niolit aufgehoben werden sollte ; vnd daran isl wahrend der eivten 
swei Jdurhnnderte dessdben wenigstens maofem festgehalten 
worden, als es so lange inner nur einen prmceps oder, wie 
es gewöhnlich ausgedrückt wird, nur einen Augustus gegeben 
hat. Aber wie das Wesen des rtfmischen Oberamts wenigstens seit 
Einführung; der Hepuhlik ' auf der Statthaftigkeit concurrirender 
und gleicliarliger Gewallen l)eruhl, konnte auch die eminente Ge- 
walt des Princeps, das heisst zunächst die proconsularisch-tribu- 
nicische, neben ihm einem Anderen in der Art (iberlragen werden, 
dass dieser eine wenn auch dem Princeps unter-, doch gleich 
dem Princeps selbst allen anderen Magistraten übergeordnete 
Stellung erhielt. In dieser Weise hat Augustus wie den Prin- 
cipal selbst, so auch die Mitregentschaft constiluirt, und deren 
fieschaffenheit soll hier aus einander gesetzt werden. 

Die Mitregentschaft des augustischen Systems trägt noch in 
htiierem Grade als der augustische Prindpat den Stempel der 
ausserordentlichen Gewalt. Wenn jener wenigstens iactisch 
dauernd ist, tritt die Mitregentschaft auch thatsächlich nur ausser- 
ordentlicher Weise ein. Wenn ferner die mit dem Prindpat 
verbundene Gompetens swar formell für jeden Inhaber duräh 
Spedalgeselz definirt wird, aber doch thatsHcfalich wesentlich 
gleichartig ^ijsty besteht hinsichtlich der Gompetens des Mit- 
regenten eine derartige Verschiedenheit, dass wenigstens fttr 
die firtthere Zeit weder von einem allgemein gültigen Inhalt der 
Mitregentschaft noch von einer allgemein gültigen Benennung 
des lütregenten die Rede sein kann. Die proconsukirisoh-lriboni- 
dschen oder auch bloss proconsularischen Mittelstellungen zvnschen 
dem Prindpat dner- und den ordentlichen Magistraturen anderer- 
seits, die wir hier unter dem allgemeinen Namen der Mit- 
regentschaft zusammenfassen, sind genau genommen nicht 'so 
sehr eine einheitliche Institution als eine Anzahl analog geord- 
neter Specialmagistraluren 2) . 



1) Die rümUchen Stutwecbtslehrez scheinen selbst lür das ursprüngliche 
Königärnin die OoUagialittt als snlissig betmktet s« halteii; du Doppelkünig- 
thnm von BwuJm lud Tsthit iit mir «ntn dieaw VomuMttiiiig notOUk 
dMkbu. 

2) Wenn bei TAcitni Mal. 1, 15 Galb« dem PtBO die Herrschaft (prinei- 
patum) aatlKigt «nmyto 4M AnguaUi pU wrorU ptmn Marcellum, dein gerurum 
Affrippam, mox nepotu mto», poiftmio Tt. aitnmm prhignum in pracino sifri 

Bim. Altertli. U. 66 
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AdopHoa. V«o Aeclits wegen Ist 4er HHri^Mt aidit Mttweiidig te 
PktMepe Sebn nooli avvh nur ihm votwesdl; wie deaaiUigiisliie 
diese Stettang erü «eUiein Sefawiegep» und dann eeinen StiefMihn 
gab und wenifiMeae G«rdianns III ab Gaeoar lu den gleiohieiti^ 
gen ÄugosU in KiMiMbafteverblllnies nielii trat^). ThMiebUdi 
je^Mfa ia( aeit Augueliis sptfleier Zeil die Müregeolsekaft dir Regel 
«Mb an den Sebn dee regiefenden Prinoepe gegeben und, wo 
aie an andere ab leiblicbe S5bn0 kam^ durah die Annahnae des 
knalligen llitregMiteB an Kindeaatatl ettlgeleitet weiden ^] , wekhe 
in «Ueaem Fall, wenigstens in splitoiier Zeil, kiaH der vea aUea 
privatrechtücheD Formalgesetzen befreiten kaiaerfiohen Machtvoll- 
kommenbeit (S. 743), unter BeiseiteseUtung der für die gewOhn« 
liebe Adoption vorgeschriebenen Recbtsfornien -^J durcb eiufaclie 
Willenserklärung erfolgt*). Diese Verniitleiung der Mitregeotschaft 
durch die Adoption ist wahrscheinlich desühalb beliebt worden, 
weil nach l üniischeni Privatrechl der Sohn dem Vater unterlhiinig 
ist und tlie AufualK! eine den Frivaten unl)edingt über-, al>er 
dennoch dem Princeps unbedingt unl<'rgeordnete Stellung zu schaf- 
fen durch das Hinzutreten der välerUchen Gewalt wesentlich 
erleichtert ward^;. Auf diese Weise ist mau dahin gekoinmea 

faiUgio collocavit, so fasst er lediglich das factische , namentlich das rerwandt- 
schaftliche Verhaltuiss dieser Personen zu dem Priaceps ius Auge; eine sUato- 
leehtliflh berrorrasende Stdlung kommt unter den Genannten dem Mucelloi 
UBA dem Lucius überhaupt nicht und den flbrigeii nicht gleichm'ässig zu. 

Ij Bei Ciodius Albious ut doch vobl die Adoption durch Severus hinzu- 
getreten, da er den Septlmiernamen fShrt (Eckhel 7, 165). 

2) Lebendig ist dies von Tacitus (hiat. 1, 1-4 fg.) in Beziehung «vf Galba 
geschildert; die Aaswahl des von dem kinderlosen Princeps zu Adoptirendea 
heisst ihm die FQrstenwahl (comitia imperii) und der Antrag der Adoptioir das 
Anbieten der Herrschaft (prineipatum Offerte). Es wird aLs ein äurro)z;at der 
Republik (loco libertatis) bezeichnet, dass der Principal im Laufe der Zeit sich 
statt an die leibliche {aub "Jäberio et Uaio et Claudio tmius f'ainiUae jua«i 
herediia» fuitnm) rielmAr «B die WahlUndiehaft kafipft: fbntta Jutbmm OIom» 
diorumqite domo cfOmum gmmque odoptio tnomita, mit dnatlkhAr AMpUdung »ui 
Tr^ian. 

8) Damm konimt das AllenverliiliBiM Mar akht ia Belackt, wie teil der 

25jährige Gaius seinen 17jährigen Vetter adoptirt hat; ebenso wenig die Ab- 
wesenheit des zu Adoptirenden, wie bei der Adoption Traians und Hadrians. 

4} Augustus (Sneton Aug. 64. 65) und Olaodims (Taeltnt mm. i% 38) 
vollzogen ihre Adoptionen noch in den gewöhnlichen privatrechtlichen Formen ; aber 
Oalba arrogirte den Piso nicht lege curiata apttd pontificea, ut mori$ est (Tacitas 
hkt. 1, 15), sondern durch solenne öffentliche Erklärung (nuneupatio pro contione : 
Taoitcs hUt. 1, 17. Sneton Oalb. 17), ebeato Kerva den Traianus (Die 68, 3), 
und es ist dies vermnthlich später immer geschehen. Darum hätte auch die 
iiescission der Acta iiadiiaus die Adoption seines Nachfolgers in Frage gestellt 
(8. 845 A. 2). 

6) Die pannonischen Legionen beklagen sich bei Tacitus ann. 1, 26, dass 
aattt Attgastus Tiberius, unter diesem Drusus sie mit Vertröstungen auf den 
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dm ]in]ioipiiU die ErMilge iMdilieaMiulMi PriiMi|Ni( mii 
Mein dyiaaitticher ßmocmkia ni umgoben und datcb n i ri b e 
Siolioiitii scUmI lanfß AhnemilieB IkeriiMtritoo, Vfi» ddm CSom- 
moim Siek Herrscher in der iMiftBa , GtartMila gir «Ii 

Herrscher in der siebenten Generation bezeichnet 2) . 

Der Eigenname des Mitregenten wird durch die Mitregent- ^'t""*"«» 
Schaft als solche nicht verändert; Augustus Schwieger- und 
Stiefsohn haben durch die Erwerbung der tribunicischen (iewalt 
andere Namen als die bisher geführten nicht erhalten. Nur die 
Ahwerfuiig des Geschlechtsnamens (S, 725) hat der Mitregent Abwerfunf 
mit dem Princeps gemein; sie hat stattgefunden auch bei dem 
einzigen nicht dem regierenden Hause selbst angehörenden Mit- 
regenten unter dem früht rcn l*i iiicipiit, bei Agrippa ^) . Insoweit 
der Mitregent dem l&aiseriichen Hause angehört oder doch in das- 
selbe eintritt, welches seit der Adoption des Tiberius rcgelmüssig 
der Fall ist, erwirbt er selbstverständlich auch die mii der Ge- 
burt oder der A«bptioii von Beohtswegen verbundeMii Namen, 

- - ■ . 

Vater abfinden: numquanme ad se niti fflios famlUanm venturot'i Oaius kann 
seinen fast gleichaltrigen Vetter Tibodas nur adeptirt haben (Saeton (Jai. 15; 
Dio 59, 8), um ihn in seine Polestas zu bringen; das Haus der Julier stand 
damals auf vier Augen und verwandtschaftlich dem Kaiser der nächste war 
Tiberius schon vorher. Vgl. Sueton 776. 1.'). Es versteht sich von selbst, das» 
die privatrechtliche Uuterthänigkeit der Mitregenten unter den Princeps direct 
an ihm pomt »dien Stelliing niehts indert; in öffentlichen Verfailtnisiea galt 
kanaflich die väterliche Gewalt nicht und ein Consul der Republik wäre seinem 
CoUegen keineswegs unterwürfig gewesen, wenn dieser College zufällig ihn als 
Vator in der Gewalt hatte. Aber ntehts desto veniger mnaite für daa peraSn- 
liche Ycrbältniss der beiden Theilhab«r am Regiment ibre pdvatrechtllehe Stel- 
lung sehr ins Gewicht fallen. 

1) Darum wird auch seine neAilitat beamders gefeiert (C. /. L. T, 4807; 
Bekhel 7, 116). 

2) Bei der Zurückfrihrung des Stammbaumes des letzteren bis auf Nerva muss 
man freilich dio Active Adoption des Severus durch Marcus sich gefallen lassen. 
Aneh wird, obwohl die Ascendentenliste nach alter Ordnung nur auf die Agnation 
gestellt werden darf , bei den kaiserlichen Stammbäumen nach Umständen auch 
die mütterlicbe Asceudenz nicht verschmäht; ¥rie sich denn in diesem Sinne Nero 
den UrMikel des Angnstus (vgl. Hermes 8, 196), Gordianns III zuweilen den 
Enkel Gordians I nennt. 

33 Saneca conirov, % 4, 13: F^«amtM Aiftifpq. fuerat, at V^muU nornen 
fluaai a^fumenimn patemae hnmÜitaÜM nuhderat H M. Agrippa dMbahtr. Die 
{»{Bei^iUlAn Documente, vor allem die Fasten, bestätigen es, dass er den Geschlechts- 
namen so wenig führte wie Augustus. Seneca will nicht sagen, wie man seine 
Worte aufzufassen pflegt, dass die Vipsanier besonders niedriger Herkunft waren 

— Agrippas Tochter nannte sich Vipsania wie die des Augustus Julia — , son- 
dern dass für die Stellung des Mitregenten die private humilitas des Geschlecbts- 
namens nicht passe. Ob auch Tiberius im J. 74Ö den Claudiern&men ab- 
ielegt hat, stellt diÄln; Doenmenta ans dem vor der Adoption liegenden Zeit- 
isiim der t^bnnidsehMi Gewalt lablen. 

66» 
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sowohl den dos GescUeobts, obwoU er penaDliob von domselben 
regelmHarig keinen. Gebranidi madil^ wie andi das dem GeaeUeohi 
eigene ciblidie Gognomen. Daijettige des jofisebeB GescUedils, 
dem dar ersle Prinoeps angahlirte, Caesar, ist nnter dam alleren 
Principat keineswegs dem Mitraganten oder, dem snr Naahlblge ans^ 
ersekmien Prinxen eigen. Vielmehr kam dasaelba uraprttnglich 
wie dem Stifter des IMacipatS) so aoeh seiner gesammten mttnn- 
liehen agnatischen Descendeni roa fiachls wegen an. Aoeh nadiL 
dem Aussterben seines Haoaes ist dasselbe, wie dies bereits aus- 
einander gesetzt ward (S. 729 fg. j, von den Stiftern der späteren 
Dynastien in £;leicher Weise angenommen worden und unter 
den Claudieru, den Fla\ iern und anfänglich auch bei der Descen- 
denz des Nerva gehlieben, was es in der ersten Epoche des 
Principats uewesen war, das Distinctiv des regierenden Hauses. 
Aber als Hadrian zuerst den L. Aelius und nach dessen bal- 
digem Tode den späteren Kniscr Pius adoptirte, beschränkte 
er in beiden Fällen die Ertheilung des Caesarnamens auf den 
Sohn, während [den Enkeln, sowohl dem leiblichen Sohn des 
Lucius Aelius, dem späteren Kaiser Lucius Veras ^j, wie auch 
den beiden auf Hadrians Geheiss von Pius vor der eigenen 
Adoption adoptirten Söhnen, dem späteren Kaiser Marens imd dem 
eben genannten Lucius Veras der Gaesamame versagt wmxle'). 



1) Denn dieser evbfeU belwnnflieli den Namen Gutar erst bei der Thron- 

besteigting. 

2) Die Kaiserbiographen fühlen deii Unterschied zwischen dem älteren nnd 
dem jüngeren Werth des Caesamamens, aber deüniren ihn falsch und machen 
die Scheide nirht immer richtig mit der Adoption des L. Aelius durch Hadrian, 
sondern zuweilen irrig mit deijenigen UaUiiaus durch Traian. Letzteres thut 
Yietor Caet. 11 : adgcito . . ad hnperhm Sadfiano . . . dbUne divita nornfna Cm- 
sarum atque Augtisti, indurtumque in rem pithlicnm , uti duo .<eu plure? summat 
poUntiae, distimilca coynomento ac pottstate dUpari iint. Derselbe scheint die 
«n Hadrian yoUzo^ene Adoption mit der von ihm vollzogenen Terweohselt zu 
haben. Der Pericht dajrcgen der Biographie des Lucius c. 2 (vgl. c. 1 nnd ■>'U(t 
Ver. ly. quem tibi Badrianus . . . ndöptavÜ. nihil habet in sm vUa memorabilc 
nUi quod primm Umlum Cae$aT est appellatw non teriamento , ut anUa »oUbai 
(dabei ist wohl an Angnsts Adoption gedacht) neque eo modo, quo Traianus est 
adoptatus , sed eö prope gen^re, quo nostrh temporibus a i^estra dementia (Dio- 
cletian und Maximian sind gemeint) Maximianus et Comtantius Caexares dirti 
mtnt qxüisi quidoM prtncipum lilii veri (so ist zn lesen) ef designati AuguHae 
niaiestati!> htrtdes, womit no.h die verwandte Notiz der vita Alhini 2 (S. 1048 
A. 1) zu verbinden ist, ist im Wesentlichen richtig ; aber das entscheidende Moment, 
dass Hadrian bei der Adoption nur dem Sohn, nidit dem EtikA den Ceesat^ 
namen bcilecrt, ist auch hier ubergangen, nnd der Sdhreiber kann sieh kanm 
über die Sachlage klar gewesen sein. ' ' 
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Somil war f«ilg6ftellt, «Ins das Cognoman Caesar nur dattjeDigaii 

Deseendenten des zeitigen Herrschers rakomme. der ihm znnSohst 
steht und voraussichtlich ihm auf dem Throne iiachfoli;!. Damit 
in üebereinstiuiniuiig legte Pius bald nachdem er selbst zur 
Regierung gelangt war, den Caesarnamen nur dem iüteren seiner 
beiden Adoptivsöhne bei ») mit Uebergehuug sowolil des jünueren 
Adoptiv- wie eines leiblichen Sohnes 2). Seitdem sieht es fest, 
dass die Benennung Caesar nicht durch die Geburt oder die 
Adoption erworben ' , sondern durch Beilegung dieses Namens 
die Aussicht auf liie Nachfolge formell eröffnet wird. In dieser 
Weise wurden die beiden iiltesten Söhne des Marcus, Commodus, 
geboren am 13. Aug. 161 , und Annius Verus, geboren 463, 
beide am 12. Od. 1(}6 als Caesarea bezeichnet^), und seitdem 
wird stehend in dieser Weise von dem regiereiiden Princeps 
die Nachfolge festgestellt^). Dann von dem Kaiser zunächst geht 
die Beilegung des Namens aus, wenn gleich dem Senat davaa 
regelmässig Mittbeüung gemacht wird^). — Im drftten Jahrimn- 
dert wird der Caesar alelieiid als nobUissimus benielmet^) wegen 



1) Vita Marei 6: coruulem aeeum J^ius Mareum designavit (auf das J. 140) 
€t Caesaris appellatione donavit. Auf dun Münzen erscheint der Name Caesar 
seit dem J. 139, mit dem die Münzen des Marcus beginnen. Uebrigens ist dies 
«tlmchelnlieb von Piva gesdieli«! in Folge einer Yerfflgmif Badtfans, die den 
Marcus die Nachfolge sicherte. Dio G9, 21 : ßo'jXTjöei; (Hadrianus) ini rXetarov 
xai xo'Ji (UTd xaiixa aOrapy /^sovTot; dnooei^at . . . äftcpoT^pouc (Jiev elsnoti^oaodai 

'AvTaivh(|> in^cue, 7:poeT([i.ir;3E H rftv Bf}pov (d. h. den Mereos}. 

2) Der eine der beiden leiblichen Süliiie de^ Pius M. Galerius Auroliu< 
Aatoninus (Orelli 353) hat nach Ausweis der Münzen (^Eckhel 7, 42j die Mutter 
Überlebt, ist also erst nach 141 gestorben. 

3) Die älteren bei Pius Lebzeiten geboxenen und geitorbeDeii Sohne des 
Marcus (Orelli 870. 871) hiessen nicht Caeftr. 

4j Vita Marci e. 12: pctiit praeterea Luciua , ut filii Marci Caesarea appeL- 
htnntur. VUa Commodi e. 1 : app^itOiu «•( Cae»ar pwr eum /Vofre Fero (t||. 
Vita Marei Ii), r. 12: nominatus inter Cuesares JV Ü. 0«t. JViicnle et BeÜkmt 
«0«. Eckhel 7, 83: Cohen mid. imp. 2 p. OOS. 

5) Als des Pertinax Sohn vom iSenat Caesar genannt wurde, wies der Vater 
diesen Namea surftek, bit der Sohn ihn lieh venlient haben werde (vUa 6; 

73, 7). 

6) So ertheilt Severus dem Aibinus den Caesarnamen (_Katoapa dico&atxvuat 
Herod. 2, 15). Aehnlieh v<te Mord 6. Dass Ootdien III vom S«ut cum Oaesar 

gemacht wird (yita Mazimi et Balhini '?> ). ist, zumal bei der besonderen Stellung 
der damaligen Augutti, dem nicht entgegen. Von Elagabalus heisst es {yita 13): 
^nandavit ad tenatwrn, ut Caeiari$ nemm «t (Alezandro) abroyaretur^ aber ebenso 
«leich nachher: mUU «1 ad mOHtt ittftra«, fUttiM .tesiil, «I tAnganIm tumm 

Caesarh Alexandro. 

7) Die Titulatur nobiliiaimu» Caetar tritt auf den Inschriften zuerst, und 
•oginteh teetariseli llsiit, avf bei Oeto : anf dta BekhsmflniMi ecteheint sie raent 
bei Phüippns dem Sohn (Bekhd 7, 883). 
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flkr MllmeiHiiger Wtiae dMi KiimMka mtbr . aoch als. dan 
Kaiaer sukiminandaii adlidiaa üariuuift» 

Die jBioffiohtaiiig Hadriana im inaaCem ein weaantf idhar Solakt 
in dartegalan Anagantaltnng desMnoipala aar MaaMnUa, ab nH 
dam'NaaDen Gaaior keina magjalraliaihB BafagoiaB wrioallpli- und 
dar daasar ok ariahar nnr NadilDlger, iMt ahnr MHcegent mmt. 
Der Caeaarenaaaaa Itonnte alao vmk aaunandigan Kiadani bei- 
gelegt werden und ist anok schon unter Mareoa in dieser Weiae 
zur Anwendung gekorntteo. Aber es darf dies nicht dahin aul- 
gefasst werden, als habe fortan die Erhebung zum Augustus im 
Fall der Vacanz sich mit rechUicher Nothwendigkeit an die Er- 
theiiung des Caesarnamens geknüpft oder, was dasselbe ist, als 
sei in dieser Form der Nachfolger designirt worden. Dies ist so 
wenig der Fall, dass vielmehr bei Erledigung des Frincipats die 
dafür erforderlichen Befugnisse auch 'dem Caesar auf dem ge- 
wöhnlichen Wege durch Volks- oder Senatsbeschluss beigelegt 
werden mussten Es war demnach die Beilegung dieses Namraa 
nidits als der feierliche) aber für diejenigen, denen die Greatioa 
des Princeps zukafla,- nicht rechtlich verbindliche {Vorschlag des 
denaitigen Princeps zur dsrainaligea Wiaderbesetzung seiner Stelle. 

SMAtar. Dass es für die Mitregenten an einer Titulatur fehU, ist schon 
hervorgafaoban worden; die Bezeichnung consors imperü^) oder 

gyy parUe^s w^erü^) drttokt wohl ihre Stellung richtig und voiMn- 



überdies glefchmaaaig die ungleiche wie die gleicha Gdlegialitüt 
oder, wie wir sie bexeichnen, das Mit- und das Sammtreginiant. 

1) Da dies selbst dann erforderlich ist , ■wenn der Nachfolger bereits die 
pnconsalarisch-tribunicische Gewalt besitzt (S. 1062}, so kann für den Inhaber 
des UMien Caessmamens mn so weniger ein Zweifel bleiben. 

VI) Es findet sich consors imperii fSuctnn Otho 8; Animian "26, 4. 1); Tacitua 
am. 14} 11 S. 1064 A. 2}, conaon suceesaor^ (Sueton Tit. 9; Seneca ad 
Fai^, eonsol. 1%, 5t «wefofsm Uo mm » hnpirlo fiUum Umyu fide adprobet el 
atUe ilUmx eonsortem patrU quam nieeitiorim adtpfciaf) und äbnlidie Wendungen 
(Sueton Tib. 1: auctore T. Talio eonsorte RomuU ; vita Veri 3: partieipatu 
eliam imperatariae polettatü kukUto $ibigu€ consorUm fecit). Consors (substan- 
tivisch coMOvKo oder c o wswl ftw n) Mbunieiae poUttatis (Vellei. 2, 99. 103; 
Pllnius paneg. 8; Tacitus ann. 1, 3^) ist vielleicht technisch. Auch in der 
äacerdotaltafel vom J. 221 (Henzen bOöii « C, 1. L. VI, 2002): [M, Aur. 
iUeMMMlnMt] noMKssftiNmi Cm ^mpmii [esMorini eoopAerml] und in der Uui^ 
lieh lautenden britannischen Inschrift (Henzen 5614 C. i. L, TÜ, 585) 
moss contora oder particep» gestanden haben. 

3) Punüoif imf»th Sueton TH. %. Dom. 3. Vtta AUmM 48; partictps 
in imperio : vita Marci 7. Partkiipaixu : vUa Caasii 7 vgl. vMa Fsri 8 (▲. 3}. 
— Qriechisch «otvorvöc li}« <ipx^C Pbüo l«g. od Qmmn 4. 
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Die in iv^^mälkihiem Alter steheBden Kaiaenlttme äad soboo «^^S;. , 
hl Augufllus Zei|i) und Mitdem regelnissig^) von der rinifoiMii 
RillirsoiMft Hit dm Mnciptt der rttniMieii Jv^ead (pnMCtjpef 
fiiMfiftilii») beehrt worden, woHa ebne Zweifel eine Hindetttiuig 

darauf lag, dass auch sie dereinst in dem Principat der Gemeindt 

gelanjien würden^). Indess Rechte und Pflichten von irgend 
welcher Bedeutung knüpfen an diese Stellung sich nicht*) und 
mit der Milregenlschaft fällt sie nicht nur nicht zusammen, sondern 
ist in früherer Zeit damit sogar unverträglich. Denn nach der 
Ordnung, wie sie unter Aueuslus bestand, geht dieser Principat 
als ritterliche mit der senatorischen Stellung unvereinbare Ehre 
\erIoren, wenn der Inhaber in eine magistratische Stellung ein- 
tritt ^) ; und wenn seit den Flaviern hierin minder streng ver- 
fahren ward, Domitian zum Beispiel noch als Consular sich prin- 
G^s mventutis genannt hat, so ist doch die Mitregentschaft auch 
in dieser Zeit nodi daBUft unvereinbar und hat xum Beispiel Titus 
nach Erlangung der proconsatarisoh-tribuniaiadien Gewalt auf- 
gehlfrt sich princeps iuventutis zu nennen^. Erst in der Zeil 
de0 völligen Verfalls führen diesen Titel awar nidii die Kaiser 
selber aber sebr häufig die Mitregenlen. 

In wie weit die dem Frinoepa rakemmanden AaBtaabieioben An**«i>^* 
und Amtsebren auch dem Mitregenten zufcommen, ist eine nach 

1") Aüfrostns mon. Ancrrr. 3, 5: equites Romani univer$i principem iuventu- 
Ua utrumque eorum (den üaius uud den Lucias) parm» et ba»U$ argenUU dono- 
tam app i navmaa . Dto iratttM AnafttlmiaK Aber du Yurhiltiilw dlctM IWn- 
dpst« za dem älteren Sevlnl d«r Beiterel Itt In mitaim Ctonuntar s. d. St. 
8. 34 fg. gegeben. 

2) So Ttberim, der Tctter und AdoptlvMhn det China (Sveton 0<a. lö; 
IMo 5», 8), Nero n. a. m. 

3) Ovidias art. amat. 1, 194 von (}aiiu: mmt tuoemtm prinoeptf deinde 
futun wmmi. Vgl. S. 1088 A. 1. 

4) Nach der a. a. 0. gegebenen Ansführnng und nach den Münztypen 
scheint der princepa iuventuiis, etwa wie unser Schützenkönig, nur beidenAnf- 
zügen uud den Spielen der Ritterschaft eine Kolle gespielt zu haben. 

ö) Yen Aognstae beiden Söhnen war Gaius nicht mehr , wohl aber Lucius 
bei seinem Tode noch princeps iuventutis (C. /. L. V, 6416 = Uenzen zu Orelli 
p. 60), offenbar weil jener a^s Senator , dieser als römischer Kitter starb. Die 
dMBit tan WldflMpndi ■MiMida Oiabsehilft aagebUA des Oaim Ommt Onll. 
036 » 0. /. £. 71, 884 bt seUedit flberUelBft nnd gchSrt «iloMlMinlMi dam 
Lncins. .i 

6) Dasselbe zeigen die Hünien des Neio nnd des Oonmodns. 

7) Den jugendlichen Augusti des dritten Jabdl. wird hie und da dieser 
Tit«l beigelegt, so dem Caracalla auf den Inschriften Orelli 930. 951, Gordian III 
aut der Münze nicht römischer Fabrik Cohen n. 223 (andere Beispiele bei 
Eckhel 8, 378); aber es geschieht dies nie in der offlciellen Tttnlatu nnd itt 
k^eb Misebnacb des lüels doiob nnvisssnde Ooneipienten. 
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dem Stande unserer Quellen nidit in befriedigender Weite in 
beantwortende Frage; was sidi darOber beibringen Ulsst, soll 
im Ansehlnss an das, was frober idMr die Ansseidmungeii tbeils 
des Plrineeps (S. 760 fg.], tbeils des kaiseriicbfin Hauses übei^ 
baupt (S. 770 vorgekommen ist, hier nsammengestelU 
werden. 

'^"pw* 4. Die Feldherrnscharpe oder der Kaiserpurpur düiltc wie 

dem Regenten, so auch dem Mitropcntcn von Rechts wegen zu- 
gekommen sein, da er an der proconsularischen Gewalt oder 
dem Imperium hinu. Ob aber diese Consequenz auch wirklich 
durchgängig gezogen ward und ob, wenn dies der Fall war, 
das Purpurgewand der Caesaren nicht doch von dem eigentlichen 
Kaiserpurpur sich in irgend einer Weise unterschied, muss dahin- 
gestellt bleiben i|. Bestimmt bezeugt ist es, dass die kaiserliche 
Festtracht, das Triuniphalgewand auch von dem Inhaber der 
secundären proconsularischen Gewalt geführt ward^). 

igben- 2. Die FtthniDg des Lorbeerkranzes, ttber die wir durch die 
Hunzen genauer als über die übrigen Insignien unterriohtet sind, 
kommt danach den Inhabern der secundären proconsularischen 
oder proconsularisch-4ribunicischen Gewalt im AUgemeinen niobf), 
wohl aber den wenigen derselben su, welchen die FObrung des 
hnperatortitels (S. 4052) verstattet wird«). 

1) In dem ohne Zweifel zu den Fälschungen des Cordus gehörenden Schrei- 
ben des Commodua au den Clodios Aibinus (yita 2) wird der letztere veranlasst 
sldi nntttr gawiMoi YortpiuBtttiangiii nun CSaesar za erktirai; «f füf ta«^M 
tUqUOd imperatoriae maiestatis adiciam , hahelis utendi eoceini pnllü facultatem 
me praesenlem et ad tne (mau erwartet facultatem et ab$enU me) et cum mecwn 
fueris, hMImu» et pwpuram, §ed «Im auro, quia IIa et proams (!) mem Verue, 
qui puer vitn funrtus est, ab Jladriano qui cum adoptavit accepit. Diese Angabe 
hangt offenbar damit zusammen, dass das tpätera Caesaientham mit der Adoption 
des L. AeliiM ins Leben getraten ist (8. 1044 A. 2). Ikr zufolge hätte 
also der Caesar sieh Ton dem Augustus dadurch unterschieden, dass er nicht 
den Meer-, sondern nur den Kermespurpur (eoeetan) und auf keinen Fall das 
eigentliche goldgestickte Triumpbalgewand trägt ; wer die Beschaffenheit der 
Quelle kennt, wird freilich darauf nicht viel bauen. Analoge Angaben finde ich 
■idit. Das« nach Dio 71, 35 der Caesar Marcus die Besucher annahm ouy Z-mii 
Tift ffCoX'j^ rjjv xadif]xouoaN ivöe§ux(6«, öXXd xal iduurixüc isTaX{iivo(, führt nicht 
«elter; ebenso wenig, dass dersdlw, wenn er «Ueia fifflmtiidi erteUen, die Fie- 
inila trag (aaNVJi; cpata? bitlüvzo). 

2) Denn anders kann der decor tn^eratoriua Nero« als Gegensatz de« 
puerili» htMiu», also der Praetexta des Britanaleiu bei Taettos omi. 13, 41 nieht 
«Ifgefasst werden. Vgl. Bd. 1 S. 335 A. 1. 

3) Eckhel Ö, 360 fg. stellt die Beispiele zusammen. 

4) Dies gilt namentlich von Titas und -von Gommodns. Unter den wenigen 
Münzen mit Pius Kopf vor seiner Eiliebang zum Augustus zeigt aUenlings kdne 
den Kluis, obwohl er den Imperttmctltel fahrt} doch folgt daiiae nicht doUh 



« 
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3. Ob der MitresBBi auf dem caraUschen Beaui sass, wissen smml 
wir niebl. lieber seine Ausscichming bei dem Gd>nii6h des 
kaiseilichen Wegens isl sehen (8. 775} gesprochen worden. 

4. Das Recht ausserhalb der Stadl zwölf Licloren zu führen Lietona. 
darf wohl als untrennbar von der proconsularischen Gewalt an- 
gesehen werden. In wie weit die Führung derselben auch inner- 
halb der Stadt und die sonstigen dein Princeps zugetheilten 
Steigerungen dieser Auszeichnuniz (S, 761) dem Mitregenten eben- 

iEalls eingeräumt worden sind, ist nicht bekannt. 

5. Die Fackel w ird, wie dem Kaiser und der Kaiserin, so F»ck«u 
auch dem Caesar vorgetragen f1, 34fi A. 2). 

6. Wenn die eigentliche grosse Kaiserwache, die aus einer wmIm. 
ganzen Gohorte von 4000 Mann besteht, dem Princeps ausschliess- 
lich zukcMnmt^), so ist wenigstens für den jüngeren Drusus er- 
wiesen, dass auch er deutsche Leibwächter geführt hat^), wahrend 

dies sonst bei keinem der männlichen Glieder des Kaiserhanses 
der Fall gewesen in sein seheint (S. 762). 

7. Obwohl der Hanshalt des Princeps selbstverständlich nicht ^^[*:'^^ 

* • bediente. 

in gleicher Weise auf den Mitregenten übertragen werden 
konnte) so finden wir doch bei diesem gleichfiüls Secretttre {ab 
epistuUs) von Ritterrang thätig^), wie sie Privaten nidit gestat- 
tet waren. 

8. Die Erstreckung der Vota auf den Mitregenteu ist, so voi». 
weit wir wissen, nur bei Titus vorgekommen (S, 776 . Ebenso 
wird in der Formel des Scpenswunsches die namentliche Auf- 
führung desselben im Allgemeinen vermieden (S. 777). Dasselbe 

gilt von der öffentlichen Begehung des Geburtstages und ähnlicher 
Dank- oder Bittfeste (S. '777). 

9. Dass das Bildniss des Mitregenten in den Lagern gleidi bu^u»- 
dem kaiserlichen angestellt worden ist, Ittsst sich wenigstens 

nicht beweisen^]. Ceber das BUdnissrecht auf den Mfinsen ist 
IHlher gehandelt und nachgewiesen worden, dass dasselbe unter 

wendig, dass er ihn nicht führen diufte, Ja «adi dar Inpetalor aAktt Mhr 
häufig bAchäuptig abgebildet wird. 

1) S. 762. 807. Snetoo JUh. 24: itaCfone militmn, koe at vi et 9pttk 
dominationis adaumpta. Tacitus ann. 1, 7: excubiat- arma eefara ouloe. 

2) Dies seigt die losobnft Mui. 922, 31. 

31 OreU. 21&3: ab tpUtid. Lueii AM Cattari». 

4j Vita Alex. 13: nUM qui et in ea$M$ BtaUiarum eius (^Caesarit Alexandri^ 
UMoB kOo Ugtrei, /Swl §okt <U tjßnmi» f ehSit schwerlieii hleher. ' 
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der juliscboclaudischen Dynastie im AllpaBemeti mit der Mit- 
rei^ntMhsfi verlmaden war (S. 778), apäter aber k freierer Weise 
behandeb und iosbeseiidere den fiBr die Naetafi»lge in Amwirhl 
genooimeDeii Gaesaren nicht selten scImni vor der Brthsihing der 
tri)niniciscfaen Gewalt gewährt worden ist (S. 779). 

Die Gompetens des llitregenten ist analog deijenigan dea Prin- 
cepe eine Gombination der prooonsularischen imd der tribur 
niciachen Gewalt^), wozu dann als Aocessorien die rapuUika^ 
nisefaen Obeiümter und Prieslerthümer hinsatreten. Im AnsoUass 
an die von dem Prindpat gegebene DantteUnng soll die Mit- 
regentsohaft nach denselben Kategorien hier erörtert werden. 

Die CoUegialiUit in dem Proconsulat oder dem Imperium 2) 
geht zurück auf Augustus und Agrippa ; wahrscheinlich ist gleich 
bei der ersten Coustituirung des kaiscrhchcn Piovinzialregiments 
dem Agrippa in dieser Beziehung eine glcichai lige, aber secun- 
däre Stellung eingeräumt worden^). Von den beiden Hälften, 
aus denen die Mitregentschaft sich zusammensetzt, erscheint die 
proconsularische als die niedere, die tribunicische als die höhere 
Gewalt ' : unter der juhsch-claudischen Dynastie wird regel- 
mässig erst jene, dann diese verliehen^), wie es denn mehrfach 

1) Scharf bczeicliaet dies Tacitus ann. 1, 3 : (^Tiherius) filiw (Adoption), 
eoUega imperii (d. h. des ProconsulAts) , «omom Mbumieiae poUttaU» aäaumUnr, 

2) So nennt Tacftus (A. 1) den Tiberins als Mitinhaber der proconsnUrischen 
Gewalt eoUega imperii und den Qermanicus vahrend seinei Sendang nach dem 
Ölten Im Oegensats zn den Legaten Piao geradem tü p e i ut p r («mi. 9, 12. 14) 
und lässt den Nero, nachdem iliiu dieselbe Gewalt ertheilt ist, decore imperatorio 
im Circus aultxeten (S. 1048 A. 2). Der jüngere Plinius (S. 1051 A. 2) be- 
letehnet die YerleUiang der Proconsulargewalt an Traian als Erhebang deiMl> 
ben zum imperator, 

3) Ansdrficklich gesagt wird e-? nicht, dass Agrippa die proconsularische 
Gewalt gehabt hat; wenn er iudess bei Josephus [ant. 15, 10, 2) toü :iipav 
lovlou (d. h. ausserhalb Italien in dem Pierinsialgebiet S. 1054 A. 5) oiddoyoc 
Ka(oapt heisst, so ist wahrscheinlich die proconaolarische Gewalt gemeint. Wenn 
seine asiatische Verwaltung auf zehn Jahre benchitet wird (Joseph, ant. 16, 3, 
3), so aoll dies heissen, den er 731 nach dem Osten abrüste und 741 snrfiek- 
kMIl, ohne freilich in der Zwischenzeit inuner dort verweilt zu liaben (vgl. mon. 
Aneyr. p. 113j. Buhte diese Verwaltung also auf seiner procousularischen Ge* 
walt, 80 Iblgt daraus, dass er die letztere in od«r Tor dem J. 731 erwarbt 
üebrigens hat es schon nach Agrippas Stellung Oberhaupt und nach der sonstigen 
^«Bhaudlung der secundixen proconsulariscben Gewalt im Beginn des Prinoipats 
die höchste Wahrscheinlichkeit sowohl, dass sie Agrippa nicht gefehlt, wie aaeb 
dass er sie vor der tribunicischen Gewalt empfangen hat. 

4) Darum erweist im J. 753 auf Ilhodus C. Caesar, der im Besitz der Pro- 
consulargewalt Ut, dem Tiberius als dem Trager der tribunicischen die Ehren- 
bezeugungen ut superion* (VelleL 2, 101). 

5} So erhielt Agrippa die proconsularische Gewalt vor 731 (A. 3), die 
tribunicische 736. — Dem jüngeren JUrusaa wäre schon im J. 14 die pie^ 
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anoh M dir VerMhung 4ler mUna msim Be w iaith bbUA 
SpüleiiMi wMdea ^Hkalkk beide nMBmaa Umh 
trageD^. Gleiohieitige Yerleihiuig dir seeuiMlMnn pfooMmdari« 
sehem Gtwib «o nnahrtre Peraonfin bft nkkl ^cMkolidi, da 
diaaelb» eine YoQMuiidetlMMipaftB ist» aber doih nieknimeriillii; 
Xiborin» Sohne Geraianioi» mÜ Dimis beben den eeeoBdlümi ^ 
nrooontokl gleiehwiUg gefttbrt (S. 4Me Ju $}. 

Wie den kaieeilidien.Pk«ooneiibit vonHeebia wegien der gBnal^«^*<^ 
miieb, wind auch der eeeirndtfre dwreb Senatebeflchluss legatisirt^). 
Dttsa der Princeps von sich aus ihn hat verleiben können, ist nicht 

consulAxische Gewalt zugleich mit üermanicus ertbeilt worden, weiui er nicht als 
dMignirter Coasal darüber zuerst hätte stimmen müssen (Tacitas anm, 1, Ii); 
gewiss erhielt er sie im J. 17 i der Sendung nach Illyricum. als Germanicus 
in ^;leicb«r Stellung nach dem Osten abging (Taeitus onn. % 43. 44). Im J. 23 
beantiagte dann Tiberias fOr ihn die tribnnleisebe Oewalt, cum teeoAeimi Germo- 
nico (■[■ 19) integrum inUr dw •> itufirium tenuifuet, das heilst beiden gleich- 
miaaig d«n ftMonsulat «rtheilt hatte. — Saiamu eibiali im J. 31 die pro- 
eonralariielie Qewilt (Dio 58, 7; dämm eotUgat Tacitns onn. 6, 1 [= 5, üj 
vgl. 4, 7) und machte sich Rechnung auf die tribnnicische, als er gestürzt ward. 

Aehulich ist wohl aach mit Tlberins verfahren worden. Er hat noch den pan- 
nonlschen Krieg 742 fg. als legatus des Princeps geführt (mon. Ancyr, 5, 44), 
lumn aber fü^iith 740 für lien germanischen Krieg das prooonsalttlsclM Im- 
perlnm nnd dann 748 die tribunicische Gewalt empfanden haben. 

Ij Die» gilt von dem älteren Drusus {Dio Ü4, ö'dji von Germanicus, der 
das ptoconsnUilMli« Imperinm «Unand Mlnei Oommandca in €laiinaidMi tat 
J. 14 f Taeitus onn. 1, 14) und wieder bei seinem Abgang nach dem Orient im 
J. 17 empfing (Tacitas am». 2, 43ji wälirend er bei der kurzen Expedition, 
d!a er im J. Ii nnlar Tiberln« aaäi Garmuden maditor sA w aiM A sdion pro* 
consularisches Commaudo gehabt haben kann (Dio 56, '2'): ävri jraxou opyorOi 
von Gaius dem Sohn des Augustus, der im J. 753 mit proconsulariscbem Im- 
perium nacb dem Osten abging (Zonar. 10, 36: tiJ)v £^ouo(av aj-m tfjv dvOu- 
7:aTov locDXEv); von Seianus (S. 1050 A. 5); von dem späteren Kaiser Nero, der 
dasselbe zugleich mit der Adoption erhielt (Taeitus onn. 12, 41). Auch dass 
Vitellius deinem sechsjährigen Sohn den Imperatortitel heilste (Zonaras 11, 16), 
kann nur al« ErthdlMie dar praoonsokrischen Gewalt anfgaiaast wwdaii. Die 
übrigen bier genannten starben , ohne überall die tribunlclicka Oawslt ampfui« 
gen zu haben; Mero erhielt sie mit dem Prinoipat selbst. 

3) IMai «ifd arndtOclklteh .bezengt fir Titas «nd fBr TMarni«. niiilnB fomg, 
%i simul filius, »imul Caesar, mox imperatcr (<\. h. Inhaber der proconsnlariscbän 
Gawaltj et cotuora tnlmnieiae jMtettalü, et orntUa parittr 4t ttatim faetu» e», qutm 
fnttam parm$ vmu lanlMn in aKennn ßiwn «onfuM. HMa melit Andt Titna 
die beiden Gewalten gleichzeitig empfangen, so h&tte der Rhetor nicht unter- 
lassen statt seiner, so wie sie liegt lahmenden Antithese hervorzaheben, dass 
Traianus mehr von Nerva erhalten habe als Titus von Vespa&ian. Auch L. 
Aelius hat wahrscheinlich beide Gewalten gleichzeitig ampiMigiBn, da er in der 
Inschrift C. /. L. III, 4366 sich nennt trU>. potes., cos. II, pro eo$., XVvir 
sacriB faciunä. Bezeugt ist dasselbe ferner für Pius (yita 4} und für Marens 
(yüa 6). Uaber Commodus vgl. a 757 A.' S. 

3) Taeitus onn. 1, 14: Germanico Caesari proconmAare imperium petivit 
miaiifiM UgaU (also vom Senat S. 640) qui dcferrent .... Quo mimu idem 
pro Dnuo poth iam m, ta «oma, quod detigtMim «onml DrauM ptamm»^ 
erat. 2, 43 (S. 804 A. 1). 12, 41. Dio 58, 7. Nur in dem gani batondma 
S. 1056 A. 2 exöiterten FaU bedurfte et einea VolksaeUo«at. 
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wiknchmUeh. Die revolotiMiSre Form, in. d^r d«s Inperium 
des Flrmoept Mlber entsleheii Inim (S. 789); leidet m/f die Mift- 
regenleoheft keine Anwendung. 

Wie der Prinoepe selbst den Preooosulat in der Titidetur vor 
Severus nnr awserhalb ItsUens gefdhri hat (8. 786), ist «ueb 
der secundare Proccosulat nur in gleidier Weise titidar gesetet 
worden^) . — Den Imperaftortitel haben die Inhaber dieses PiroooB* 
sulats als solche unter den juKseh-claudischen Kaisem nichl; lllhren 
können, da diese Kaiser selbst sich desselben nicht bedienten*). Als 
dann seit dem Antritt der Flavicr die Bozeichnuntz imperalor. ohne 
eifienliich Titel zu werden, doch mehr und mehr der officielle 
Ausdruck des Besitzes der proconsularischen Gewalt ward, ist 
deren Führung von Vespasian dem Titus, von Hadrian dem 
Pius'), von Marcus dem Connnodus'*) el>enfalls zugestanden 
worden, dem ersten jedoch mit der Distinclion, dass der Prin- 
ceps sie als praenonicn. der Mitregenl datiCLien als cuynujuen führt 
Da(zegen w urde dem L. Aelius von Hadrian , dem Marcus von 
Pius der uleiche Titel nicht ciniicriUiint'' und es hat also auch 

1) Die S. 1051 A. 2 angefühlte Inschrift des damal« in P&nDonieu vec- 
nvlltodeii Gamar L. Aelini vom J. 137 ist der einzige mir liekannte derartige 

Fall. Dass in der Zeit nach Severus der Titel procomul bei den Mitregenten 
nicht erscheint {b. lüöÜ A. '6), beruht auf der unten zu erörternden unter 
Setenii eingeIrMeiieii Beseitigung der seeundbren Proeonraltigewalt. 

2) Das praenomen imperatorU {ß. 726} ist nicht elgentUA Tituletlir und 
wird auch von den meisten derselben nicht geführt. 

3) Das praenomen imperatoris beginnt bei Pius mit der Ertheilung der 
proconaularisch'tribnnicischen Gewalt, l-^clchel 7. 2. 

4) Von Commodus gilt dasselbe fEckhcl 7. 105. 137): und auch der Biograph 
des Marcus c. 16 meriit an, dass dieser dem Sobn das nomen imperatOTis ver» 
Heien iMbe. Bt geeduh dies am 27. Nev. ITft («Ha MmnI 32, Oomm, 2), «» 
die Formel cum ■pnire Imperator appellatu* e^t nicht auf eine »^iegesaoelainetion 
sieb bezieht, sondern auf die Erhebung des Sohnes zum Mitherrscher. 

' 5) Titos hetaet auf den Mftnzen kalserüeher Prägang seit dem J. 74 T. 
Caesar imp. Vespasianus. In den ersten Jahren seiner Mitregentschaft scheint 
freilich diese Distinction noch nicht aufgestellt gewesen oder doch nicht streng 
durchgeffthrt worden tu tetn, da auf den Münzen dieser Zeit auch imp. T. 
Goesor Vetpasianus sich findet. Auf den Münzen senatorischer Prägung steht 
hnperator nicht in der Namen-, sondern in der Titelreihe und wird die Ertheilung 
der proconsularischen Gewalt nur als eine der imperatoriscben Acclamationen 
gezählt. Genauer habe ich dies auseinandergesetzt In der Wiener Numismat. 
Zeitschrift 3 (1871), 458 lg. Naeh dem Tode Yespaaiaiu fUhrt Titus durchaus 
das f>ra«nomcn impenUorii. 

6) Dies zeigen die Mflncen und Inehriften dieser Mtregenten. Ton Traiairas 
fehlen uns sichere Docuraente ans der Zeit der Mitregentschaft: nach der Stelle 
des Plinitts (b. . 1051 A. 2J aber hat auch er sich wolü imp. genannt. Wie 
Hadrian sich für keine llettve> Mitregentsdiaft die TttnkCvr formnlirt hat, ist 
nidit mit Sicherheit auszumachen. Wenn auf die allerdings echte, aber doch in 
Tieler Hinsicht bedenkliche Münze £ckhel 6, 473 — Cohen §uppl. p. 132 Ter- 
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ipllerhüi die secundlfe proonmalarisehe Gowalt niohl selUn ohiM 
tüidaren Aosdniek bestandsn.* Ihiss dkgenigeo MitregaHen, 
die mit dem proeonsolanfchMi Imperium den Inpentortilel in der 
eben beseiehneten Weise erwerbeo, diese Erweibuttg, wie der 
Mneeps selbst die Erlangung des Impenom, unter den impera- 
torisoben Acebnwlieiien nit gesHhlt haben, kann keinem Zweifel 
unterliegen ; umgekehrt erwerben dieselben, wenn sie später zum 
Principat gelangen, das Imperium nicht aufs neue und zählen also 
unter den imperatorischen Acclamationen ihre Thronbesteigung 
nicht ^) . Dagej^en ist die Erwerbung der sccuudüreu proconsu- 
larischen Gewalt, wenn der imperatorname damit nicht verbun- 
den war, unter den Acclamationen nicht mit gezählt worden ^j. — 
Die imperatorische Acclamation selbst ist denjenigen Mitregenten, 
die den Imperatortitcl führten, in gleicher \Veise wie den Kai- 
sem eingerHumt, also jeder Sieu, in t^olge dessen dieselbe ein- 
trat, angesehen worden als gewonnen unter den Auspicien sowohl 
des Princeps wie des secundären Imperators 'j . Dagegen scheint 
man den Inhabern der proconsularischen Gewalt, die das nomen 
Imperator is nicht führten , die imperatorische Acclamation nicht 
anders als durch besonderen Senatsbeschluss verstattet zu hietben . 

lass ist, nannte er «ich Hadrianus Traionu» CiOCMir. Die alexatidrinisohen Münzen 
aas HadriMis zweitem Jüegierangsjahx, also gescUagen nach dem 29. Aug. 117, 
die dem Tnlannt die bei Lebzeiten geführten Titel, aber auch dem Hadrian die 
Titel auT. Scß. geben (Sallet alex. Kaisermünzcn S. 28), scheinen aus der Zeit 
herzurüliren, wo man in Alexandreia Traiaas Xod,. aber nicht seine ConseoAÜon 
kannte und gehören also liier nicht her. 

1) Das zeigt der Fall des Titus (Eckbel 6, 363). 

'l) Das zeigt der Fall des Germanirus (A. 4); hätte er die Erwerbung der 
proconsularischen Gewalt bei seinen impeiatorischen Acclamationen mitgezählt, so 
wire er mindettent auf drei gekommen, wihrend er nur swet sililte. 

3) Das zeigen die imperatorischen Acclamationen des Vespasian und ' TttaB 
(Eckhel 6j 362) so wie die des Marcus und Commodus rJEckhel 7, 138). 

4) Radritn und Pius hatKm -wihrend der lütvegentsdisll d«r h. Aettas und 
dos Marcus die .Acclamation selber nicht erhalten und das Fehlen derselben bei 
den letzteren beweist also nichts. Der einzige Fall, der hier in Betracht kommt, 
ist derjenige des Germanicus. Auf den zahlreicben nach dessen Tode gesetzten 
Inschriften heisst derselbe imp. II; über die Entstehung dieser Ehren geben 
die Inschriften keinen Aufschluss, da es aus den J. 14 — 19 n. Chr. herrüh- 
rende von ihm meines Wissens nicht giebt, und sind wir in dieser Beziehung 
mt die Bartdite der Schriftsteller en^Mrlesen. Lassen wir aeln «ahmeheiriieh 
apokryphes proronsnlarisches Commando vom J. 11 n. Chr. bei Seite, so ist ihm 
zweimal, in den J. 14 und 17 ein solches anvertraut worden (S. 1U51 A. 1); 
snmevdem hat er naiih der siegreicheh fieeBdigeng dee Feldxngs' des J. 15, 
nadidem er im Jahre zuvor das proconsularische Commando empfangen hatte, 
Qomm imperatoria auctore TibtriOt also durch Senatsbeschluss erhalten (Tacltue 
ONii. 1, 58). Dies ilUt alio in die 1,- 106 A. 1 erörterte Kategorie der Be- 
viUi^g dieses Titels dnidi den Senat. In |hnlicher Weise wird er bei einer 
andeorn Veranlassung das nomen tmpensM* noch einmal empfangen haben. 
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Auf d0ii Plrineeps dagflgtii ktdie iMpcwtlor«8h»AcB tom a l inn, Mlbil 
weMi flie fluklobit «iMm ^ dem HttmgvaleD «fMhteiM Sitg 
gsit, imner mü bizogen^), dtnelbtL. äbik aadi in diwrii Fii 
als OberfeldlMrr angtselMn wtrdMi. 
^"XSSSr ^ proconsoliiriBdie QewaH das Müf oy ptMi iik iiiohA UoM , 
wie Jeder FraooDMilet, dne auf aieii aslbst alehwicie fierndt» ao 
daaa tmii'Beiqiiel dem lahriMir eiiieiie Legatee^) und Qniirtafen^ 
inkoromen können und er selbständig an den Senal au. berichiflB 
befugt ist^i, sondern sie ist auch von dem gewtthnliohen senalon- 
sehen Proconsulal qualitativ verschieden, insofern ihr Inhaber theils 
nicht auf die Grenzen der einzelnen pruvincia beschränkt ist^ , 
theils im Collisionsfall dein Proconsul und Proprätor iiegentlber 
das impertum ntdius hat^). Aber der Proconsulargewall des 
Princeps ist diese seeundare ohne Zweifel nicht miniier unter* 
geordnet als ihr selber die des ProviniialstaUbalters. 



1) Im J. 16 z. B. worde wegen eiaes vqo tieimanicus eifochteaeji SiOfM 
Tlbertut zum Imperator ansgerafen (Ttdtas «m. 2, lö), was Tiberias freiUob 

nicht annahm (Kckhel 0, 190). Der Sieg wird bezeldiiiet «Is gewonnen dlielv 

Ütrmanici, auspiciis Tiberii (Tacitas otm. 2, 41). 

2} Pergieiciieu hat A^rippa (,ü;cooTpcrrf|Yeus : Dio 53, 3|2; v^l. Josephus ant. 
15, 1, 10. heU. lud. 1, 20, i and meinen Gommentar mm mon. Aneyr. p. 114), 
ebenae Germanicus (Tacitas onn. 2, 66. 74). 

9) S. 530, Auch P. Suillius quaestor quondam Oermaniel (Tacitu« am. 
4, 31) ist wohl auf die ptoconsularische Gewalt des (iermanicus zu. beziehen; 
docb kann bler Tadtns auch die eonsnlariselie Qiitstiir (8. 088) im Siim gehaM 
haben In der S. 535 A. 4 angeführten Inschrift kann diese nicht fdglich ge- 
meint üein, da dann Titus nach dem Inschriftenstil als Consul hätte .bezeichnet 
werden mQssen. 

4) Vgl. 8. 242 A. 4. Agzlppa hätte dies thun können, unterliess es aber, 
und seitdem unterblieb es fibexbaimt 0>io 54, 241 Wecem der Siegesebren vgl. 

1, 106. ^ 

5) Mehrfach wird auch die «eeondäre Proconsulargewalt ausdrücklich auf das 
gecammto .Provinzialfebiet erstreckt (S. 800 2), ind in nacbaugastiaober Zdt 
ist sie gewiss nur in dieser Ausdehnung vorgekommen. Möglich ist es, dass 
im Beginn des Principatü die Competenz nur für eine Anzahl Provinzen ge- 
geben, Agiippa nun Beispiel and Oaiat mit fttr die Oitbilfte des Beidies mit 
diesec Gewalt ausgestattet worden sind ; aber was sich dafür geltend machen 
liest, das» Agrippa bei Josep^us ant. 15, 10, 2 toj -£(>av 'lovb'J otaooyo; Kat- 
eape« beisst, Gsins, bemlctaet wird «le OrtmU praepotitus (Saeton 12 ; vgl. 
Gros. 7, 3), giebt doch keinen vollgültigen Beweis. Die proprätorische Ge- 
walt, wie sie den l^egaten zukommt, ist, auch wo sie ausserordentlicher Weise die 
Veberordnung über andere proprätorische Legaten einsohliesst, wie zum Beispiel 
die des Corbulo im armenischen Kriege (8. 799), dennoch nicht bloss von der 
proconsulari sehen qualiteliiT Teis^bieden, eopdein erstoeekt rieh aneb niemals auf 
das gesanuute iieidi. 

8) Dss m pai» im psr a e n , quoquo adUaet, quam ii qui »orte «lit Hills« |NF*>* 
cipis obiinerent, das dem GermaniQus gegeben wafd (8. 604 A. i% aMUl..kliMni 
Inhaber de» seeondixen Piosensiilsts gefeUt beben* 
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In der Befristung tritt die YeraofaiedenlieH der primären und Dawr. 

der secundaren ProconsulatgewaH allerdings kaum hervor. Der End- 
termin des gewöhnlichen Proconsulats, die .lahrfrist ist auf den Pro- 
consulat der Mitroiienlen ohne Zweifel so wenit» angewendet worden 
wie auf den dt\s lYinceps selbst. Auf Lebenszeit aber k.uin der 
secundäre Procousuiat unter Augustus auch nicht verliehen wor- 
den sein, da dieser selbst die Rückgabe seines Proconsulats nach 
fünf oder zehn Jahren in Aussicht stellte (S, 7501 ; und auch 
andere Spuren führen für diese Epoche auf eine kür/.ere Be- 
fristung der secund;<ren proconsularischen Gewalt ') . Aber 
nachdem die unbedingte Perpeluit-ül des kaiserlichen Proconsulats 
sich festgestellt hatte, ist auch der secund^re wohl durchaus olme 
hiMugefUgVen Endtermin tibertragen worden. — Verleihung mit 
hinzugefügtem Anfangslefiiiio, also in der Form der DesigmUion 
ist hier sulttssig^) . 

Aber dem rechtlichen Inhalt nach war der secundüre fro- comp«teiu. 
ooBsolat in der Regel wahrseheinUeli kaum mehr als eine nomi- 
nelle Gewalt und blldä» die geaammte Verwaltung nlehts desto 
weniger dem Prinoepe. Her llilregeiit hat woM das Imperium, 
aber gawisaarmaaBen als «npsrtuai umhun; er hat weder den Mit- 
befsU über die Garde und die Flotte noch die Mtlverwallung der 
kaiserlichen hwinsen. Da die PMtfBoten, die Legaten, die Pro- 
onrailoren io der TItidatur als ihren Handanteii den Augustus 
allein, niemals aber den Mitrogenlen nennen, so kann dieser bei 
der Ernennuig der Offisiere und dar Beamten sioh nicht betheiligt 
haben; und danach werden waA die sonsli^n auf Grand der 
Prooonsulargewalt ergehenden Verfügungen vom Kaiser allein er- 
lassen worden sein^]. Der secundäreu proconsularischen Gewalt 

1) emmudcn «hMt dia pvtoonndniMiM Gewalt im J. 14 Biit Rfiekstcht 

•uf den germaniBchen vnd wieder im J. 17 mit Kiirksicht aöf dco aimenisdien 
Krieg (S. lÜöl A. Ij, hatte lie »l»o inzwiachea yerloren. 

2) Wm FMortnitaa (vHa ApM. 7, 8(Q von TMsi Mgt: dvapp7>eei; H 
TtöroxpctTcop h tri 'PtufATj xn\ ipioxtlnt 4SwMc toÄtow ditTQ€i fxev (znrOck nach 
Kom zum Triumpbj loofjiotfWiowv rfj; ipyfli Trarpl, bestätigen die MQnzen 
TOm J. 71 (Cohen Veap. 255. 756) mit der Aufwhrifl Caesar Aug(utt() f(aiu$) 
dea(ipnatu9) imj)(erator). Aebnlich hcisst später Caracalla desUnatiu imperator 
(Eckhel 7, 500; Uenzen ind. p. 73) ; aber liier geht die Bezeicliniing auf die De- 
nignation nicht zur Mitregeatschaft, sondern zu der Augustuswürde selbst (S. 1066). 

3) Wir konma 4aiiMf M dit MbvnlalMkeii Gewalt (S. iOM))ciiTftek, de 
« »ich nicht bestimmt scheiden lässt, in wie weit die kaiserlichen Op^ptze oder 
XrUaae auf der trihonicitehen oder der prooonsaiariMhen Gewalt beruhen. Die 
Y ata taiing a i a titt, wMk» mkndietalieh tm dan Krato dn MUenn fidlen, neanaa 
nifganda die Oaenren, nicht «imnal die dea Yeqpaalan den Titna. 
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mangelte es durehaus an einer ei^snen Gompeteni; von prak- 
lisober Bedeutung scheint sie nur dann gewesen lu sein, 
wenn ein beeonderes Biandat dea Frineeps hinsutrat. In dieser 
Weise. hatien Agrippa, G. Caesar, Tiberius, Gennanieus, Titus 
den Oberbefehl gefilhrt, und es war dies sogar -die ge* 
wtfhnliche Form, in der unter dem Prindpat der ObeibefeU ter 
solche Kriege hergestellt ward, die einem ArovSnsialstatthsIter 
nicht Ittglieh Uberwiesen werden konnten und die der Prineeps 
nicht selber fuhren wollte. Alsdann latten sieh auch Rechts- 
folgen der proconsularischen Gewalt erkennen, indem der also 
commandirende Mitregent zum Beispiel mit dem Regenten zu- 
uleich militärische Decorationen verleiht . So erklärt sich endlich, 
wie dem Tiberius geraume Zeit, naclidem er nicht blo3S die pro- 
consuiarische, sondern selbst die Iribunicische Gewalt erhalten 
halte, nicht lange vor dem Tode des hochbejahrten Prineeps, 
noch durch besonderen consularischen Volksschluss die Verwal- 
tung der Provinzen , gemeinschaftlich' mit cieni Kaiser eingeräumt 
werden konnte ; in der proconsularischen Gewalt an sich war 
die Mitverwaltung keineswegs enthalten. 
Ah.chartune Die secundare proconsularische Gewalt ist wahrscheinlich 
zuletzt an Gommodus vergeben worden »), wohl in Folge davon, 
f«wait. class Severus das proconaularisofae Imperium auf Italien erstreckte 
und auch formell sum Mittelpunkt der Heiohsgewalt machte 
(S. 804 ) . Es war nur fDlgeriohtig die proconsularische Gewalt fort- 
an ausschliessUoh dem Augustns in lestatten. Wir werden sogar 
qi^ter bei der Sammtherrsohaft' finden (S. 4064), dass im dritten 
Jahrhundert eine aecundttre Form des llitkaiserthums aufgekommen 

11 Henzen 6777 = C. /. L. in, 2917: donit (io7i(ato) ab imper. Vetpa- 
9tm(o) a TOo imp. heüo Iud(aico), Aelmlieh Henien p. 75. 

2) Vellei. 2, \1i cum . . . aenatua populuagw liomnnus posttdante patre 
«IM, u( aeqma^ ei ius in omnitnu pnyvincUa exerciUbtuque MWi quam erat 
ieetito eompteeiM easet ; was n»ck dem Zusammenhang Ende 11 n. Okt. geschdieii 
Ist. Sneton Tib. 21 : leg^ per eommk» lata , ut provinciaa cum Auguato eom- 
mioüler admlniatraret aimulque eenaum ageret (vgl, S. 311 A. 2), condito ltiatro($m 
11. Mai 14 n. Chr.) in ILlyricwn profeclua tat. Üass hier ein Yolksschlas» 
gefotdert ward, leehtfertigt sich sehon dadarch, dass diese Festsetzung Augustas 
eigenes Imperium beseluiiikte, vss bei dar gswölmUehea MitregentensteUaa^ 
Dicht der Fall ist. • • * 

3) B. 1062 A. 4. In simmtifehai Insdurlften mid Maasen der mtregenteii 
des dritten labrhunderrs mangelt dagegen der Proconsulat. vährend er auf den 
laschnfteu der Priucipes dieses Epoche stehend ist. Die Ausnahme, dass dem 
Caesar Garbras aaf einifen Insebriftoa dei FkoooiiMrial'Mgelegt wird (S. 1061 
A. 2), bestätigt insofern die Regel, als dieser Caesar mt anderen PenlnriUein 
geradezu Augustus genaiut wird. 
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ist, bei welcher eettiet dem geringeran Augiifltiis die Prooonrala- 
ritttt mai^eU. 

Aueh auf die irUnmidBohe Gewall iit die GoUegialitlll i) adion^J«;!^ 
von Aoguslus wenige Jahre nach Begründung der Inetitnlien selboi 
und zwar lueral ftlr Agrippa im J. 736 ehigeführt werden*). 
Seitdem hat diese Form beslHndig*) dasn gedient die Mitregent- 
achaA in vollem' Umfang heribeisaitthren^] und die Nachfolge im 
Prindpat festiusletlen*). Daas sie wenn nicht im Umfang der 
Gewalt, doch dem Ansehen nach htfher stand als die prooonsu- 
lariache und die Aussicht auf die Nachfolge in bestimmterer 
Weise in sich sohloss, ist schon bemerkt worden (8. 4050); 
Die tribunidsohe Gewalt setit die proconsolarische gewissermassen 
voraus, und bis auf Severus ist die erstere wahrscheinlich nie 
anders als entweder nach oder, wie später gewöhnhch geschah, 
zugleich mit der letzteren verliehen worden. Erst nach dem 
Wegfall der secundiiron proconsularischen Gewalt unter Severus 
wird die tribuniciscbe Gewalt für sich allein verliehen. — Auch 
die Einheitlichkeit des Principats tritt bei der Iribunicischen 
Gewalt schärfer hervor als bei der pFOConsularischen [S. 4054); 

1) So heissen schon dem Auj^ustus selbst Tiberins «nd Agrippa seine Col- 
legtn (1, 164 A. 3j. Für den äei*uua küiumt die Hezeicbnung colUga (cuvdp- 
X^Kfi) durch Anddpfttion in Gebrauch (Dio 58, 6). Sueton TU. 6 : (paeri) eoUega 
in tribunieia poUttate et in »eptem eontulatibus. Vita Marti 27 . T'eber den Aus- 
druck conton tribtmiciae poUttatit vgl. S. 1046 A. 2. — Auch in Beziehung aof 
die ptoomraltfliche 0«wiüt wird «Mtga ImperU gesagt (8. lOÖO A. 1) oder coi- 
iiyo allein (so von Seianus bei Taoitus S. 1050 A. 5). 

2) Dio &4, 12. Aueh die Inschriften geben dem Agrippa die tribuniciscbe 
Gewalt (Henten 5967 0. 1. L, DI, 404). 

3) Unter Augnstus wurde sie fünfmal (Afon. Anqfr. Gr. 3, 21 ; Sueton 
Aug. 27) vergeben, an Agrippa 736 (A. 2) und 741 (Dio 54, 28), an Tiberius 
748 (Dio 5o, 9), 757 (Dio 5ü, 13), 766 (Dio ö6, 28; Vell. 2, 99. 103; Tacitua 
ann. 1, 3. 7). — Unter Tiberius erhielt sie Drusus im J. 22 (Tacitus «nn. 3, 
56; Eckhcl 6, 203); Seianns venrde Hoffnung darauf gemacht fDio fvS, H. 10) 
— Unter Vespaaian Titus (Sueton Tit. 6). — Unter Ncrva Traiauus (^Plinius 
paneg. 8); unter Trdanus Hadrianus (Münzen mit adoptio: Mbunie. poteata$ 
Eckhel 6, 475); unter Hadrianus L. .\elius (Eckhel 6, 525) und Pins {vita 4); 
anter Pius im J. 146 Marcus {yiia 6j \ unter Marcus wahrscheinlich im Lauf des 
J. 177 Tbl A. 3) OonoBodm; unter Smunu wibneheiaHeli Albinos, tener 
im J. 198 Cararaila — Die Im dritten Jahrhnndert Torkommenden gleiehartigen 
Fälle zUUe ich nicht auf. 

4) Die Krtbeilung der tribnnielndieii Ctewalt beselehnet TtmAto» am. S, 56 
als »ummae rei admOMM; ähnlich Dio 54, 12 als Ic r^is auTopyta'^ TpÖTTov Ttvöt 
npodlfetv, Velleius sogar mit adulatorischer Uebertreibung als Gleichstellung mit 
dem Princeps (2, 99 : tribtmiciae potettatis conaortione aeqwtuB Avgustd). Deut- 
licher noch als diese Zeugnisse reden die Tbatsashen. 

5) Tacitus a. i O. : .V. deinde Agrippam 90cium eiut poUttatiSf quo ds» 
functo Ti, yeroncm delcgit, ne successor in iru:€rto foret. 

»6a. Alterfb. II. 67 
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68 ifly weni^BteBB so laii^ die EinheiiUoUceil des Prinelpals' 
selbst festgehalten ward, keiii Fall naclizaweiseii, wo mehr 
als ein Ifitbesitser der trilraniciseben Gewalt neben dem Prin- 
oeps gestanden hiitte>). Aber es bedarf keines Bewaiseti dass 
die GoUegialitllt in der Iribunidsohen Gewalt swiscben dem Prin- 
oeps und dem Mitregenten ebenso sehr und noch mehr als die 
m' der prooonsulariaohen eine ungleiche gewesen sein muss, wenn 
dies aueh nirgends ansdracUioh gesagt wird. 
Yeritiiiiuii. Wem der Prinoeps die tribunicisehe Gewalt duroh Besohhiss 
des Senats und des Volkes empfing, so hat dagegen der Mitregent 
dieselbe wahrscheinlich nach den Regeln der tribunicischen Coop- 
tation von dem Princeps erhalten, wenn gleich auch in diesem 
Fall der Senat vorher befragt zu werden pflegte 2). Danach konnte 
vermuthlich dieselbe dem Mitregenten durch einen Willensact des 
Princeps wieder entzogen werden . 
D»a«r. Voij einer Befristung des Anfangs der tribunicischen Gewalt 

ist auch in Beziehimg auf den Mitregenten nirgends die Rede und 
während bei der secundiiren proconsul arischen Gewalt die Designa- 
tion zugelassen ward (S. 1055), scheint sie für die secundäre tri- 
bunicisehe als unstatthaft gegolten zu haben. — Was den Endtermin 
anlangt, so hat Augustus, während er selbst die tribunicisehe 
Gewalt sogleich auf Lebenszeit Ubernahm , dieselbe seinen Mil- 
regenten zwar auch unter Beiseitesetzung der AnnuitKt, aber doch 
nur auf eine bestimmte Zahl von Jahren verliehen. Als aber ein 
Jahr vor dem Tode des Augustus dem Tiberius Überhaupt eine 



13 Dies ist «ach für den Historiker von grösster Wichtigkeit. Vor allem 
wird Domitians Verhalten nur begieiflich aus der unwftigUfllioii SteUnng, die der 
rSmische Principat den jüngeren Sühnen des Princeps zuwies; und auch bei 
Tiberius Verfahren gegen die beiden Enkel werden diese Erwägungen mit- 
gewirkt iMben (S. 10S4 A. 3). 

2) Augustus erbittet für Agrippa und Tiberius (mon. Ancyr. Gr. 3. 21; 
Tacitus arm. 1, lOj, Tiberius für Drusus (^Tacitus arm. 3, ö6} die tribunicisehe 
Gewalt bei dem Senat. Sueton dagegen bezeichnet (^uy. 27 J die Bestellung des 
Collegen in der tribunicischen Gewalt als Cooptation, und Dio lisst darehAUS 
(zuerst 54, i2) den Princeps dieselbe verleihen. Diese Angaben lassen si- h. 
wie schon 1, 164 A. 3 bemerkt ward, dahin yereioigen, dass die trihuaicische 
G«wilt «B den Ifttregeotm naeh den Beceln der GoofvIatiMi gegeben, dae Yolk 
also dabei nicht gefragt ward, während das Gutachten des Seneti dtf&ber ein- 
geholt werden konnte, vielleicht eingeholt werden musste. 

33 Ein Fall der Art liegt nicht vor, aber die Annahme i«t rechtlich und 
poUtlseh walineheinlich. Dnsit aoU indaea katnaiwegt baiianptet iwden, dsM bei 
dem altrepublikanischen Cooptalionneckt der cooptlfMide Kasiatitt den oooftir- 

ten beliebig absetzen konnte. 
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weiter reichende Cornpetenz eingeriiumt ward , ist ihm wahr- 
scheinlich die Iribunicische Gewalt auf Lebenszeit übertragen wor- 
den und seitdem ist von einem Endtermin derselben auch 
bei dem Mitre«:enten nicht weiter die Rede^). 

Wenn die Iribunicische Gewalt des Prineeps sich zusammen- Wtalt 
setzt ans den dem Volkslribunat ein ftlr allemal zustehenden 
Rechten und denjenigen Befut^nissen, welche die Bestallung dt!S *^^|SJjj'* 
PriDceps durch einzelne Clausein damit verbindet, so sind die 
▼OD der tribamcischen Gewalt untrennbaren Recht«! also der be- 
sondere sacrosancte Rechlsschutz , das Intercessionsrecht und das 
Recht der Verhandlung mit Volk und Senat, ohne Zweifel alle 
auch dem Inhaber der secundären tribunischen Gewalt noUk- 
wendig zugekommen , obwohl ein positiver Beweis nur fUr 
das Recht der Berufung dee Senats vortiegt'). Ohne Zweifel 
sind aber alle diese Befugnisse dem Hitregenten unter soldien 
ModalttUen verliehen worden, dass sie die gMchartigen des 
Regenten nicht beeintmohtigen konnten. Das Intercessionsrecht 
amn Beispiel hat jener sidier nicht mit gleicher GoUegialitllt ge- 
/tlhrt, sondern in der Weise, dass die Intercession des Mit- 
regenten dem Princepe gegenüber ebenso machtlos war wie die 
des Vdakotribuns gegen beide. 

In wie weit die ffeür die besonderen Zwecke des PrincqMits »ggjjjp 
an die tribunieisdie Gewalt geknttpften Rechte dem Hitregen- 
ten beigelegt worden sind, lässt sich bei dem völligen Still- 
schweigen unserer Quellen nicht mit Sicherheit angeben; wahr- 
scheinlich liaben sie ihm sämmtlich gefehlt. Die gesetzgebende 
Gewalt insonderheit und deren Surrogate, wie sie der Prineeps 
besass, scheinen dem Mitregenten durchaus gemangelt zu haben. 
Alle Gesetze^] und alle sonstigen Erlasse &J aus der Epoche des 



1) Wenigstens setzt Dio 56, 28 keine Frist ,hinzQ; und die veidcnbene 
Stelle Soetons Attg. 27 kann nicht entscheiden. 

2) Ausdrücklich bezeugt ist die LebeBfllosltehkeit der seeoadixan tiltaiii- 
eischen Gewalt meines Wissens nicht. 

3) Xlberiuä xersaiiimelte nach dem Tode Aagast& deu üenat nicht kraft des 
dem fMnoeps al« Bolokeni initeheiiden Rechts, sondern knft des in dem Yelks- 
ttfbunat der Republik enthaltenen (S. 835 A, 3). Vgl. S. 1060 A. 2. 

i) Alle Soldatenprivilegien vor Diocietisn (C. i. L. III p. 643 i^.) sind nur 
TMi den lMtNlll»DdMi Frincipes anscestellt} naswBtlidi weidmi untw Vespasian 
nicht Titus, unter Pius nicht Mercns, unter Deeios nickt die beiden fiShne 
mii geniuiQt. 

b") Du seigeB für Titus die Sokniben Vmpmim» Uk die Taoeeiner vem 
12. Oet. «•hncheteUch 72 (oben 8. 858 A. 1 ; auf keinen FtXk kann dM Sehni- 

67* 
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Principals nennen lediglich den Princeps und wissen nichts von den 
{ileichzeitig vorhandenen Inhabern der spcundurcn tribunicischen 
Gewalt ; nicht einmal Titus macht eine Ausnahme, obwohl dieser 
unter allen Mitre^onlt n des Principats ohne Zweifel am dem reel- 
len Regiment den meisten Antheil gehabt hat. E})enso hat der 
Mitregent das Commendalionsrecht nachweislich nicht besessen* . 
Auf eine Bethciligung desselben an der kaiserlichen Civil- und 
Criminaljurisdiction fuhrt ebenso wenig eine Spur, um von 
dem Recht Uber Krieg und Frieden und den eigeotUchen Acten 
der vollen Souveränetät zu schweigen. Es werden also die 
betreflfenden Glausein in dem VoUmachtsact fur den Mitregenten 
nicht gestanden haben; Ja es fragt sich, ob die Ertheilung der 
seciindären tribunicischen Gewalt durch den Princeps diese Reehle 
ohne hinzutretenden Beschluss von Senat und Volk auch mir 
übertragen konnte. Allerdings hatte ja nichts im Wege gesun- 
den audi in diesem Fall ein VoUmachtsgeseti herbeiiufdhren, und 
es mag dies in einzelnen Fällen auch gesdiehen sein; das km 
vor dem Tode Augusts ftlr Tiberius ergangene Gesetz wird 
auch diese Befugnisse theilweise auf ihn übertragen haben ^. 
Im AUgemeinen aber erklärt es sich leicht schon aus Zweck- 
mässigkeitsgründen, dass diese nur formell der triimniciaGheQ 
Gewalt, in der That vielmehr dem Princ^t als solchem an- 
haftenden Befugnisse dem letzteren ausschliesslich vorbehalten 
blieben. 

Es ermangelt also die secundäre tribunicische Gewalt in noch 
höheren) Grade als die secundäre proconsularische einer unmiilel- 
baren Gompetenz und sie ist wesentlich nominell. Dies entspriohl 
auch durchaus ihrem Auftreten in der Geschichte : die for- 
male Mitregentschaft ist der Sache uach wesentlich die rechtliche 
Anbahnung der Nachfolge. 



bMi in die Zeit vor Titas Mitregiernng gesetzt werden) and tn die Saborenser 
vom 29. Juli 77 {<\ J. L. II, 1423; über die Datinine vgl. Borghesi cff. 6, 
Auch sonst iienne ich kein sicheres von einem Caesar mit aaageferti^es 
kaimrIleliM Sehreiben rai der Zeit vor Se^srai. Debsr die AntfmtlgvBSMi dea 
dritten Jahrhunderts vgl. S. lOHi A. 4. — Dass auf den Bauwerken Vespasian« 
neben diesem auch Titus als Urheber aufgeführt wird (C. /. L. II, 3477. III) 
6052), ist eine Slnfularitlt, iralehe steh wgu auf DomltUnnt erttreckt (S. 774> 

1) Velleius 2, 124 (S. 868 A. 1). 

2) S. 1056 A. 2. Ebenso muss das ius <fuiniae rtlationü» des Caesar Mana« 
(8. 837 A. 2) gexedktfertlgt werden, wenn es damit seine Blclitigkeit kit 

(8. lose A. 3). 
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Nach dem Wegfall der aeounduren pffoconsalariaoben Gewalt 
«cheint der secundllreii tribuDiciachen grossere praktische ^^^^^^^Mta 
tuDg zugekommen lu aein. Die Gaesaren des dritten Jahrhunderls 
beaitien in der Regel die trilranieiadie Gewalt nichl und haben 
also an den Regierungsrechlen gar keinen Antheil*]; wird aber 
ein Caesar mit der tribunicischeu Gewalt bekleidet, ohne doch 
Auj^ustus zu werden , so erlangt er jetzt ein wirkliches Mil- 
regiment^y. Der Caesar dieser Kategorie wird sogar in den 
(iesetzen und Erlassen uel)e!i dein Augustus aufgeführt ^) , und 
auch wo er das milililrische linperiuni handliaht, wird dies Com- 

1) So haben zum Beispiel die beidea Söhue des Severus zuerst den CAesartitel, 
die triboniciacbe Gewalt aber erst mit dem Augustusnamen zugleich empfangen. 

2) Nach der wahrscheinlich correcten Titulatur diatar Caesaren , wie sie 
sich auf einigen Inschriften der Sühne des Decius (Henzen 5538. 5539. 5540) 
und in dem Edict des Diocletian (C. /. L. III p. Ö24j findet, bezeichnen 
«le ihren Anthdl am Mitrefiment dnreh nichti ato dnich die althergebracht« 
trilntnicia poUstas. Eine Anzahl anderer Doctimente frefliih hebt das Mit- 
regimeut des Caesar noch in anderer sehr mannichfaltiger Weise hervor 
and zwar 1) dnreli vorgesetztes imp. Cauar — eo auf den Incehriften 
fC, I. L. III, 130. 4646. 4647. 46.')'2) des jüngeren Valerianus : imp. Caesar 
(Cat$ar fehlt einmalj F. Liciniut Comditu VaUriamiu {Fiut Felix fugt eine 
hinzu) nobÜUtimiu Ou$ar princep$ fttvenliitfi, und anf den Hfinzoi dea Oarinni 
(ilckhel 7, 514): imp. C(aesar) AI. Aur. Cartmu nob. C(M«ar) und dtttt ^idi- 
artigen des Niiinerianus. — 2) durch hinzugesetzten Titel Auguihu — Sohne des 
Uecius : nobilissimi Caemre$ Augmti (C. I. L. III, 5988. 5989); der jüngere 
Philippus: nohiUsiimua Caesar p. f. inv. Aug. (C. /. L. III, 5719); Carinus: 
C. /. 11, 3S:5,'). 4761. Renier insrr. de l'Algerie 2726. — 3) durch den Pro- 
«onsultitel — Carinus: vietoriosisaimus Caeaatf princepa iuventutia, .tf. Aur. C'art- 
fMM, nohUtMärmu Camar, &omml, proeomtd (C. I. L. II. 4103): imp. Cataar 
Jf^ ilur. Carinus p. f. inrirtus prinreps iuventutis, proco-i. fda«. II, 4S,'52). — Die 
beiden letzten Bezeichnungen dürften abusiv sein; das vorgesetzte imp. Cataar 
e;rheint nicht allgemein, aber wohl fOr den jüngeren Yalerfanns und für Oarlnns 
■die offli ielle Bezeichnung ihrer Betheiligung an dem Mitreglmeut. 

3) Vita Carini 15: cum Caeaar decretia »ibi GaUiia atque Jtalia lUyrieo 
Hispaniia ac Britanniia et Afrita relietus a patre Caeaarianum teneret bnperium, 
jNd ea lege, ut omnia fareret, qune Auyusti fnciunt. 

4") Damit stiiiiitien die wohlbeglanbigten Urkunden des 3. Jahrli. fiberein. Das 
Diplom von 2ü6 nennt den Caesar Geta nicht, ebenso wenig die \on 249 und 250 
die Caesaren Deeins und Qnintns, denen die tribunicische Gewalt erst im Laufe 
des J. 250 beigelegt worden ist. I)a?e?on die Ausfertigungen der diocletianischen 
Epoehe (C. /. L. III p. 824. 9ÜUj nennen die mit der tribunicischeu Gewalt be- 
lüeideten Canaares. — Im Widersprach hiemit stehen fteilleh die Inscxiptfonen der 
in dem jnatülianischen und schon in dem gregorianischen Codex enthaltenen Ver- 
ordnungen ; sie sind aber überhaupt so beschaffen, dass davon kaum Gebrauch zu 
machen ist. Caracalla wird darin durchgängig von 196 an als Angnstos behan- 
delt, während er dies erst 198 wurde. Ebenso fehlerhaft erscheinen Carinus 
und Nunierianuä von Anfang 283 an als .\ugusti. I mgekehrt wird der jOngexe 
Philippus bis 249 als Caesar aufgeführt (Cod. Greg. 3, 2, 2 ; cod. lutt. 9, 32, 6), 
lehrend er schon 247 Augustus warde. Danach pst wenig Gewicht darauf zu 
legen, dass in diesen Sammlungen von Severus an fiu den wenigen vor- 
aeverischen Constitutionen dieser Sammlungen erscheinen die Caesaren nicht) 
die Oaesaren, namentlich Philippus der BcHui, Decias der Sohn and dessen 
Brader Qolntaa, Yalerianos der Sohn OaUIens, dnichginfig neben den Aagoatl 
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nando, da es «idi niofaii mehr auf die proooiisulaiiacke Gewalt 
gestOlit SU haben aefaeint, dturoh eine der Ueberaahme der tnbnh 
nioischeii Gewalt ang^ngle Clansel legaliairt worden aein. 
Miti!^e>t. Hienacb iiA endKch die Rrage m beantworten, ob naeh 
KiuA ua4 Eriiieilung der prooonanlariaoh-tribuniciBchen Gewalt deren In- 
"■*^****- haber den Principal bei seiner Erledigung ohne weiteres 

wirbt oder nicht. Allerdings wird die secundare tribunicisebe wie 
die secundyre proconsularlsche Gewalt, einmal ertheilt, d\irch 
den Tod des Princeps keineswegs aufgehoben*), und bereits er- 
worbene Rechte können nicht abermals erworben werden 2). 
Aber dem Mitregeiiten, auch dem so voll wie mögUch ausgestat- 
teten, fehlen dennoch die eitienllich den Principat constituirenden 
Befugnisse. Es würde sogar theoretisch möglich sein ihn in 
seiner bisherigen Stellung zu belassen und anstatt des Verstor- 
benen einen anderen Princeps einzusetzen. Demnach bedarf 
auch der Mitregent, um in den legitimen Besitz des Principats 
SU gelangen, der Mitwirkung des Senats und des Volkes, wenn 
auch deren Beschlüsse in diesem Fall anders formulirt gewesen 
sein werden. Damit stimmen die Berichte Uberein ^1. 

Es bleiben schliesslich die mit der Regentenstellung ver- 
trttgliichen republikanischen Oberamter zu erwSgen. Das Gon- 
snlat anlangend gilt die Regel, dass der Princeps dasselbe 
nur als ordentliches bekleidet, auch für den Mitherrscher*;. 

genannt werden, so weit sie nicht, wie eben bemerkt ward, als Pseado-Augusti 
auftreten. Das Fehlen anderer Caesaren , zum Beispiel des Oeta , geht wohl 
meisteatheils auf die Dainnation des Namens zurück, deren Spuren »ich auch 
seott Tielfach in diesen Sammlungen zeigen. Offenbar Ist die gesammte la- 
scriptionenrelhe ebenso willkürlich und fehlerhaft zurecht gemacht, wie dies von 
den Subscriptionen festitebt. Da die grundlegende gregorianische Sammlung unter 
Diedetian entstanden ist, so ist es letcbt begreiflich, data ihr Urbeber das fVhr 
die Caesaren der diocletiani^cheIl Zeit gclttndi! Schema missbräuchlich auch auf 
die früheren augewajidt hat. Zusammengestellt in chronologischer Folge sind 
die Constitationen zvletzt in Hineis corpus Ugum forf. p. 3 fg. ; eine kritische 
Uebersicht, welche die befolgte Schablone seihst so wie deren Fehler darlegt, wird 
hofTentlich die neue Ausgabe des justinianischen Codex von P. KrQger bringen. 

1 j Abgesehen davon, dass sonst die Institution zwecklos sein w-~*rde , folgt 
diea daraas, dass Tiberius von seiner tribunicischen Gewalt noch nach dem Tode 
Augusts Gebrauch macht (S. 1059 3) und aus der nnunterbfoehenen Fort> 
xihlung der Jahre (S. 75ö A. 2). 

2) S. 1053 A. 1 ist geieigt, dasa bei d«n FHae^s, dw den Fkoeonsolaft oder 
das Imperium vor dem Principat erwirbt, die Erwerbttn| des FrincipttS unter 
den imperatorischen Acdamationen nicht zählt. 

3) Vita VeH 3: fratrtm . . . Mmem . . . «A{ . . . eo m ofUtn fecit, cum tili 
§oli aenatus detuUtset imperium Vgl. :ita Marci 7. 

4) S. 1010. Dagegen sind unter den sieben Consulateu, die Domitian unter 
•der luglening aeinea Vatan mid seine« Bruders empfing, nur zwei, das iwdte 
vom J. 73 nnd daa siebente fom J. 80, eponym. 
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Die weitere Regel , dass der neue Augustiis an dem auf Mineo 

Regierungsantritt nächstfolgenden 1. Jan. das Gonsulat Übernimmt, 
ist im Ganzen genommen i\M\r nicht für die secundäre pro- 
consularische Gewalt, wohl aber für die secundiire Iribuni- 
cische nach Tiberius*) und ebenfalls späterhin für die Erhebung 
zum Caesar zur Anwendung gekommen 2) . Nur ist dabei zu 
beachten, dass, wahrend die Designation zum Caesar nicht bloss 
rechtlicii an keine Altersurenze geknüpft war, sondern auch ganz 
gewöhnlich unmündigen Kindern verliehen ward, für das Gon- 
sulat immer noch die Altersgesetze galten und selbst die Dispen- 
sation davon (1, 454) schicklicher Weise wenigstens die Pubertilt 
einhalten musste^). 

So weit die Gensur noch voi^ekommen ist, hat, wenn der 
Prineeps sie übernahm, der Mitregent, falls ein solcher vorhanden 
war, sie mit dem Prineeps gemeinschaftlich geführt 

Saas auch bei dem Eintritt in den Senat und der Ueber- 
nahme der niederen Aemter der künftige Tlironfolger bevomigl 
zu werden pflegte, ist schon in anderer Yertkindnng erwähnt 
worden (S. 882). 

Ton den republikanischen Prieslerthfimem blieb der Oberpon* 
tificat sfllbstventandlidi dem Prineeps vorbehalten (S. 4 OSO) . — Die 
Mitgliedschaft deraUmmtUdien grossen PriesterthlUner hat sa Aogu- 
staa Zeit ebenfsUs nur der Prineeps gehabt*). Dagegen wurde 
Nero mit dem proconsulariacfaen Imperium im J. 54 auch diese 
Mitgliedschaft gewihrt (S. 4048 A. 4) und die gleiche Ehre ist 
sptfterhin mit der Erhebung zur Mitregentschaft regelmässig ver- 
banden*), wahrend sie ohne diese vielleicht nur dem Domitian 
zu Theil geworden ist [S. 774) . Seit für die Bezeichnung des Nach- 

1) Agrippa, Tibtrim, Drarat haben nickt in «Uamt Veite dat Oenralit 

edl&Iten. 

2) Zorn Beispiel für Traianus und L. Aeline. 

3) So miTde Comnodus, Caeeer seit 166, Contnl tm i. Jen. 177, Im eeeh- 
zelinten Lebensjahr. 

4) So haben die Schatzting ausgeführt Angustns und Tiberius im J. 14 
n. Chr. conntlari cwn imperio kraft eines besonderen Volksschlnsses (S. 311 A. 2. 
8. 1056 A. 2); ferner Vespasian und Titus im J. 74 als Censoren (S. 311 A. 2). 

5) Noch im J. 760/1 war Tiberius nur Pontifei und Augur (C. I. L. V, 
6416 SS Benzen zu Orelli p. 60). Wegen Seianos vgl. Dio 58, 7. Der jüngere 
Droau wer bei seinem Tode PeatfCn, Anfnt, QidndeeinivfT nnd Angustalie 
(0. 1. L. V, 4954; OreUl 211). Selbst L. Aelius war als Inhaber der trlbu- 
ntefadien Gewalt nur Qnindeoimviz (C. 1. L. III, 4iH>6; denn deCect scheint 
die Inackiift niehi). 

6) Se bei Tftne 8. 1018 A. 3. 
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fblgtn die Form der Erlheikiig des^GaesaroaiiuiiiB «u^tkeniBeo 
war, pflegt die Goeplalioii in die grossen PriestereoUegien auf dteae 
itt folgen <), lumal da das PriesterdMim mdAf wie die Magistnh 
lur, an eine feste Altersgrenze gebunden war (S. 17 A. 4). 



Die Sammtherrschafl. 

DuoAMtmtti. Es liegt im Wesen wie der eigendicben Monarchie so audi 

des augustischen Principats, nicht bloss, dass die dem Staats- 
oberhaupt zukommende Machtfülle zur Zeit nur einem Inhaber 
zusteht, sondgrn dass derselbe auch äusserlich und selbst titular 
als Alleinbesitzer derselben erscheint. In der That hat die Ein- 
heitlichkeit des Principats thalsächlich fast zweihundert Jahre 
bestanden , obwohl mehrmals theils die Sammtherrschaft eines 
Augustua und einer Augusta '^]^ theils diejenige zweier Auyusti'^] 



1) Commodus, zum Caesar gemacht am 12. Oct. 16ü (S. lÜ40j, ad- 
nanpku ut in onaUa eoUeffia $aeetdoUAla 9adtrdo$ XlJt Kai. tnoktoi PlMme d 
Juliano cos. (19. Sept. 175). Vgl. c. 1 : quarto decimo aetatis anno $(icerdotii$ 
adscUus est. Eckhel 7, 103. — Aehnlich wurde mit Marcus verfahren (£ckhel 
7, 46) und mit OaraetlU (S. 1018 A. 2). — Die von zahlreichen Caeaareo vor» 
haudenen Münzen mit den Wappen der PrleateiooUeiten (Boi^if opp, 3, «US. 
431 fg.) geben wohl sämmtlich auf diese Cooptation. 

2) Die erste Augusta Livia und mehr nocli die dritte Agrippina haben 
die Theilnahme an der Herrachaft angestrebt ($. 746 A. 2), dass helMt nisht 
bloss factischen Einfluss auf die öffentlichen Angelegenheiten geübt , «ondem 
geradezu die dem Kaiser vorbebaltenen Ehren in Anspruch genommen, so, 
vomat dem AognttuudMn Mlb«t (S. 778} nnd den Blldttlsnedit (8. 779), 
Gleichstellung mit dem Kaiser sowohl bei dem Empfang der römischen vornehmen 
Welt (S. 782 A. 1} wie auch bei dem Empfang der fremden Gesandten und 
dem Meflteken Verkehr mit den antwirttgen Fflrsten nnd gemeinden (Taeftar 
ann. 13, 5. 14, 11. Dio GO, 33. 61, 3). Auch die Concordia honoris Afrif 
pinae Auguatae, der an Neros Geburtstag öffentlich geopfert wird (Uenzen Arval. 
p. 57), kann wohl nur aufgefasst werden als die , einträchtige Amtsgemeinschaft'. 
Aber eine förmliche Machtgemeinschaft ist doch auch von Agrippina nicht er- 
reicht worden; selbst nach ihrem Tode ward ihr nur das Streben danach zur 
Last gelegt (Tacitus ann. 14, 11 : quod consortium imperii iuraturasque m feminai 

-eirto praetoritu «ohorUi idemfiie dedeetu »matm » H fopmU upmaniMet at fMMf* 
quam frustra hahita nit u. 8. w."). 

.3} Dass Auguätus seineu beiden ältesten fast gleich alten £akeln ein 
Sammtprfndpat ingedadit bat, ist walincMnlidi ; die gleichzeitige Adoptton 
beiller und die Erhebung beider zu principes iuventutis lassen sich nicht amlers 
verstehen, und das Familienintereese hat da« des Staats bei ihm stets gekreuzt 
und oft thtorwogen. SOrkere Naturen, wie Tibertns erst seinen beiden Söhnen, 
dann seinen beidMl Enkeln gegenüber , erkannten den Fehler wohl nnd haben 
ihn vermieden; denn auch in Betreff der Enkel möchte von den zwei sich 
wider^rechenden Berichten (S. 1037 A. 3) derjenige, wonach er den älteren nicht 
SOI Nachfolge vorgeschlagen , aber doch als seinen Nachfolger betrachtet bat, 
gfSsseren Anbrach auf Olaubwfirdigkeit haben. Auch Olandios' lehnte den 
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in AuBBioht gestanden hattoo und die effeetive Monarahie mehr 
durch den Geist des Systems gefordert als fmnell siober ge- 
stellt war. Gebrochen wurde die' Regel erst naoii Pius Tode. 

Der von ihm designirte Nachfolger M. Aurelius liess eben dem 
Bruder, dem Pius den Caesamamen versagt und damit die An- 
wartschaft auf die Nachfolge abgeschnitten hatte fS. 1044), dem 
L. Gommodus oder, wie er seitdem heisst, dem L. Verus gleich 
bei seinem eigenen Regierungsantritt am 8. Mürz 161 n. Chr. die 
volle Mitherrschaft einschliesslich des Augustustitels übertragen ^) 
und setzte weiter, nachdem Verus bereits ifn Anfang des J. 169 
gestorben war, wonige Jahre vor seinem Tode im J. 177 seinen 
einzigen Sohn Gommodus sich ebenfalls ;ils Augustus an die Seite. 
Seitdem ist die Sammtherrschaft eine recipirle Staalsform, welche je 
nach Umständen bald zwischen Vater und Sohn, bald zwischen zwei 
Brttdem, bald in anderer Weise, als Zwei- oder auch als Drei- 
berrschaft zur Anwendung kommt; und sie ist spttter einer der 
Omadpfeiler desdiodetianisch-constantinischen Systems geworden. 

Die nene Sammtherrschaft hat, wie die frtthere liitberrsohaft, 
im WesentUehen den Zweck die Nachfolge su sichern; aber 
dorch die Sanmithenschaft wird dieser vollstSlndiger erreicht^ da 
der lütregent nach dem Tode des Prineeps noch einer besonderen 
Aneiiennung von Seiten des Volks und des Senates bedarf 
(S. 4069), der ttberiebende Augnilas dagegen nach dem Wegfidl 
des'GoUeeen den Principat allein weiter führen kann, wolnm 
-er nicht es vorxiefat sich einen anderen Ckdlegen an die Seite 
ra seilen. Der mehr und mehr der alisoluten und eril>lichen 
Monarchie sich suwendenden Entwickelung erop&hl sich also, 
namentlich wenn der Prineeps Sühne hatte, mehr die von Mar- 
cus als die von Augustus aufgestellte Form der Doppelherrschaft. 

Antrag ab den Britanniens gleich nach seiner Oeburt zum Angiistus zu machen 
(Dio 60, 12). äehi merkwürdig ist das Verfahren Ve&paaiaus gegen seine bei- 
dm 80hne; die tut yolUtändige, aber lein ISonMle Oleiebbeieebtifans, die er 
dem jüngeren frewährfe fS. 7801, rechtfertigt bis auf einen gewissen Punkt ilesseti 
spätere £nttäaschung und Erbitterung, «Is er von der Nachfolge sich ausgenchloa- 
eea ISud (S. 1037 A. 3). In der Thtt wer neeh der eugnstiaelien Ordnung das 
Gemeinwesen in Gefahr, so wie zwei oder mehr dem Alter nach ungefähr gleiche 
nächste Deecendenten neben dem Prineeps standen; wenn nic)it die Succession 
im Principat mehr durch Adoption als durch Gebart vermitleLt werden wäre, 
würde dieser Fehler der Masebine noob viel stärker hwfOigetreten sein, all die« 
in der That <ier Fall ist. 

1) DaäS hierin ein Öystemwecbsel lag, spricht sich auch wohl darin aus, 
diu die spUefen ConanlarCuten snwellen mit dem Zweikaiseiooneiilat (161) 
begannen (etta L. AtlH Ö). 
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DamiD hat die neue SamnutberreolMft die tfleve HHhemeliaft 
sura<^edrtlDgt, aber nidit.venirtlDgt; in der Penn der Ertkei* 
lung der tribunicisehen Gewalt an den Caesar ist die letalere atlch 

im dritten Jahrhundert noch mehrfach vorgekommen (S. 4064). 
competeni. Im Uebrigcn ist Uber die Sammtherrschaft kaum anderes ihr 
Eigeutliümliches zu bemerken, als dass, während auf den ersten 
Augustus (He Designation niemals Anwendung gefunden hat 
(S. 1038:, diese wie für den Inliaber des secundaren Proconsiilals 
'S. lOoö) so auch für den zweiten Augustus vorgekommen ist; so 
heisst der ältere Sohn des Severus im J. ^97 destinatus mperator 
'S. 1055 A. 2) mit Rücksicht auf die für das folgende Jahr ihm zuge- 
dachte Augustuswürde. - Das Verhältniss der mehreren Augusti zu 
einander bestimmt sich einfach. Es tritt genau dasselbe ein wie in 
der Republik bei der Greirung zweier Dictatoren (S. 134} : die zwei 
oder mehr Augusti stehen der Titulatur wie den Befugnissen nach im 
Allgemeinen gleich, wie dies bezeugt wird sowohl f(lr Marcus und 
Verus wie für Severus und seine l)eiden Söhne 2) und für diese 
nach dem Tode des Vaters Indees ist die GleidisteUttiig zu be- 
schränken auf die in dem Mneipat ab sMum enthahenen Be- 
fbgnisse; die damit yerlnnidenen repuMifaniiachen Aemter aad 
Prieatertltfimer wurden davon nicht berührt, nur dasa seit dem 
J. 838 die Gleichatelluig aoeh auf den Oberpontifical «bertragee 
ward (S. 1084). Gompetemtbeihmg ist der Sammtherrsehaft der 
Principea an sich ebenso fremd wie deijenigen der Gonsidn; dis 
TheÜUDg ded Beiohea in Regentenbeiiriie ist eine der folgeil- 
reichsten Neuerungen Diocletians^). Das System war eben be* 

1) SntTop. 8, 9: tum |>rjniiMi Somana re» publica duobtu aeqtto im€ 
perium aäaOnMrantüm pamU. Aaiiii«nu8 27, 6, 16: VaUntinianus . . . 
Caesare«, $ed Augutim germanum nuneupavit ft fUium benhole sati» : nec enim 
quUquam antehae adtehit sibi pari potealaU coUeyam praettr prineipcm Marcimt 
gni Verum adoptivum fratrem ofttfve iUmlnuUone aUfna muiortUII» anpenrioriM 
«Oitem feeit. Vita Marci 7. 

2} Wir besiuen ein attiscbes Decret (Böckh C. I. Or, 375 = Dittenberger 
O. /. AU. m, 10) In YeruilMfimg dtr ErlHrimnf dat Oeto zum dritten Angostus, 
oder, wie es im Text heisst, well Severus und Antoninas den Geta ttq oipoNio 
^(p(u xal xpioci icpoociX[V)^ot icpjö« [tV^v Tf{c] aötoxpdsopoc dnAS i^^^^'^' 

8) Von Stvnnts ngft Min Biograph c. 20[, dan er Mtot SiAuM 
perio dem Gemeinwesen znrückgeUssen habe, und erzählt o. 88» ^HM der Kaiser 
Ton dem vielverehrten Götterbild der Fortuna, das die Kaiser nie Terliess, eist 
ein zweites Exemplar habe wollen machen lassen, dann aber befohlen habe ei 
täglich aus dem Schlafgemach dm einen Bnidew in du dae andern tv tarinfen« 
Dio 77, 1. Herodian 4, 3 4 

4) Der Auftrag, den Carinos erhielt (S. 1061 A. 3), bereitet die Reichs- 
thefling gewissermassen vor ; nnd idion die beiden SSuM d« S«v«nM deshtan 
ao «ine solehe (Heiodian 4, 3). 
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rechnet auf Eintracht der Herrschenden, mit dem Vorbehalt 
Air den Fall der Zwietracht an das Recht des SUIrfceren su appel- 
liren. — Indess schliesst jene Gleichheit nicht aus, dass in dem 
einsehien Fall, namendich wenn die mehreren Augusti nicht gleich- 
seitig zur Herrschaft gelangten, gewisse Rechte dem Slteren Col- 
lagen allein vorbehalten wurden. Es ist sogar wahrscheinlich, 
dass die völlige rechtliche Gleichstellung der mehreren Augusti 
nur zwischen Brüdern, aber nicht 7Avischen Vater und Sohn stalt- 
gehabt hat. Zwar eine die Rechtsverschiedenheit des iilteren und 
des jüngeren Augustus titular andeutende Bezeichnung ist in 
officiellen Documenten nicht nachzuweisen ; wohl aber deuten 
nicht bloss die Schriftsteller auf eine solche Möglichkeit hin 2), 
sondern in den Urkunden der beiden Augusti Philippus Vater und 
Sohn wird dem Vater allein der proconsularische Titel gegeben , 
also das militärische Commaudo, jetzt auch formell der Schwer- 
punct der Kaisergew alt dem jüngeren Augustus versagt. 

1) Denn die Inschrift von Cemenelum (Orell. 1010 = C. /. L. V, 7879), 
worin GalUenus Im Gegensatz zu Valerianos iumor Augxutm notter heisst, ist 
für den technischen Sprachgebrauch nicht beweiskräftig; noch weniger, dass 
Jordanis {Ott. 25, nach der handschriftlichen Lesung) den Yalentinian im Gegen- 
satz zu seinem Bruder Valens imperator senior nennt. Die seniore» Augutti 
der diocletianisch-constantinischen f'.poche bezeichnen bekanntlich nicht die 
regierenden älteren, sondern die gewesenen und zarückgetretenen Kaiser. 

2) Wenn Ammian 8. 1066 A. 1 nidit deh sehr nngenaii ansgadittekt hat, 
•0 nrass es Augnsti mit ungleichem Imperiiun gegeben haben. 

3) MUitärdiplome vom 2Ö. December 247 und vom 7. Jan. 248 (C. i. L. 
m p. 866. 807 vgl. p. 905). 
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